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tel. Brauerei Thon 


f 5 Junkernſtr. 28/30, öde Shußbrüde 
10 Mittelpunkt der Stadt Telephon Nr. 2018 
des Haus, empfiehlt den Herren Bienenzüchtern 


ier Fremdenzimmer von Mk. 1,20 bis 2 2.00. 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) | 
Keilwabe (zur Erhöh. d. Zugfestigk. sich verjüngend) 
M k H k e nach einem eigenart. Verfahren 
al „ ure d aus einem Gusse hergestellt. 
Geringste Dehnung, größtmöglichste Sicherheit 


gegen Schleuderbruch. 


Blattzahl: Kaiserwabe, Keilwabe: 
21x34 = 18— a Blatt, 25 X 40 = 14 Blatt. 


Reserviert 


Wa „Heureka“: 
21> 34418 Glatt. 2540 3 10-11 Blatt 
Andere Maße entsprechend. — Jedes Maß und“ für 


jedes Qantum kann geliefert werden. — Lieferzeit 
infolge Wachsireigabe zirka 3 Wochen. 


Zu Garantiert rein u. faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


7 Direktor L. Heydt. Hannover, Yorkstr. 2. J nber IL 


THEODOR FISCHER VERLAG, FREIBURG 1. BR. 


R) MBRUSTER. BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung wissen- 
m Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil, 
8 engen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band I.) Preis M. 6,60. 
JUSS, MEINE BIENENZUCHT- BETRIE BSWEISEUNDIHRE ERFOLGE. 
pess, besorgt von Dr. L. Armbruster Mit Abbildungen. (Bücherei für 
nde, Band II.) 3 
TER, WÜNSCHE UND NÖTE DER DEUTSCHE N BIENENZUCHT, 
für Bienenkunde, Heft I) Preis M. —.75. 
ee EMIL PREUSS UNDSE INE VERDIENSTE, Beitrag 
ichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 9.) Preis M. 3.—. 
R LENART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENE NZUCHT UND VOLKS- 
JHAFT. Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde Zur aaa bienen- 
chaftlicher Werte. (Archiv für Bienenltunde, Heft 3.) Preis M. s 
von KLEIST, NAHRUNGSAUFNAHME U ND KÄL TE. (Archiv für 
nha mde, Heft 4) 
UNGSBERICHT über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 
irz 1919 im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 4.—. 
reise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
"sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
antun des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 
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Xeinrich Xammann, Haßloch Pit 


© Celephon 83 | empfiehlt Telephon 83 
das im März erſchienene Preisbuch, mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs geaofien. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verichiedener Syſteme. 


Hane e mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen. 
| ... Ä zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 


¶¶¶¶ An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 
OCGOCOUOOOCGOQOQUOQOUCGOOCOCGOOC OOQ 
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A. Weiss Nacht, Georg Junggebauer, Srsstau 3 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 
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II w anane DI Schraube und Ei g chinengeblasener Ausfüh 
` mit 1 eei und Ein age in zt ar u ustunrung 
Schleswig Holſt. Ya 3a 


Mk. a 70, 85 90 125 110 100 o 


eb enso sehr zu empfehlen 

1 Pid. in mundgeblas. Ausführung Mk. 78 netto Nachnahme 
1 Pfd. m.Weißblechschraube (Masch.-Gl) „ 90 
Einmachhäfen, !/;—6 Liter, Konservengläser und 
-Oeffner, Senfgläser, Kinderflaschen mit Skala; 
Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigst. Tagespreisen 
— Man verlange Preisliste 


Glashrennerel U. Verschlußdosentabri 
— Curt Erdmann, un Grubenstr. 91. Bu 236 


Th. Gödden, Millingen m Mirs 8) 


Fabrikation und Versand 5 Artikel seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
We“ formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
apparate, Futtergeiäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 MA. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bieuenztg.: „Der praktische n geb. Mk. 9.— 


Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . - . . . Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen und Geräte“ . . . Mk. 3.— 


Bienenbüdlein 


2. Aufl., preisgekrönt von der 
Landwirtſch.⸗K., n v. 
Preuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. 

Für 1.60 Mk. zu beziehen von | 


3. Möller, Faulück 
bei Rabenkirchen. 


1020 
19. Jats. 


Neues ſchleſiſches <mterblatt 


Allgemeines Organ für die oftdeutſchen Lienemüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 


Bezugspreis jährlich 1 Mark. — Vereine 2.50 Mk. 

i J fi f . Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., anf der letzten 
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Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhetgehenden Monats. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


An die geehrten defer! 


Der Wechſel in der Leitung eines Zeitungsunternebmens pflegt nicht ohne 
äußere und innere Veränderungen vor ſich zu gehen. Solche werden auch unſerem 
Blatte nicht erſpart bleiben. Rein äußerlich genommen zeigt es noch fein altes 
Geſicht, was der Leſer entſchieden mit Genugtuung feſtſtellen wird. Ein gleiches 
dürfte dagegen ſchwerlich von der Erhöhung des Bezugspreiſes und der. Anzeigen: 
gebühren zu bebaupten ſein. Sie war leider nicht zu umgehen und hat mit der 
Steigerung der Herſtellungskoſten noch nicht einmal Schritt gehalten. Der Imker, 
der vor dem Kriege für einen Jahrgang Fachblatt etwa zwei Pfund Honig aus: 
geben mußte, braucht zur Zeit noch nicht ein Pfund zu opfern, d. h. „ſo mans 
hat.“ Fürwahr, für mande ein magerer Troſt, aber immerhin ein beſſerer als 
gar keiner. 

Was die inneren Veränderungen betrifft, ſo werden dieſe Sen Leſer erſt 
allmählich bemerkbar werden. Wer meme Broſchüre „Schwärmen und Honigertrag“ 
geleſen hat, wird wiſſen, daß ich nicht immer in den ausgetretenen Pfaden 
der bisherigen Theorie wandle. Man darf mich aber trotzdem nicht für einen 
wilden Umſtürzler halten. Der Leſer wird bald erkennen, daß ich das gute Alte 
zu würdigen weiß, ohne mich dem Fortſchritt zu verſchließen. Das wird auch aus 
der Stellungnahme meinen Mitarbeitern gegenüber hervorgehen. Nicht immer iſt 
Die Schriftleitung mit den Ausführungen der von ihr gewonnenen Autoren in allen 
Punkten eins. Es würde aber an Zurückgebliebenheit grenzen, wollte man ſolche 
Arbeiten deshalb von der Veröffentlichung ausſchließen. Dem Leſer ſteht ja das 
Recht der eigenen Meinungsäußerung jederzeit frei, und ich bitte dringend, hiervon 
in reichſtem Maße Gebrauch zu machen. Die Wahrung ſtrenger Sachlichkeit (nicht 
verſönlich gehäſſig werden!) iſt natürlich Vorbedingung. Zwar iſt nicht jedem die 
Gabe verliehen, fulminante Artikel zu verfaſſen, aber das braucht keinen Leſer davon 
abhalten, ſich zu äußern. Wer immer aus ſeiner Imkertätiakeit etwas Verwert⸗ 
bares an Erfahrungen, Beobachtungen, Notizen, ſtatiſtiſchen Angaben u. ſ. w. mit⸗ 
zuteilen weiß, der halte damit nicht hinter dem Berge. Die Schriftleitung iſt gern 
bereit, kleine Unvollkommenheiten in der Daiſtellung u. f. w. zu beſeitigen, um das 
inhaltlich vielleicht wertvolle Material der Allgemeinheit nutzbar machen zu 
können. Der überwiegend nur die Praxis bevorzugende Imker ſieht ſich alſo nicht aus⸗ 
geſchaltet. Beruht doch nur im engen Zuſammenſchluß von Theorie und Praxis 
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der Erfolg. Und Erfolg wünſchen wir uns doch alle, .. alle, wenn ihn auch jeder 
auf ſeine Weiſe zu erreichen trachtet. Ohne Mühe ward er zwar noch keinem 
beſchieden, doch liegt darin für uns Imker, die wir in dieſer Beziehung ja nicht 
umſonſt bei unſern Immen in die Lehre gehen, eher ein Anſporn zu erhöhtem 
Eifer als ein Grund zur Entmutigung. Verfolgen wir die Fahrt ins Zukunfts⸗ 
land unſerer Imkerwünſche daher auch im neuen Jahre 1920 mit gleicher Hoffnungs⸗ 
freudigkeit wie bisher. Wenn ſonſt nichts, ſo gewährt uns unſer Streben im 
Dienſte der edlen Imkerei zum mindeſten viel Freude und innere Befriedigung. 
Wer optimiſtiſch genug veranlagt iſt, betrachte den Honigſegen guter Jahre noch 
als Zugabe, und ihm fehlt nichts zum „Hans im Glück.“ 
So wünſcht denn allen Leſern viel Glück im Jahre 1920 


Die Schriftleitung: J. Hübner. 
ne 


Winrich Imkerfragen. 


Auf die bishergen Lehrjahre unferer Imkerei müßten nun wohl rechte Meiſter⸗ 
jahre kommen, wenn all die guten Hoffnungen, mit denen wir unter den Nöten 
und Nachwirkungen der Kriegsjahre uns Troſt zuſprachen, in Erfüllung gehen 
ſollen. Dieſe Erwägung iſt an der Pforte des neuen Imkerjahres 1920 gewiß 
am Platze. 1919 hat doch manche Befürchtung übrig gelaſſen. Die Honigernte 


war bei uns in Schleſien ja noch zur Not erträglich, wo nicht die Schwärmerei gar 


zu arg tobte und der Herbſt aus Saradella, die ja wieder einmal eine Zeitlang 


honigte, den abgeſchärmten Völkern und Schwärmen eine Unterſtützung für den 


langen Winter bot. Aber ſchon jetzt; im November, da ich dies ſchreibe, höre ich 
von verhungerten Völkern. Einen armen, ſogar noch durch Schwärme vergrößerten 


Stand mit der knapp bemeſſenen Zuckermenge, die den Imkern zuſtand, durch⸗ 


zuhalten, iſt wirklich eine Kunſt, die ſelten glückt. Hoffen wir trotzdem, daß noch 


genug Völker übrig bleiben, um neue Frühlingspläne faſſen zu dürfen. 

| 1920 wird es gewiß noch viel härter hergehen auf dem Schlachtfelde der 
Bienenpflege, als die letzten beiden Jahre. Ob wir überhaupt werden auf Zucker⸗ 
zuweiſung rechnen können? Selbſt wenn wir drei Mark fürs Pfund zahlen 
müßten? Zerbrechen wir uns die Köpfe heute noch nicht; denn mit zerbrochenem 
Kopfe arbeitet es ſich ſchlecht. Möge es unſeren leitenden Imkervertretern gelingen, 


auch 1920 unſeren Bienen ihren beſcheidenen und doch fo wichtigen Platz in unſerer 


zerrüſteten Volkswirtſchaft zu erhalten. Und geht unſere Zuckerwirtſchaft im 
deutſchen Reiche noch mehr zurück, als jetzt ſchon, dann heißt es erſt recht, für 
unſere Imkerei ſich auf eigene Füße ſtellen und unſere Bienen auf ihrer eigenen 
Ernte, auf Honig, durchwintern. Das geht natürlich nicht, ohne daß man eben 
feine Wirtſchaft darauf einzurichten weiß, womit es leider ſo oft hapert. 

Da es jetzt Winterzeit iſt, und auf dem Stande Ruhe herrſcht, da zudem 
alle Angebote der Imkereigeſchäfte darauf drängen, etwaige Beſtellungen, vor⸗ 
nehmlich neuer Beuten, bald aufzugeben, um Ausſicht auf rechtzeitige Belieferung 
zu haben, fo ift es vor allem nötig, daß der Imker, der Anderungen plant, fih 
dabei über die wirtſchaftliche Seite derſelben Klarheit ſchafft. 

Soll unſere Imkerei fih nicht bloß über Waſſer halten, ſondern einen Auf: 
ſchwung nehmen und dem Imker mithelfen, die kommenden Laſten zu tragen, dann 
ift wohl die erſte Grundfrage die: Sollſt Du Deine Imkerei extenſiv oder intenfiv 
betreiben, damit fie womöglich mehr abwirft? Unſere Landwirtſchaft hat dieſen 
Wechſel von der extenſiven, mit möglichſt viel Land, Nutztieren uſw. arbeitenden 
Wirtſchaftsweiſe zur intenſiven Weiſe, die mit möglichſt gutem Boden, guter 
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Beſtellung, Vorrat und hochwertigem Nutzvieh uſw. arbeitet, ja auch durchmachen 
müſſen am Anbeginn jenes politiſchen und wirtſchaftlichen Zickzackkurſes, der 
Bewährtes beſeite warf und vom Neuen ſich mehr verſprach, ſchließlich aber meiſt 
nur grobe Enttäuſchungen erfuhr. 

In unſerer Imkerei ſtehen wir heut vor der Entſcheidungsfrage, ob wir 
ertenfive oder intenſive Wirtſchaft treiben ſollen. Die vielerlei Schriften und 
Aufſätze, die uns in letzter Zeit in Anſpruch nahmen, hatten ſamt und ſonders, 
ob ſie es mit dürren Worten ſagten oder nicht, mit dieſer Frage zu tun: Hängt 
das Heil ab von möglichſt viel, oder von möglichſt leiſtungsfähigen Bienen? 

Über eine Vorfrage ſind wir ja nun, Gott ſei Dank, ſo ziemlich im Klaren, 
wenigſtens ſoweit da nicht ganz perſönliche Beweggründe von Bienenhändlern ein⸗ 
greifen. Es iſt das die Vorfrage: Mit welcher Spielart unſerer Honigbienen 
imkert ſichs am erfolgreichſten? Mit Deutſchen, Krainern, Italienern, Amerikanern, 
Banater oder Heidebienen? Die Wage der Entſcheidung hat ſich nun doch ſchon 
beträchtlich zu gunſten der wirklich einheimiſchen Bienenart, alſo kurz unſerer 
deutſchen Honigbiene, geneigt. Daß Züchter gelbgeſtreifter Arten oder des als 
Heidebienen in hunderten, ſelbſt tauſenden von nackten Völkern, vor allem jeden 
Herbſt angebotenen Miſchmaſchs verſchiedenſter Spielarten ihre Waren als das 
„einzig Wahre“, die „beſten Honigbienen“ und die dabei übrig gebliebenen 
Königinnen ſchlankweg zu hunderten als „Edel“ königinnen anpreiſen, kann doch 

nur höchſt unerfahrene Imker verleiten, Lehrgeld zu zahlen. 


Die geehrten Vereinsvorſitzenden werden gebeten, die 
Leſerliſten bald einzureichen. 


Alſo über die Bienen ſelbſt iſt wohl nun ausreichend Klarheit. Aber die 
Frage: Viel oder leiflungsfähig? macht weit mehr Kopfſchmerzen. Am begünſtigſten 
iſt ſchon daran, wer in alten Klotzbeuten, Strohwalzen und derlei, wie es die 
Bretter grade ergeben, zuſammengehauenen Bienenſtöcken imkert. Sie machen ihm 
wenig Arbeit, weil er meiſt gar nicht daran arbeiten kann, aber dafür iſt ſeine 
Ernte gewöhnlich wie ein Lotteriegewinn. Da heißt es auch oft, jedes zweite 

Los gewinnt, bei genauer Berechnung kommt aber oft noch nicht einmal das 
zwanzigſte heraus und ob mit mehr als dem Einſatz, iſt erſt recht die Frage. Die 
Imkerei mit feſtem, unbeweglichen Bau, wie wir fie in Schleſien als Stabilbetrieh 
noch in mäßigem Umfange haben, iſt extenfiver Betrieb unvorteilhafteſter Art. Es 
iſt faſt eine Ausnahme, wenn er mal eine Ernte abwirft, zumal unter den ver: 
ſchlechterten Trachtverhältniſſen der Neuzeit. Demgegenüber zeigen die Heide⸗ 
gegenden, zumal Nordweſtdeutſchlands, einen extenſiven Betrieb, der ſeit ſehr 
langer Zeit bis in Kleinigkeiten hinein ſcharf durchgearbeitet iſt: Die nach dem 
ortlichen Mittelpunkte ſo genannte Lüneburger Strohkorbimkerei. Es iſt kaum 
angebracht, bei der Schätzung ihres Alters gleich ſo mit den Jahrhunderten 
herumzuwerfen, als wären es faule Apfel. Der dreißigjährige Krieg hat mit 
aller übrigen deutſchen Kultur ſamt den Bewohnern auch jener Heidegegenden 
ſo gehauſt, daß erſt nach ſeinem Ende wieder neu angefangen wurde. Alſo älter 
als ſeit etwa 1650 iſt die Lüneburger Strohkorbbetriebsweiſe ſchwerlich. Genaue 
Nachrichten darüber fehlen freilich. 

Nun beſteht die Lüneburger Betriebsweiſe in der Hauptſache darin, daß die 
überwinterten Standvölker oder Beibienen, wie fie dort heißen, durch Kurzfütterung 
und ſorgfältiges Warmhalten genotwendigt werden, möglichſt zeitig und häufig zu 
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ſchwärmen. Die Schwärme werden in Körbe eingeſetzt und auch TR ai 
Schwärme behandelt. Da die Heimatsorte der Heideimker meiſt gar wenig Frül 
jahrs⸗ und Sommertracht bieten, muß der Imker nicht bloß mit ſeinem ganze 
Bienenſtand in trachtreichere Gegenden wandern, ſondern auch noch über eine 
guten Vorrat wohlgefüllter Honigtonnen verfügen, um feine Bienen füttern z 
können, damit ſie nicht etwa das Schwärmen unterlaſſen. So iſt es eine rech 
mühſelige und unſtete Betriebsweiſe, von der der Heideimker leben muß. Ei 
Einzelner ift meiſt nicht im Stande, mehr als eine „Laad“ zu 60 Standvölker 
zu bewirtſchaften; für jede Lagd muß darum ein beſonderer Imkerknecht angeitell 
werden; denn aus den 60 ſollen ja 200 und mehr Völker werden, wenn dan 
der Imker mit all feinen, oft mehr als tauſend Völkern in die blühenden meilen 
weiten Heidekrautgefilde zieht, wie einſt Jakob mit ſeiner Herde nach Kanaan, un 
nun endlich zu ernten. Vorausgeſetzt freilich, daß die Heide honigt und ergiebi 
honigt. Daran fehlt es oft genug, und ſo hat der Heideimker ein ae Sprich 
wort für ſeine Ernten: „Bald viel, bald nichts, bald garnichts.“ 


Das iſt alſo ein recht unſicherer Betrieb und zudem einer, bei ve wirklic 
oft mit Kanonen nach Spatzen geſchoſſen wird. Wieviel Muße und Arbeit koſte 
die Heranzucht der vielen Völker. Der beſte Honig des Frühlings und Sommer 
wird in Bienenfleiſch verwandelt, um ſchließlich den geringer bewerteten Heidehoni 
oder nur Wachs zu ernten und auch das nur, wenn das Wetter günſtig iſt 
Welche Ernte könnte ein Volk bei ſoviel Pflege, Fütterung und Verbringung i 
die verſchiedenen Kraftgegenden bringen, wenn man es mit der fortlaufenden 
Vergewaltigung zum Schwärmen verſchonte, ihm vielmehr zu einer ruhigen Aus 
wirkung feiner Kräfte und Sammelluſt dadurch verhülſe, daß man ihm die viele: 
Revolutionen des Schwärmenmüſſens erſparte! Man wird da nicht fehlgeher 
wenn man ſchätzt, daß den Extenſiv⸗ oder Schwarmimker jedes Pfund Wachs, da 
er erntet, und worin der einzige ſichere Teil feiner Ernte beſteht, gut feine zeb 
bis fünfzehn Pfund Honig koſtet. Die Arbeit und Aufwendungen ungerehne: 

Empfiehlt es ſich alſo für den, der die Erträge ſeiner Imkerei verbeſſer 
will, auch Schwarmimker zu werden und Lüneburger Betrieb nachzuahmen? — 
Auf Einzelheiten will ich hier natürlich gar nicht eingehen, wo es ſich eben ur 
Bewertungen in den Grundzügen handelt. 

Nun wird aber ſeit Kriegszeit in den verſchiedenſten F Formen der Schwarm 
Imkerei wieder das Wort geredet. Natürlich nicht in der Form der Strohkort 
imkerei. Das wäre zwar das Richtigſte, denn dahinter ſteckt wenigſtens aus 
reichende Erfahrung. Aber das ſchiene doch gar zu rückſtändig und rechtfertigt 
nicht all die hochtrabenden Namen und uferloſen Verſprechungen, mit denen di 
Herausbringer vieler neu fein ſollender Beutenſyſteme ihre Kunſtwerke, hint 
denen zwar oft viel Klugheit, aber offenſichtlich recht wenig Erprobung ſteckt, | 
tart anpreiſen, daß man glaubt, auf dem Jahrmarkt beim billigen Jakob ; 
ſtehen, der feine Hoſenträger von Rom bis Paris dehnen kann, ohne ihn 3 
zerreißen. Wo der Lüneburger Schwarmimker einen Korb neben den andere 
ſtellt und jeden für fih behandelt, pfercht der moderne Schwarmimker — ich wi 
die einzelnen Syſteme und Namen hier nicht lange aufzählen, meine Sammlun 
von Beſchreibungen darüber allein aus den letzten zwei Jahren umfaßt mehr als ei 
Dutzend folder Bücher — wenigſtens zwei Völker in eine Beute, gewöhnlich dure 
ein Schiedbrett von einander getrennt. Er rühmt es aber mehrfach als beſondere 
Vorzug ſeiner, alles dageweſene tief in den Schatten ſtellenden Beute an, da 
man auch drei, ſelbſt vier Völker in einer ſolchen Zwillingsbeute überwinter 
könne. Gewöhnlich iſt an dieſen Beuten noch eine ſchöne Flugniſche vorhander 
in die mindeſtens zwei Fluglöcher münden nebſt einem Umſchaltbrettchen, ſoda 
man „mit einem Handgriff“ die Flugbienen beider Völker im Brutneſt des eine 
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von ihnen zuſammendrängen kann. Daß der Erfolg folder Taſchenſpielerkunſt 
kein anderer ſein kann, als daß in dem vergewaltigtem Volk alle Bande natür⸗ 
licher Ordnung mit rauher Hand zerriſſen werden und das Volk zum Auswandern 
gezwungen wird, ift ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ift es ſelbſtverſtändlich, daß. 
ſchlägt man den Schwarm in den gemeinſamen Honigraum des Doppelvolkes ein, 
vielleicht einen Nachſchwarm auch noch, man ſchließlich 4 Königinnen drin hat. 
Es iſt aber keineswegs ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Schwärme nun mit raſendem 
Eifer bauen und Honig eintragen mit ungeſtümer Jugendkraft. Ja, wenn der 
Imker Wetter und Tracht in ſeiner Hand hätte, die jungen Königinnen beim 
Hochzeitsflug auch allemal wieder höher in ihr Fach bringen könnte, möchte ſich 
manches hören laſſen, aber ich fürchte ſehr, ſtatt der Ecken in den Bienengeitungen 
für den X-, Y- oder Z:Betrieb werden ſich wohl mehr ſolche Ecken in den Rumpel: 
kammern der vertrauensvollen Imker, mancher Erfinder mit inbegriffen, finden. 
Allzuſcharf macht ja meiſt ſchartig. 

Gewiß iſt es eine noch nicht genügend gelöſte Aufgabe, Einzelbeuten ſo 
herzuſtellen, daß man in dem im Winter unbenützten Teil des Brutraums noch 
ein Sondervölkchen mit Königin durchwintern kann, fei es für Fälle von Weiſel⸗ 
loſigkeit, ſei es zur nächſtjährigen Erweiterung des Standes. Für den Verkauf 
ſolcher überſchüſſiger Königinnen fehlt es zunächſt an Gelegenheit, mindeſtens wird 
ſich der Futteraufwand ſchwerlich bezahlt machen. Und der wird ja in Zukunft 
den Ertrag der Bienenzucht recht ſehr beeinfluſſen. 

Was erreicht denn der Imker mit dem Einſchlagen des erzwungenen Früh⸗ 
ſchwarms in den Honigraum? Unten ein ſeiner notwendigen Flugbienen beraubtes 
Volk, daneben ein aus dem Gleiſe ordnungsmäßiger Entwicklung gewaltſam heraus⸗ 
geworfenes Volk, oben ein oder zwei Schwärme, die ebenfalls, wenn die kurze Volltracht 
einſetzt, abg arbeitet ſind, zuſammen drei oder vier Brutneſter, aber keinen einzigen 
Honigraum mit Ernte. Es mag ja ſein, daß, wenn auch die Zaunpfähle honigen 
und ein Meiſter ſolche ſogenannte Allerweltsbeuten bewirtſchaftet, noch Ertrag 
dabei bleibt, aber der Anfänger vor allem, ſelbſt wenn er ſich das ganze Betriebs⸗ 
kommandobuch auswendig lernt, wird in der Regel zu nichts weiter kommen als 
zum Verluſt ſeiner Luſt an der Bienenwirtſchaft und ſeines Geldes. Denn mit 
der Fixigkeit (wie Onkel Bräſig ſagt) hinſichtlich der Ausführung von Handgriffen 
iſt es in der Bienenzucht am wenigſten getan, da kommt es auf die Kunſt, den 
Ertrag auch unter ungünſtigen ee zu ſichern, weit mehr an. 

(Schluß folgt.) 
* 


Wie kaun die Tätigkeit der Imkervereine 
| fruchtbarer gefaltet werden? 


Von Lehrer Otto Ebel- Stettin. 


Waßhlſpruch: Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
Segen iſt der Mühe Preis.“ 


Die Zucht, d. h. die Haltung und Pflege der Bienen reicht bis ins graue 
Altertum zurück. Nicht aber das Beſtehen der Bienenzuchtvereine. Ein eigent: 
tiches Bienenzucht⸗Vereinsleben hat fih, wie überall, jo auch in Deuiſchland, 
erſt langſam entwickelt. Früher wurde Bienenzucht im weiteren Sinne haupt: 
ſächlich von der Landbevölkerung im Nebenberuf betrieben. Jeder Bienenhalter 
wurſtelte nach der Urväter Art und Weiſe. Gemeinſame Intereſſen kannten die 
Imker nicht. Die Notwendigkeit zur Vereinsbildung lag nicht vor. Das wurde 
anders, als unſere großen Meiſter, v. Berlepſch, Dzierzon, Dathe u. a., die 
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Zucht der Biene auf eine wiſſenſchaftliche Grundlage ſtellten. Das Intereſſe 
muds. Mehr oder weniger ſtrebte jeder Bienenhalter nach größerer theoretiſchen 
und praktiſcher Vervollkommnung. Der eine ſuchte und fand ſie im Studium 
bienenkundlicher Lehrbücher, der andere im Zuſammenſchluß befreundeter, gleich 
gefinnter, ſtrebſamer Imker zum Bienenzuchtverein. Die Vereinstätigkeit wal 
bis in die neueſte Zeit eine ziel⸗ und planloſe. Man kam einige Male im 
Jahre zuſammen und tauſchte bei einem Glaſe Bier und einer Pfeife ſelbſt 
gebauten Tabaks gemütlich ſeine Erlebniſſe und Erfahrungen aus. Hin und 
wieder ließ ſich wohl auch einmal der Vereinsleiter zu einem längeren Vortrage 
herbei; aber im großen und ganzen war es mit einer zielbewußten Vereins⸗ 
arbeit ſchlecht beſtellt. Die Darbietungen befriedigten nicht. Und wer ein⸗ oder 
zweimal die Vereinsverſammlung beſucht hatte, kehrte ihr wieder den Rücken, 
weil er ſich von dem weiteren Beſuch derſelben keinen praktiſchen Nutzen ver- 
ſprach. Vielfach iſt es heute noch nicht anders. Vor allen Dingen fehlt es an 
der Planmäßigkeit in der Arbeit. Darum ſtehen auch heute noch viele Imker 
dem Vereinsleben fern. Das muß anders werden. Die Eigenbrödelei muß ein 
Ende bekommen. 

„Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt Du ſelber kein Ganzes werden, 

als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes Dich an!“ 

Die Not des Vaterlandes fordert gebieteriſch dazu auf. Die in dieſem 
Volkswirtſchaftszweig ſchlummernden Werte bedürfen der Hebung und Nutzbar 
machung zum Wohle der Allgemeinheit. Dazu bedarf es intenſipſter Kleinarbeit. 
Und dieſe muß von den Ortsvereinen geleiſtet werden. 

Wie ſie zu löſen iſt? Wiſſenſchaftlich und praktiſch. „Lerne Theorie 
ſonſt bleibſt Du praktiſch ein Stümper.“ Der Winter diene hauptſächlich der 
wiſſenſchaftlich⸗kheoretiſchen, der Sommer größtenteils der praktiſchen Aus: und 
Fortbildung. Um die erſtere planmäßig und zielbewußt zu geſtalten, muß von 
der ganzen deutſchen Imkerſchaft einheitlich gearbeitet werden. Der Bundes: 
vorſtand hat den Arbeitsplan aufzuſtellen. Mindeſtens zwei Aufgaben, vielleicht 
eine wiſſenſchaftlich⸗theoretiſche und eine praktiſche, werde den Ortsvereinen 
jährlich zur Bearbeitung geſtellt. Die aufgeſtellten Leitſätze werden von dieſen 
dem Bezirksverein zur Verarbeitung übermittelt, dieſer ſtellt ſie für den Pro— 
vinzialverein heraus, der Provinzialverein für den Landesverein, dieſer endlich 
für den Bundesvorſtand. Der Bundesvorſtand hat die Ergebniſſe für eine um: 
faſſende Arbeit zu verwerten und auf dem Bundestage, wozu alle Orts-, Bezirks-, 
Provinz: und Landes⸗Vereine ſtimmberechtigte Abgeordnete zu. entſenden haben, 
zur Verhandlung zu ſtellen. Die Arbeiten werden in Druck gegeben und im 
Archiv für Bienenkunde den Vereinen zugänglich gemacht oder in Fachzeitſchriften 
veröffentlicht. So ſtrömt der Segen gemeinſamer Arbeit wieder von der Zentral: 
ſtelle auf die Vereine zurück. 

Damit iſt nun ein Teil der Vereinsarbeit für zwei Wintermonate erledigt. 
Für weitere vier oder fünf Monate findo andere Aufgaben wiſſenſchaftlich— 
theoretiſcher Art zur Bearbeitung zu ſtellen. Der Vereinsleiter erleichtert fich 
ſeine Arbeit ganz bedeutend, wenn der Arbeitsplan für das neue Vereinsjahr 
vom Vorſtande oder Arbeitsausſchuß genau ausgearbeitet wird. Die ver: 
ſchiedenen Aufgaben werden den Vereinsmitgliedern zur Bearbeitung empfohlen. 
Auch kann eine Liſte in der Verſammlung in Umlauf geſetzt werden, worm die 
Mitglieder ihre ſelbſtgewählten Aufaaben eintragen. Jeder kann nach feinen 
Kenntniſſen und Fähigkeiten die Löſung einer ſolchen übernehmen. Die Aus: 
führung hat ſchrifilich zu geſchehen. Um der Ausſprache willen ſind bei jeder 
Arbeit Leitſätze herauszuſtellen, ſonſt verläuft dieſelbe in allgemeinen Redens⸗ 
arten. — Der Vorſitzende iſt auf dieſe Weiſe nie um Stoff in Verlegenheit. 


Er ee 

Die Verſammlungsteilnehmer langweilen fih nicht. Im Gegenteil, jeder weiß 
im voraus, um was es ſich handelt, läßt ſich die Sache durch den Kopf gehen 
und kann ſich an der Beſprechung lebhaft beteiligen. So kommt Leben in die 
Vereinsbude. „ 
| „Tauſend fleip’ ge Hände regen, 
Helfen ſich im muntern Bund, 
Und in feurigem Bewegen 
. Werden alle Kräfte fund.” i | | 

So vergeht in reicher Geiſtestätigkeit der Winter, und der Sommer mit 
ſeinen praktiſchen Aufgaben beginnt. Auch für die ſommerliche Tätigkeit liegt 
der Arbeitsplan fertig vor. Hinaus gehts in Gottes freie Natur, entgegen dem 
lieblichen Geſumme der Bienen. Wanderverſammlungen werden veranſtaltet. 
Da ſieht man andere Stände, andere Einrichtungen, andere Wohnungen. 
Praktiſche Arbeiten der verſchiedenſten Art kommen zur Ausführung. Hier wird 
ein Volk auf den Brutſtand unterſucht, dort auf Weiſelrichtigkeit geprüft, hier 
eine Königin zugeſetzt, dort ein Volk mit dem anderen vereinigt. Hier wird ein 
Schwarm eingefangen und einlogiert, dott ein Kunſtſchwarm oder Ableger ge- 
bildet, hier ein Volk verſtärkt, dort ein faulbrutverdächtiges unterſucht. Neue 
Beuten werden praktiſch vorgeführt uſw. uſw. Die erfahrenen Imker machen es 
vor, die Neulinge und Anfänger verſuchen es auf einem anderen Stande nach⸗ 
zumachen. Gleichzeitig bietet ſich Gelegenheit, die Tracdhiverhältniffe des Ortes 
zu ſtudieren und die beiten Nektarſpenden der Gegend kennen zu lernen. Bor: 
ſchläge und Anleitungen zur Beſtellung von Odländereien und Feldrainen mit 
Bienennährpflanzen find zu machen bezw. zu geben. Beobachtungen über Flug: 
richtung im Vergleich zur Windrichtung und über den Flugkreis der Bienen find 
anzuſtellen. Freunde und Gönner der edlen Imkerei werden zu den Verſamm⸗ 
lungen eingeladen und für die Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe durch ver⸗ 
mehrten Anbau. von landwirtſchaſtlich wichtigen Pflanzen, die zugleich gute 
Honigſpender find, gewonnen. Jeder prakiiſchen Arbeit ſchließt ſich ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich eine eingehende Beſprechung an. Die Ergebniſſe ſind nach beſtimmten 
Geſichtspunkten protokollariſch feſtzulegen. Nicht wahr? Ein reiches Arbeitsfeld 
bietet ſich da den Ortsvereinen. Herbei, ihr Imkergenoſſen in Stadt und Land! 
Heran ans Werk! Ihr ſeid die Pioniere, die Schatzgräber! Auf euch zählt 
man im neuen deutſchen Vaterlande, wenn es ſich in Bienenerzeugniſſen vom 
Auslande freimachen ſoll. | | N 1 

Zur Bewältigung der Kleinarbeit gilt die Regel: Teile und beherrſche. 
In jedem Imkerverein muß es Ausſchüſſe geben, die ſich in die Arbeit teilen. 
Des Arbeitsausſchuſſes wurde ſchon Erwähnung getan. Dem Preſſe⸗Ausſchuß 
liegt es ob, das Vereinsleben durch geeignete Artikel in den Tagesblättern zu 
befruchten. Ein Faulbrut⸗Ausſchuß hat ſich mit der Reviſion der Stände der 
Vereinsmitglieder zu befaſſen und über ſeine Arbeiten zu berichten. Dem 
Werbe⸗Ausſchuß liegt die Gewinnung neuer Mitglieder ob. Dennoch ſtehen 
viele Imker dem Vereinsleben fern. Und tüchtige Arbeit muß geliefert werden, 
wenn die jetzigen Mitglieder den Vereinen erhalten bleiben ſollen; denn ich 
fürchte, wenn die Zwangswirtſchaft in der Zuckerverſorgung aufgehoben wird, 
daß viele Mitglieder wieder die Fahne verlaſſen werden. = o 

„Von der Stirne heiß 

Rinnen muß der Schweiß, 


Soll das Werk den Meiſter loben; 
Doch der Segen kommt von oben.“ 


* 
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Entgegnung. 


Den Aufſatz des Herrn Kirchner ⸗Glogau in Nr. 11 wird mancher Imker mit Kopf 
ſchütteln g leien hab n. Wenn imner n ue Bienen ohnungen erfunden werden, fo 
beweiſt das nur, daß ir noch keine bengen, die alle Bedingungen erfüllt. Denn, 
wenn wir eine ſolche beſäßen, hätte pe länaſt alle anderen aus dem Felde 
geſchl gen und ließ keine neu n aufkommen. Hit man einen Fehler oder eine 
Krankheit erkannt — wenn's auch nur eine „Modekrankheit“ it — ſell man fie nicht 
bejanimern, ſonde n ein Mit el engeben, fie. zu kurieren Ob Herr Kirchner mit 
feinem einfachen Bie nenſtall Glück ha en und die hochentwickelten — von der Mode 
angekränkeiten — Bienenwohnungen aus der Welt ſcharſen wird, möchte ich jehr 
bezweifeln. Allerdings läßt er ſich bei ſeinem Vorſchlage als ſchlauer Mann, ein 
Hintertürchen cfren, indem er iagt: „Alles andere muß die Hand des Züchters tun“. 
Jedenfalls iſt dieſer Vorſchlag ſehr billig. denn eine einfache Kiſte koſtet nicht viel im 
Vergleiche zu einer modernen Bienenwahnung. Daneben werden iich die Züchter 
gewaltig geſchmeichelt fühlen, begeit rt an die wogende J kerbruſt — es gibt ja 
auch weibliche Imker — ſchlagen und fagen: „M. w!“ Herr Kirchner at vollkommen 
recht, daß die Bienenwohnung keinen Honig machen kann. aber ein leeres Haus kann 
auch kein Bier machen und kein Brot backen. „Wir ſuchen iele ſchöne Künſt und 
kommen weiter von dem Ziel.“ Warum? Darauf gibt Herr Kirchner keine Antwort. 
Wie außerordentlich wi! tig aber der Bau von zweckmäßigen Bie nenwohnungen iſt, 
ſehen wir aus dem Bericht des Dr. Armbru er-Da lem in derſelben Nr. des neuen 
ſchlenſchen Imkerblattes Die ſtaatliche Kommiſition für Bienenkunde hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht. die Grundſätze naturgemäßer Bienenwohnungen feſt uſtelle n. 


Wie muß die ideale Bienenw ahnung beſchaffen fein, wenn fie fih allgemein 
einführen foli? Naturgewäsn und billig. Naturgemäß it je. wenn fie genau den 
Lebensgewohnheiten und Lebensbedingungen der Bienen angepaßt iſt. Daß noch 
Stöcke gebaut und verwendet werden, in denen z B. die Waben quer zur Flug⸗ 
richtung hängen beweiſt, daß die Inker gar nicht nachdenken und noch nicht über 
den Standpunkt hin weggekommen find, „der Bien muß!“ Sie nehmen, wie Herr 
Kirchner ſehr richtig ragt, alles hin, was ihnen wit möglichſt viel Tamtam und 
Reklame geboten wird. Wenn Herr Kirchner dieſen Autoritätsglauben beſeitigt wiſſen 
will bin ich ganz damit einrerſtanden. In der G chtradt ıt jede Minute wertvoll. 
Wenn de Biene ſchwer eladen heimkehrt, in dem Flugloche von ganzen Scharen 
herausſtürm nder auf ebalten wird und ert um 11 Waben herumflie en muß ehe 
fie zu ihrer Arbeits ſtätte auf der 12 Wabe gelangt. geb viel koſtbare Zeit verloren. 
Jedoch der Vater hat ſchon f Ihe Stöcke gehabt, warum follte der Sohn es än ern? 
Daß im Hochbetriebe ein Flugloch für viele Tauſend auf 24 Waben arbeitenden 
Bie nen, nicht genüat, daran denkt er auch nicht. Ein Vieretager müßte vier Flug” 
löcher haben, ſodaß jede Biene auf dem kürzeſten Wege zu ihrer Arbeitsſtätte kommen 
kann.“) Die Aufhängung der Waben in der Flugrichtung kann jeder Imker leicht 
ſelbſt vornehmen, wenn er tie vorn an der Fluglochwand auf eine Leiſte auflegt, 
hinten aber in verſchiebliche Drahtichingen hängt. Ebenſo kann er ſelbſt die nötigen 
Fluglöch r anbringen. Ich will damit nicht ſagen, daß man dann ihon die ideale 
Bienenwohnurg beſitzt: jedenfalls hit man zwei ſehr große Uebelſtände be ſeitigt. 
Wiſſe nſchaft, fd affe Beobachtung und Praxis müſſen fih die Hand reichen, um die 
naturgemäße Bienenwohnung zu fd ffen. Billig muß die Bienenwohnung fein, 
damit auch der minderbemittelte Imker ſie ſich anſchaffen kann. Billig wird ſie, 
wenn fie einheitlich als M'ſienartikel von I iſtungsfähigen Fe briken hergeſtellt wird. 
Der Staat hat ein großes wirtſchaftliches Intereſſe, die Bienen uht z heben, und 
„idem M enſchen feine Honigſtulle auch wirklich einmal“ zu reichen. Darum möge 
der Staat Prämien ausjegen für die Errindung der beſten Bienen vohnung. Imker⸗ 
vereine und Zeitungen find die berufenen Organe um die Staatshilfe zu g winnen. 
Die Herſtellung der prämierten Bienenwohnung als Maſſenartikel dürfte dadurch 
leicht zu ſichern tein, aß jeder Imke uch zur Abnahme einer Wohnung durch 
Hinterle ung eines angemeſſenen Betrages bei feinem Imkerverein verpflichtet. 
Dadurch würde ſicher das genügende Betriebskapital zuſammen kommen, um die Her” 
ſtellung lohnend und billig zu machen. Zum Schluß ſagt Herr Kirchner: „Auch die 
Biene nzucht wird eine Revolution durchmachen müſſen. Weg mit der Gefühlsdußelei, 
dem Autoritätzglauben, der bisherigen R zept. un) Regelwirtſchaft Freie Bahn 
dem Tüchtigen und Verſtändnis für die hertige Zeit!“ Als ich dieſe Reihe ver” 
nichtender Schlagwörter geieſen hatte, war ich ganz betäubt. Ins „ſelbſtbe wußte 


*) Irrtum! Die Schriftleitung. 
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Sein“ zurückgekehrt, fragte ich mich ganz kleinlaut, ja, brauchen wir denn ſchon 
wieder eine Revolution! Das, was der deutſchen Imkerei fehit und nottut, läßt ſich 
doch beſſer durch eine friedliche, al- mähliche Entwickleng, Dir ja etwas ſchneller als 
der Krähwinkler Landſturm vor rich gehen kann, erreichen wie tie auch ihre gr ere 
Schweſter, die Landwirtſchaft dur bgemacht hat. Denn auch diefe war unblutig, 
höchſtens daß fie hier und da zur Kumes ein Schwein geſchlachtet haben Was ver- 
tehen Sie unter Gefühlsdwteler in der Imkerei? „Weg mit dem Autoritätsglauben, 
der bisherigen Rezept- und Regelwirtſchaft.“ Wir follen aljo alles verb ennen und 
vernichten? Das klingt ganz wie Revolution und riecht ſtark nach Imkerſpartakismus. 
Und was geben Sie uns dafür? Die Regeln. nach denen heut die de tſche Imkerei 
arbeitet, find allgemein auch von der Naturwiſſenſchaft als richtig und praktisch an- 
erkannt, ſodaß eine brutale Umwälzung und Vernichtung nur Unheil ſchaffen ta n. 
Ich gebe gern zu daß Reformen nötig mund, aber eine Revolution möchte ich nicht 
noch einmal mitmachen. Was meinen Sie mit Autoritätsglauben? Unſere Lehre 
it doch im großen und ganzen geklärt und fe"neitellt ſodaß es für den praktiſchen 
Imker ganz gleichgiltig it. zu wiſſen, ob die von einem Drohnenmütterchen 
itammenden Drohnen echte oder unechte Drohnen find uſw Mögen ſich darüber die 
Gelehrten und Forſcher die Köpfe zerbrechen. Autoritätsglauben gibt es in jeder 
Wiſieenſchaft und auf allen Gebieten. Wenn man z. B an die Lehre von der 
Schwerkraft glaubt. die unbewieſen iſt, fo it das ein Au oritätsglauben. Mag jeder 
Imker fein bißchen Autoritätsglauben behalten, es wird ihm uud der deutſchen 
Imkerei nicht ſchaden, wenn er nur praktiſch imkert Der größte Teil der deutſchen 
Imker tind einfache Praktiker, die lieber nach den alten Rezepten des braven Imkers 
dathe leben, als ſich um den tıetfinni en Sokrates kümmern, von dem Buſch jagt: 


Sokrates, der alte Greis 
Sagte oft in tu fen Sorgen, 
„Ach wi ve! it doch verborgen, 
; Was man immer noch nicht weiß“. 
Die Bahn iſt für den Tüchtigen in der deutſchen Imke ei jederzeit frei geweſen, 
denn mit Freuden find ſtets die großen Veidienſte bedeutender Foͤrſcher und Imker 
anerkannt worden. Das verbürgt uns, glaube ich, genügend „Verſtändnis für die 


heutige Zeit. | | | 
S.R. Dr. Tepfer⸗Sibyllenort. 


Vereins nachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der DBienenzucht für Breslau und Umgegend, E. B. — 
Am 1. Dezember fand die legte Monaisverſammlung dieſes Jahres im Bürg rgarten 
ſtatt. Der vergrößerte Verſammiungsraum genügt jetzt auch bei ſtärkſtem Beruch. 
Desgleichen find nun wieder die wichtigſten Lehrbücher über Bienenzucht ſtets zur Stelle. 
Wünſchenswert bleibt nur die friſtgemäße Rückgabe derſelben. Der erſte Vorſitzende 
gedachte in teiner Eröffnungsrede der bedeutiamſten Ereigniſſe des letzien Jahres und 
der Enttäuſchnngen der Bienenzüchter im beſonderen. Wie 1418 muß auch 1 9 zu den 
mageren Jahren gezählt, werden. zer Großſtadt⸗Imker muß in Zutunft Wander⸗ 
bienenzucht treiben, wenn er noch nennenswerte Erträge haben will. Noch öfterer 
honigen die Zaunpfähle auf dem Lande als die Pflaſterſteine der Stadt. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls wurde der Artikel „Imkerarbeiten im Monat Dezember“ aus dem 
Imkerblatt verleſen und beſprochen. Der Winter iſt zu früh hereingebrochen. Die 
Aufütterung wird teilweiſe nur unvollſtändig erfolgt fein. Flüſſige Nahrung kann 
kaum noch gereicht werden, ein Teig aus Honig und Zucker gefnetet oder gegoſſene 
Futertafeln find nunmehr die beſten Ausyilrsmittel. Iſt ert wieder Zucker in jeder 
Menge und zu beliebiger Zeit zu haben, ſo wird manches Bienenvolk weniger dem 
Hungertode verfallen. Das Ideal eines jeden Imkers aber muß es ſtets feim, einen 
der Völkerzahl entſprechenden Vorrat von Honigwaben zu beſitzen, um zu jeder Zeit 
notleidenden Stöcken beiſpringen zu können. Die unglaublich geſtiegenen Preiſe für 
Bienen, Wohnungen, Kunſtwaben und Geräte erfordern bei Neugründungen von 
Bienenſtänden ein jo großes Kapital, daß es unbedingt nötig wird, tür die Ernaltung 
desſelben die größte Sorgfalt zu verwenden. Nur dann kann auf eine ſpätere Verzimung 
gerechnet werden. Dazu gehört aber auch eine gute praktiſche und theoretiſche Ausbildung 
der Anfänger. Der Bienenhalter wird nur in wenigen Gegenden und nur in 
manchen Jahren auf feine Rechnung kommen, wogegen der Bienenz üchter durch 
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Verkauf von Honig, Wachs, Schwärmen und Königinnen noch immer einige Erträge 
erzielen wird. Dazu muß die Liebe zur Sache kommen, die die Beſtändigkeit garantiert. 
Wegen der noch immer heriſchenden Verfehrsſchwierigkeiten und der Mögaichkeit, 
daß die Säle ungeheizt und unbeleuchtet fein könnten und wegen mangelhafter Ber- 
pflegung ioll noch einmal von der Feier des Stiftungsfeſtes als Wintervergnügen ab 
geſehen werden. Dafür follen ein eventuell auch zwei Sommerausflüge mit feſtlichen 
Charakter ſtattfinden. 5 
| Vor der Sitzung hatten die Kaſſenprüfer die Jahresrechnung revidiert. Sie 
beantragten Entlaſtung der Kaſſenführer, die unter Ausdruck des Dankes für die 
gewiſſenhafte Führung der Geſchäfte erteilt wurde. Trotzdem der erſte Kaſſenführer, 
Herr Paul Würfel, dringend bat, ihn in Anbetracht ſeiner Arbeitsüberhäufung nich! 
mehr zu wählen, ja fogar einen Nachfolger nambaft machte, konnte er den unentwegten 
Bitten endlich nicht mehr widerſtehen und nahm noch einmal die Wiederwahl an. Zu 
ſeinem Stellvertreter wurde Herr Bezirksvorſteher Reppin, Hubenitraße 91, gewählt | 
Herr Rentier Adolf Würfel verwaltet weiter die Haftpflichtverſicherungs⸗Geſchäfte. 
| Für die Generulverfammlung wurde der Antrag auf Erhöhung der Beiträge 
geſtellt. Bei der allgemeinen Teuerung und Geldentwertung ift es ausgeſchloſſen, in 
Zukunft mit zwei Mart Jahresbeitrag auszukommen, falls nicht die Leiſtungen (freie 
Zeitung Zuſchuß zur Haftpflichtverſicherung uſw.) eingeſchränkt werden ſollen. 
ie übrigen Punkte der Tagesordnung wurden darauf glatt erledigt und nach 
10 Uhr die Versammlung geſchloſſen. ö 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend, E. B. 
Montag, den 5. Januar 1920, abends 6 Uhr, findet im Bürgergarten die ſatzungsgemäße 
Generalverſammlung fiatt Tagesordnung: J. Protokoll der Dezemberſitzung. 2. Jahres 
bericht. 3. Wahl des Vorſtandes und ſämtlicher Kommiſſionen. 4. Beſchlußfaſſung 
über die Erhöhung des Jahresbeitrages. 5. Wahl des Ortes für Abhaltung eines 
Sommervergnügens. 6. Bericht über die Delegiertenverſammlung des Generalvereins 
der ſchleſiſchen Bienenzüchter. 7. Fragekaſten. 8. Feſtſetzung der Tagesordnung für die 
Februarſitzung und Aufnahme neuer Mitglieder. v. Einziehung der Mitglieder beiträge 
und der Gebühren für die Haftwpflichtverſicherung. (Ohne Mitgliedskarte keine Bienenzeitung! 

Gelegentlich der Generalverſammlung werden die Herren Siegmund und Haus 
dorf für fünfundzwanzigjährige treue Miigliedſchaft zu Ehrenmitgliedern ernannt. Bol: 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder und ihrer Angehörigen ift Ehreniache. 


Bienenzüchterverein Trebnitz. Sonntag, den 14. Dezember, hielt der oben 
erwähnte Verein feine Generalverrammlung im Gaſthof zum „Deutſchen Reich“ ber 
Herrn Rudolf Majunke ab. An Stelle des Vorſitzenden Herrn Lehrer Metzner, der 
leider durch Krankheit verhindert war, wurde dieſelbe durch den zweiten Vorſitzenden 
Herrn Rentier Tokius geleitet. Wegen der ſchlechten Bahnverbindung konnten viele 
Mitglieder der Verſammlung nicht beiwohnen, dennoch aber war dieſelbe gut bejucht. 
Aus den vortrefflichen Begrüßungsworten, die der ſiellv. Vorſitzende an die Mitglieder 
richtete, konnte man entnehmen, mit welcher Liebe und Lan derielbe die Verſammlung 
leitete. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde nach Verleſung durch den Schriftführer 
von der Verſammlung genehmigt. Der Jahresbeitrag mußte um 50 Pf. erhöht werden. 
Die Kaſſengeſchäfte find von Herrn Dentiſt Wunſch am 24 Ma 1919 übernommen 
worden. Es war ein Beſtand von 13% Mk. und ein Sparkaſſenbuch vom Vorſchuß⸗ 
verein mit 2,50 NE. vorhanden. Durch die heutige Rechnungslegung konnte man er⸗ 
jehen, daß die Kaffe um einen grope Betrag geniegen iſt. Die Einnahme beirägt 
494,86 Mk., die Ausgabe 282,60 Mk., ſomit bleibt ein Beſtand von 212,26 Mk. Hierzu 
kommt ein Sparkaſſenbuch mit 105,20 Mk., im Vorſchußverein zinstragend angelegt. 
jo daß im ganzen ein Geſamvermögen von 317,46 Mk. vorhanden ift. Die Kaffe wurde 
durch die Kaſſenreviſoren Herren Lehrer a. D. Lepach, Otto und Sarembe geprüft und 
in beſter Ordnung befunden. Durch Händedruck dankte der ſtellv. Vorſitzende dem 
Kaſſenführer Herrn Dentiſt Wunſch für ſeine Mühewaltung; dem Kaſſenführer wurde 
Entlaſtung erteilt. Einen Vortrag über das Thema: „Die Bienenzucht im neuen 
Deutſchland“, den der Vorſitzende Herr Lehrer Metzner ausgearbeiter hat, verlas der 
2. Vorſitzende und erläuterte dabei verſchiedene Punkie. Die vortrefflichen Ausführungen, 
die der Vortrag enthielt, endeten mit dem Schlußworte: Wenn großzügige Arbeit ge- 
leiſtet werden ioll, dann müſſen mir alle zuſammenſtehen. Dann muß aber auch der 
einzelne perſönlich mehr muarbeiten und große Opfer bringen. Wenn wir einig find. 
bilden wir eine Macht von mehr als 200000 Mitgliedern. Und wenn wir zuſammen⸗ 
ſtehen und nicht müde werden, muß unſere Bienenzucht einer glücklichen Zukunft ent- 
gegengehen, gerragen von dem Willen aller zum Weiterarbeiten, gefördert von Map- 
nahmen einer verſtändigen Behörde, »die erkennen muß, daß wir durch Pflege der 
Bienen ideelle und reelle Werte zu ſchaffen beſtrebt find, die dazu beitragen, daß unſer 
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jetzt ſo ſchwer geprüftes Vaterland geläutert einer Zukunft entgegenreift, die Glück und 
Frieden in Haus und Herzen bringt; dazu ſoll un ere neue Arbeit im neuen Deutſchen 
Rei che dienen. — Die Einladung zu der diesjährigen Hauptverſammlung des General- 
vereins der ſchleſiſchen Bienenzüchter, welche Dienstag, den 30. Dezember, im Bolts- 
gr en zu Breslau, Taſchenſtraße, ſtattfindet, ſoll durch Delegierte vertreten werden. 

ieſelben follen den Antrag unterſtützen, daß jeder Beor achter, der 25 Mart 
jährlich für Unkoſten, Porto uſw. erhält, 50 Mark bekomme, desgleichen der Antrag 
Lauban, die Hauptverſammlung möge in die Oſterzeit verlegt werden. — Das Wachs 
ble ibt weiter beſchlagnahmt; die Treſter, die noch viel Wachs enthalten. ſollen nicht 
weggeworfen, ſondern der Wach⸗ſammelſtelle abgeliefert werden. Herr Tokius berichtete 
noch über den Bienengarten und empfahl, die Himbeere, ſowie Herr Gärtnereibeſitzer 
Wolff⸗Trebnitz, die Silberlinde anzubauen, da beide gute Honigwender find und von 
den Bienen viel umflogen werden. Empfohlen wurde noch die Firma Fiedler⸗Kotzenau; 
wer wirklich eine gute und billige Bienenwohnung haben will, der beſtelle bald, da etzt 
die befte Zeit zur Lieferung ift. Auskunft über Lieferung erteilt der Schriftührer. Die 
Beiträge ſind baldmöglichſt an den Kaſſenführer, Herrn Dentiſt Wunſch, Kirchſtraße 24 
einzuſenden, damit rechtzeitig die Haftpflichiwerlicherung erneuert und die Bienenzeitung 
beſtellt werden kann. Mitalieder, die 4,50 Mk. entrichtet haben, müſſen 50 Pf. nach zahle n. 
da der Jahresbeitrag 5 Mk. beträgt Der Verein zählt jetzt 200 Mitglieder. Nun ſind 
wir am Schluſſe unſeres Vereinsjahres angelangt. Trauriger noch als 1918 ſchließt 1919 
ab. Die Töpfe ſind leer, und die ſchönen Träume ſind zerronnen. Es iſt, ale ob den 
Imkern immer wieder die alte Erfahrung ins Gedächtnis gerufen werden müßte daß 
auf ein fettes Jahr zwei magere und drei mittelmäßige ſolgen Es iſt auch, als ob die 
Anfänger, die die Bienenzucht begannen in der Hoffnung, dad rch Reichtümer zu 
erwerben, eine heilſame Leare erhalten follen. So mancher wird einſehen, daß zum 
Betriebe der Bienenzucht nicht nur Lehrgeld, ſondern auch eine große Portion Verſtändnis, 
Ubung und Arbeit geuört und daß dennoch der ganze Erfolg vom Wetter abhängt So 
leicht ſind die Roſen nicht zu pflücken. Die Natur ſcheint auch unter den Imkern eine 
Ausleſe halten zu wollen; nur wer mit dem Herzen der Biene zugetan iſt, wird ihr die 
Treue bewahren. Möge der Verein weiter wachſen, blühen und gedeihen im neuen Jahre! 


2 
Kleine Mitteilungen. 


neberwinterung in Erd mieten. 


In trockenen, gut gelüfteten Erdmieten überwintern die Bienenvölker gut und 
zehren wenig. Für diefe Ueberwinterungsart gilt jedoch als Vorbedingung: 1. daß 
hochanſteigendes Grund waſſer nicht vorhanden ift, 2. daß die eingemieteten Stöcke 
frei von Mäuſeplage gehalten werden können. Auch find alle Völker von der Ueber- 
winterung in Erd mieten möglichſt auszuſchließen, welche auf Heide- und Tannen- 
honig ſitzen. Für ſolche Völker iſt ein möglichſt früher Reinigungsausflug eine Wohl⸗ 
tat. Tritt nun, wie es in manchen Jahren vorkommt, im Januar oder Februar ein zur 
Reinigung günſtiger Flugtag ein, jo können die eingemieteten Völker nicht daran 
teilnehmen. Wer einfachwandige Beuten auf ſeinem Stande hat, füge ſie lieber zum 
dichtgefügten, warmen Stapel zuſammen und verzichte auf die Erdüberwinterung. 


Verbeſſerung der VBienenweide. | 5 

Ein noch viel zu wenig beachteter Pollen- und Honigſpender ift die echte Roja” 
rugoſa. Dieſe entwickelt einen wochenlangen Flor und bietet den Bienen viel Nah- 
rung, gerade zu einer Zeit, wo die Obſtblüte vorbei iſt. Sie iſt ſehr anſpruchslos in⸗ 
bezug auf Standort und beanſprucht keinen Schnitt; man laſſe fie ſich ruhig entfalten. 
Richt nur, daß die Rofe großblumige, reizende Blüten entwickelt, fie gibt im Herbſt 
noch eine reiche Ernte großer ſchmackhafter Hagebutten, welche im Haushalte mannig 
tahe Verwendung, auch willigen Abſatz finden. Man muß ſich wundern, daß man 
Rofa rugoſa fo wenig angepflanzt findet. Wer ein Plätzchen in feinem Garten hat, 
verſäume nicht, die Bienenweide zu verbeſſern; er wird es nicht bereuen, zumal der 
Preis für ſtarke, blühbare Sträucher ein geringer iſt. Die Roſe wächſt in mehr ge- 
ſchloſſener Form und wird im Wuchs nicht jo unbändig wie die gewöhnliche ſtachliche 
wilde Roſe. A. Hertz, Hoyerswerda. 
. Zahlreiche Zuſchriften laſſen erkennen, daß die Imker vielfach über die Mög⸗ 
lichkeit des Bezugs künſtlicher Mittelwände im Unklaren find und fih an dem verun- . 
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glückten Text der Anke „ Seſtellkarie ſtoßen. Zur Erlangung von Kunſt⸗ 
waben bedarf es vorerſt der ſchriftlichen Beſtellung ohne jede Förm⸗ 
lichkeit. Es wird nur darauf geachtet, daß kein Unfug mit der Bezugsmöglichkeit 
der Imker getrieben wird, da mehrfach die Induſtrie fih Wachs über die Kunſtwaben⸗ 
fabrifen zu verſchaffen wußten. Nach Belieferung ſollen Beſcheinigungen beigebracht 
werden, die einen einfacheren Inhalt haben, als die bisherigen. Alles deutet auf die 
demnächſt ſtige Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme hin, die bis zum Herbſte 1920 jeden 
falls Platz greifen wird. Man tut gut, zur Vermeidung von Verzögerungen in dieſe m 
Jahre die bisherige Beſtellweiſe möglichſt beizubehalten. Es erſcheint allerdings nicht 
ausgeſchl ffen, daß die U tauſchmöglichkeit von Wachs in Kunſtwaben den Vereinen 
ihon früher geboten wird. Damit wäre der e des 1 beſeitigt, 

Hannover, den 10. Dezember 1919. L. Heydt. 


güchermarkt. 


Zliuſtrierter Ta chenkalender für Vienenzucht. Obſt⸗ und Gartenban 1920. 
Herausgegeben von J. Elſäſſer, Overlehrer in Zell b. Eßlingen. Ludwigsburg, 
Ungeheuer & Ulmer. 

ö Dieſer handliche, praktiſche und reichhaltige Kal Inder gibt aus erprobter Praxis 
heraus dem Imker neben vielen anderen eine genaue Arbeusanweiſung für jeden 
Monat. Auch fällt mancher praktiſche Wink für Gartenbau, Ddit- und Beeren- 
verwertung ab Die mancherlei Regiſter und Tavellen des 2. Teils ſind ebenfalls 


Hraktiſch erprobt. 
* 
Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchs muſter: 


Kl. 45). 720 713. Alb. Hoffmann, Schönkirch b. Tirihententh, Oberpfalz: 
e für Wabenrahmen in Bienenwohnungen. 8. 3. 
45h. 720619. Franz Sonntag, Paderborn; 1 3. 10. 19. 
Kl. 45h. 720 536. Wilh. Schmitz, Vohwinkel, Rhld. Bienenſtock. 1. 10. 19. 
Erteitte Patente. 


Kl. 450. 15. 317 808. 173 Martha Klimke, Glogau, Poſtſtraße 4. e 
Zu z. Pat. 311926. 18. 3. 


* Honiggläser !- 


„ Wir bitten unſere ber: 


Mk. 32.— 36.— 63 — 115.— pro 100 Stück ehrl. Abonnenten, bei Be: 
mit Verſchraubung und Einlage ſtellungen tunlichſt die im 


Mk. 40.— 47.— 82.— 132.— pro 100 Stud er r | 
„Imkerblatt“ inferieren: 

Thüringer Luftballons und -Konfervengläfer |” —. 

(für Frud te und Fieiſch) mit rotem Gummi. den Firmen zu berückſichtigen 


Ab 5 ſofort Hief-rbar. Riten werden zurückgenommen. und ſich ſtets auf die Inſerate 
Bei größeren Aufträgen gewähre Rabatt. in demſelben zu beziehen. 


Otto Neumann, Glasmanufaktur, 
Görlitz Janerniderftr. 26. . ee 


Paul Ludwig, Glat y 4 i. S Ç h I. Telefon 256 
2 Hunstwabenfabrik sowie Fabrikation u. Lager bienenwirtschaftlicher fte 2 * 


empfiehlt alle einschlägigen Sed arfsartikel. 


Für Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 
bedient werden kann 
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Die Firma 1 p 
Cart Sachen -Schonlanke gi Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


he fert: 8575 Regels Preisbuch 1919 
H. Foörſterſtöcke, Lambert- D 1 über sämtliche Blenenzuchtartikel 
Z3willin e, S- Zwillinge mit 72 mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 

neuem Kalt- u. Warmbeu⸗ u umsonst u. poriofrei a. jederm. versandt. 
a Moss. f FEAS Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 
wandbenten, Imkereibedarf. Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 
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ble neue Zeitſchrift für Imker 


iſt erſchienen. Wertvoll u. „ Torfplatten- 

nützlich Bieneen IT HHRFN HHNE EF 72 

für deutsche züchtler 1 Füllung = 
Sie erh. für Mk. 6,60 Bj E. | f E? Hinterſtübchen fir ı 
jährlich: Die deutsche ene IR i ; | Erſatzvolk 
u. CC 19 5 IR: | $ : Im Winter 
prakt. Imker“ (in Liefg.) zuge). P: à 
Probenumm. v. V rl. R Vore. > 5 n geſchloſſen 
Eriurt 16, Poſtſchließfach „78. a, b, ©, Zuführen der frische. Luft, l, 2 àbieuung Mk. 80.— 
Beſtell. erbet. Zahlkarte auf Der verbrauchten Luft. f. Wand. Mk. 95.— 


. t en m. 5 Futtertrög., v. außen z. Füllen Mk. 6.— 
neu Anfg. Januar erscheint Tu terrahmen 8 g., v. außen z. F .9.—. 


im gleichen Verlag ei Dathe⸗Gabelpfeife Mk. 9.—, bläſt beide Seiten zugleich ab. 

-i 77 „Der neue Weg zur Erzielung weicher Wachs⸗ 
Prakt. Wand- und ala mi mund Honigwaben“. 5 

monatstaf, Preis 3 M Beſtell. 12 Ganzwaben u. 70 — 90000 Bienen in 
duich das bige Poſtſcheckkonto. 4 Wochen, reich uluſtriert, franko Mk. 2,50. 


— caesar Rhan, Stegliz, humbaltst.1. 


Honig 


11 D. R. P. und D. R.-⸗G.-M. 


angemeldet. 


que 
a Der neue Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderung. 
einfachſte Köni inzucht, zuverl. Wanderſtock 
Im Herbſt bequemſte zütterung mit d. Gießkanne 


P Mater: Harttung A Söhne Frankfort a.. 


Das Buch Honiganell“ enthält eine ausführliche Darſtellung de. 
Vetriebsweiſe auch ür ungüngrige Trachtgegend und ift vom Verfaſſe⸗ 


paul Krause, Frankfurt a. Oder, 


Oberweg Nr. Ile 

zu beziehen. 5 Preis Mk. 1.50 per Stüc. 

Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollſt⸗ 

der drei Bücher ift aber Krauſes Schrift. Ge-ade für die Provinz 

Brandenburg und ähn iche Trachtgebiete bedeutet ſie eine 

imkeriſche Tat. Es iſt die geradlinige Fortführung der Preußſchen 

Bienenzucht .. . Das Puch enthält anf den 31 Seiten ein 

ſolche Fülle imkeriſcher Anregungen und Erfahrungen, daß ez 

jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Beſitzer vor 
Drei⸗ oder Vier⸗Etagern leſen ſollte. i 
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} Kalserwabe Keifwabe NEE pen G 
Gußwabe Heureka Nerventee 


haben die Probe glänzend bestanden eine Wohltatf. Haus u. Nan 
Prospekte von für jeden geiſtig Arbeitenden 


ei zum Kurgebrauch bei Nerven 
Dir. L. Heydt beſchwerden, KRovfichmergen, 
Hannover, Jorckstraße Nr. 2, | Schlafloſigkeit, von beſter x.. 


ab Lager excl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten 
Bestellern gegen Nachnahme 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Hamburg 


Förſterſtöcke, Kuntzſch⸗ Zwillinge, 
Lambert: willinge, Mooswandbente 
jome Strohmatten liefert 


arantıert Wirkung, zugleich 
3 E Aeter Verkalkg. vorbeugend. 
Probepaket 3 Mk., 
Honiggläser Mon.⸗Menge 12 Mel. | 
tärk chinengeblas. Ausfüh Schraubdeckel u. E Nervenian Fa 
. er, maschinenge 97 usführung, m. Schraubdeckel u. Einlagen für 15 lichen Haus 8 
*.. 2 5 Pfund 
Mk. 85 70 x 120 17 210 per 100 Stück 5 t Bare e W — 
Thüringer Luftballons Außerdem beiterprobt: — 
nnen Lehrer Obſt's Aſthma⸗ 
Mk. 155 2— per Stück . Dlalen-, Blutreinig N 
Futterteller dazu ſuchts⸗, Darme, Fieb er⸗, 
Schwarzblechdosen Frauen⸗, Herz. Hals⸗ 
It ede tamen und Karton zum Postversand Hämorrb.-, Yınaenz, Leber⸗ 
| Kr Pfund Magen-, Nieren⸗, Rheumat.- 
-s 650 650 1.35 50 per Stuck Waſſerſuchts⸗ Tee u. a. m. 
mit Eindrückdecket und Karton Genauere Angabe ee 
fund errmannsdo 
Mk. 1.40 180 per Stück R. Obst, Lehrer, b. Breslau Nr. 51 
Weinblechdosen 0 E 
* Karton mit aa Ma) Eindrückdeckel - 
und * "a? 
— Nr 370 120 1.60 220 per Stück = ge 


Carl Sachon, Schönlanke 
— — nn a. d. Ostbahn. ; 


| YTY YYY 
i Achtung! Achtung! 
Imker und Imkervereine! 


g Durch enorme Vergrößerung unjeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 


Spezialitäten ſind: 
Herenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
j eriftiert. Broſchüre 1.50 Mk. 

Srauns-Blätterſtöcke 6. D. R. G. M. Kaften Be-Be. 
a Leitfaden dazu 2.20 Mk. 
1 Müllers e -Beuten (Einbeute und Zwilling). 
Broſchüre 1.50 Mk. 

Ferner Freudenſteinbeuten. Lörſterftöcke, Aller- 
| weltsbienenſtock von Junginger-Stuttaart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 

h Schmitz-Vohwinkel, Imkerirumpf uſw. 


Rähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
1 Vertreter geſucht .. Preisliſte fordern. WE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. s 
Preis Mk. 2.50 bei Voreinſendung 
20er een Mt. 21 bei Voreinſendunm 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom A rlag 
Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig den eue 
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9 0 | 
ambert⸗Zwilling 
findet ſo großen Anklang, daß bereits 
acht Monate nach ſeiner Einführung 


ſechs Fabrikanten Mühe haben, der ſtarken 
We auch nur annähernd zu genügen. ö 


Betriebs. Lehtbuch 


iſt in erſter Auflage von 5000 Stück 
ſchon jetzt vergriffen und die zweite 
Auflage erſchienen. Die Steigerung 
der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es koſtet jetzt Mark 1,80 
(Nachn. 20 Pf. mehr). Der reiche Inhalt 
iſt dieſe kleine Ausgabe immer wert. 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 5 


Poſtſcheckkonto Leipzig 35 929. 


Klimkes 


— Libre 
Deutschlands 


erreichter Wunsch 
sind die besten. 


Kunstwaben. 


empfiehlt 


1 J.Klimke 


Glogau i. Schl. 


Betsche- Gußformen sind wieder Ileferhart 


„Friedensausführung, Haarscharfe Kupier-Prägung 


a | 3 tast ganz aus Kupfer 
Normalhalbwaben Mk. 72.— Mk. 108.— 
Bad. Maß „ 72.— „ 108.— 
Freudensteinmaß „ 35.— „ 130.— 
2 Kuntzschmaß | „ 100.— „ 150.— 
e eee Normalganz-, Hoch- od. u 
Zee Breit waben „ 100.— „ 150.— 
rr Gerstunghoch- oder ` 
— — Bi eit waben „ u 120.— „ 180.— 
Bass 55 A Preis für andere Größen auf E 


Verpackung und Porto extra! 


Amn. Zinn, Zink, Messing und Bel wird In Zanlung genommen 


Anfragen Rückpor!o. 
| Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden). — 1883. 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfiei. 
Kunsiwaben in allen Ausführungen:: Blenen wohnungen: 
Zwei- und Dreieta er Meisierstöcke : Normamzmß- 

Drei- und Vieretager : Freudensteinkäsien. 
Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungsmass, 
Lüneburger u. Märkische Stüıpkörbe. 
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Sämtliche ueräte zur Bienenzucht. 
Lehrbuch: Der Zwei- und Drel-Eıager- Meisterstock, Mk. 2.— franko. 
‚Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 


Der 


a Neisterstock 


im Betrieb einfachſte und ertragreichſte Bienenwohnung der Neuz 

Broſchüre darüber nebſt Preis⸗ i 
„buch, 78 Seiten ſtark, für 0.50 Mk. 
Lehrbuch über Meiſterſtöcke 2 Mark. 


Außerdem liefere: 


HämtticheBedarfsartitelf Bing 


NH Bienenwohnungen, Kunſtwaben, Rhänchenſtã 
= =. Wabenzang., Bienenhaub., Handſchuhe, Honiggläſer, Luftballons u 


— Adolf Schulz, Eberswalde, 2 


Bienenwirtichaf liches Nabrikations⸗ und Verſand⸗ sin 
Niederlage: Chemnitz, Lindenſtraße 9. 
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Ka 


5 Bienengohnungen al 
Honiodosen ii Honiggläser 


alle Geräte zur Bienenzucht 
| liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankfurt a. 0. Nr. 9. 


Relehhaitiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Inpaltevergeihni: 


— 


An die geehrten Leſer, Seite 1. — Wirtſchaftliche Imkerfragen, Sile 2 
Wie kann die Tätigkeit der Imkervereine fruchtbarer geſtaltet werden?, Seite 5. — 
Entgegnung. Seite 8. — Vereinsnachrichten und Verſammlungs-⸗ Anzeigen, Seite 9. 
Kleine Mitteilungen, Seite 11. — Büchermarkt, Seite 12. — Patentſchau, Seite 12. 


es . 
u 


Jede REIZE ee EN ZN 
= 
Í 


7 


AN 


— e 


Jeder Kaufmann 


ſoll das unpolitiſche Handelsblatt der Alpenländer leſen, es koſtet nichts, | 
denn dieſes Blatt wird regelmäßig und gratis verſchickt. j 


N 
* 


Senden Sie noch heute Ihre Adreſſe an den 


Dux X 


| Alpeninichen General-Anzeiger omni 


Heiliggeiſtſtraße, damit auch Ihnen das Blatt nollſtändig koſtenlos 
e zugeſendet werden kann. | \ 
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weer 
(Blenenwohnungen 


* 


in hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 
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i- und vieretagige ers O AA Preuß- und Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
1 Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 


- Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thür.Hoizwarentabrik, Mellenbach urn 


=: ts. 4 
K. 
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FIRMA HEINR.THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat ‚Kleine 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln, Entdecklungs- 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit 
Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honig 


etikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurte. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,—. 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR.THIE, WOLFENBUTTEL 


Linden-Rienenrähmchen Stäbe 


6/25 mm, 4jeit. gehobelt, 100 
ifde. m 11,75 Mk., 1000 m 
108,00 Mk., 60 m-PBatet9,75 ME 
genutet 100m 3,50 Mk. mehr, 
Bdln., Anfuhr, Stpl. beſond. 
Preßspun fabrik Lange, 
Radeberg- g., Fernruf 916. 


Wie erhalte ich 


durch Imkerei gute Lebeng- 
ſtellung? Nur 1 Mk. ſolange 
Vorrat reicht. 
Poſtſcheckk. 19781 Hannover. 
Konr. Schäkel, 
Villa Oſtertal b. Beverungen. 


 Strumpf-Önrne 


verſendet auch an Private. 
Prob. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 190. 


| Bienenzuchtzentenle Edgar Gerstung 


in Oßmannſtedt in Thür. 


liezert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 


Lieferbar kun alle Bınteformen, Pavillons. Originalhonigſchlendern, 
hir. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 


da want fehe groß, find Beſtellungen frühzeitig 9 


Hauptpreisliſte Nr. II ſteht zu Dienſten. 


Dieser Betrag 


Bolos Numpf-aqs-Auslaß-Apparat 


Preis Mark 45.— 
it der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das. 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt 
jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 
Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten 
Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bera. 
gnügen. Keine ſchwierige Arbeit, kein Aerger, kein 
Verdruß ., 


Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geitehen, daz 
ich, ſowie meine Frau, ſeit ich Bienenzüchter bin, noch nie ſo gerne Wachs 
ausgelaſſen haben, als ſeit dem ich den von Ihnen 1 Apparat 
in Beſitz habe. Ich ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus 
und empfehle jedem Imker Kolbs bewährten e 1 

Haueneberſtein. „G., Bienenzüchter. 


n mit Heberi PAES Mark 18.— 
per Hundert. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Die Deutſche 
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pi zum 19. 1 
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Oſtdeutſchen Bienenzüchter. 
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Die lateiniſchen Ziffern bedeuten die Nummern der Zeitung, die arabiſchen die Seitenzahl. 


Abſperren, V. 63. 
Ausſtattung der 


Auffüttern der Bienenvölker im Herbſt, 
IX. 126. 


Ausſtellung in Gleiwitz O.⸗S., IX. 136. 
Auf der Heide, XII. 179. ; 


Ausgleichen, VI. 79, 

Bienenweide, Verbeſſerung derſelben, I. 
Büchermarkt, u. 28, III. 42, v. 75, 
eine des geld V. 75, 
Bienentränke, III. 3 


Bienen wohnungen, Betrieb, Zucker, V. 70. 
Dieſes und jenes, II. 15, V. 68 


Drohne nbrütigkeit, VII. 95. 


Entgegnung, I. 8. 

Entſtehung der Wabe und Einzelzelle, 
IV. 4 66, VI. 85, VII. 98, VIII. 
120, IX. 132 ‚X. 153, XI. 165, XII. 177. 

Erfahrungen mit dem Fumgich- Zwilling, 
VI. 86, VII. 102, VIII. 118 

Einwintern der Bienenvölker, X. 

ee der Völker, X. 153. 


Flugloch im Winter. II. 21. 

Faktoren der Bienenzucht, IV. 56. 

Fortbildungslehrgang in Berlin, VI. 82. 

Faulbrut und ihre Bekämpfung, IX. 128, 
X. 142, XI. 158, XII. 173 

Wabe Zuckerlöſung, 


IV. 47. 


Fülle n der mit 
III. 31. 1 
Frühjahrsſpekulationsfütterung, 


Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter, 
II. 18, III. 39, IV. 57, V. 72, VI. 88, 
VII. 101, X. 155, XII. 180. 

(zründ un gsverſammlung des Preußiſchen 
Ipikerverbandes, IV. 45. 


Honigſchleudern, VII. 96. 
Honigmalzbonbons, XI. 172. 
Honigentnahme, VI. 80. 
Herbſtſpekulationsfütterung, IX. 125. 


Imkervere ine, fruchtbarere Tätigkeit der- 
ſelben, I. 5. 

Imkerarbeiten, III. 29, IV. 46, V. 61, 
VI. 77, VII. 94, VIII. 111, IX. 125 
ar 157. 


Bienenwohnung zur 
Aufnahme eines Schwarms, VI. 80. 


Pate ntſchau, I. 


141.7 


Vereinigung der 


Imkerfrauen, IV. 48: 
Imkerlehrkurſus in Breslau, VII. 
IX. 136. 


Imkerehrung, VII. 106. 


N 


Kundgebung des Verbandes biene noi 

ſchaftlicher Fabrikations- und Verſar 
geſchäſte, II. 25. 

1 und ihre richtige Verwendur 


Königinnenzucht, XI. 172. 


Kunſtwabenbezug, 1. 11. i 


Lehrgänge an der Anſtalt für Bie neüzu⸗ 
in Erlangen, III. 39. 


Obe rſchleſiſcher Bienenſtand, III. 32. 
Oberſchleſiſcher Imkerbruder, II. 17. 


12, III. 43, IV. 3. 
IX. 138, XI. 172. 
ier der Bienenvölker im Frühjah 
35. 


Problem des Bienenzuchtbetriebs i in Seil 
trachtgegenden, XI. 168. 


Reinigungsausflug, II. 15, III. 29. 


Schweizer Schwarmfangkaſten, II. 2: 
III. 32. j 
Sibiriſche Biene, IV. 59. 
Schwarmſegen, VII. 106. 
Schwarmeinfangen, VI. 78. 


i 


Urſachen und Behebung des adong 
114 


der Bienenzucht, VIII. 
Umweiſeln, VII. 95, IX. 135. ! 
Ueberwinterung in Erdmieten, I. 11 


deutſchen Sa 
bände, II. 24, III. 39, V. 71. 

Vergangenheit und Sutunft der de utiche: 
Bienenzucht, IV. 53. 

Vertre terverſammlung der deutſchen Im 
ke rve rbände, VII. VIII. 109 

Volk ohne Wintervorrat (Briefkasten 

Vereinigung der Bienenvölker, VIII. 112 


Wirtſchaftliche Imkerfragen, I. 2, ni 10 
6. 


Wohnunmgsfrage, II. 


Winterverpackung, XI. 157. 
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zellen auf, ein weiterer Entwicklungsfortſchritt. Ihm ſchließt jich das viel⸗ 
an Neſt unſerer Honigbiene als Abſchluß der ganzen Entwicklungs 
richtung an. ; 

Mit Rückſicht auf den Beginn des neuen Jahrganges der Bienen⸗ 
zeitung und mit Rückſicht auf die Leſer, die mehr Wert auf Abhandlungen 
aus der reinen Praxis wünſchen, breche ich hier meine Studie ab, zumal 
ſie ja einen gewiſſen Abſchluß erreicht hat. Das Problem der Entſtehung 
der ſechseckigen Weſpenzelle betrachte ich durch meine Unter- 
ſuchungen für gelöſt. Es bliebe nur noch die Klarſtellung der näheren Be- 
ziehungen und Zuſammenhänge, die zwiſchen Weſpen⸗ und Bienenzelle 
beſtehen, trotzdem ſie dem oberflächlichen Blick entgehen. Ihre 1 
würde meines Erachtens auch die Löſung des Problems der ſechs 
digen Bienenzelle herbeiführen. Vielleicht geſtatten es mir die 
Verhältniſſe, die vorſtehenden Ausführungen entſprechend zu ergänzen 
und auf anderem Wege dem Leſer zugänglich zu machen. 


Auf der Heide! 


A. Hertz, Hoye rswerda. 


, Gin herrlicher Genuß iſt es doch, ſo an einem ſchönen Flugtage bei ſe inem Stande 
n der Heide zu weilen und die Regſamkeit ſeiner Völker zu bewundern. (Wenn ſich 
die Menſchen nach den Bienen richteten, dar ſtände es beffer mit Deutſchland.) Wie 
acht einem das Imkerherz, wenn man alle Völker ſo eifrig ſieht und die Waben immer 
zoldiger glänzen. Wenn man mit der Beſichtigung fertig ift und ſichs vor dem Stande 
m Heidekraut bequem macht, ſo kommen einem ſo allerlei Gedanken in den Sinn 
iber die Imkerei, zumal man viele neue Beutenſyhſteme von A (Alberti) bis 3 (Zander⸗ 
beute) bewirtſchaftet. Freilich, ein Tarifmenſch darf man dabei nicht fein, Arbeits- 
reudigke it und Anpaſſungsfähigkeit muß der Imker haben, um Erträge herauszuwirt⸗ 
chaften. Dank meiner 40 jährigen Erfahrung fällt es mir nicht ſchwer, mit den vielen 
Syſte men fertig zu werden. Intereſſant ift dies doch und gewährt einem viel Vergnügen 
und gibt neue Anregungen und Betrachtungen. Der Leſer braucht keine Angſt zu haben; 
inter die Erfinder gehe ich nicht, ſind ſo wie ſo ſchon viele Beutearten übrig. Manche 
erfinder haben auf keinen Fall ihre Leuten mehrere Jahre ſelbſt be wirtſchaftet, ehe 
ie ſelbige der Oeffentlichkeit übergaben, denn ſonſt mußten ſie ſich ſagen, daß ihre 
Verbeſſerungen, d. h. Abweichungen, von den beſtehenden Beuten ſo gering ſind und 
u der Praxis gar nicht zur Geltung kommen, daß es beſſer geweſen wäre, fie hätten 
ie Imkerwelt mit ihren Erfindungen verſchont. Welche Beuten nun die beſten ſind?! 
om, mit wenigen Worten ſchwer zu jagen. Sobald man Wahlzucht treibt und Ver- 
ändnis für das Bienen- und Triebleben feiner Völker hat, fo erzielt man auch Erträge 
us einer Zigarrenkiſte. Das muß man jagen, Meiſter Kuntzſch hat feine Beute praftifch- 
robiert und beobachtet, ehe er ſie der Oeffentlichkeit übergab. Kein Handgriff iſt 
uviel oder zuwenig oder gar nutzlos. Einfach lächerlich kommen einem die Anrempe⸗ 
ungen und höhniſchen Bemerkungen feiner Gegner vor, wenn es heißt: „K. mit feinem 
unglücklichen Schlitten“, „nicht ſo kompliziert als bei K.“ uſw., albern, unſinnig kommen 
nem ſolche Urteile vor. — 

Weiter ſpinnt ſich der Gedanke auch auf die apiſt. Literatur. Wie viel älter Wulſt, 
nſinn wird einem da aufgetiſcht! Man ſollte es kaum für möglich halten, daß ſolches 
bgeſchreibſel noch überhaupt einen Verleger findet, hier wäre Reinigung not. Einen 
yochgenuß dagegen bilden die Werke: Armbruſter, Zander, Hübner, Lüfte negger, 
udwig uſw. Dieſe Werke regen an und geben einem erſt den richtigen Einblick in das 
ienenleben. — Da fällt mein Blick auf den Imkertrumpf und Frühhonigſtock, beide 
herbergen. Edelköniginnen von Freund Sklener feinem: berühmten 47 Zuchtvolk. 
Jas für Ergebniſſe werden diefe im kommenden Jahre zeitigen? Bin geſpannt darauf. 
— Nun gar die Rähmchenfrage, ob Hoch⸗ oder Breitwabe. Nur wer einen größeren 
stand be wirtſchaftet und mit verſchiedenen Wabenſorten arbeitet, kann Erfahrungen 
lachen. Geerntet habe ich in Hochwaben fo gut als in Breitwaben, aber — die Ent⸗ 
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wicklung der Völker im Frühjahr iſt bei Breitwaben entſchieden eine ſchnellere, ger 
daher dieſer den Vorzug. Welche höhniſchen Bemerkungen mußte ich einmal in be 
Verſammlung beim Vorführen der Zanderbe ute hören, u. a. „da muß ja ein 10 Pfun⸗ 
Schwarm rein, ehe er die Ganzrähmchen in diefem Jahre ausbaut und Erträge bringt‘ 
Aber es kam nur ein 4 Pfund Vorſchwarm am 25. Mai hinein. Ende Juni war de 
Beute ausgebaut, Anfang Juli kam ſchon der Aufſatz darauf, und nach der Heidee run 
habe ich recht geſchmunzelt über den Ertrag. Gebe abſichtlich keine Gewichtsme nge: 
an, wieviel ich an Honig und Wachs pro Volk geerntet habe. Warum? Ganz erklärlis 
und leicht zu erraten, denn in jepiger Zeit fährt der am beſten, der das „Maul“ Hält 
— Die Hauptſache, um Erfolge in der Bienenzucht zu haben, it: Sich regen, bei der 
Arbe it nachdenken und vor allen Dingen ſich nach den Völkern richten. Nur zu wahr 
ift der Ausſpruch von Meiſter Kuntzſch: „Das Volk muß nicht müſſen, es muß wollen.“ 
Das ift der Kern der ganzen Imkerei. | 


Gaurtverfemicng des Seneralvereins ſchleſlſcher Bienenzüchter 
Dienstag, den 28. Dezember 1920, mittags 11% Uhr im Bürgergarten 
c,rüher „Pariſer Garten“) zu Breslau, Taſchenſtraße. 


Tagesordnung: 
. Begrüßung. 


2. Vortrag des Herrn Lehrer Jäckel⸗Läsgen: „Heilung der Faulbrut 
(vorausgeſetzt, daß angeſichts der Erledigung der reichhaltigen Tages 
ordnung die Verſammlung ſich dahin entſcheidet). 

. Eingänge und Mitteilungen. | 

Jahresbericht des Geſchäftsführers. 

Rechnungslegung für 1919, Reviſionsbericht, Entlaſtung des Kaffer 
führers, Wahl eines Vereins zur Prüfung der Jahresrechnung, Fe 
ſtellung des Voranſchlages für 1921. | 

6. Bericht über die Haftpflichtverſicherung. | 

7. Anträge des Vorſtandes betr. Satzungsänderungen: 

a) Der „Generalverein der ſchleſiſchen Bienenzüchter“ heißt in gr 
kunft: „Schleſiſcher Imkerbund“; i | 
bp) es werden Gauverbände gebildet, deren Vertreter dem Borftantr 

des „Schleſiſchen Imkerbundes“ angehören; 
c) Bildung eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes; 
d) gerichtliche Eintragung des Vereins. 
8. Anträge der Einzelvereine: | | | 
a) Striegau, Schweidni u. a.: „Der Geſchäftsführer werde be 
auftragt, mit ſchleſiſchen Zuckerfabriken rechtzeitige Abſchlüſſt 
zu machen, damit bei einer etwaigen raſchen Aufhebung der Zucker 
zwangswirtſchaft die ſchleſiſche Imkerei nicht in eine Notlag 
gerate. l l | oo 
b) Schweidnitz: Gründung einer Diebſtahls⸗ und Schadenerfah 
verſicherung; | | 
c) Sprottau und Haynau: Es müſſen für 1920 je Volk 8 Pfun 
Zucker nachgeliefert werden. Pa | 
d) Namslau: Hauptgegenſtand der Generalverſammlung fei en 
gediegener Vortrag aus der Praxis der Bienenzucht. 
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Neues ſchleſiſches Imker blatt 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die odent hEn omen OR: 
Erſcheint am 1. eines jeden Monate. LIB a 
Schriftleitung und Verlag: Z. Hübner, Tannwald, Poft Pibamſurch Sam, 
n Ar. 31236 BretauCOLLEGE OF zn Sch URE 


10. Jabrgang. | Nr. 2. | 4. Februar 1920. 


Gezugsprels: jäbrlich 1 Mk.; bei Vereinsbezug 2.50 Mk. 
Inferate: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., auf der letzten Seite 
„ 60 Pf., im übrigen nur 50 Pf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10%, bei B- bis 9 maliger 
Wiederholung 20% und bei 10s bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Delte t werben rs: weit der Vorrat es 


Vorderseite i Sam er 
für Daheim- und 
Reform-Zwilling sbeute "Ë; parem: ur 
Schwarmverhinderung ist S der Kraftzersplitterung 


Interessenten können Brachea nung und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
für Mk, 2.00 franko von mir haben. 


| —— Eckardt, Penzig OL’. 


Vorderseite im Winter 


Freudensteinbeuten 
Zwei- und Drei Etager in Kanitz und Normalmaß 
Rähmchenholz in verschiedenen Stärken 
Aufsatzkasten — Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


Wachspressen 
Honigdosen und Honiggläser 
sowie alles, was zur Bienenzuchtgehört. Katalog u.Preisverzeichnis auf Wunsch 


“l. F. GEHRKE, Konitz Westpr. 5/48 


Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 


6 —— 
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Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Reinen feinſten ee e in Packungen zu 100 Gr. 1 Mk. Doppelbrief 
franko 8 Mk., Poſtkolli 9 Pfd. 180 Mk. franko. 
Tabatmifäware Ale Dathepfeifen, febr gut brennend, fo lange Vorrat reicht 

Gr.⸗Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art 
Runftwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Rähmchenſtäbe. te einm h verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumpf“⸗Ober⸗ und Anterantrieb, D. N. P. 
Honigſchleudern verschiedener Syſteme. 

Honiagläfer, gonigdofen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin s Abſperr itter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußſormen verſchiedener Größen. 


Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


Th. Gö idden, Millingen (I. TT 


Fabrikation und Versand we AEA Artikei seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


mug Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
apparate, Futtergefäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. . 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mx. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische n geb. Mk. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . ) . . Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbs anfertigen der Bienen wohnungen und Geräte“ . . Mk. 3.— 


Honig qu ell 
Der neue Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wand 
Im Herbſt bequ emſte Fütterung mit d. Giek ka 


testear: Harttune & Löhne frankfurt j 


Preis (freibleibend) Mk. 120.—. 


Das Buch „Honiggnell“ enthält eine ausführliche Darſtellun 
Betriebsweiſe auch für ungünſtige Trachtgegend und ift nii Ver 


Paul Krause, Frankfurt d. Och 


Oberweg Nr. 11e. 
zu beziehen. Preis Mk. 1.50 per € 
Urteil der Märk. Vienenzeitung in Nr. 7: Das werti 
der drei Bücher iſt aa Krauſes Schrift. Gerade für die Pr 
Branden urg und nliche Trachtgebiete bedeutet fe 
imkeriſche Tat. Es g ie geradlinige e der 1 85 : 
Bienenzudt..... Das Buch enthält, anf den 31 S 
ſolche e imkeriſcher Anregungen und Erfahrungen, 
jeder einfach ee Imker, vor allem aber jeder Be 
Dreis oder Vier⸗Etagern leſen ſollte. 
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A. Weiss Nacht, Georg Jungeehauer, 222. 22 3 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienen wohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 
erdenklichen Bienenzuchtartikei. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


Buckower Lagerbeute. | 


Aufklärungsschriftchen umsonst undi postfr ei. 
Kunstwaben in allen Ausführungen :: Slenen wohnungen: 
Zwel- und Oreletager Meisterstöcke : Normalmaß- 
Drei- und Vieretager :: Freudensteinkästen. . 
Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungsmass, 
Lüneburger u. Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Lehrbuch: Der Zwei- und Drel-Etager-Meisterstock, Mk. 2. franko. 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 
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aul Ludwig, Glatz i. Schl. em: 
Runstwabentabri sowie Fabrikation n. Lager benenwirtschafficher Geräte 22 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 


ür Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 
Bienenwonnun en 


bedient werden kann. 
a r PUINEN K 


$ Garantiewaben Narke Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


M Horttune & Söhne, Frankfurt a. 0. 9. 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


— 


Qumbert: Zwilling 


findet ſo großen Anklang, daß bereits 
acht Monate nach ſeiner Einführung 
ſechs Fabrikanten Mühe haben, der ſtarken 
Nachfrage auch nur 3 zu genügen. 


Betriebe: Lehtbuch 


iſt in erſter Auflage von 5000 Stück 
ſchon jetzt vergriffen und die zweite 
Auflage erſchienen. Die Steigerung 
der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es koſtet jetzt Mark 1,80 
(Nachn. 20 Pf. mehr). Der reiche Inhalt 
iſt dieſe kleine Ausgabe immer wert. 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 5 


Poſiſcheckkonto Leipzig 35 929. 


Klimkes 


Wadıs- u. Fruchipressen 
Deutschlauds 
erreichter Wunsch 


sind die besten. 


NUNSIWaDEI 


empfiehlt 


iJ. Klimke 


Glogau i. Schl. 


F Riotscho- Gußformen sind sofort lieferbar!: 


Friedensausiührung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein jrägung, kein Bleiguß: 


La r sr Abt fur öße 5 fast ganz aus Kupfer 
N e Mk 72. — Mk. 108. — 


Bad. Maß „ 72.— „ 108.— 
Freudensteinmaß „a $5.— „ 130.— 
Kuntzsch maß „ 100.— „ 150. — 
Normalganz-, Hoch- od. 

Breitwaben „100. — „ 150.— 
Gers tunghoch- oder 

Bieitwaben 120.— 180.— 


Dazu ab 15. Januar 1920 20 % Aufschlag. 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 


Verpackung und Porto extra! 


Honig, Kupfer, Um, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung genommen. 


pp Anf fragen Rückporio. 38 
Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden). Gegr. 1883. 
6mvww.ꝛ .. 


1920. kr. 2. 


19. Jabra. 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Bienenziürhter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 5 
Bezugspreis jährlich 1 Mark. — Vereine 2.50 Mk. 
J fe te: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., anf der letzte n 
; N di + Seite 60 Pf. und ſonſt 50 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
Zußertions-Aufträge an J. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Nr. 51236, Breslan 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. EE 
Uachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitichrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Wirtschaftliche IAmkerfragen. , 
Bon Paftor Dächſel, Bruſtawe, Vez. Breslau. (Schluß.) 


Wie die Tracht⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe nun einmal bei uns liegen, bleibt 
für deutſche Früh. und Sommertrachtimker nichts anderes übrig, als intenſive | 
Wirtſchaft: Gute Völker, gute Behandlung, geeignete Beuten. 

Daß unter den Völkern ſelbſt recht bedeutende Verſchiedenheiten herrſchen, 
weiß ja jeder Imker, auch wenn er nur wenige hat. Manches Volk hat ſte's eine 
Ernte, manches faſt nie. Darin hat die Wahlzucht ihre berechtigte Grundlage, 
wenn auch die Vererbungsverhältniſſe bei den Bienen noch ſehr wenig geklärt 
ſind. Hüten muß man ſich freilich unbedingt vor falſchen Schlüſſen und nicht den 
Bienenvölkern Erſcheinungen in ihrem Verhalten etwa gar als erblich zuſchreiben 
wollen, die nur ihrer Behandlung oder Behauſung entſtammen. So iſt es 
natürlich falſch, ein Volk ſchwarmfaul zu nennen, weil es infolge ſchlechten Baus, 
ungeeigneter Beute, Verlauſung und dergl. kein Jahr mehr recht in Höhe kommen 
kann, oder ein anderes als Schwarmteuſel zu bezeichnen, weil feine Verhältniſſe 
und Behandlung es alljährlich, zum Stock hinausjagen. Immerhin find die 
Unterſchiede in den Völkern ſelten ſo groß, daß ſich viele drunter fänden, die für 
den Imker gar nichts taugen. Und hat man wirklich ſolche Nichtsnutze, nun ſo 
weiſelt man die eben mit einer Königin beſſerer Abſtammung um. 

Der wichtigſte Punkt in der intenſiven Bewirtſchaftung unſerer Völker bleibt 
deren Behandlung und für uns ſchleſiſche Imker da vor allem die möglichſte 
Verhinderung des Schwärmens; denn Schwärmen und Honig reimen ſich nur 
dann aufeinander, wenn die Völker eine gute Spättracht einheimſen können. 
Schließt aber, wie bei uns in Schleſien zumeiſt, die Haupttracht mit der Getreide- 
ernte ab, dann ſind Schwarmvölker und Schwärme faſt niemals ohne Zufütterung 
durch den Winter zu bringen. Selbſt in Lüneburger Strohſtülpern, die mit dem 
geringſten Winterbedarf von 10 Pfund, wie ich ſelbſt nachgewogen habe, für die 
5 Monate November bis April bequem auskommen, fehlt es da an genügend 
Vorrat. Leider gehen aber auch über die Urſachen des Schwärmens die Anſichten 
der Imker noch ſo weit auseinander, daß man da auf die größten Widerſprüche 
ſtößt, und zumal der Anfänger recht oft, wenn er das Schwärmen verhindern 
will, die Erfahrung mit all den ſchönen Regeln machen kann: Wie mans macht, 
iſt es falſch. Es würde hier viel zu weit führen, auf die Schwarmfrage weiter 
einzugehen, da ich willens bin, dieſelbe in zuſammenhängender Darſtellung einmal 
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gründlich zu erörtern. Ich möchte mich darum hier nur auf das praktiſch er: 
wendbare beſchränken, damit der Lefer im kommenden Wirtſchaftsjahre oder bei 
Anſchaffung neuer Beuten es zu rate ziehen kann. Die Völker kommen zum 
Schwärmen, wenn piel Volk und ebenſo recht viel Wärme entwickelnde Brut im 
Stock vorhanden, aber wenig Arbeitsgelegenheit im Felde iſt. Darum gibt der 
Heideimker ſeinen Völkern fortlaufend kleine Mengen Reizfutter und hält ſie 
möglichſt warm. Heizt nun die viele Brut im Stock ſelbſt ſchon tüchtig, dann 
verlagert ſich das Flugvolk draußen vor den Stock und liegt vor, — das 
bekannte Vorzeichen des Schwärmens — wobei es ſeine Tätigkeiten, Bauen und 
Sammeln, allmählich einſtellt; denn bei mehr als 300 C Innenwärme werden die 
Bienen ebenſo träge, wie bei geringerer Innenwärme als etwa 10—15“ C. Mit 
der erzwungenen Untätigkeit verlieren die Bienen aber auch ſozuſagen ihren 
Nationalſinn und den Zuſammenhang mit ihrem Volksmittelpunkt, der Königin. 
Es kommt zum Anſatz von Weiſelzellen, Sippenbildungen und Spaltungen im 
Volk, deren Austrag dann die Schwärme ſind. Erſt wenn wieder eine Königin 
mit ihrem Geſchlechtsgeruch die Oberhand im Stocke gewonnen hat, ſetzt wieder 
der volle Betrieb ein. Leider iſt dann aber bei uns die Tracht meiſt dorbei. 
Ein febr lehrreiches Beiſpiel hatte ich auch 1919 wieder vor mir. Anfang Ma: 
ein heißer Tag. Alle Völker in emſigem Flug, nur mein ſtärkſtes Volk, das zehn 
Gerſtungganzrähmchen voll belagerte, hing ſchon um elf Uhr völlig untätig vor 
dem Stock. Das Brutneſt fo gut wie bienenleer. Schleunigſt fege ich dem, Volke 
nach Wegnahme der Oberdecke der Gerſtungbeute den Honigraum auf. Um 12 Uhr 
war das Volk wieder in voller Tätigkeit. Ueberläßt man ſolche vorliegenden oder 
ſonſt innerlich überhitzten Völker eine Zeitlang ſich ſelbſt, dann iſt der Zerfall des 
Volkes gewöhnlich ſchon ſoweit entwickelt, daß ſich der Schwarm noch kaum mehr 
wahren läßt. Alſo Wärme zur rechten, nicht aber zur Unzeit. Wer das beachtet, 
kann ſich viel Arbeit mit Schwärmefangen und Geld für Schwarmfänger und 
ſchwarmfangende Bruten ſparen. Grade unſere anerkannt ertragreichſten Beuten 
ſyſteme, wie die von Preuß, Kuntzſch und andere, die ich nicht ſelbſt bearbeitet 
habe, wie Rhan, Alberti uſw. erzielen ihren Vorzug der Schwarmverhinderung 
dadurch, daß ſie außer rechtzeitiger Biuteinſchränkung oder Baugelegenheit dem 
Volke einen geräumigen Honigraum bieten, in den die Wärme von unten abziehen 
kann, ſodaß das Volk ſeinen Brutraum auch im Sommer eher noch etwas heizen 
als kühlen muß. Manche Beutenarten mit ihrer Veranda haben auch noch eine 
dünne Vorderwand am Brutraum und große Fluglöcher, ſodaß für die Ueber 
winterung der warmhaltigere Honigraum bezogen werden muß. Es ſind alſo oft 
unbewußte aber wirkſame Schwarmverhinderungsmittel, die wir an den Beuten 
ſehen, die in der einen oder der andern Weiſe darauf hinarbeiten, es nicht erſt 
zu innerer Zerſplitterung des Volkes kommen zu laſſen, der ſelbſt das Ausſchneiden 
der Weiſelzellen doch nur auf kurze Zeit wehrt. 

Das bekannte Btluteinſchränkungsmittel, Abſperrgitter genannt, gehört auch 
mit zu den Schwarmverhinderern, wenn es richtig und rechtzeitig angewendet wird 
und kein Marterwerkzeug (die dünnen Blechgitter mit ſcharfen Kanten) und auch 
die Königin nicht ſo ſchmalbrüſtig iſt, daß ſie doch durchkann. Daß die Ver— 
wendung des Sperrgitters naturwidrig ſei, kann uns wenig anfechten. Natur: 
widrig iſt es ſicher auch, daß man die Kühe im Stall mit Ketten anbindet und 
nicht frei herumlaufen läßt. Aber darüber regt ſich doch kein vernünftiger 
Menſch mehr auf. ö 

Daß zur intenſiven Bewirtſchaftung der Bienen auch 1 9 Beuten 
gehören, ift ſelbſtverſtändlich. Daß der Lüneburger Strohkorb, ſchon weil e 
keinen eigentlichen Honigraum hat, für unſere Trachtverhältniſſe nicht in Betracht 
kommen kann, iſt ſchon erwähnt. Ob der Honigraum nun feſt mit dem Brut⸗ 
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raum verbunden oder als beſonderes Magazin aufgeſetzt wird, wie bei der 
Konitz'ſchen, Gerſtung'ſchen, Zander'ſchen, Weidmann'ſchen Förſterbeute uſw. ift 
nicht ausſchlaggebend. Auffstzkaſten erfordern eine beſondere Bedachung, alfo ein 
Bienenhaus, ſonſt ſind Regen und Schnee bei uns zu arge Schädiger. Recht 
wenig brauchbar iſt für unſere Verhältniſſe die Einzelaufſtellung der Beuten im 
Freien nach Art der amerikaniſchen Imker. Im heißen regenloſen Klima iſt das 
wohl angebracht, ſchon um der beſſeren Kühlung willen gegen das Schwärmen. 
Bei uns kommen die einzeln ſtehenden Stöcke meiſt viel zu ſpät erſt zu rechter 
Volksentwicklung. 0 | 
Ob die Waben im Stock in Warmbauſtellung, alſo quer zum Flugloch, oder 
in Kaltbauſtellung, alſo von hinten nach vorn gerichtet ſtehen, iſt für die 
Bewirtſchaftung weniger gleichgültig, als oft angegeben wird. Bei Warmbau⸗ 
ſtellung ſitzt das Volk auf den vorderſten Waben und hat ſeine Vorräte hinter ſich, 
die ihm in langen ſtrengen Wintern, wo es nicht von den belagerten Waben 
wegrückt, leicht unerreichbar ſind, ſodaß es verhungert. Auch die Frühjahrs⸗ 
entwicklung ſchreitet bei Warmbauyölkern, wenn der Imker das eigentliche Brut: 
neſt nicht durch Einſchieben leerer Waben erweitert, meiſt zu langſam vorwärts. 
Bei Kaltbauſtellung hingegen hat das Volk meiſt in den beſetzten Gaſſen genügend 
Vorräte hinter ſich und entwickelt ſich im Frühjahr, falls es warm und zugfrei 
ſitzt, viel raſcher ohne Mithilfe des Imkers, da es an ſich ſchon genug leere Zellen 
für Brut in der Nähe hat. N 
Freilich zeigt ſich bei ſolchen Beuten, die für Breitwaben in Kaltbauſtellung 
derart eingerichtet ſind, daß ſich der Brutraum nicht einengen läßt, worin alſo 
Sommer und Winter die vorgeſehenen ſieben oder neun Waben verbleiben, leicht 
ein Uebelſtand. Um ficher zu gehen, daß das Volk nicht verhungern kann, muß 
ſolch Volk in Breitwabenbeuten reichlich mit Vorrat verſehen werden. Beide 
Außenwaben müſſen gefüllt ſein, damit das Volk ſich nicht etwa nach der falſchen, 
leeren Seite verlagert und dort etwa verhungert. Der im Lüneburger Strohkorb 
ausreichende Vorrat von etwa 15 bis 18 Pfund langt da bei weitem nicht, und 
es müſſen ſchon 20 bis 30 Pfund Vorrat da ſein, um ſicher zu gehen. Daß die 
Bienen nichts daran vergeudeten, ſtimmt auch nicht. Iſt der vom Winter her 
überſchüſſige Honig oder Zucker in den Zellen hart geworden, dann können ihn 
die Bienen nicht mehr auflöſen und tragen ihn zum Stock hinaus. Er iſt alſo 
doch vergeudet, und das fällt bei intenſiver Wirtſchafk bei größeren Ständen ohne 
Zweifel ins Gewicht, will alſo auch bedacht ſein. So iſt es für den Imker der 
Jetztzeit, zumal den Anfänger, keineswegs leicht ſich unter der Vielheit von Stockformen 
und Behandlungsarten zurechtzufinden, zumal wenn ihm in allerlei Büchern gleich 
goldene Berge verſprochen werden, als ob bei der empfohlenen Beute nur noch der 
Zapfhahn fehlte, um die goldene Flut in die Honigeimer rinnen zu laſſen. Und all 
die Erfinder haben mitunter erſt gutes Lehrgeld gezahlt, ehe ſie ihre Neuerungen 
herausbrachten. Wer nun aber über die Grundfragen der Bienenbewirtſchaftung 
wenigſtens in der Hauptſache Beſcheid weiß, wird dann auch in der Lage fein, 
das für feine Verhältniſſe und Wünſche geeignetſte herauszufinden und fih ſelbſt 
mit beſſerem Verſtändnis da hineinarbeiten zu können mit dem erſehnten Erfolg. 


v- | 
>. 


Diefes und jenes, 


Vom Schriftleiter. 


Am 19. Januar hatten hierorts die Bienen bei windſtillem Wetter und 
dedecktem Himmel einen Flugtag. Das Thermometer wies 10° Celſius. Mir 
kam der Reinigungsflug ſehr erwünſcht, denn die Einfütterung war für den 
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frühen Winterbeginn zu ſpät erfolat, jo daß für den Fall zu langer, d. h. un 
unterbrochener Winterhaft Darmerkrankungen zu befürchten waren. | 

Unter normalen Verhältniſſen ſieht der Imker⸗kinen jo frühen Reinigungs 

ausflug nicht gern. Letzterer gibt meiſt Anſtoß zur verfrühten Wiederaufn ahm 
der Bruttätigkeit. Zu früher Bruteinſchlag ruiniert die Völker, weil die vor 
übergehend günſtigen Außenveihältniſſe doch wieder ungünſtigeren weichen müfle: 
und diefe beim Vorhandenſein von Brut der Biene einen raſenden Kräfte- un 
Honigverbrauch abnötigen. Doch ich will mich hier über dieſes Thema nich 
weiter verbreiten, ſondern möchte nur auf eine Maßnahme hinweiſen, die mi 
bisher wiederholt gute Dienſte geleiſtet hat. Um die verfrühte Wiederaufnahm 
des Brutgeſchäftes möglichſt zu verhindern, empfiehlt es ſich, die durch dei 
Reinigungsausflug warm gewordenen Völker ſofort nach Nachlaſſen des Fluge⸗ 
abzukühlen, d. h. den Stock tüchtig auszulüften. Für die Bruterzeugung komm 
nämlich als Hauptfaktor die Wärme in Betracht, und indem man letztere den 
Bienenſitz entzieht, beeinflußt man erſtere nachteilich, unterbindet -bezw. verhinder 
man ſie. 
Auf weitſchweifige Begründung der Tatſache kann ich mich hier nicht ein 
„laffen, möchte aber auf die ähnlich gerichteten Hinweiſe Herrn Paftor Dächſel; 
aufmerkſam machen, die fih auf die Schwarmverhinderung vermittelſt rechtzeitige 
Abkühlung“ des überhitzten Stockinnern beziehen. Ich bin der Ueberzeugung, das 
wir es in beiden Fällen mit der gleichen Urſachenquelle zu tun haben. Dod 
darüber ein andermal. — 

Im Artikel „Wirtſchaftliche Imkerfragen“ hat Herr Paſtor Dächſel auc 
die Verhältniſſe auf dem heutigen Bienenwohnungsmarkte in den Bereich feine: 
Betrachtungen gezogen. Er verhält fih zu dem Gros komplizierter Nen 

erſcheinungen ablehnend. Da in der heutigen Nummer gleichzeitig eine Kund 
gebung des Verbandes bienenwirtſchaftlicher Fabrikations- und Verſandgeſchäft 
erſcheint, welche für die Vereinfachung der Bienenwohnungen eintritt, ſo werder 
ſeine Ausführungen noch unterſtrichen. Mancher wird hinter dieſem räumlicher 
Beieinander ein und derſelben Meinung, von verſchiedener Seite ausgegangen 
eine beſtimmte Abſicht der Schrifteitung vermuten. Das trifft jedoch nicht zu. 
Ich benutze aber die gute Gelegenheit, um meinen Standpunkt in der Wohnungs 
frage zu kennzeichnen. Auch ich neige zu der Anſicht, daß das gegen: 
wärtige komplizierte Vielerlei von Wohnungsformen und Betriebs 
richtungen der Bienenzucht nicht zum Vorteil gereicht, kann mich 
andererſe its aber auch nicht der Einſicht verſchließen, daß ſich mit 
der Bremſe der the oretiſchen Kritik der Bewegung unmöglich Ein 
halt gebieten läßt. Das brauchbare an Neuerungen muß ſich 
praktiſch durchringen und das Minderwertige unterdrücken, eher 
nimmt der heutige Wohnungswirwarr kein Ende. Wir Imker ſind 
die leidtragenden Zu ſchauer eines wirtſchaftlichen Ausleſeprozeſſes, 
der in den gegenwärtigen Zucht⸗ und Zeitverhältniſſen begründet 
iſt. Deswegen ſind wir aber noch lange nicht gezwungen, den Wagen laufen 
zu laſſen, wie er läuft. Stemmen wir uns nicht gegen ſeinen Lauf, doch Diri- 
gieren wir ihn möglichſt nach unſerm Willen! Prüfen wir die Erfinder ſachlich 
auf Herz und Nieren, indem wir von ihren Beuten den Wahrheitsbeweis 
fordern. Als bei der Hauptververſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher 
Bienenzüchter der Herr Geſchäftsführer die Gründung einer Imkerſchule als 
eine der Znkunftsaufgaben des Vereins bezeichnete, wurde aus der Ver- 
ſammlung heraus eine Anregung betreffs der Beutefrage gemacht, die mir ge— 
fallen hat. Es wurde vorgeſchlagen, der Generalverein fole die Wohnungs- 
erfinder zur unentgeltlichen Lieferung von Probebeuten veranlaſſen, damit 
i 5 | 
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praktiſche Erfahrungen mit ihnen geſammelt werden können. Der geeignete 
Ort dieſer praktiſchen Erprobung ſolle die Imkerſchule ſein. l | 

Ohne Frage, ein ſehr brauchbarer Vorſchlag! Wenn wir doch die Imker⸗ 
ſchule nur ſchon hätten! Sollen wir bis dahin — und wer weiß bis wann — 
es jedem einzelnen Imker weiter überlaſſen, durch Schaden klug zu werden! 
Kann diefe Probeſtation nicht ſchon jetzt errichtet werden? Mich perſönlich inte: 
reſſiert die Sache außerordentlich, weil ich ihr aus fachlichem Intereſſe privatim 
bereits näher getreten war. Die Probeſtation war im Entſtehen. Eine unent— 
geltlich zugeſandte Probebeute befindet ſich ſeit einem Jahre auf 
meinem Stande, andere mir unaufgefordert zur Verfügung geſtellte 
Probebeuten wies ich im Vorjahr vorläufig zurück, weil ich mich zu dem 
perſönlichen Opfer (Zeitverluſt und wahrſcheinlich teilweiſer Ernteausfall) des 
Ausprobierens im Dienſte der Allgemeinheit nicht verpflichtet fühlte. Nachdem 
ich nun die Leitung einer Bienenzeitung übernommen habe, hat ſich jedoch die 
Sachlage geändert. Ih habe mich der Allgemeinheit verpflichtet, ſtelle mich 
deshalb der Wohnungserfindung zur Verfügung und bin bereit, von allen neueren 
Beuteformen je eine zu mehrjähriger Prohebewirtſchaftung zu übernehmen, wenn 
ñe mir gänzlich koſtenlos zugeſtellt wird (natürlich gegen ſpätere Rückgabe). 


Sollte ſich der Plan der ſchleſ. Imkerſchule inzwiſchen verwirklichen, ſo würde ich 


die Beuten ſelbſtverſtändlich (d. h. mit großer Erleichterung) zur weiteren Aus- 
probung ſofort an dieſe abgeben, falls die Bereitwilligkeit zur Annahme vor⸗ 
handen iſt. Die mir nach mehrjähriger Benutzung am beſten zuſagenden Beuten 
würde ich event. auch käuflich erwerben. Daß ich für Abnutzung und etwaige 
F nicht aufkommen könnte, braucht wohl nicht weiter betont zu 
werden. i 

Alfo, meine Herren Erfinder, melden Sie fih bitte auf dieſes Angebot hin 
zur Tat (nicht bloß zum Wort denn damit iſt niemandem reſtlos gedient), — 
oder hat vielleicht der eine oder andere Bedenken? Das wäre kein gutes Zeichen. 


Die von unſeren ehemaligen Feinden ins Werk geſetzte Zerreißung Schleſiens, 
die uns bisher mehr als papierne Drohung, als böſer Traum erſchien, beginnt 
zur tieftraurigen Wirklichkeit zu werden. Wenn die nächſte Nummer des Neuen 
ſchle. Imkerblattes in die Hände der oberſchleſiſchen Lefer gelangt, ift die erſte 
Phaſe der erſtrebten Lostrennung, die Beſetzung Oberſchleſiens und eines Teiles 
von Mittelſchleſien durch die Truppen der Entente vollzogene Tatſache. Die 
Tage der Abſtimmung rücken näher! Mit welchen Beſorgniſſen ihnen der ein⸗ 
ſichtige Oberſchleſier entgegenſieht, geht aus verſchiedenen an mich gerichteten 
Zuſchriften hervor und wird am beſten illuſtriert durch nachſtehenden offenen 
Brief, der mir von einem Bienenzüchter aus dem Kreiſe Lublinitz mit der Bitte 
um Veröffentlichung überſandt wurde. Ich bringe ihn zur Kenntnis der Leſer, 
ohne etwas hinzuzufügen, denn die angeführten Tatſachen ſprechen allein für ſich. 
Möchten die aus dem Herzen geſprochenen Worte zu Herzen gehen und ihre 
Wirkung nicht verfehlen. | 

Lieber Imkerbruder! 

Unſere Bienen ſchlafen. Der Bienenſtand iſt verlaſſen. Nur ab und 
zu bei Schneeſturm iſt der Bienenvater dort zu ſehen, um die verwehten 
Fluglöcher zu öffnen und die lieben Immen vor dem Erſticken zu ſchützen. 
Du, mein lieber Imkerbruder, mußt wachen, die Augen aufhaben, mehr als 
je, wenn es Dir und Deinen Bienen gut gehen ſoll. Welche Gefahren 
drohen Dir, mein lieber Imkerfreund aus Oberſchleſien, das 
viele preisgeben wollen, weil ſie nicht wiſſen, was ſie tun! Woher nimmſt 
Du denn den Bienenzucker? Selbſt bei der größten Zuckerknappheit hat das 
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deutſche Vaterland für Deine Bienen geſorgt. Während arme Großſtad: 
kinder ohne Zucker waren, bekommſt Du für Deine Bienen 15 Pfund pr: 
Volk. Was tut Deutſchland für den ganzen bienenwirtſchaftlichen Betrieb 
Woher nimmſt Du denn die belehrende Imkerzeitung? Wer ſorgt für di 
Haftpflicht? Alle bienenwirtſchaftlichen Geräte? Woher kommen fie 
Aus Deutſchland! In Polen gibt es faſt gar keinen Zucker. Mir bote 
an der Grenze halb verhungerte Frauen aus Polen 12— 2, Mk. für ! Prun: 
Zucker. Gewiſſenloſe Imker an der Grenze haben Bienenzucker zu Wuche: 
preiſen nach Polen verkauft. Tauſende von Arbeitern kommen tagtäglıd 
über die Grenze und wollen gern in Deutſchland Arbeit nehmen, weil ji 
hier beſſer bezahlt find und für fie auch durch Kranken- und Invalidenkaſſer 
geſorgt ift. Zu den Imkern gehören meiſt die kleineren Beſitzer, Handwerke. 
. und Beamten, und für diefe wird Polen ſicher nicht das verheißene Schlaraffer 
land. Nur der Großgrundbeſitz hofft es in Polen beſſer zu haben, weil e: 
dort der Herrſcher bleibt, keinen Acker abzugeben braucht mit der Kun 
regieren darf. Ich hörte ſelbſt, wie ein Großgrundbeſitzer zu ſeinen Arbeiter: 
ſagte: „Na, wenn wir nach Polen kommen, hört die Gewerkſchaft auf, de 
werde ich euch mit der Reitpeitſche wieder zur Ordnung bringen.“ Ali. 
mein lieber Imkerfreund, mache Dich und Deine Bienen nicht unglücklich 
Stimme für Deutſchland bei der Wahl und erzähle Deinen Bekannten und 
Nachbarn Tatſachen von Polen, damit ſie Dir helfen Oberſchleſien zu retten 
Du, mein lieber Imkerbruder aus Mittel- und Nieder 
ſchleſien, hajt dieſen Kummer nicht. Du bleibſt beim lieben deutſchen 
Vaterlande. Du ſorgſt Dich höchſtens um die Kriegsanleihe, den Markwert, 
Kurs der Banknoten und den etwaigen Staa'sbankrott. Und doch kann! 
Du helfen, daß alles gut wird. In Oberſchleſien ſtecken Milliarden von 
Werten. Gehen die Kohlen, die Erze verloren, dann iſt Dein ganzes Papier 
geld futſch, dann ift Deutſchland und dann bijt Du mit Deinen Biene: 
bettelarm. Darum ſieh Dich um, ob jemand aus Deiner Nähe oder. Deine: 
Verwandtſchaft in Oberſchleſien geboren iſt. Dann faae ihnen, daß fie zur 
Abſtimmung gehen ſollen. Wenn alle Deutſchen ſo zuſammen halten, dann 
bleibt Oberſchleſien bei Deutſchland, und Deine erwachenden Bienen, die 
wieder am notwendigen Zucker ſich laben können, werden Dir es danken. 


Alle müſſen mitarbeiten, keiner darf fehlen; dann retter 

wir Oberſchleſien und unſer liebes deutſches Vaterland. 
Glück auf und ſchönſten Imkergruß von einem 
l | oberſchleſiſchen Imker. 


— 


Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter. 


Die Hauptverſammlung des „Generalvereins ſchleſiſcher Bienenzüchter“, 
welche am 30. Dezember 1919 in Breslau ſtattfand, war trotz der an dieſen 
Tage herrſchenden großen Kälte und trotz der mangelhaften Bahnverbindungen 
von 77 Vereinen beſchickt, die 310 Stimmen vertraten. Herrn von Goßler. 
dem 1. Vorſitzenden des Vereins, der zu ſeinem lebhaften Bedauern am Er 
ſcheinen verhindert war, wurde ein Begrüßungstelegramm geſandt. Der jtell | 
vertretende Vorſitzende hieß die Verſammlung willkommen, beſonders die Ber 
treter Oberſchleſiens, und ließ ſeine Worte in den Wunſch ausklingen, daß jeder 
an feinem Teile dazu beitragen möge, damit das Land der ſchwarzen Diamanten 
niemals vom deutſchen Reiche getrennt werde; wir könnten dieſen ſo hoch kult! 


= 9. 
* 
vierten Teil Schlejieng, der in dem Feſthalten an Deutſchland fein Heil erblicke, 
kaum je entbehren. „Will Vaterland dir bleiben auf ewig feſt und treu“, ſo 
ſang die Verſammlung ſtehend. | 

Der Jahresbericht des ſtellv. Geſchäftsführers ift in der Imkerpoſt, die 
jeder Vereins vorſitzende in Händen hat, enthalten, ſodaß ſich ein Eingehen hierauf 
erübrigt. Erwähnt ſei nur, daß das Andenken der 1918 und 1919 verſtorbenen 
Ehrenmitglieder Seeliger, Benonde und Oertel durch Erheben von den Plätzen 
geehrt wurde. | z 

Die Rechnungslegung und Entlaſtung des Kaſſenführers nahmen nicht all: 
zuviel Zeit in Anſpruch, da der Bericht des prüfenden Vereins (Namslau) an 
der Rechnungs führung nichts auszuſetzen hatte und nur den Wunſch ausſprach, 
daß ſtatt einer allgemeinen Quittung, wie fie z. B. über die Ausgabe zur Be: 
kämpfung der Faulbrut vorlag, Einzelquittungen eingereicht werden möchten. 

Bei der Feſtſtellung des Voranſchlages für 1920 kamen mehrere Anträge 
des Vorſtandes zur Annahme. Es ſind folgende: Der Beitrag zur Kaſſe des 
Generalvereins wurde von 10 Pfg. auf 50 Pfg je Mitglied und Jahr erhöht; 
bei kombinierten Vereinen kommen nur die Mitglieder in Betracht, welche Bienen— 
züchter find. — Jeder Beobachter erhält, für Unkoſten und Porto jährlich 25 Mk., 
der Leiter des Beobachtungsweſens 100 Mk., der Pfleger des Lehrbienenſtandes 
150 Mk. Jeder Wandervortrag wird mit 30 Mk. vergütet; die Tagegelder der 
Vorſtandsmitglieder, Preisrichter und Mitglieder der Ankaufskommiſſion werden 
auf 20 Mk. feſtgeſetzt. Die Schreibhilfe für den Geſchäftsführer wird auf 600 Mk. 
erhöht. Dem Bearbeiter der Haftpflicht werden für jedes verſicherte Mitglied 
10 Pfg. bewilligt. Zur Bekämpfung der Faulbrut werden 1200 Mk. aus⸗ 
geworfen. 

An Beiträgen ſind alſo für 1920 zu leiſten: 

+) 50 Pfg. zur Kaffe des Generalvereins, ö 
b) 60 Pfg zur Haftpflichtverſicherung für jedes verſicherte Mitglied. 

Das Eintrittsgeld zu letzterer beträgt je Mitglied 1 Mk. 

Alle Ueberſchüſſe von den erhöhten Vereinsbeiträgen fließen in einen be: 
ſonders zu bildenden Reſervefonds der Haftpflichtverſicherung. Die Quittungen 
über Beiträge und ſonſtige Zahlungen für Haftpflichtverſicherung werden der 
Portoerſparnis wegen im Oktober jeden Jahres als Geſamtquittung gegeben. 

Herr Hillmann⸗Wilkau, der Vorſchläge zur Prüſung neuer Wohnungsſyſteme, 
der Weiſelzucht und beſſerer Wachsgewinnung machte, wurde zur Bearbeitung 
dieſer Fragen gewählt. ' 

Herr Jerofke berichtete über den Stand der Haftpflichtverſicherung. Ein 
Abſchluß läßt ſich z. Zt. nicht aufſtellen, da noch mehrere größere Schadenfälle 
zu erledigen find. Den Bericht über Zuckerverteilung wolle man in der „Imker— 
poſt“ nachleſen. Dabei ſei bemerkt, daß die auf Seite 3 jtehenden Ausführungen 
auf Seite 10 zu Punkt 12 gehören. b 

Eine längere, z. T. erregte Ausſprache entſpann ſich über die Zeitungsfrage, 
und der Verſammlungsleiter ſah ſich wiederholt gezwungen, die Glocke recht kräftig 
zu ſchwingen. Schließlich beſänftigten ſich die Wogen, und es kam zu folgendem 
einhelligen Beſchluß: „Das Neue ſchleſiſche Imkerblatt“ (das in den Beſitz des 
Lehrers Herrn Hübner in Tannwald bei Dyhernfurth übegegangen iſt), wird 
als Bekanntmachungsblatt des Generalvereins ſchleſiſcher Bienenzüchter vom 
1. Januar 1920 an erklärt. Die Bekanntmachungen des Generalvereins er— 
folgen demnach im Jahre 1920 in der Schleſiſchen Bienenzeitung (Leipziger) und 
im „Neuen ſchleſiſchen Imkerblatt“. 

Der Antrag Brieg, betr. Ablehnung der Beſchaffung von Bienenzucker an 
Nichtmitglieder, gelangte, da er den behördlichen Beſtimmungen zuwiderläuft, 
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nicht zur Annahme. Das gleiche Schickſal erfuhren die Anträge des Vereins 


Laband I, welche die Hauptverſammlung in die Oſterzeit verlegt wiſſen wollten 


und nur einmalige Zuckerlieferung im Sommer forderten. Die Anträge Breslau II, 


welche ſich auf Wachsablieferung, Wachspreis und Verquickung von Zuckerbeliefe⸗ 


rung und Wachs abgabe begegnen, ſollen an die zuständigen Stellen weitergegeben 


werden. \ 
Die Wahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Der ſeitherige ſtelluertretende 


Geeſchäftsführer — Kantor Flöter in Winzig — wurde einſtimmig endgiltig zum 
Geſchäftsführer gewählt. Es wird ihm die Anlage und Unterhaltung eines 


Telephons bewilligt. 

Als Preisrichter wurden neu hinzugewählt: die Herren Jaeckel⸗Laesgen, 
Neugebauer⸗Giersdorf und Verch⸗Breslau. 

Als weitere Wanderlehrer wurden gewählt: die Herren Wagner-⸗Neugers⸗ 
dorf, Kr. ee Thienel⸗Berzdorf, Kr. Münſterberg und Bittner-Breslau- 
Roſenthal. 

Zum Leiter des Beobachtungsweſens wird Herr B. Quabius⸗Lahſe b. Winzig, 
als Bücherwart und Vorſtandsmitglied Herr Dierig⸗Breslau, zur Prüfung der 


Jahresrechnung Verein Striegau gewählt. 


ITnm Jahre 1920 foll eine Wanderverſammlung mit Ausſtellung ſtattfinden, 
wozu die beiden Breslauer Vereine die Vorarbeiten übernehmen ſollen. 
Da es mittlerweile recht ſpät geworden war und der Wirt mit der Ber: 
a des gemeinſchaftlichen Eſſens drängte, wurde Herr Hillmann, deffen 
2. Stelle eingereihter Vortrag auf mehrſeitigen Wunſch zurückgeſetzt worden 
a gebeten, während der Tafel zu ſprechen. „Der Schweizer Schwarmkaſten“ 
lautete das Thema, das mit poetifcher Begeiſterung unter Hinweis auf zahlreiche 
praktiſche Handgriffe in ſo meiſterhafter Weiſe erledigt wurde, daß e 
Beifall ſeitens der immer noch ſtattlichen Verſammlung folgte. ö 
Nachſchrift: Da der Verein Breslau I in feiner Hauptverſammlung vom 
6. Januar ſich gegen die Aufnahme der Wanderverſammlung erklärt hat, muß 
dieſelbe für 1920 ausfallen, wenn nicht ein anderer Verein die Arbeit übernehmen 
will. Wer iſt dazu bereit? Antwort bald an den 5 


Geſchäftsführer Flöter 
in Winzig, Kr. Wohlau. 
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1. An die Generalvereinskaſſe ſind zu zahlen: 
Beitrag zum Generalverein für jedes Mitglied eines Vereins 0,50 Mk. 
Haftpflichtverſicherungsgebühr W jedes verſicherte Mit- 

glied. 0,60 
Einmaliges Eintgittsgeld für jedes in die Verſicherung ein: 
tretende Mitglied.. 1,0 z 

Die Generalvefeinsbeiträge bitte ich gleich mit den Berfiherungsgeben 
mitzuſenden (auch bei ſpäteren Nachzahlungen). 

Alle Zahlungen ſind mit Scheckzahlkarte zu ſenden an: | 
Alfred Jerofke in Brieg, Bz. Breslau, Scheckkonto 18274, Amt Breslau. 

4. Für alle im Laufe des Jahres geleiſteten Zahlungen wird auf Beſchluß 

der Generalverſamſflung nur eine Geſamtquittung im Oktober gegeben. 
(Beiträge und Verſicherungsgeld getrennt) 
5. Haftpflichtverſicherung. Die Verſicherung ift im Februar —März zu 
erneuern. (Alſo vor dem 1. Ausfluge der Bienen.) 
Bei Neuverſicherungen ſollen die eigenhändigen Unterſchriften der neuen 
Mitglieder möglichſt auf einer Liſte geleiſtet e Die Unterſchriften⸗ 
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zettel find nur im Ausnahmefalle zu gebrauchen. Bei Neuverſicherungen 
Se ich alſo 1 Liſte mit n und 1 Liſte ohne Unter: 
ſchriften. ' 

Schadenfälle müſſen T bei mir gemeldet wa Das darauf 
von mir an den Vorſitzenden geſandte Schadenprotokoll ift, ſorgfältig aus: 
gefüllt und von 2 Vertrauensleuten unterſchrieben, bald an mich zurück⸗ 

zuſenden. ä 
6. Zeitungen. Die 2 Zeitungen, die der Generalverein n Vereine 
liefert, ſind nach den eingegangenen Karten am 30. Dezember beſtellt 
worden. Bei unregelmäßiger Zuſtellung oder Adreſſenfehlern bitte ich, mit. 
den betreffenden Zeitungen direkt in Verbindung zu treten. 

Vollſtändiges Ausbleiben dieſer Zeitungen iſt mir mitzuteilen. 

Wachsſammlung. Mehrere Vereine haben im Jahre 1919 nichts geliefert 
und auch keinen Grund für die Nichtlieferung angegeben. Ich bitte noch⸗ 
mals dringend, das Verſäumte bald nachzuholen. 

8. Die n und Honigſammlung bearbeite ich nicht. 


Mit Imkergruß 
Brieg, den 14. Januar 1920 


mj 
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| A. Jerofke, 
. | Brieg, Bez. Breslau, Georgitraße 9. 


Wann darf man das Flugloch im Winter verengen? 
Von J. Hübner. 


Die Monate Dezember bis Februar verbringt die Biene im Zuſtande der 
Winterruhe, vorausgeſetzt, daß der Imker feine Einwinterungsarbeiten ordnung®: 
mäßig vorgenommen hat und der Witterungsverlauf ſeine guten Abſichten 
unterſtützt. 
Nicht immer darf er damit eben Die Erfahrung lehrt, daß der Biene 
im allgemeinen die durchſchnittliche Wintertemperatur, d. h. mäßige Kälte, am 
zuträglichſten iſt. Wie heftige, lang anhaltende Kälte, ſo wirkt auch mildes, 
weiches Winterwetter auf ihr Wohlbefinden ungünſtig ein und ſtört die Winterruhe. 
Daß Kälte der Biene wie jedem andern tieriſchen Weſen zuſetzt, erſcheint 
uns ohne weiteres erklärlich. Schwerer einleuchten will uns dagegen der un⸗ 
günſtige Einfluß der weichen Winterwitterung. Iſt denn das wärmebedürftige 
Inſekt den Winter über ein anderes Weſen geworden? Oder geht es ihm ähnlich 
wie dem Menſchen, den froſtfreies Winterweiter auch leichter mit Schnupfen, 
Huſten und andern Erkältungserſcheinungen belaſtet als trockene Kälte? 
Wir würden febr fehlgehen, wollten wir uns die Tatfache ähnlich erklären. 
Die Biene als Inſekt reagiert auf die äußeren Temperaturverhältniſſe doch 
weſentlich anders als wir Menſchen. Es handelt ſich bei der durch mildes 
Wuterwetter geſtörten Winterruhe der Biene weniger um die Unvollkommenheit 
der Bienennatur als um die der menſchlichen Maßnahme, genannt Einwinterung. 
Die übliche Ein winterung mit Anwendung von Strohmatte, Mooskiſſen uſw. 
nach vorausgegangener Verengung der Wohnung iſt einer gewiſſen winterlichen 
Normaltemperatur angepaßt. Bei mildem Winterwetter wirkt fie daher verhältnis⸗ 
mäßig zu warm. Das erſehen wir aus dem Verhalten der Völker im Spät⸗ 
herbſt, wenn frühe Fröſte fie in unverpacktem Zuſtande überraſchen. Die Bienen 
ziehen ſich zur Kugel zuſammen, verbergen ſich im Wachsbau und ſitzen im 
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übrigen ſchön ſtill. Eine beſondere Kraftanſtrengung, um genügend Wärme in 
Sitz zu erzeugen, iſt nicht bemerkbar. Die normale Wärmeerzeugung und die 
äußere Kältewirkung halten einander die Wage. 

Nun wird es aber mit Winterbeginn kalt und immer kälter. Jetzt muf 
die Biene, läßt man fie unverpadt, der finkenden Temperatur entſprechend ihre 
Wärmeerzeugung ſteigern. Sie zehrt mehr, unterhält einen regeren Stoffwechſel, 
ihr Sauerſtoffbedürfnis (Atmen) nimmt zu, ſie muß eventuell zum letzten Not 
mittel der Erzeugung höchſter S i ihre Zuflucht nehmen, muß 
brauſen. 

Um ſie vor dieſem unnützen Kraftperbrauch und ſeinen üblen Folgen zu 
bewahren, kommt der Imker rechtzeitig, d. h. ſchon vor Winterbeginn, verengt 
die Wohnung und vervollſtändigt ihren zu geringen Wärmeſchutz. Er verringert 
dadurch die geſteigerte Außenwirkung und bringt ſie mit der normalen Wärme 
erzeugung des Volkes wieder in Einklang. 

So ift der Verlauf der Geſchehniſſe aber nur bei winterlicher Durchſchnitts⸗ 
temperatur. Soll — und wir erleben dieſen Fall zeitweiſe ſo manches Jahr — 
anſtatt mäßiger Kälte mildes, weiches Winterwetter vorherrſchen, ſo ſitzt die Biene 
zu warm, zu eng. Sie kommt zu keiner rechten Winterruhe, zehrt ſtärker, unter: 
hält womöglich geringe Bruterzeugung und erfährt durch Abfliegen viel Volks 
verluſte. Als unangenehme Gefolgſchaft zu hoher Temperatur im Winterſitz 
ſtellen ſich ferner nicht ſelten Durſt und Luftnot ein. 

Da entſteht die Frage: Wie kann der Imker dieſem Uebelſtande vorbeugen. 
bezw. wie ſoll er ihn wieder beſeitigen? Soll er etwa die zu dichte Verpackung 
wieder durch leichtere erfegen? — — — Dieſe ſtörende Maßnahme vorzunehmen 
iſt weder nötig, noch praktiſch, denn kaum iſt ſie ausgeführt, ſo kann über Nacht 
die ſchönſte Froſtperiode einſetzen. Der richtige Ort, regulierend einzuareifen, ift 
vielmehr das Flugloch. Es bleibt bei mildem Wetter recht weit geöffnet, ſo daß 


die Außenluft nicht nur genügend Sauerſtoff, ſondern auch genügend Abkühlung 


ins Stockinnere trägt. Die einſtrömende kühle Luft hebt das Zuviel an Wärme, 
das warmwandige Wohnung, Verpackung und verengter Winterſitz bei mildem 
Wetter ſonſt unbedingt zur Folge haben müßten, wieder auf. Im Sinne meiner 
Ausführungen dient alſo das Flugloch im Winter nicht nur der Lufterneuerung, 
ſondern zugleich auch als Mittel zur Wärmeregulierung. Bei manchen Stock 
formen, z. B. der Zanderbeute und der Gerſtungbeute mit Keilniſchenflugloch 
läßt ſich das Flugloch ſo weit öffnen, daß es die ganze Breite der Vorderwand 


einnimmt. In dieſem Falle erkennt auch der phyſikaliſche Laie, daß ſich durch 
das Flugloch ganz nach Wunſch und Bedürfnis auch die Abkühlung des Stock 


innern erzielen läßt. 


Das weitgeöffnete Flugloch im Winter iſt heute eine allgemeine Forderung | 


der Zuchtpraris. Man denkt dabei aber weniger an die Wärmeregulierung als 


an die Sauerſtoffzufuhr. Deshalb liegt in der einſeitigen Forderung des weit: 
geöffneten Fluglochs, wie ſie heute in den Monatsanweiſungen der Bienen: 
zeitungen und in den Imkerleitfäden ausgeſprochen wird, ein Widerſpruch, ja 


eine gewiſſe Gedankenloſigkeit. Man ſpricht von „Weitöffnen“, aber nicht von 


entſprechendem „Wiederverengen“. Aber letzteres gerade darf man beim Eintritt 


ſtarker Kälteperioden nicht unterlaſſen. Was bei mildem Wetter zweckdienliche 


Abkühlung des Stockinnern war, müßte bei außerordentlich ſtark geſunkener Außen 
temperatur als unzweckmäßige Abkühlung wirken. Wie bei ſtarker Winteikälte 
die ſchwerer gewordene (Kälte zieht zuſammen) Außenluft ſich durch Fenſter⸗ und 
Türritzen viel heftiger ihren Weg in unſer Zimmer bahnt, ja durch das geöffnete 
Fenſter gleichſam hereinſtürzt, ſo ſtrebt ſie auch heftiger durchs weit geöffnete 
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Flugloch. Wozu donn erſt die warme Verpackung, wenn ihre Wee auf anderm 
Wege wieder geſchwächt oder gar aufgehoben wird? 

Für die Winterbienenpflege gelte es deshalb als Regel: 1. Bei mildem 
bezw. normalem Winterwetter Flugloch weit auf, bei ſtrenger Kälte teilweiſe 
Verengung; 2. ebenſo iſt Verengung des Fluglochs angebracht, wenn bei ſonſt 
mäßiger Temperatur ſcharfer Wind voll die Fuglochſeite des Bienenſtandes trifft 
(den zweiten Satz beſonders zu erklären, halte ich nicht für nötig). | 

Wie weit man mit dem Weitöffnen und Wiederverengen des Fluglochs 
gehen darf (nicht übertreiben), frage man ſeine Immen ſelbſt. Man horche die 
Fluglöcher ab und wird die Antwort erhalten. Verhalten ſich die Völker ſtill, 
und vernimmt das Ohr jenes gleichmäßig kniſternde Geräuſch, das faſt an herab— 
fallende Papierſchnitzel erinnert, jo ift alles in beſter Ordnung. Zeigen fie Un: 
ruhe, ventilieren ſtark oder brauſen gar, ſo läßt — ordnungsmäßige Warm⸗ 
haltigkeit bezw. Verpackung der Wohnung vorausgeſetzt — die Fluglochregulierung. 
zu wünſchen übrig. Der Imker lerne darüber nachdenken und richtig urteilen. 
So paſſe er ſich mit ſeinen Maßnahmen den wechſelnden Temperaturperioden 
des Winters nach Möglichkeit an. 


— 


Der 8 Schwarmkaſten. 


Vortrag des Lehrers Hillmann, Wilkau, Kis. Namslau, 
gehalten bei der Haubtveiſammlung des Generalvereing ichleſiſcher Bienenzüchter 
in Breslau, am 30. Dezember 1919. 

Es war nicht meine Abſicht, heute zu Ihnen zu reden. Die Veranlaſſung 
dazu ging aus von unſerem verehrten Geſchäftsführer, Herrn Kantor Flöter. 
Derſelbe weilte öfters bei mir. Und jedesmal wünſchte er, daß ich auf meinem 
Bienenſtande arbeite. Dabei bemerkte er, daß ich den Schweizer Schwarmkaſten 
ſehr oft und in der mannigfachſten Weiſe anwendete. Er äußerte deshalb den 
Wunſch, ich möchte einmal vor dem Generalverein über den Schweizer Schwarm— 
kaſten ſprechen. | 

Ich war aber der Anſicht, daß dieſes einfache, aber jo unendlich praktiſche 
Gerät, das mir ſchon ſeit vielen, vielen Jahren geradezu unentbehrlich iſt, ſchon 
den Weg auf viele Bienenſtände gefunden haben wird, ſo daß ſich ſeine Bekannt⸗ 
gabe vor einer großen Verſammlung vollkommen erübrigt. Dieſe Anſicht aber 
teilte der Herr Geſchäftsführer nicht; er erk ärte, daß er auf den vielen Bienen: 
ſtänden, die er beſucht habe, den Schwarmkaſten nie angetroffen habe. Und er 
halte es für notwendig, daß auf dieſes praktiſche Gerät gerade in einer großen 
Verſammlung mit allem Nachdruck aufmerkſam gemacht werde. 

So will ich denn dem an mich gerichteten Wunſche nachkommen. Zuvor 
aber ſeien mir einige Bemerkungen geſtattet. In der Ihnen zugegangenen Cin- 
ladung ſteht: Vortrag. Nun, ein Vortrag wird es nicht werden. Freilich 
wünſchte ich, daß heute ein Mann vor Ihnen ſtände, der erfüllt iſt mit einem 
Feuergeiſte, dem die Beredſamkeit auf den Lippen wohnt. Für diesmal aber 
muß ich Sie ſchon bitten, mit mir vorlieb nehmen zu wollen, vorlieb zu nehmen 
mit einem ſchlichten Imker von da draußen, der heut zum erſtenmal vor einer 
großen Verſammlung ſteht. 

Nun meine Aufgabe: Der Schwarmkaſten. Zunächſt eine Beſchreibung 
desſelben. Der Boden iſt mit dem Kaſten feſt verbunden, der Deckel iſt bewealich. 
Durch vier drehbare Winkelſchrauben kann er feſtgehalten werden. Der Deckel 
beſteht aus einem genau paſſenden Holzrahmen, der mit bienendichtem Draht: 
geflecht übernagelt iſt. Die beiden Breitſeiten haben kleinere Oeffnungen, die 


2 1 


gleichfalls mit Drahtgeflecht übernagelt ſind. Die Oeffnung der einen Seite 
liegt eiwas tiefer, die der anderen Seite etwas höher. Der Boden zeigt zwei 
Oeffnungen, davon iſt die größere durch eine runde Blechſcheibe, die kleinere 
durch den Korken einer Literflaſche verſchloſſen. Ein Griff aus einem kräftigen 
Strick ermöglicht ein leichtes Tragen des Kaſtens. 

An die Stelle des Deckels kann ein genau paſſender Trichter eingeſetzt 
werden. Von dem Trichter genügt einer, aber von den Käſten kann man getroſt 
eine größere Zahl beſitzen. Der Trichter beſteht aus Holz. Und ich lege Wert 
darauf, daß er aus Holz beſteht. Würden ſeine Innenwände mit Blech über⸗ 
nagelt werden, ſo würden allerdings die Bienen raſcher hinabgleiten, aber das 
Blech würde mancherlei Mängel herbeiführen, die ich ſpäter bei ſeiner Verwendung 
etwas näher kennzeichnen werde. Entſchieden abraten muß ich, den Trichter ganz 
aus Blech herſtellen zu laſſen. 

Der Trichter iſt groß und entſpricht in ſeiner Geſtalt mehr der Form des 
RNähmchens. | 

Beſtimmte Maße hat der Kaften nicht. Doch ijt er weniger hoch als viel⸗ 
mehr breit herzuſtellen. Iſt der Kaſten mehr hoch, ſo bedecken beim ſtürzenden 
Schwarm große Bienenmengen in dichten Haufen das Drahtgeflecht und können 
ſich nur ſchwer löſen. Iſt dagegen der Kaſten reichlich breit, ſo können . 
Bienen ruhig und bequem den Seitenwänden zuſtrömen. 

Nun von der Verwendung des Kaſtens. Er heißt Sch i kite 
daraus ergibt ſich, daß ſeine urſprüngliche Verwendung darin beſtand, zum Faſſen 
der Schwärmen zu dienen? Soll er dazu verwendet werden, ſo werden alle 
Oeffnungen durch aufgelegte Pappdeckel geſchloſſen, die durch Reißzwecken feſt⸗ 
geha ten werden. Nachdem ein großer Teil des Schwarmes in den Kaſten 
gebracht woiden iſt, wird der Deckel aufgelegt, doch ſo daß eine Spalte freibleibt. 
Ein Einſinken des Deckels wird duch die aufgenagelten Leiſten verhindert. Nach: 
dem ſich die noch umherfliegenden Bienen angeſetzt haben, werden ſie durch etwas 
Rauch und ſanfte Federſtriche in die Spalte gedrängt. Der Deckel wird nunmehr 
völlig geſchloſſen, die Winkelſchrauben herumgedreht, der Kaſten gewendet und die 
Pappdeckel wieder abgenommen. So wird der Kaſten in einen kühlen, dunklen 
Raum geſtellt und eine Dede darüber geworfen. 

Die ſe N kann notwendig werden 1. wenn noch mehr Schwärme 
in Ausſicht ſtehen, 2. wenn die Wohnung, die den Schwarm aufnehmen ſoll, 
noch nicht vorbereitet ift, oder 3. wenn andere wichtige Arbeiten auszuführen find. 
; Dieſe Unterbringung der Schwärme ift aber auch nützlich. Alle Bienen: 

glieder können ſich in aller Ruhe um ihre Königin gruppieren. Das kann nicht 
in ſo vollendeter Weiſe geſchehen, wenn Kunſtwaben als trennende Wände den 
Schwarm in Schichten zerſchneiden, wie es in einer mit künſtlichen Mittelwänden 
ausgeſtatteten Wohnung der Fall iſt. 

Der Schwarm wird erſt gegen Abend eingeſetzt. Ich halte überhaupt die 
Abendſtunden für die geeignetſte Zeit, Schwärme — ob Natur: oder Kunſt⸗ 
ſchwärme — in ihre neue Behauſung zu bringen. 

Die Verwendung des Kaſtens als Schwarmkaſten erachte ich als neben- 
ſächlich. (Schluß folgt.) 

. 


Vereinigung der Deutschen Imkerver bände. 


Am 8. und 9. April d. Is. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Eröffnung und Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte. 2. Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 3. Haushaltsplan für 1920/21. 4. Rechnungslegung und 
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Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Kriea geichädigte Imker. 5. Bericht 
über Zuckerlieferung, Honi e ng und Wachsbeſchlagnahmung. 6. Satzungs⸗ 
änderung. 7. Wahlen a) Vorſtand, b) Kaſſenprüfer. 8. Anträge a) Württemberg, 
b) Pommern, c) Mecklenburg⸗Schwerin. 9. Bericht über die Abſchlußrechnung der 
Berliner Ausſtellung. 10. Vorträge Dr. Fiehe über Honigforſchung, Pfarrer Gerſtung 
über Zollfragen. 11. Beſchlußſaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftis⸗ 
periode. 12. Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 

Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns der 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt werden, desgl. die Adreſſe, an welche ſich 
die Vertreter zwecks Beſtellung von Quartier wenden können. 

Die eingegangenen Anträge find bereits durch die Bienenwirtſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften bekannt gegeben worden. Der Wortlaut der Aenderungen der Satzung geht 
den Verbänden demnächſt zu.“ . 

Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mitglieder- 
zahl des Verbandes bis zum 20. März d. Is. dem unterzeichneten Geſchäfisführer 
namhaft machen. i 


Köslin, den 9. Januar 1920. | 
Mit Imkergruß 


C. Küttner, Geſchäftsführer. 
H | 
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Kundgebung 
des Serbandes dentiher bienenwirtſchaftlicher Fabrikations- und Verſandgeſchäfte. 


Der Verband deutſcher bienenwirtſchaftlicher Fabrikations- und Verſandgeſchäfte 
weiſt die deutſche Imkerſchaft hin auf den großen Nachteil, welchen die Einführung 
zahlreicher, zumeiſt unerprobter, neuer Bienenwohnungsformen ſowohl für die Imker 
ſelbſt als auch für die ganze deutſche Bienenzucht hat. Wir halten es für unbedingt 
nötig, ſich hinſichtlich der Grundformen zu beſchränken, ohne daß damit dem Fortſchritt 
irgendwie ein Hindernis in den Weg gelegt ſein ſoll. Zumal den Anfängern empfehlen 
wir, fih ſolche Wohnungsformen anzuſchaffen, welche in un eren Geſchärtskatalogen 
als bewährt aufgezeichnet find. Wir können nicht in der Kompliziertheit, ſondern in 
möglichſter Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlage des 
Erfolges und damit das Heil der Imkerwelt erblicken. 


N 
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Pereinsnachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


* l l 
Verein zur Hebung der Vienenzucht für Vreslau und Umgegend, E . 
Am 5. Januar fand die ſatzungsgemäße Generalverſammlung ſtatt, zu welcher ſich 139 Mit⸗ 
glieder und zahlreiche Gäſte eingefunden hatten. Ter 1. Vorſitzende eröffnete und leitete 
die Verſammlung und begrüßte beſonders den verdienſtvollen Geichäftsführer des General 
vereins ſchleſiſcher Bienenzüchter, Herrn Kantor Flöter⸗Wirzig, der gekommen war, um 
den größten Vereinen der Provinz perſönlich näher zu treten. Der Bericht über die 
Delegiertenverſammlung am 30. Dezember 19 führte zu einer lebharten Ausſprache, bei 
welcher die Rube und Sachlichkeit des Geſchäftsführers lobend anerkannt wurde. Wegen 
der noch ungeklärten Verhältniſſe wurde beſchloſſen, die 1920 in Breslau geplante Provinzial⸗ 
verſammlung und »Ausſtellung abzulehnen. Nach Verleſung und Genehmigung des 
Protokolls der Dezemberſitzung erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht. Hierauf 
trat der bisherige Vorſtand zurück und das Ehrenmitglied, Herr Fabrikbeſitzer Schm dt 
Keppline, leitete als Alterspräſident die Neuwahl. Er dankte den zurückgetretenen Herren 
für alle Mühewaltungen und beantragte unter dem Beifall der Anweſenden deren Wieder- 
wahl, die einſtimmig erfolgte. Sämtliche Herren nahmen die Wahl an. Der 2. Schritt- 
rn Herr Obergärtner Franke, der abweſend war, ſoll ſchriftlich um Annahme gebeten 
werden. | 
Herr Rechnurgsrat Geier, der nun wieder die Leitung übernommen hatte, dankte 
Herrn Schmidt für feine Täti keit und ſtellte den Antrag auf Erhöhung des Beitrages 
zur Debatte. Bei der allgemeinen Entwertung des Geldes wurden 5 Mark Jahres- 
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veurag als unbedingt nötig anerkannt und einſtimmig genehmigt. Die Ehrenmitglieder 
ſollen 3 Mark zahlen, falls ſie wie bisher das Imkerblatt zu erhalten wünſchen. Ein 
Sommervergnügen fol in Schmolz abgehalten werden. Für die Februarverſammlung 
übernimmt Herr Hübner-Tannwald den Monatsbericht und Herr Bittner-Breslau 
einen Vortrag über Wanderung mit Bienen. Die Herren Siegmund und Hausdorf 
wurden für treue 25 jährige Mitgliedſchaft zu Ehrenmitglieder ernannt und eıhielten 
das Ehren⸗Diplom. Eine Sammlung für den Jubiläumsfonds ergab einen Betrag 
von 111 Mark. Mehrere neue Muglieder fanden Aufnahme in den Verein, die Hoffnung 
gebend, daß der Verein auch im neuen Jahr in alter Weiſe wachſen, blühen und 
gedeihen werde. 


| Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend. E. V. — 
Nächſte Sitzung Montag, den 2. Februar d. JS, abends 6 Uhr im Bürgergarten. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3 Arb itsbericht (Herr Hübner- 
Tannwald). 4. Vortrag (Herr Bittner⸗Breslau). 5. Mitteilungen. 6. Fragekaſten. 
7. Aufnahme neuer Mitglieder.. 8. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. 

Die Haftpflichtverſicherung, pro Volk 3 Pfennig, iſt zu erneuern. 


VBienenzüchterverein Glatz. Die am 6. Januar 1920 jtattgefundene Haupt 
verſammlung im Hotel Kaiſerhof war von über 80 Mugliedern beſucht Der 
Vorſitzende, Herr Haupilehrer Großmann, eröffnete gegen 2½ Uhr die Verſammlung 
und wünſchte allen recht viel Glück im neuen Jahr und eine guie Honigernte. Sodann 
gedachte er des verſtorbenen Mitgliedes Berg, Wieſau, deſſen Andenken von der 
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. In Erledigung der 
Tagesordnung teilte Herr Großmann zu Punkt 1 zunächſt eine 1 Entſchuldigung 
des Herrn Lehrer Wagner, Neugersdorf, mit und erwähnte, daß Herr Wagner vom 
Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter zum Wanderlehrer berufen wurde. Weiter gibt 
der Vorſitzende die Allgemeinheit intereſſierende Muteilungen aus der „Imkerpoſt“ 
bekannt. Im Frühjahr werden in Breslau, Schweidnitz, Grünberg und Gorlitz Lehr 
turie für Imker abgehalten. Anmeldungen hierzu nimmi der Vorſitzende entgegen, der 
fte weuerleitel. Bedürftiige Teilnehmer können ein Stipendium erhalten. Schließlich 
teilt Herr Großmann mit, daß wegen der geringen Wachsablieferung aus unſerem 
Verein Klage geführt wurde. Dem trat Herr Stadtrat Ludwig enigegen, der mitteilte, 
daß 330 Pfund reines Wachs, 187 Pfund alte Waben und 50 Pfund Rückſtände 
abgeliefert wurden und daß das für unſeren Verein immerhin ein anſehnliches 
Quantum ſei. 2. Hierauf erfolgte der Jahresbericht des Schriftführers, auf den Bezug 
genommen wird. 3. Den Kaſſenbericht erſtattete der Kaſſierer Herr Gleicher. ie 
Einnahmen betrugen 1878,35 Mk., die Ausgaben 304,73 Mk., ſodaß ein Bestand von 
1573,62 Mk. verblieb. Die Rechnung war von Herrn Schmiedemeiſter Strauch und 
Berichterſtatier Peter geprüft und für richtig befunden worden. Dem Kaſſierer wurde 
daraufhin unter Dank für ſeine Mühewaltung Entlaſtung erteilt. 4. Der Vorſtand 
beantragte, den Vereinsbeitrag auf jährlich 4 Mk. zu erhöhen und begründete den 
Antrag mit der Erhöhung des Beitrages an den Generalverein, Erhöhung des Bezugs 
preiſes der Wereinszeitichrift und des erhöhten Portos und der Druckſachen. Die 
beantragte Erhöhung wurde genehmigt. 5. Herr Herdler, Wartha, berichtete über die 
Hauptverſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher Bienenzüchter vom 30. Dezember 1919. 
Dem Generalverein gehören 225 Vereine mit 4 Ehrenmutgcliedern, f3 Einzel- und 
15200 Vereinsmitgliedern an. 10526 Mitglieder waren bei der Haftpflichtverſicherung 
angemeldet. Schließlich bemerkt der Rererent, daß die Honigablieferung in dieſem 
Jahre reulos erfolgen muß, ſonſt wird kein Zucker geliefert. 6. Herr Kantor Flöter, 
Winzig, der Geſchäftsführer des Generalvereins begrüßte im Namen des Generalvereins 
die Anweſenden und hielt hierauf den angekündigten Vortrag: „Vorbedingungen einer 
einträglichen Bienenzucht“. Der Herr Vortragende verſtand es ausgezeichnet, in volts- 
tümlicher Weiſe ſeine reichen Erfahrungen aus ſeiner jahrzehntelangen praktiſchen 
Imkertätigkeit vorzurragen. Er berichiete zunächſt über die verſchiedenen Bienen: 
wohnungen und warnte, auf die geſchickte Retlame der verſchiedenen Beuten⸗Erfinder 
hineinzufallen, da nicht die Beuten, ſondern die „Pflege“ der Bienen eine gute Honig— 
ernte ſichern. Als wirklich gute Beute empfahl er die Gerſtungsbeuten, die nichts 
gekünſteltes an ſich haben und leicht, infolge Oberbehandlung, zu bearbeiten ſind. Weiter 
veſchrieb er die verſchiedenen Raſſen und wies darauf hin, daß nur durch richtige 
Zuchtwahl leiſtungsfähige Völker gezogen werden können. Deshalb ſollte jeder Imker 
nur von ſeinen beſten Völkern vermehren. Die richtige Pflege habe alsbald mit dem 
Einſetzen eines Schwarmes zu beginnen, der unbedingt in den erſten 8-14 Tagen zu 
füttern ift, damit er nach 2 Wochen feine Wohnung, mindeſtens 6 Ganzwaben, aus: 
gebaut hat. Später ift für richtige Einwinterung zu ſorgen. Insbeſondere ift darauf 
zu achten, daß genügend Futter bis zum Eintritt der neuen Tracht vorhanden iſt. 
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Größte Aufmerkſamkeit fet der Auswinterung zu ſchenken, da hiervon der Ertrag der. 
Honigernte am meiſten abhängig ift. Schließlich berichtete er noch über die Tracht 
verhältniffe und empfahl ganz beſonders den vermehrten Anbau von Seradellen, die 
einmal dem Landmirı und Kleintierzüchter fein ganz vortreffliches, beſonders reichen 
Milchertrag erzeugendes Futter liefert, den Bienen aber eine reiche Futterquelle iſt. 
Lebhafter Beifall wurde dem Redner als Dank zuteil. In der darauf folgenden Uus- 
ſprache wurde auf Anregung des Herrn Dr. Perlitius, Direktor der hieſigen landw. 
Winterſchule, und Herrn Flöter beſchloſſen, in dieſem Jahre auch in Glatz einen Lehr— 
kurſus für Imker abzuhalten. Der Herr Vorſitzende Großmann wird das weitere in 
dieſer Angelegenheit veraniaffen. Zwecks Entlaſtung des Kaſſierers regt Herr Flöter 
an, in jedem Orte einen Vertrauensmann zu wählen, der die Beitragseinziehung über⸗ 
nimmt und dann geſammelt dem Kaſſierer übermutelt. Gegen 6 Uhr wurde die äußerſt 
anregende Verſammlung geſchloſſen. Polke. 


Jahresbericht des Bienenzüchtervereins Glatz für 1919. Dem Verein 
gehörten zu Beginn des Geſchäftsjahres 206 Mitglieder an. Neu aufgenommen wurden 
im Laufe des Jahres 31 Mitglieder, das find zuſammen 237 Mitglieder. Der Abgang 
betrug 3 Mitglieder, ſodaß am Schluſſe des Vereinsjahres 234 Mitglieder verblieben. 
die Vereinsgeſchäfte wurden in 1 Vorſtandsſitzung, 1 Haupverſammlung, 1 Frühjahrs 
und 1 Herbſtverſammlung erledigt. Die Beteiligung der Mitglieder an den Verſammlungen 
war ſtets gut. Außerdem wurde in dieſem Jahre wieder ein, Frühjahrsausflug und 
zwar über Altheide nach Wallisfurth unternommen. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
mehrere Bienenſtände in Altheide und Wallisfurth beſichtigt. In Aliheide wurde eine 
Verſammlung abgehalten. Den Aitheider und Wallisfurther Imkerkollegen fei hiermit 
für die freundliche Führung und Aufnahme beſtens gedankt⸗ Herr Lehrer Wagner, 
Neugersdorf, hielt an der Fer ee einen Vortrag über „Wie kann ich 
die Bienenzucht intenſiver geſtalten?“ und an der Herbſtverſammlung einen weiteren 
Vortrag über „Faulbrut“. Für die ſteis ſehr beifällig aufgenommenen Vorträge wurde 
dem Redner in der Verfammlung beſtens gedankt. Wir wiederholen auch an dieſer 
Stelle unſeren Dank und' hoffen, daß uns Herr Wagner auch im neuen Vereinsjahre 
in gleicher Wene jeine reichen Erfahrungen in der Bienenzucht zum allgemeinen Wohle 
mitteilen wird. In der Hauptverſammlung am 6. Januar 1919 wurde der Vorſtand 
neu gewählr und zwar wurde Herr Hauptlehrer Großmann, Haſſitz, als 1. Vorſitzender, 
derr Schornſteinfegermeiſter Gleicher, Glatz, als 2. Vorſitzender und Kaſſenführer, Herr 
Rangiermeifter Schön, Scheibe, als ſtellv. Kaſſenführer, Herr Kaufmann Herdler, 
Wariha, Herr Sattlermeiſter Kreiſel, Glatz, Herr Berichterſtatter Peter, Glatz, als 
Beiſitzer wiedergewählt. Neugewählt wurde an Stelle des verzogenen bisherigen 
Schriftführers Herrn Adler, Krankenkaſſen-Rendant Polke, Glatz. Ferner wurde der 
Vorſtand durch Zuwahl eines weiteren Beiſitzers in der Perſon des Herrn Tiſchler— 
meiſters Biehl, Roſchwitz, verſtärkt. Im Borich sjahre wurden 3 unſerer Vereins- 
mitglieder für ihre Verdienſte um die Bienenzucht durch Verleihung von Ehrenmünzen 
durch die Landwirtſchaftskammer der Provinz Scbleſien ausgezeichnet. Herr Stadtrat 
Ludwig, Ehrenvorſitzender unſeres Vereins, erhielt die filber-vergoldete Ehremnünze 
und die Herren Großmann und Schornſteinfegermeiſter Gleicher die ſilberne Ehren- 
münze. Im Vordergrunde des Vereinsintereſſes ſtand die Zuckerlieferung. Den 
unermüdlichen und aufopferungsreichen Arbeiten unſeres Herrn Vorſitzenden Großmann 
iſt es zu danken, daß an unſere Vereinsmitglieder auch in dieſem Jahre der nötige 
Zucker noch rechtzeitig zur Verteilung gelangt iſt. Insgeſamt haben 238 Imker für 
1963 Bienenvölker zuſammen 294 Zentner Zucker erhauen. Der Preis pro Pfund 
betrug 0,65 Mk. Die Gegenleiſtung beſtand in der Abgabe von 2 Prund Honig von 
jedem zur Zuckerverſorgung angemeldetem Bienenvolke. Aber nur 150 Imker ſind 
ihrer Abgabepflicht nachgekommen. Ein großer Teil unſerer Imkerkollegen haite infolge 
der abnormen Witterung im vergangenen Jahre keine oder nur geringe Honigernte, 
ſodaß ſie außerſtande, auch nur das Pflichtquantum abzugeben. Hoffen wir, daß an 
maßgebender Stelle die berechtigten Befreiungsanträge genehmigt werden. Immerhin 
ind noch immer 30 Zentner Honig im Werte von 1620 Mk. abgeliefert worden. Für 
den gelieferten Honig wurden 5,40 Mk. bezahlt, während im freien Handel ein Durch- 
ſchniuspreis von 7,00 Mk. zu verzeichnen war. Die große Arbeit der Zuckerverteilung 
und Honigabnahme ſowie Weiterverſand hatte in alıgemohnter Weiſe Herr Schön mit 
Dilfe ſeiner Gattin und Tochter übernommen. Herrn Großmann und der Familie 
Schön ſei hiermit für die geleiſtete Rieſenarbeit noch ganz beionders der Dank des 
Vereins ausgeſprochen. Auf Anregung des Ehrenvorſitzenden Herrn Stadtrat Ludwig 
ſollte auch eine Wiederbe ebung des Gauvervandes erfolgen. Eine zu dieſem Zweck 
nach dem Hotel „Kaiſerhof“ einberufene Verſammlung war leider nur ſchwach beſucht. 
Die eingetretenen tief einſchneidenden Verkehrseinſchränkungen ließen die Anbexaumung 
weiterer Verſammlungen in dieſer Angelegenheit nicht raiſam erſcheinen, weshalb eine 


.. 
bemerkenswerte Förderung nicht zu verzeichnen iſt. Damit ſchließe ich meinen Bericht 
mit dem Wunſche, daß unſer Verein guh im neuen Vereinsjahre weiter wachſen, blühen 
und gedeihen moge. Polke. Schriftführer. 


Imker Verein Penzig und umgegend. Sonntag, den 15. Februar: PVerſammlung 
T „Wilhelmshallen“, Penzig, Wilhelmſtraße 1, nachmittags t4 Uhr Gäſte 
willkommen. . | 


Büchermarkt. : 


Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. Von Frank von Klein 
Viertes Heft des Archivs für Bienenkunde. Preis 4 Mk. $ 


Mich hat von allen bisher erſckienenen Veröffentlichungen des Archivs diele am 
meiſten intereſſiert. Studien über das Verhalten von Biene, Stechn ücke, Spin ne. 
Schmeißfliege, u. a. Inſekten gegenüber der Kälte. din ich bereits in den Jahren 1913 u. 14 
vernahm, lapen mich allerdinas ven Kleiſt's“ Schlußfolgerungen nicht fo uhne weiteres 
zuſtimmen. Meines Erachtens liegen täuſchende Momente vor. Die zum Verſuch 
verwandte zweite Beute aus einfachen Brettern, verſehen mit einer Lem ſtarfen Lage von 
Zeitungspapier, ift als keine einfachwandige Beute mehr anzuſpre en, denn Papier 
iſt ein anrıfannt ſchlechter Wärmeleiter. Hätte von Kleiſt zu feinem Wagefeſtſtellungen 
zwei Reuten von gleicher Form und gleicher Rähnſchenſtellung benutzt, davon die eine 
wirklich einfachwandia. jo hätten teine Beobachtungsreſultate zu beſimmten Siluß- 
folgerungen einn andsfiei berechtigt. Schade um das ſchöne, ſeltene umfangreiche 
Material. Die Schrift fei trotz der gemachten Ausſtellung allen Leſern die gern über 
die Naturgeſchehniſſe in ihren Zuſammenhängen nachdenken, beſtens empfohlen. 


9 ‘ 


„Imker! Haft du mehr als ein Volk zu bewirtichaften, jo imkere mit dem 
Stift in der Hand, d. h mache dir über alle wichtigen Maßnahmen und Vorkomm⸗ 
niſſe deine Notizen, ſonſt läßt dich dein Gedächtnis im Stiche und eine heilloſe 
Unordnung reißt auf deinem Stande ein.“ An dieſen Rat einer Bienenautorität 
erinnere ich nachdrücklich, bevor ich die nachfolgend angeführten zwei Kalender 
empfehlend nenne. O o 


1. Wandkalender für den Bienenſtand. Verlag: Die deutſche Biene von 
Richard Vogel, E furt Poſtechl'eßfach 278. i i 

Dieſes praftiiche und unentbehrliche Qilfèmittel für jeden Imker enthält auf 
24 Halb monatstafeln außer dem Kalender kurze Anweisungen für die im Monat not- 
wendigen Arbeiten, reichlichen Emtragurasraum für olle am Stand rorkommenden 
Ereigniiſe in tabellariſcher Anordnung. In feirer geſchmockoollen Ausſtattung wird 
der Kalender jedem Bienenſtand zur Zierde ger ichen. Preis 3 Mk. Beſtellungen durch 
Zahlkarte auf Poſtſchecklonto Amt Leipzig 82 731 „Deutſche Biene“. 


2. Deutſcher Vienenkalender 1920. Herausgegeban vom Verm. -Nat 
Dr. R. Berthold. Pieis 2.50 Mk. (Bezug von 10 Stück Preis 21 Mk.) Verlag 
C F. W. Feit, Leipzig. Lindenſtr. 4. 

Der „deutſche Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche 
Auf nahme und die günſtigſte Beurteilung in allen Imkerkreiſen gefunden hat, liegt 
uns vor. Der reubearbeitete Kalender in feiner handuchen Form und Reichhaltigkeit 
vereinigt alle Vorzüge und Nererungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
ind. Vorzügliche Anordrung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder eiſter Imker, 
Hervorhebung des rein Piaktiſchen in Bienenzucht und Bie nenweide, reichlich bemeſſener 
Raum zu täglichen Eintragungen piaktiich angelegte Vordrucke und anderes find geeignet, 
jede Beobachtung am Stande raſch teftzuhalten und überuckhlich zu ordnen. Sichern 
Sie ſich rechtzeitig ein Cremplar, ehe er wieder vergriffen it. (Poſtſcheckkonto Leipzig 53840) 
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Verlag und Nedaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft Ophernfurth. 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 


Inhalts verzeichnis 
Wirtſchaftliche Imkerfragen, Seite 13. — Dieſes und jenes, Seite 15. — Generals 
herein ſchleſiſcher Bienenzüchter, Seite 18. — Wann darf men das Flugloch im Winter: ver- 
ngen?, Seite 21. — Der Schweizer Schwarmkaſten, Seite 23. — Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände, Seite 24. — Kundgebung, Seite 25. — Vereinsnachrichten und Verſamm— 
ungs⸗Anzeigen, Seite 25. — Büchermarkt, Seite 28. 
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Drei- und vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- und Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thür. Holzwarenfabrik, Mellenbach ı. Th. 
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Greve &Behrens, Hamburg 6 
Telefon: Vulkan2910 u. 2912. Telegr.-Adr.: Glasbehrens. 


Bienenwohnungen: 
Förſterſtöce, Kuntzſch-Zwillinge, 


Lambert willinge, Mooswandbeuten 
ſowie Strohmatten liefert 


Carl Sachon, Schönlanke 
a d. Ostbahn. | 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom Verlei 
Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig den nexe] 


Achtung! 
Imker und Imkervereine! 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 


Spezialitäten ſind: 
Herenſtöcke (das Neueſte, was 10 dieſem Namen 
exiſtiert.. Broſchüre 1 
Sraune- -Blätterädte 6. D. R. 65 M. Kaſten Be-Be. 
Leitfaden dazu 2. 20 Mk. 
Müllers PDEA EERE (Einbeute und Zwilling). 
Broſchüre 1.50 Mk. 

Ferner Freudenſteinbeuten, Lörſterſtöcke, Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Bohwintel, Imkertrumpf uſw. 


Rähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
m Vertreter geſucht . Preidliſte fordern. WE 


Spezialfobrit für Bienenwohnungen 
H. Müller E Co., Anspach i. Taunus. 
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Veriu CE U. Fest, E 


Lindenſtraße Nr. 4 
Poſtſcheck⸗Konto 53840 
Neu gkeit! 


Unterweisungen 


für naturgemäß 


Volksbienenzucht 


Von Rektot C. Mischke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mk. 4, ftmt geb. Mk. 6 
Das Buch dehandelt alles, es hat 
befte Empfeblungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichhaltige Proſpelte f. Bienenzüchter 
und Prode⸗Nr. gratis. 


Linden -Bienenrähmchen- Stäbe 


6/25 mm, 4feit. gehobelt, 100 
fe. m 11,75 Mt., 1000 m 

108,00 Mk., 60 m- Paket 9, 75 Mt. 
genutet 100 m 3.50 Mk. mehr, 
plus 75% Teuerungszuſchlag. 
Bdln., Anfuhr, Stpl. beſond. 
Preßspundfabrik Lange, 
Radeberg-5., Fernruf 916. 


Wie erhalte ich 


durch Imkerei gute Lebens- 
ſtellun ? Nur 1 Mk ſolange 
Vorrat reicht. 
Poſtſcheckk. 19781 Hannover. 
 Konr. Schäkel, 
Villa Oſtertal b. Beverungen. 


Steumpf-Öntne 


verſendet auch an Private. 
Prob. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 190. 
— — — — 


Zur frdl. Beachtung! 


Die Herren Vereinsvorſitzenden 
den höflichſt gebeten, in den 
diten Verſammlungen eine Aus⸗ 
rache über das Fiſcher'ſche Büchlein: 
„Die Tracht, der Lebenenerv unſerer 
Bienenzucht“ (Verlag Fen⸗Leipzig) zu 
beranftalten; die darin gebotenen 
mie und Ratſchläge find ind 
eſondere den Herren Vereinsleitern 


0 — (ſiehe Kap. III 1 u. 2) 


| Belag ©. F. W. Feſt, Leipzig, 
A Lindenſtraße 4. 
— L———0̃— 


ee 
Verdruß. 


Honigſchleuder⸗Maſchine 


mit Jchneckengetriebe, die bote Maschine der Gegenwart! 


Rolbs Damof-Wachs-Auslaß-Apparat 


Preis Mark 45.— freibleibend 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das 


Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt 
jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 
Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten 
Apparat 


ür den Betrieb fehlte. 


Mit 755 Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bere 
Keine ſchwierige Arbeit, kein Aerger, kein 


Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß 


ich, ſowte meine Frau, ſeit ich Bienenzüchter bin, noch nie ſo gerne Wachs 
ausgelaſſen haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat 
in Beſitz habe. Ich ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus 
und empfeule jedem Imker Kolbs bewährten . 


Haueneberſtein. „ G., Bienenzüchter. 
Feldpoſtdoſen mit e Mark 18.— 
per Hundert. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regels Preisbuch 1919 


über sämtliche Bienenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a.jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 
Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos! 


Richard Horn, 
Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 1 


Der Heuer Rhan⸗Beute 


zur Erzielung reicher Wachs- Silb. u. brong. Med. Hinter- 
und Honigernten. In vier ſtübchen für Erſatzvolkt. Mit 
Wochen 12—16 Ganzwaben 2 Lüftung, im Winter geſchloſſen. 


it 75 a 
pi T5000 Sieen Don SDieretager und Gerſtung 
Caesar Rhan 85 e ae 
utterrahmen mi utter- 
i gs at . Von 
Berlin 59081. * 


Z Dathe Gabel - Pfeife, bläſt 
„Mit Begeiſterung las ich Ihre E re Seiten ab, bejle Pfeife, 
Schrift und gehe mit fliegenden 5 = Mt. 10.5 
Fahnen z. Ihrem Syſtemüber.“ 
Garteninſpektor Mass- Lübeck. 2 
„Wir raten ſie zu Vorträgen Z = 
in den Vereinen zu wählen.“ 


(Märkiſche Bienenzeitung.) 


Königinnen 3 5 Königin- 
v zellen - Bufabfpund, unent- 
behrlich, Mk. 4.— 
Königinzuchtkaſten, Motten- 
fallen, Arbeitsrahmen. 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingearbeiteten. 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienenwohnungen 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können 
also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: Dathe- 
und Deutsche Föisterstöcke, Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, Thüringer Einbeuten, 
einfach und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breit- 
wabenstöcke, Alberti- Blätteistöcke, 3 und 4 etagig und als Neuheit: Der Desi- Stock. 
Ebenso sind wir in der kage, die gebiäuchlichsten bienen wirtschaftlichen Geräte zu 
liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honig- 
preßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere 
Spezialität der Verlag und Vertrieb bienen wirtschaftlicher Literatur. U. a. der Praktische 
Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. 
Preis pro jahigang 3.50 M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auflage, geb. 
6.40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und 
Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage 5.— M. mit Porto. Neu: Fabrıkmäßige Bienen- 
zucht im Desi - Stock, hochinteressantes Werk, 2.60 M. mit Porto. Neues Preisbuch 
ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telefon 19. Telegramm- 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief - Adıesse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Soeben erſchien das neue 


N = a Lehrbuch über den Moiſter 4 


Reichilluſtriert und leicht faßlich. 
III. Auflage. Mk. 3.40 franko. WE 


u — | -T Ni Zu beziehen vom Selbſtverlage: 

5 Tele 
— Adolf Schulz, Eberswalde, 

* e Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 
Broſchüre nebſt Preisbuch über ſämtliche Bienengeräte 1.00 4 


— Ae- 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale = 
Edgar Gerstung 


OBmannstedt | In Kürze 
1920! Thüringen erscheint: 


Dr ben uin Oipnalbonlghlander . Preisbuch Nr. 12 


mit Freilauf und Bremse 

Rechts-Linksgang liefert 

hergestellt aus bestem ver- vornehmlich 
zinntem Blech und 


stabilem, schwe- Pfarrer Gerstung- System 


rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Loftballon :: Zinkabsperrgifter . Hunsiwaben :: Alle Gerätschaften 


Verlag u. Redaktion: J. Hübner, Tannwald Poft Ophernfurth. — Oruck v. Th. Schatzk y G. m. b. H., Bresti 


Neuheit! 


Gegen Einsendung von 1 Marki 
wird dasselbe versandt. 

Bei Bestellung wird 
dieser Betrag 
vergütet 


i 


2) 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


| Ausemeines Organ für die endeutlchen gienenzüchter. 

5 Erſcheint am 1. eines jeden Monats. a; 

Soriftteitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poſt aber in lle. 
8 Nr. 31236 — rA OF AG Al CULTI 

19. Saprgang. | Nr. 3 | 1. März 1920. 


* 


Bezugspreis: iährlich 4 Mk.; bei Vereinsbegug 2.50 Mt. 


ferate: Die dreigeſpaltene Betitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., auf der letzten Seite 
+ 60 Pf., im übrigen nur 50 Pf. Bei 3= bis 5maliger Wiederholung 10%, bei 6- bis Ymaliger 
’ Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 

Erſchienene Hefte werben ER joweit der Vorrat 45 


Vorderseite auf der Wanderfahrt Rückseite auf der Wanderfahrt 


Erorm-Zwillingebente een 


Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


Interessenten können Beschreibung und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
für Mk. 2.00 franko von mir haben. 


Harl Eckardt, Penzig O.-L.“ Eiig 27000. 


— — — 


5 THEODOR FISCHER VERLAG, FREIBURG I. BR. 33. 
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L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung wissen 

schaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. ` 

Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen (Bücherei für Bienenkunde, Band I.) Preis M.7.20. 
EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISEUNDIHRE ERFOLGE. 

Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für 
Bienenkunde, Band II.) Preis M. 7.20. 

MBRUSTER, WÜNSCHE UND NÖTE DER DEUTSCHEN BIENENZUCHT. 

(Archiv für Bienenkunde, Heft 1) Preis M. —.80. 

REUSS UND ARMPR USTER, EMIL PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag 

-~ zur Geschichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.60. 

BERNER LENART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENE NZUCHT UND VOLKS- 

WIRTSCHAFT. Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienen- 

Í wirtschaftlicher Werte. (Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis M. 2.40. 

FRANK VON KLEIST, NAHRUNGSAUFNAHME UND KÄLTE. (Archiv für 

~ Bienenkunde, Heft 4.) Preis M. 4.40. 

VERHANDLUNGSBERICHT über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 
18. März 1919 im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 4.40. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlieh aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
ee durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
a des e Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


DR 'oigtizea y Google | a 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 88 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Reigen feinſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 1 Mk. Doppelbrief 
franko 8 Mk., Poſtkolli 9 Pfd. 180 Mk. franko. 
ichn für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, ſo lange Vorrat reicht 

00 Gr.⸗Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Rähmchenſtäbe. Bienenwohnun Bar verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumpf“⸗Ober⸗ und Unterantrieb, D. N. P. 
Honigſchleudern Veste ener Syſteme. 
»Honiagläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
N „ Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 1 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 
Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 


W Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


Th. Gödden, Millingen d. Min} 


Fabrikation und Versand Re Artikel seit 18866 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
TE formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
apparate, Futtergefäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur ete. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr.31 (ca. 1000 Artikel) ke 1 Mk. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienne geb. W. 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . t . . `. Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen und Geräte“ . Mk. 3.— 


Honig 2 uell 3292 
Der neue Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde u 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wander 
Im Herbſt bequemſte Fütterung mit d. Se ? 
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Preis (freibleibend) ME. 120 —. 


Das Buch „Honiggnell” enthält eine ausführliche Darſtell 
Betriebsweiſe auch für ungünſtige Trachtgegend und ift vom % 


Paul Krause, Frankfurt d. hie 


Ob erweg Nr. Ile. 
zu bezie hen. Preis Mk. 1.50 — ; 
Urteil der Märk. VBienenzeitung in Nr. 7: Das wertv 
der drei Bücher iſt aber Krauſes Schrift. Gerade für die 

4 11 nil Branden urg und gi nliche Trachtgebiete bedeutet ie : 
SE W imkeriſche cat. Es ift ie geradlinige Fortführung der Preni 
i — AEE N m = Bienenzucht. Das Buch enthält anf den 31 Seite 4 

. ſolche Fülle imkeriſcher Anregungen und Erfahrungen d 
— jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Bet 
Drei⸗ oder Vier⸗Etagern leſen ſollte. 


1 ae Ta 1 { — u 
r S a Area init 


A. Weiss Nachf. Georg Junggebauer, Brzs!au 2 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienehwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

INustriert@®Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pt. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


Buckower Lagerbeute. | 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postf ei. 


Kunstwaben in allen Ausführungen :: Blenenwohnungen: 
Zwel- und Dreletager Meilsierstöcke 2 Normalmaß- 
Drei- und Vieretager :: Freudensteinkäsien. 


Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungsmass, 
Lüneburger u. Märkische Stülpkörbe. 
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ö Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Lehrbuch: Der Zwel- und Drei-Etager-Meistersiock, Mk. 2.— franko. 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 


LDL Glatz i, Schl. wu: 
a- Kunstwabenfahrik sowie Fabrikation u. Lager bienenwirtschaftlicher be 22 — 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 


‚Für Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 
2 bedient werden kann. 


Bienenwohnun 


den =] 


Garantiewaben Marke Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Hurttung & Söhne, Frankfurt d. b. g. 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


x 


| Freudensteinbeuten 
Zwei- und Drei - Etager in Kanitz und Normalmaß 
Rähmchenholz in verschiedenen Stärken 
Aufsatzkasten — Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


Wachspressen 
Honigdosen und Honiggläser 
sowie alles, wäs zur Bienenzuchtgehört. Katalog u Preisverzeichnis auf Wunsch 


J. F. GEHRKE, Konitz Westpr. 5/48 


Fabrik bienenwirtschaftiicher Geräte 


S POWER. 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 2 guterhaltene 3eitng. 


Kolb’s Wabenanlötlampe. Strohständer 


Diese ist eintach und praktisch in der Handhabung | 
sparsam im Verbrauch von Wachs. verkauft à 50 Mk. und Mittel 
Preis Marh, 55 wände, das kg 22 Mk. 
Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem ein- | 
schlägigen Geschäft oder direkt von Menzel, Imker. 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, Jauer, Breslauerſtraße 21. 


oder das Niederwaben- und Stehschab- 
er Allerwelts-Bienenstock e e, same ad. bee 


ewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 
tuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. ` 
Nachtrags-Broschüre mit vielen deutlichen photogr. Bildern M. 1.00, das Ganze M. 2 50. 


Rietsche-Gußformen sind sofort Teber 


Friedensausführung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleiguß. 


DD 
— 


Lagergrens Preis im 
paßt für Zinkrahmen 
Normalhalbwaben Mk. 120. Gußformen, fast 
Bad. Maß „ 120.— ganz aus Kupfer, 
. . 55 17 nur gegen 
untzschma 0.— j 
Normalganz-, Hoch- od. ” Lieferung en 
Breitwaben „ 170.— 4—6 kg Altkupfer 
Gerstung-Hoch- oder Preis auf Ag 
Breit waben 200.— 


Dazu ab 15. Januar 1920 20% Aufschlag. 4 


Preis für andere Größen auf Anfrage. 


Verpackung und Porto extra! 


Honig, Kupfer, un I Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung genommen. 


Anf ragen Rueh porto. 
Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden). Gegr. 1883. 
EEE SEES — . —§—ĩß .. 


Neues ſchleſiſches u 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen Lienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis jährlich 1 Mark. — Vereine 2.50 Mk. E 
J t „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., anf der letzten 
nfeta t Seite 60 Pf. und font 50 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
Inſertions⸗Aufträge an Z. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
: Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Imkerarbeiten im Mouat März. 


Mit dem Monat Februar endigt für Immen und Imker die Zeit der 
unfreiwilligen Muße und die praktiſche Bienenpflege kommt öder zu ihrem Recht. 
Ueber die der Bienenpflege geſetzten Grenzen herrſchen unter den Imkern ſehr 
auseinandergehende Auffaſſungen. Die verſchiedene Deutung rührt von der ver— 
5 Auslegung des Begriffes Zuchttier her. Wer die Bienen ſchlechthin 

5 Zuchttier betrachtet in etwa dem Sinne, wie es beiſpielsweiſe bei der Rindvieh⸗ 
beffügel oder Kaninchenzucht Haase der ſteht von vornherein auf einem ſehr 
anfechtbaren Standpunkte. Er überſieht, daß die Biene auch als Zuchttier gleich 
dem wildlebendem Tiere noch ſehr auf die Anpaſſung und inſtinktmäßige Ausnützung 
der äußeren Naturvorgänge angewieſen iſt, ſo daß letztere trotz aller 
menj chlichen Künſte für den Zuchterfolg maßgebend bleiben. 

Dadurch bleibt auch der Züchter ſelbſt in ſeiner Zuchtmethode und ſeiner pflegeriſchen 
Tätigkeit in doppelter Weiſe von der Natur abhängig, nämlich von der Bienen⸗ 
natur und von dem äußerem Verlauf der Naturvorgänge. Er kann die gegebenen 
günſtigen Momente nach Kräften ausnützen und die Wirkung der ungünftigen . 
nach Möglichkeit verringern, aber ſie zu beſeitigen und ſeinen Willen allein als 
maßgebend durchzuſetzen iſt er nicht in der Lage. Er erreicht in dieſer Beziehung 
noch lange nicht den Gärtner, der für feine Züchtlinge künſtlich die Bedingungen 
des Gedeihens ſchaffen kann (Frühbeet, Treibhaus) und erſt recht nicht den 
eigentlichen Tierzüchter, der ſeine Tiere im Stalle großzieht und füttert und ſo 
den maßgebenden Einflüſſen der Außenwelt entzieht. Wer ſich dieſe Zuſammen⸗ 
hänge vor Augen hält, wird bei ſeinen Zuchtmaßnahmen die nötige Zurückhaltung 
bewahren und ſich vor Uebergriffen und nutzloſen Torheiten hüten, zu denen 
gerade die Bienenzucht leicht verführt. 


Das zeigt uns ſchon der März. Er bringt im Norden und Often Deutſchlands. 
in der Mehrzahl der Jahre den erſten Reinigungsausflug. In dieſem Jahre 
fand er, wie in der Februarnummer erwähnt wurde, hierorts ſchon im Januar 
ſtatt. Wie vorauszuſehen war, gab der frühe Reinigungsausflug Veranlaſſung 
zur verfrühten Aufnahme des Brutgeſchäfts. Mein erprobtes Mittel, ausgiebiges 
Auskühlen des Bienenſitzes nach erfolgtem Reinigungsausflug konnte ich dieſes 
Jahr nicht zur Anwendung bringen, weil mich eine dringende Angelegenheit zur 
Unzeit vom Stande und Orte fortrief und meine Rückkehr zu ſpät vor ſich ging. 


y 


— 30 — 


Die Folgen zeigten fih denn auch. Am 3. Februar flogen eine Anzahl 
Völker bei 8“ C. mehr oder weniger eifrig nach Waſſer aus, hatten alfo Brut 
angeſetzt. Am flotteſten war der Flug bei meinem Normalſtäbchenſtock. Ich nenne 
ihn jo, weil er anſtatt mit Rähmchen im Brutraum nach alter Dzierzonſcher 
Weiſe mit Tragleiſten ausgeſtattet iſt, an welche die Waben angeheftet, wie auch 
an die ſeitlichen Stockwände angebaut find (dient der Beobachtung beſonderer 
Wärme⸗ und Entwicklungsfragen). Dieſes Volk flog auch am 4. Februar bei 
60 C: und am 16. bei 4 C., ie Wetter und prächtigem Sonnenſchein 
ſtark nach Waſſer aus. 5 

40 C. iſt fo ziemlich die unterſte Temperaturgrenze, bei welcher gejund: 
Völker noch Ausflüge wagen. Die einzelne Biene erſtarrt bei dieſer Temperatur 
unter Drahtgeflecht gehalten in wenigen Minuten. Davon und von den Einzel: 
heiten des Erſtarrens habe ich mich vor Jahren durch zahlreiche Experimente 
ausgiebig überzeugt. Der Leſer weiß auch ſelbſt, daß die Bienen den Reinigungs 
ausflug meiſt nicht unter 8° C. unternehmen und auch dann noch maſſenhaft 
erſtarren. In dem Zwange, im zeitigen Frühjahr den Waſſerbedarf des Brit: 
neſtes zu decken, liegt alſo für die Bienen eine Gefahr. Sie wird aber 
allgemein überſchätzt. Die Waſſerträgerinnen ſind nicht ſo' empfindlich 
wie die Bienen beim erſten Reinigungsausfluge. Es find offenbar die leiſtungs 
fähigſten Flugbienen. Der Flug zur Trinkſtelle und das Waſſeraufnehmen jelbi: 
bedeutet für das Tier zudem eine, erhöhte körperliche Anſtrengung, welche eine 
erhöhte Atmung und Wärmeerzeugung verurſacht. Infolge letzterer bleibt 
die Waſſerträgerin bei niederer Temperatur längere Zeit flugfähig als 
gewöhnlich. Davon habe ich mich in zahlreichen Einzelfällen mit der Uhr in der 
Hand überzeugt. Ich konnte beobachten, daß die Waſſerträgerinnen erheblich 
über die ſonſt feſtgeſtellten Erſtarrungsfriſten ungeſtraft hinausgingen und ſich 
ſtets wohlgemut wieder zum Heimflug aufſchwangen. Wie könnte es auch ander: 
ſein? Das freilebende Tier geht in ſeinen Arbeitsleiſtungen inſtinkliv nicht weiter 
als die Natur ihm zu gehen geſtattet. Wo bliebe ſonſt die natürliche Lebens: 
fähigkeit der Art? 

Der Imker braucht ſich alſo um ſeine im zeitigen Frühjahr an verhältnis: 
mäßig kalten Tagen nach Waſſer ausfliegenden Bienen nicht übermäßig zu ſorgen. 
Was ausfliegt, kehrt meiſt wohlbehalten zurück, vorausgeſetzt, daß ſich natürliche 
Trinkſtellen in leicht erreichbarer Nähe befinden. Wo letzteres nicht der Fall ifi, 
z. B. in vielen Städten, muß zur Anlage einer Bienentränke geſchritten werden. 
Man bringe ſie nicht zu nahe am Stande in einem möglichſt ſonnigen, geſchützten 
Eckchen des Gartens an. Am beſten bewährte ſich bei mir die Moostränke. 

Man nimmt ein flaches Gefäß (für dauernden Gebrauch wird man ſich 
vorteilhaft eine flache trogähnliche Zementgrube herſtellen laffen), füllt fie mit Moo: 
und gießt Waſſer darauf. Das Moos ſaugt ſich voll und bildet eine ſchwammige 


—Maſſe, welche den Bienen als Trinkſtelle ſehr angenehm ift. Man gewöhnt fie 


an die Tränke, indem man ſie durch ſtark nach Wachs und Honig duftende Waben 
anlockt und anfangs mit Honig oder Zucker verſüßtes Waſſer verwendet. Wenn 
das Lockmittel nicht mehr gebraucht wird, bleibt allerdings der größte Teil der 
Bienen bald weg. Wo nahe natürliche Trinkſtellen die Bienen hinreichend mit 
Waſſer verſorgen, bleibt überhaupt die ſchönſte Bienentränke im Garten mäßig 
beſucht und wird entbehrlich. Ich ſelbſt habe die Tränke wieder eingehen laſſen, 
denn meine Bienen finden an dem nur wenige 100 Schritt enfernten Mühlgraben 
zahlreiche, allen Anforderungen der Bienennatur genügende Trinkſtellen. 

Manche Imker begnügen ſich mit der einfachen Bienentränke nicht und 


Fordern ſolche mit dauernd warmgehaltenem Waſſer. Ich für meine Perſon halte 


die Warmwaſſertränke für eine entbehrliche Spielerei. Wenn es ſo kalt ift, daß 
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die Bienen unbedingt warmes Waſſer brauchten, ſo fliegen ſie wohlweislich nicht 
aus. Sollten ſie es aber tun, dann wäre der Imker ſicher daran ſchuld und der 
eintretende Bienenverluſt für ihn eine gerechte Strafe. 


Sobald ein hinreichend warmer Tag es geſtattet, gehe der Imker ſämtliche 
Völker ſeines Standes durch und unterſuche ſie auf Volksſtärke und vorhandene 
Vorräte. In vielen Fällen wird er ſich zugleich von der Weiſelrichtigkeit über⸗ 
zeugen können durch Vorfinden von Eiern und Brut. Er ſuche aber nicht lange 
danach, ſondern bemühe ſich, den diesbezüglichen Zuſtand der Völker ſchon am 
Flugloche zu erkennen. Zwiſchen dem regen Flug weiſelrichtiger und dem unent⸗ 
ſchloſſenen weiſelloſer Völker oder, was im März im allgemeinen dasſelbe bedeutet, 
der Völker mit und ohne Brut beſteht ein fo deutlich wahrnehmbarer Unterſchied, 
daß ihn auch der Anfänger bei einiger Aufmerkſamkeit herausfinden lernt. 
Erſcheint ein Volk der Weiſelloſigkeit ſtark verdächtig, jo wird es gründlich unter: 
ſucht und bei Beſtätigung des Verdachts ohne langes Zögern mit dem Nachbar⸗ 
volk vereinigt. Ohne große Umſtände zu machen, hängt man die bienenbefetzten 
Waben dem weiſelrichtigen Volke einfach zu, nachdem man bei jenem alle ent⸗ 
behrlichen Waben entfernt hat. Im zeitigen Frühjahr vereinigen ſich die Völker 
erfahrungsmäßig ſehr leicht. 


Um die normale Bruterzeugung zu gewährleiſten, enge man den Sitz der 
Völker, beſonders der ſchwächeren durch Entnahme aller überflüſſigen Waben ein 
und verpacke den Brutraum recht warm und ſorgfältig, denn Wärme iſt die erſte 
Hauptbedingung für die Brutentwicklung. Natürlich dürfen durch das Einengen 
die Vorräte nicht angetaſtet werden, es ſei denn gerade Ueberfluß vorhanden, der 
an anderer Stelle bitternotwendig gebraucht wird. Wo die Vorräte auf wenige 
Pfund zuſammengeſchmolzen ſind, heißt es beizeiten füttern. Am zweckmäßigſten 
iſt das Zuhängen einer verdeckelten Honigwabe. Wer ſie nicht beſitzt, fülle eine 
Wabe mit ſehr dickflüſſiger Zuckerlöſung und bringe ſie an den Bienenſitz heran. 
Das Füllen geſchieht am beſten mit einem Gefäß mit ſog. Schnauze. Man hält 
die Wabe etwas ſchräg über eine große Schüſſel (zum Auffangen des überlaufenden 
Saftes) und gießt nun letzteren in ziemlich dünnem Strahl in die Zellen, wobei 
man durch Hin⸗ und Herbewegen der führenden Hand möglichſt alle Wabenpartieen 
beſtreicht, bis die einzelnen Zellen nahezu überlaufen. Wer mit dem Glasballon 
von oben her zu füttern gezwungen iſt, ſuche mit der Notfütterung do ſchnell wie 
möglich fertig zu werden, damit ſie nicht als Reizfütterung wirke. Im März darf 
die Notfütterung in keinem Falle zur Reizfütterung ausarten. Bei günſtigem 
Witterungsverlauf könnte uns das gemachte Experiment vielleicht einmal 
glücken, es wird das nächſte Mal dafür aber beſtimmt fehlſchlagen, Der 
Bien verlangt im März nichts weiter als Wärme, genügend Brutfutter und 
Ungeſtörtſein. 


Daß die Reinigung der Bodenbretter (Pappunterlage) mit zu den Ver⸗ 
richtungen der Frühjahrsreviſion gehört, halte ich keiner beſonderen Erörterung 
bedürftig. Noch einmal erinnern dagegen möchte ich an den ſchon gegebenen 
Rat: Imkere mit dem Stift in der Hand! Ohne feſte Notizen verliert man bei 
größerem Stande die Ueberſicht, und die unausbleibliche Folge ſind Unterlaſſungs⸗ 
ſünden, über die man ſich ſchließlich mehr ärgert als über Mißgriffe — und die 
paſſieren noch dem größten Meiſter — aus Unzulänglichkeit menſchlicher Einficht. 
J. Hübner. 
* 
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Ein aberſchleſiſcher Bienenſtand. 


Bienenſtand des Herrn J. Giſa in Steinau Oberſchleſien, eines begeiſterten 
Imkers und rührigen Vereinsmitglieds. Außer dem abgebildeten Stand beſitzt 
Herr G. noch einen zweiten Stand, beſtehend aus Herenſtöcken, deren vielver— 
ſprechende Vorzüge noch ausprobiert werden. Das Rähmchenmaß der abgebildeten 
Beuten iſt deutſches Normalmaß, das etwas breiter iſt als das Normalmaß. Herr 
G. wird ſeine Erfahrungen mit dem Hexenſtock ſ. Zt. bekannt geben. 


A . 


Der Schweizer Schwarmkaſten. 


Vortrag des Lehrers Hillmann, Wilkau, Krs. Namslau, 
gehalten bei der Dauptverlammlunga des Generalboereins ſchleſiſcher Bieten e, 
in Breslau, am 30. Dezember 1919. (Schluß) 
Eine viel höhere Bedeutung gewinnt er bei der Honigernte. Da kommt 
der Kaſten mit aufgeſetztem Trichter auf einen Schemel, nicht zu tief, damit man 
ſich nicht bücken muß, aber auch nicht zu hoch, damit man kein unbequemes 
Arbeiten hat. Nun faßt man das Rähmchen an den beiden Ohren. (Es wurde 


ein Gerſtung⸗Ganzrähmchen aus der Fabrik von Krannich-Mellenbach, Thüringen, 


vorgezeigt mit verſtärktem Wabenträger und Drahtſtabauflage. Letztere wird als 
beſonders zweckmäßig empfohlen, da ſie die Verkittung ſo gut wie ganz verhindert 
und das Rähnchen erſt wirklich beweglich macht.) Das an den Ohren gefaßte 
Rähmchen wird über 5 weite Oeffnung des Trichters gehalten, ein kurzer Stoß 
nach unten und — die Hauptmaſſe der Bienen gleitet hinab in den Trichter; 
ein paar ſanfte Fauſtſchläge auf den Wabenträger und — die Wabe iſt bienenleer. 

Nun, meine Herren, ſind Sie wohl alle geſchickter als ich. Mir paſſiert 
es nämlich manchmal, daß die Wabe beim Stoß nicht direkt nach unten fährt, 
wie ſie es ſollte, ſondern in eine ſchleudernde Bewegung gerät. — Woher das 
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rührt, weiß ich wohl. — Durch, die ſchwankende Bewegung der Wabe werden 
die Bienen zur Seite geſchleudert. Iſt der Trichter dann klein, ſo werden viele 
Bienen über den Trichter hinweggeſchleudert und fallen zur Erde. Nun bringt 
es aber mein Bienenvaterherz nicht fertig, die Bienen auf dem Boden liegen zu 
laſſen, beſonders dann nicht, wenn es ſich um junge, flugunfähige Bienen handelt. 
Ich muß jede einzelne aufheben. Dabei geht koſtbare Zeit verloren. Wie gut 
iſt es da, daß der Trichter des Schwarmkaſtens recht groß iſt und mit Sicherheit 
alle Bienen auffängt. 
„Abkehrtrichter!“ werden Sie mir entgegenrufen. „Kennen wir längſt! 
Preuß!“ 

Jawohl, meine Herren, Meiſter Preuß in allen Ehren, und eine ganz 
beſondere Anerkennung ſeiner Betriebsweiſe. Reicher Nutzen wird einem jeden 
zufließen, der ſich in die Preuß'ſche Betriebsweiſe recht vertieft. Auch ſein Abkehr⸗ 
trichter gefiel mir gut. Als ich aber den Schweizer Schwarmkaſten kennen lernte, | 
wurde ſein Abkehrtrichter zur Seite geftellt. 

Sie werden mir ferner entgegenhalten: „Bei der Honigernte arbeitet man 
nur mit kleinen Rähmchen; die große Wabe kommt gar nicht in Betracht.“ Sie 
haben recht. Aber da möchte ich Ihnen etwas erzählen. Ich bin Lehrer und 
unterrichte mit nur einer Lehrerin ſeit 23 Jahren täglich 250 Kinder. Die Laſt, 
täglich in überfüllten Klaſſen 6 Stunden arbeiten zu müſſen, kann nur der 
ermeſſen, der ſchon einmal ähnliche Arbeiten zu bewältigen hatte. Und nach den 
Unterrichtsſtunden die Durchſicht von bergehohen Stößen von Heften. Wiederum 
eine Rieſenarbeit! Da bleibt mir nicht viel Zeit für meine 70 Völker. Da gilt 
es, Wege zu ſuchen, daß alle Arbeiten auf dem Bienenſtande in kürzeſter Zeit 
zur Ausführung gebracht werden können. 

Das geht nun ſo: Ich entnehme den Honigräumen die gefüllten Rähmchen 
und reiche ſie meiner Gehilfin, und das iſt — wenn Sie es zu erfahren 
wünſchen — meine Frau, die es ſich unter keinen Umſtänden nehmen läßt, mir 
zu helfen, wenn es überhaupt etwas zu helfen gibt. Mein Frau verfährt in 
gleicher Weiſe, wie ich vorhin angegeben. So ſchnell, wie ich die Waben ent: 
nehme, ſo ſchnell hat ſie ihre Arbeit beendet, und bienenleer hängt ſie die Waben 
in den bereitſtehenden Wabenbock oder iſt es eine Gerſtungbeute in einen Reſerve⸗ 
honigkaſten mit Unterſatzbrett. Gefüllt wandern Wabenbock oder Honigkaſten 
zur Schleuder. 

Alſo: Schnellſte Arbeit in kürzeſter Zeit. Das wird nur ermöglicht durch 
den weiten Trichter des Schwarmkaſtens. 

So wie mir wenig Zeit zur Verfügung ſteht, ſo dürfte es auch den meiſten 
meiner Imkerbrüder ergehen. Sie alle muß der Wunſch beſeelen: In kürzeſter 
Zeit viel Arbeit zu leiſten. Dazu hilft allen der Schwarmkaſten. 

Aber, meine Herren, einmal in jedem Jahre müſſen auch Sie Ganczwaben 
abfegen und das iſt zum mindeſten bei' der großen Herbſtmuſterung der Fall. 
Da werden alle Waben aus dem Brutraum herausgenommen und einer ſtrengen 
Muſterung unterzogen. Die beſſeren Waben kommen in dem mit einem naſſen 
Tuch überdeckten Wabenbock auf die eine und die alten, fehlerhaften oder zu 
viel Drohnenbau enthaltenden auf die andere Seite. Die beſſeren werden ſofort 
in den Stock zurückgehängt. Die Geſichtspunkte, nach denen die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Waben zu erfolgen hat, kann ich hier nicht erörtern. Die erfolgte 
Zuſammenſtellung iſt aber von entſcheidenſter Bedeutung. Denn auf den Waben 
bat nicht nur das Volk zu überwintern, ſondern fie bilden auch die Grundlage 
für ſeine Entwicklung im Frühjahr und damit die Grundlage für den geſamten 
Ertrag des ganzen Jahres. 

Die Winterdecke wird aufgelegt, und die Wohnung iſt geſchloſſen. 
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Jetzt müſſen noch die im Wabenbock zurückgebliebenen Waben ſchnel 
abgefegt werden. Ich lege Wert darauf, daß diefe Arbeit ſchnell und fide: 
erfolgt. Im Herbſt ſind die Tage kurz, und die Herbſtmuſterung aller Völker 
möchte in möglichſt kurzer Jeit beendigt fein. Muß langſam gearbeitet werden, 
ſo droht Ausbruch der Räuberei. 

Sie brauchen mich nicht erinnern an den Knobloch'ſchen Knittelvers; den 
kenne ich auch. 

Wehe, wenn zu dieſer Zeit auf einem größeren Stande eine Räubere: 
entſteht! Nicht bloß für Stunden, nein, für Tage darf keine Beute geöffnet 
werden, und alle Arbeit ſtockt. 

Iſt die letzte Wabe abgefegt, dann wird der Kaſten kurz auf Bi Schemel 
aufgeſetzt, der Trichter abgenommen und die Bienen auf ein vorgehaltenes Lauf 
brett geſchüttelt. Eiligſt zieht alles durch bie hochgezogene Verſchlußleiſte in das 
Innere. 

Zeigen ſich die Bienen 117 dann ſchnell mit einer kleinen Nebelſpritze, 
die jederzeit gefüllt auf meinem Arbeitstiſche neben mir liegt, einen beruhigenden 
Tau in den Kaſten und friedlich zieht alles durchs offene Tor. 

„Nebelſpritze brauchen wir nicht“, werden Sie mir einwenden? „Ein ein: 
faches Zerſtäuben tut's auch; allenfalls ein Waſſerſtrahl dierekt aus dem Munde.“ 
Von letzterer Maßnahme will ich erſt gar nicht ſprechen. Wenn Sie aber Ihren 
Zerſtäuber zum Munde führen, dann ſind Sie gewiß, daß mit dem Zerſtäuben 
gleichzeitig 3 Bienen an Ihre Naſe fahren. Und daß die dort ein Wohlgefühl 
hervorriefen, wird wohl auch der abgehärteſte Imker nicht behaupten wollen. 

Ich bin Nichtraucher und bringe nicht gern in oder an den Mund, daß einen 
unangenehmen Geſchmack erzeugt. Meine kleine Spritze, die früher 60 Pfg. koſtete, 
ift mir da ein willkommener Gehilfe. Ein Griff, — und ſchon füllt eine Nebel: 
wolke den Kaſten und kühlt die erhitzten Gemüter. 

Auch beim Löſen der Weiſelzellen von den Zuchtwaben leiſtet der 
Trichter vortreffliche Dienſte. Die Wabe wird in den Trichter geſtellt. Ich liebe 
es, alle Bienen auf ihr zu laffen, daß fie die Weiſelzellen wärmend ᷑ bedecken. 
Nur von der Zelle, die ich gerade löſen will, werden fie verdrängt. Wie verderb⸗ 
lich wäre es für unſere koſtbaren Zellen, wenn beim Schneiden die Wabe gleiten 
würde. Viel Arbeit und viel Hoffnung wäre mit einem Ruck vernichtet! Wie gut 
iſt es da, daß die Wände des Trichters aus Holz ſind. Auf den rauhen Flächen 
lagern die beiden Rähmchen eben feſt und ſicher und verhindern jedes Gleiten, welches 
gar leicht geſchehen könnte, wenn die Innenflächen mit Blech benagelt wären. 

Hat es einer von Ihnen noch nötig, Weiſelzellen zu vernichten, um unerwünſchte 
Nachſchwärme zu verhindern, ſo wird er ſich mit beſtem Vorteil wiederum des 
Trichters bedienen können. Auch hier werden die Waben in den Trichter geſtellt. 
Mit einer Feder drängt man — auf der Wabe auf und ab gehend — raſch die 
Bienen zur Seite und zerſtört die Weiſelzellen. Fallen dabei auch Bienen ab, ſie 
gehen nicht verloren; der unten befindliche Kaſten nimmt ſie alle auf. 

Könnte der Schwarmkaſten nur bei dieſen beiden Gelegenheiten: Honigernte 
und Ausſchneiden der Weiſelzellen verwendet werden, er wäre es wahrlich wert, 
auf keinem Bienenſtande zu fehlen. 

Aber der Schwarmkaſten gewährt noch weitere Vorteile. Bei der Bildung 
von Kunſtſchwärmen iſt er dem Imker durch kein anderes Gerät zu erſetzen. 
Angenommen: Ein Volk iſt ſehr volkreich, und es iſt zu beſorgen, es könnte . 
Dann ſchnell den Schwarmkaſten her und Bienen abgekehrt. Sind ſchon Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt, dann iſt man freilich des Erfolges nicht ganz ſicher. 

Die Gewinnung von Bienen kann auch gelegentlich der Honigernte geſchehen. 
Es iſt durchaus nicht nötig, daß man die erwünſchte Bienenmenge bloß einem 
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Volke entnimmt, beſſer iſt es, man nimmt ſie von 2, noch beſſer, man nimmt ſie 
aon 3 oder 4 Völkern. 

Auf Kaſten und Trichter ſteht das gendlie Gewicht derſelben verzeichnet. Ich 
kann deshalb Kunſtſchwärme jeden Gewichts herſtellen, zu 2,3 oder 4 Pfund. 

Habe ich die gewünſchte Menge Bienen im Kaſten, ſo wird derſelbe gerdtonen 
und umgewendet, ſodaß der Boden nach oben kommt. 

Dem Kunſtſchwarm wird ſofort Futter gereicht. Das geſchieht auf folgende 
Weiſe: Unter die runde Blechſcheibe wird ein Siebblech von Heidenreich⸗Sonnen⸗ 
burg N / M. geſchoben. Die Blechſcheibe ſelbſt wird nun zur Seite gedreht. Mit 
keiner Biene kommt dabei der Imker in Berührung. Auf das mit verdünntem 
Honig gefüllte Glas legt man eine Blechplatte, dreht das Glas um, ſetzt alles auf 
das Siebblech und zieht die Blechplatte weg. Kein Tropfen geht "verloren Die 
Bienen können nun durch die feinen Offnungen des Siebbleches ſoviel Futter ſaugen, 
als ſie begehren. | 

Der Kunſtſchwarm muß beweijelt werden. Das kann durch eine Königin 
oder eine reife Weiſelzelle geſchehen. Das Nähere hierüber kann ich nicht ausführen; 
das wäre eine Aufgabe, die ein beſonderer Vortrag zu löſen hätte. Nur etwas 
will ich erwähnen. Wir hören vielfach die Verſicherung, daß wir eine Königin 
getroſt in den gebildeten Kunſtſchwarm werfen können; die beſte Aufnahme ſei ihr 
ſicher. Ob nun dieſe Sicherheit ſo einwandsfrei vorhanden iſt? Wer geht mit der 
ſo mühſam, mit aller Umſicht erzogenen Königin hinein in eine fremde Umgebung? 
Ich bange um das Wohlergehen meiner Königinnen und laſſe ſie lieber in eine 
Weiſelröhre einlaufen, verſtopfe das eine Ende mit feſtem Honigteig und ſenke die 
Röhre durch die kleine Offnung in den Schwarm. Dünne Nägel, geſteckt in den 
Pfropfen, der das andere Ende der 2 Leiſelröhre verſchließt, verhindern ein allzu 
tiefes Hinabgleiten. 

Soll die Beweiſelung durch eine reife Zelle erfolgen, ſo benützt man den 

Pfropfen, der in der kleinen Offnung ſteckt. Der Pfropfen iſt am unteren Ende 
tief ausgeſtochen. Dieſer Raum wird mit heißem Wachs vollgegoſſen. Iſt auch 
der Pfropfen durch das Wachs erwärmt worden, ſo wird er über die fortwährend 
ſenkrecht gehaltene Weiſelzelle geſtülpt, die nun ficher haftet und raſch in den Kaſten 
verſenkt wird. 

Ich möchte nachdrücklichſt hervorheben, daß der Futterplatz und der Ort, da 
ſich die Königin bzw. die Weiſelzelle befindet, ganz eng nebeneinander liegen. Das 
iſt von größter Bedeutung; denn Füttern erzeugt Wärme und die Wärme ſoll der 
Königin bzw. der Weiſelzelle zugute kommen. Ich möchte hierbei auf ein wunder⸗ 
ſchönes Wort von Kramer in ſeiner „Raſſenzucht“ aufmerkſam machen: „Die Bienen 
ſollen nicht bloß ihre Königin erwärmen, ſondern ſich auch für ihre Königin erwärmen.“ 

; Noch manche Verwendung ermöglichſt der Schwarmkaſten. Doch will ich 
abbrechen. 

Ich möchte noch etwas anderes — nicht zu meinem Thema Gehöriges — 
zur Sprache bringen. 

Vom 6. bis 10. Oktober 1919 fand in Berlin ein Fortbildungslehrgang für 
Imker ſtatt. Aus jeder Provinz waren die 3 tüchttgſten Imker und bewährteſten 
Kurſusleiter zu entſenden. Wer von Schleſien entſandt worden war, weiß ich nicht. 
Aber die Außerung eines Wunſches ſei mir geſtattet. Ich hätte gewünſcht, daß 
heute dieſe 3 Herren vor uns hingetreten wären; daß ſie uns heut gegeben hätten, 
was ſie dort nahmen. So ſoll es wohl auch ſein, damit auf dieſe Weiſe die 
5 weiter hinausgetragen werden bis auf die entfernteſten Bienenſtände des 

andes. 

Möchte doch die Zeit nicht mehr fern ſein, da wir von unſern Versammlungen 
aljo hinausgehen: Unſern Geiſt erfüllt mit beſtem Wiſſen, in unſerm Herzen flammende 
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Begeiſterung. So wollen wir hinausgehen zu unſern Häuſern, hinaus zu unſerm 
Bienen, hinein in unſere Vereine. 

Vielleicht ſpreche ich aus dem Herzen vieler hier Verſammelten heraus, wenn 
ich bekenne: Wir hungern und dürften nach tieferer Erkenntnis, nach gründlicherer 
e 

Dieſe Kenntniſſe könnten uns am zweckmäßigſten vermittelt werden in unſern 
Hauptverſammlungen. Denn bei denſelben find die Vorſitzenden der meiſten Bienen: . 
züchtervereine Schleſiens anweſend, und auf deren Schultern ruht fait ausſchließ 
lich die geſamte Vereinsarbeit. 

Und zwar erachte ich die Hauptverſammlung als am geeignetſten, die in der 
bisherigen Weiſe zwiſchen Weihnachten und Neujahr zuſammen tritt. Denn der Winte: 
iſt die beſte Zeit zu geiſtiger Arbeit, zu innerer Vertiefung. 

Nur durch dieſe Tage wird es auch uns Vereinsvorſitzenden erſt ermöglicht, 
das Wiſſenswerteſte noch rechtzeitig in den Vereinen bekannt zu geben, damit 
die neuen Lehren ſchon im neuen Wirtſchaftsjahre ausgewertet werden können. 

Auch in den Vereinen ſelbſt iſt die Hauptarbeit im Winter zu leiſten. 
Die anſtrengende Arbeit der langen Sommertage ermüdet den Landmann deratt, 
daß er es wirklich notwendig hat, an einem Tage der Woche zu ruhen. Der 
Sonntag wird jedem meiſt der einzige Tag ſein, da der Imker einmal nach 
ſeinen Bienen ſehen kann. 

Soll aber die Hauptverſammlung ihre Aufgabe erfüllen können, ſo haben 
auch wir unſererſeits Verpflichtungen gegen dieſelbe. 
| Wir müſſen aufmerkſame Zuhörer fein. Es darf nicht vorkommen, daf 
wir mit Ungeduld den Schluß unſerer Beratungen hexbeiſehnen, daß wir mit 
Haſt hinausdrängen aus unſerem Verſammlungsort, als ob uns mancherlei Dinge 
da draußen viel wichtiger ſeien, als Beratungen zum Heil unſerer Bienen. Auch 
von uns muß geſagt werden können, was am Schluß des Berichts über den 
Fortbildungskurſus ſteht: „Sie wurden nicht müde, auf die weiſen Worte ihre 
Lehrer zu hören; nur allzu ſchnell verrannen die Stunden und allzu raſch wi 
das Ende gokommen“. 

Die Ertüchtigung der geſamten Imkerſchaft iſt eine Hauptaufgabe der Jetztzen 

Über dieſes Thema ſprach Rektor Breiholz bei den Verhandlungen, die am 
17. und 18. März 1919 im Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin ſtattfanden. 
Der ausführliche Verhandlungsbericht iſt bei Th. Fiſcher, Berlin erſchienen und 
wohl von Ihnen allen geleſen worden. 

Breiholz geht aus von dem bekannten Wort: 

Vier Elemente, innig geſellt, 
bilden das Leben, bauen die Welt. 
Als die 4 Elemente für die Bienenzucht bezeichnet er: 
1. Bienenvolk 
2. Bienenweide 
3. Bienenwetter 
| 4. Bienenvater. l 

Die Grundlage aller gedeihlichen Bienenzucht it der Bienenvater. Der 

muß es verſtehen: 
ſich ein rechtes Bienenvolk zu züchten, 
A fich der Bienenweide anzupaſſen, 
3. das Bienenwetter auszunutzen. 

Drei Forderungen, ſo überaus wichtig, daß ſie es wert ſind, daß man 
ihnen nachgrübelt, daß ſie ausgeſonnen werden bis in die weiteſten Weiten. | 

Ich wiederhole: Wir begehren Wiſſen: Aber nicht jedes Wiſſen ift für 
uns gleich wertvoll. Es mag manches W Liſſensgebiet für den Gelehrten von 


er Bedeutung ſein. Für uns praktiſche Imker hat die tiefere Wiſſenſchaft 
nur ſoweit Wert, als ſie uns befähigt, verſtändigere und tüchtigere Imker zu werden, 
die zielſicherer ihre geſamte Bienenzucht betreiben und imſtande ſind, auch unter 
den ungünſtigſten Verhältniſſen — wenn auch el glänzende — jo immerhin 
recht befriedigende Ernten zu erzielen.. 

Aber alle Gelehrſamkeit nützt uns nichts, und alle Klugheit wäre vergebens, 
wenn wir nicht fleißig arbeiteten. Der Bienenzüchter darf kein bequemer Michel 
ſein, er darf ſich nicht Ruhe und Schlaf hingeben, er darf Geſelligkeiten, Zerſtreuungen, 
und Vergnügungen nicht mehr lieben, als ſeine Bienen. Wenn dort draußen 
etwas zum Wohl ſeiner Lieblinge zu tun iſt, da muß er ohne Zögern eilen, 
auf Ruhe und Bequemlichkeit verzichten; er muß — wie die kleine Biene, deren 
Pflege er ſich widmete — unermüdlich ſchaffen. a 

Zum Schluß! Von Schleſien ging ſchon einmal ein gewaltiger Anſtoß aus, 
der die geſamte Bienenzucht in ganz neue, ungeahnte Bahnen lenkte. Wieder: 
um iſt in Schleſien ein Buch geſchrieben worden, das alle neu erſchienenen 
Bücher der letzten Jahre an Bedeutung weit überragt. Sie kennen alle dieſes 
Buch; es iſt Hübner, Schwärmen und Honigertrag. Das iſt ein Buch für uns 
Praktiker, da finden wir Seite für Seite, was wir brauchen. 

Wir alle haben es mit Freuden gehört, daß dieſer hervorragende Forſcher“) 
die Leitung des Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes übernommen hat. Er hat uns 
offenbart, daß er uns noch manches wichtige zu ſagen hat. E 

Als erſten Mitarbeiter hat er Herrn Paftor Dächſel in Bruſtawe gewonnen. 
Dieſer Imker iſt uns allen längſt nicht mehr unbekannt. Bisher erſchienen ſeine 
Arbeiten in der Gerſtung'ſchen Bienenzeitung. Alle feine Arbeiten erweckten durch 
ihren wertvollen Inhalt das beſondere Intereſſe der Leſer. Ich erinnere nur an 
die Abhandlung: Pollen, Drohnen und Schwärmen in Heft Nr. 10 bis 12 in 
Jahrgang 1916. | | SE 

Bitten wollen wir unſere Führer, daß ſie uns alles geben, was ihr 
forſchendes Auge fand, was ihr raſtloſer Geiſt feſtſtellte, daß ſie uns geben mit Ä 
vollen Händen. 

Wenn jo Imkerführer und Imkerſchaft ihr Beſtes geben, dann wib. 
beiden reichſter Segen zufließen. Dann werden wir Imker — wir Imker waren 
immer gute Staatsbürger — an unſeren beſcheidenen Teile dazu beitragen, daß 
unſer geliebtes, aus tauſend und abertauſend tiefen Wunden blutendes, armes 
Vaterland wieder geſundet. Unſere ganze Kraft, unſer ganzes Wollen gehört 
dem Wiederaufbau unſeres teuren Vaterlandes. 


2 
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Die Phege der Bienen im Frühjahr. 


Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. 


Es iſt eine alte Tatſache, daß nur ſolche Völker einen lohnenden Ertrag 
bringen, die zur Zeit der beginnenden Haupttracht auch richtig ſtark ſind. Aber 
wir müſſen jedes Jahr es erleben, daß trotz ſorgfältiger Einwinterung im Früh⸗ 
jahr faſt auf jedem Stande ſchwache Völker vorhanden ſind. Entweder haben 
ſolche Völker eine alte, nicht mehr leiſtungsfähige Königin, oder die ſonſt recht 
gute junge Königin ift im 1 Spätſommer zu ſpät in die Eierlage getreten. Gerade 


) Ich bitte die werten Lejer, das dem p. Hübner zu freigebig geſpendete Lob 
auf ein⸗möglichſt beſcheidenes Maß herabzuſetzen, wie es der Wirklichfeit, entipricht. 
Die Schriftleitung. 
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den ſchwächſten Völkein wenden wir im Frühjahre unſere meiſte Sorge zu und 
ſuchen fie doch noch zu ſtarken Völkern heranzuziehen. Wie das geſchieht, fol 
im nachfolgenden geſagt werden. 

Wenn jetzt im März die Bienen ihren erſten Ausflug halten, ſehen wit 
ſchnell einmal nach, wie es mit den Futtervorräten ſteht. Es genügt ſchon. 
wenn wir einige Waben herausnehmen, um einen Überblick zu erhalten, daß 
die Bienen für die nächſten 2—3 ochen noch verſorgt ſind. Fehlt es an 
Nahrung, ſo wird dem betreffenden Volke ſofort ein Ballon warmes Zucker 
waſſer gereicht, und das Volk wird wieder warm verpackt. Im allgemeinen 
wird aber nach ſorgfältiger Einfütterung im Herbſte bei der erſten Reviſion 
Futtermangel nicht anzutreffen ſein. Ich füttere, entgegen der Anweiſungen 
Kuntzſch, der bald nach der Schleuderung einfüttert, erſt Ende September und 
Anfang Oktober. Halte ich dabei und nachher die Völker warm, (Strohmatten 
ſo wird alles Futter ſchnell genommen, gedeckelt, und nur wenig davon wird 
noch verbrütet, da ich etwa 10 Tage nach Beendigung der Herbſtfütterung die 
Bienen kalt ſtelle, indem ich die Strohmatten wieder herausnehme. So bleiben 
die Völker ſtehen, bis dauernd Kälte eintritt, etwa Mitte bis Ende November. 
Daher haben meine Völker im Frühjahr ſtets noch bedeutende Vorräte und habe 
ich die letzten Jahre nicht nötig gehabt, im Frühjahre zu füttern. Doch da hier 
und da die Zuckerlieferung im Herbſt nicht klappte, vielleicht auch infolge der 
großen Schwärmerei die Vermehrung zu ſtark wurde, wird in dieſem Jahre öfter 
Futtermangel eintreten. Hat man dem erſten Hunger alfo gewehrt, dann müſſen 
die Völker wieder recht warm verpackt werden. Dieſe beiden Punkte ſind für 
die Entwicklung der Völker im Frühjahr die wichtigſten: Futter und Wärme. 

Ob die Völker ſtark oder ſchwach ſind, können wir beim erſten Ausfluge 
noch nicht feſtſtellen, wollen es auch nicht; aber das ſteht feſt, daß manchmal 
ein ſchwaches Volk recht lebhaft fliegt, während ein ſtarkes Volk wenig oder gar 
nicht herauskommt. Warum nicht? Es hat ein „Hinausgehen“ noch nicht nötig, 
ſitzt warm und hat reichliche und geſunde Nahrung. 

Kommt aber Anfang April wieder ein ſchöner, warmer und ſtiller Flugtag, 
ſo werden die Völker genauer unterſucht, und da finden wir die Schwachen bald 
heraus. Dieſen entnehmen wir zunächſt alle nicht belagerten Waben, geben 
nötigenfalls wieder ein warmes flüſſiges Futter (½ Pfd. Honig, ½ Pfd. Zucker 
und ½ ͤ Liter Waſſer) und decken das Volk nun, jetzt mehr engſitzend, warm ein. 

Auch bei den ſtarken Völkern bleibt unſere Hauptſorge, daß es an Futter 
und Wärme nicht fehlen darf. Hierbei wird von vielen Imkern geſündigt, daß 
-man im April ſchon die Winterverpackung entfernt. Dieſe bleibt im Stocke, 
bis kein Platz mehr für ſie iſt. Durch das ſtärkere Bruteinſchlagen wird das 
Volk ſtärker und ſtärker, und bald werden wir beim vorſichtigen Wegneh men der 
hinteren Strohmatte feſtſtellen, daß die letzte Wabe ſchon ſtark mit Bienen 
belagert ijt. Nun wird es Zeit, das Brutneſt zu erweitern“ Zu dieſem Zwecke 
holen wir uns eine helle Wabe, die nur Bienenzellen enthalten ſoll, aus unſerm 
Waben vorrate hervor, entfernen die letzte, dichtbelagerte Wabe des Stockes und 
ſetzen die neue Wabe an dieſe Stelle, während die bisherige Schlußwabe wieder 
den Schluß macht. Dann Strohmatte dahintergeſtellt und das Volk geſchloſſen. 
Ich ſpreche hier von Ganzwaben; man kann aber auch 2 Halbrähmchen überein: 
ander zur Erweiterung verwenden. Nach 8 Tagen wird eine weitere -Ber 
größerung des Brutraumes nötig ſein und dann geſchieht die Erweiterung in 
derſelben Weiſe. Auch die ſchwachen Völker kommen nun langſam nach; denen 
gilt nun unſere beſondere Aufmerkſamkeit. Da die Völker zu wenig Brutbienen 
haben, iſt der Bruteinſchlag auch geringer. Etwa von Mitte Mai an können 
wir die Schwächlinge verſtärken, und das machen wir ſo: Wir entnehmen einem 
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Mejer Völker eine Wabe, Halbrähmchen mit meiſt offener Brut, kehren alle 
Bienen ſorgfältig in den Stock zurück und geben dieſe einem kräftigen Volke, 
das dafür eine Halbwabe mit faſt auslaufender Brut, ohne Bienen“), dem 
ſchwachen Bruder abgibt. Nach elwa 8 Tagen kann ich dies wiederholen, und 
nach kurzer Zeit iſt aus dem Schwächling ein mittelſtarkes Volk geworden. Jetzt 
kann ich dem Volke ſogar 2 Waben offener Brut oder Eier entnehmen und 
dafür 2 Tafeln reife Brut geben, und das Volk wird in kurzer Zeit ſtark ſein und 
mir, wenn das Wetter zur Haupttracht gut iſt, noch einen hübſchen Ertrag bringen. 
Durch das Austauſchen der Brutwaben erlange ich alſo zweierlei: Ich habe die 
. meines Standes zu ſtarken Völkern gemacht, die ſtarken Völker 
aber durch vermehrte Pflege offener Brut von vorzeitigem Schwärmen zurückgehalten. 

Bedingung für das Gelingen iſt allerdings, daß auch die ſchwächeren 
Volker leiſtungsfähige Königinnen haben. Man hüte ſich aber, den ſchwachen 
Völkern zu viel reife Brut zu geben, nur ſo viel müſſen ſie erhalten, wie ſie 
belagern können. 

Wenn man es alſo im Frühjahre an Futter und Wärme nicht fehlen 
läßt, und wenn man die Völker auf die angegebene Weiſe ausgleicht, ſo wird 
man zu Beginn der Tracht ſtarke Völker haben. Überſtarke Völker wollen wir 
nicht, ſie ſind vom Übel; meiſtens ſchwärmen ſie vorzeitig, oder, wenn ſie es 
nicht tun, ſo bringen ſie wenig Ertrag. 

Wir wollen arbeiten, aber Gott gebe uns zur Tracht gies: Wetter und 
‘einen Segen. | 

/ 


Vereinigung der Deutſchen Amkerver bände. 


Anträge des Bien en wirtſchaftlichen Hauptvereins Sachſen für die Vertreterver⸗ 
ſammlung der V. D. J. 
Die Leitung der s der Deutſchen Imkerverbände wolle bei der Reichs- 
regierung dahin vorſtellig werden: 
1. daß die Bienenzucht durch ein Seuchengeſetz, was bei allen Fällen von Faul⸗ 
brut von Noſemaſeuche mit eingreift, geſchützt wird; 
2. daß das Wort „Honig“ von jeden Brotaufſtrichmittel, das. nicht reiner Honig 
iſt, Ba hat; 
daß, falls die Regierung nicht jeden Schwarm mit 20 Pfund Zucker beliefern. 
kann, auf je 4 Völker — unvollſtändige Anfangs⸗ oder nn iſt als voll zu 
betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfund beliefert wird. 
i er 
N 8 den ebruar . EN 
N II. e L. Küttner, Geſchäftsführer. 


% 
Generalverein ſchleſiſcher Vienenzüchter. 


| Rundſchreiben über Verteilung von Bienenzucker erhalten die Vereine ſofort nach 
Bekanntgabe der F Flöter. 


% t 
Bekanntmachung 


über Lehrgänge an der Anftalt für Bienenzucht in Erlangen. 


m Jahre 1920 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 
ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 3. bis 5. Mai. Meldefriſt: 1. April. 
ne. 30; 


*) Ich habe mit gutem Erfolg bisher meiſt e Brut- Waben zur Ver⸗ 
ſtärkung benutzt. | Der Schriftleiter. 
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2. ein fünſtägiger allgemeiner Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 25. b:: 
29. Mai. Meldefriſt: 15. April. Teilnehmerzahl: 30; 
; 3. ein dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 15. bis 17. Juni. Melde 

friſt: 15. Mai. Teilnehmerzahl: 20; 
4. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfahrener Imker vom 2. bis 7. Auguſt. 

Meldefriſt: 1. Juli. Teilnehmerzahl: 30. | 

Bei den beiden erſten Lehrgängen find imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht. su 
den beiden letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene, auch wiſſenſchaftlich vorge 
bildete Imker zugelaſſen. i 

Der Unterricht ift unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt ::. 
forgen. An den Lehrgängen können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen: 
ſür Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 


** 


Zur Gründung des Preußiſchen Imkerverbandes. 
Von D. Breiholz, Neumünſter. 


Preußiſcher Imkerverband? Wieder eine neue Gründung? Neu allerdings, aber 
nicht etwa aus Gründungsluſt, ſondern als Forderung der Gegenwart, als notwendige— 
Ergebnis der Entwickelung entſteht der P. J. V. Von unten und von oben her wartet 
man auf fein Kommen. Die Imkerverbände Preußens ſowohl als auch die Preußiſche 
„Staatsregierung, insbeſondere das Landwirtſchaftsminiſterium brauchen eine gemeinſam 
Vermittlungs ſtelle. Der preußiſchen Imkerſchaft fehlt die berufene Vertretung, nad 
innen und nach außen. l 
; Es ging doch bisher ohne einen Preußiſchen Imkerverband. Warum tit er dem 
nun auf einmal notwendig? — Die Imker anderer deutſcher Bundesſtaaten wie Bayern. 
Baden, Sachſen, Mecklenburg uſw. haben längſt ihren eigenen Verband und damit ihre 
geſchloſſene einheitliche Verrrerung. Wir Preußen haben uns bisher zu einer folde! 
aufgerafft. Es iſt wahr, es hat ja ſo gegangen. Ob der preußiſchen Imkerſchaft damm 
gut gedient geweſen iſt? Die Erkenntnis iſt nach gerade immer weiter und tiefer ge 
drungen, daß Zuſammenſchluß einen Gewinn an Kraft bedeutet, und daß die gemein— 
ſame Arbeit aller Gleichſtrebenden ſich hohe Ziele ſtecken darf. Daß die preußiſche (und 
mit ihr vielleicht auch die deutſche/ Bienenzucht heute beſſer dageſtanden hätte als fie tut 
wenn ein preußiſcher Imkerverband unter zielbewußter, kraftvoller Führung fid) ſchon 
vor Jahren eingeietzt hätte, ift wohl nicht zu bezweifeln. 

l Während des Krieges ift das Fehlen des P. J. V. recht ſehr empfunden worden. 
Daß wir dennoch leidlich gefahren find, danken wir der Breußiichen Staatsregierung, die 
aus der Not eine Tugend gemacht hat. In Ermangelung einer preußiſchen Imker— 
vertretung hat die Regierung fich an den Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher Imker 
verbände gewandt, und Herr Profeſſor Frey hat bereiiwilligſt die Vertretung der 
preußiſchen Imker übernommen. Zwar hatte er dazu keinen Auftrag, auch mögen ihm 
die Wünſche der einzelnen Landesverbände nicht immer hinreichend bekannt geweſen 
ſein. Dennoch dürfen wir davon überzeugt ſein, daß er in anerkennenswerter Weil 
ſein Beſtes getan hat. Die Regierung iſt noch weiter gegangen. Sie wollte die Bienen 
zucht unterſtützen und fördern, ſoweit ſie nur konnte, und das Landwirtſchaftsminiſterium 
hat fich darum mit den einzelnen Landesverbänden unmittelbar in Verbindung geſetzt. 
Die Lücke trat recht empfindlich in die Erſcheinung; es fehlte die berufene Vertretung 
der preußiſchen Imkerſchaft. Im P. J. V. ſoll ſie geſchaffen werden. 
| Wird durch den Zuſammenſchluß der Verbände die Freiheit des Einzelnen nich 
beeinträchtigt werden? Es iſt wahr, jeder Zuſammenſchluß und jede Eingliederung 
erfordert Unterordnung. Im Vereinsleben aber handelt es ſich dabei nur um eine 
Unterwerfung unter ſelbſtgegebene Geſetze. Vorſtand und Ausſchuß ſind in allem Tun 
und Laſſen der Vertreterverſammlung unterſtellt und verantwortlich. Dieſe allein hat 
die Gewalt, und ihre Beſchlüſſe ſind der Ausdruck deſſen, was die einzelnen Verbände 
in ihrer Geſamtheit wollen. Nur ſ in geſchloſſenem Verband kann man Großes für jedes 
einzelne Glied erreichen. Das Wohlergehen der Bienenzucht und jeden einzelnen Imker 
iſt höchſtes Geſetz. Der P. J. V. will übrigens nur die kraftvolle Vertretung dei 
preußiſchen Bienzucht nach außen hin fein. In feinen eigenen Angelegenheiten behäl! 
jeder angeſchloſſene Verband volle Bewegungsfreiheit. 

Wie wird fih das Verhältnis des P. J. V. zur Vereinigung deutſcher Imker 
verbände und zur Preußiſchen Staatsregierung geſtalten? — Die Frage muß unbedingt 
beantwortet werden. Bisher ſind die einzelnen preußiſchen Landesverbände der V. D. J. 
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unmittelbar eingegliedert. Im Zukunft, meine ich, muß die Eingliederung durch den 
P. J. V. geſchehen. Doch habe ich auch Stimmen vernommen, die an dem bisherigen 
Verhältnis nichts ändern wollen. Darüber möge die Grün dungsverſammlung entſcheiden. 
Mit der Preußiſchen Staatsregierung muß der P. J. V. engſte Fühlung ſuchen. Sein 
Aufbau muß fich etwas anders geſtalten als der Satzungsentwurf es norfieht. Vertreter 
verſammlung, Verwaltungsausſchuß, Vorſtand, das wird die Gliederung fein. Den 
Vorſtand wählt die Vertreterverſammlung. Es muß ein Weg gefunden werden, der 
dem P. J. V. einerſeits die volle Bewegungsfreiheit und Unabhängigkeit ſichert und ihm 
andrerſeits die Möglichkeit einer erſprießlichen Zuſammenarbeit mit dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium gibt. Die Gründungs verſammlung wird ſchon das Richtige treffen. 


Wir hoffen aber doch auf den deutſchen Einheitsſtaat. Was brauchen wir da 
noch einen Preußiſchen Imkerverband? Ganz recht: wir hoffen. Sobald er kommt, der 
deutſche Einheitsſtaat, fegt er alle imkerlichen Landesverhände hinweg. Dem einheit— 
lichen deutichen Reich entſpricht nur die große Vereinigung deutſcher Imkerverbände. 
Aber kommt der deutſche Einheitsſtaat? — Ich hoffe es beſtimmt und erwarte Großes 
von ihm. Iſt er nase oder fern? — Niemand weiß es. Einſtweilen ſcheint für dieſen 
großen deutſchen Einheitsbau dem deutſchen Volke noch die Reife zu fehlen. Solange 

der Preußiſche Staat beſteht brauchen wir den P. J. V. Rufen wir ihn alſo ins Leben. 
Ich bin davon überzeugt, er wird der Bienenzucht noch große Dienſte zu leiſten haben. 


Nach ſch ruft. 


In der Preſſe ſind bereits Vorſchläge erörtert worden, die die Anſtellung eines 
hauptamtlichen Geſchäftsführers, die Höhe des Jahresbeitrags und die Gründung einer 
eigenen Verbandszeitung betreffen Zur Klärung, der Lage kann es nur erwünſcht ſein, 
daß ſolche und ähnliche Fragen ſchon jetzt in der Offentlichkeit angeſchnitten worden find. 
Leider hat man ſie, wie mir verſchiedene Zuſchriften beſtätigen, nicht immer genommen 
als das, was ſie ſind, nämlich als Wünſche und Strebungen einzelner Perſönlichkeiten, 
denen der Preußiſche Imkerverband am Herzen liegt. Es muß aber beachtet werden, 
daß der Verband ſelbſt mit dieſen Vorſchlägen nichts zu tun hat, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil er ja noch garnicht vorhanden iſt. Der P. J. V. ſoll erſt am 
7. April d. J. in Halle ins Leben gerufen werden. Über ſeine Aufgaden und Ziele, wie 
über ſein Arbeitsgebiet und die Form feiner Arbeit entſcheiden in der Gründungsver— 

ſammlung die beierligten preußiſchen Verbände durch ihre gewählten Vertreter. Je 
mehr aber wichtige und einſchneidende Fragen vor der Zuſammenkunft geklärt find, 
deſto beſſer iſt das für die erſprießliche Arbeit der Gründungsverſammlung. 
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| E Vereinsnahridten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der DVienenzucht für Breslau und Umgegend, E V. — 
Zu der Monatsverſammlung am 2. Februar d. J. waren 132 Mitglieder erſchienen. 
Der Vorſitzende eroffnete nach 6 Uhr die Sitzung. Er gedachte des Hinſcheidens eines 
lieben Mitgliedes, des Kaufmanns Menzel-Breslau, welcher 24 Jahre lang dem Ver⸗ 
eire angehörte, in Kommiſſionen tätig war, vorübergehend auch als 2. Schriftführer, 
mit Luſt und Liebe verſtändnisvoll imkerte und vor ſeinem Tode noch dafür geſorgt 
hatte, daß liebe Angehörige ſeine Bienen weiter hegen und pflegen. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken des Entſchlafenen durch Erheben von den Plätzen. Ferner wurde 
mitgeteilt, daß in Zukunft die Haftpflichtverſicherungsgebühr von 3 auf 5 Pfennig pro 
Volk und Jahr erhöht worden ift, was ohne Einſpruch gutgeheißen wurde. Darauf 
wurde das Protokoll der Generalverſammlung verleſen und genehmigt. Dieſes muß in 
Abſchrift dem Vereinsregiſter-Richter, übergeben werden, wie auch alljährlich bei dieſer 
Gelegenheit die erſten 3 Vorſtandsmitglieder an Gerichtsſtelle ihre Unterſchriften zu 
geben haben, — An Stelle der Monatsarbeiten wurden allgemeine Fragen über Bienen 
pflege und Überwinterung beſprochen. i 


Hierauf hielt Herr Lehrer Bittner einen Vortrag über Wanderung mit Bienen. 
Redner kennt nicht nur aus Anſchauung die Betriebsweiſen der Wanderbienenzucht in 
den verschiedensten Teilen Deutſchlands, ſondern er treibt auch ſelbſt Wanderbienenzucht 
in größerem Umfange. Zunächſt muß der Imker mit Sorgfalt die Völker zur Wanderung 
vorbereiten. Es wäre unrentabel, einfach alle Völker des Standes fortzuſchaffen. 
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Schwächlinge und weiſelloſe Völker bleiben zurück. Sie würden am fremden Ort uv: 
zu leicht eine Beute von Raubbienen werden. Der Idealſtock zum Wandern iſt und 
bleibt der Lüneburger Stülper. Dieſe werden nur auf den Kopf geſtellt, die Fluglöche. 
mit feuchtem Moos verſtopft, ein Stück Sackleinwand wird über die Korböffnung ge 
breitet, die zuſammengedrehten Enden der Leinwand mit einem Nagel am Korbe be 
jeitigt und er kann ſchon verladen werden. — Bei Mobilwohnungen find die Gonic: 
räume zu entleeren und die Deckbrettchen zu entfernen. Hat man nicht Türen zur 
Wanderung mit großen Gazeflächen, ſo ſind aus den Fenſtern die Glasſcheiben zu ent 
fernen und mit großmaſchiger Drahigaze zu verſehen. Hinter die Fenſter find Näge. 
zu ſchlagen, damit ſie unvorrückbar feſtſißen. Dann werden bei der Wanderung nur 
die Türen entfernt und die Fluglöcher durch Drahtgaze der durchlöcherte Blechſchieber 
geſchloſſen. Eine Veranda vor dem Flugloch iſt zwecklos. Sie füllt ſich raſch mit auf 
geregten Bienen, die nicht mehr in den Stock zurückkehren, endlich ermatten, das Flug 
loch verſtopfen und dem ganzen Volke den Erſtickungstod bringen. Die Völker fin? 
möglichſt abends zu verladen und ſollen am nächſten Morgen an Ort und Stelle ſeir. 

Der Standort muß vorher ausgewählt werden. Da man Moor- und Sandheid: 
unterſcheidet, und nur felten beide Arien im ſelben Jahre honigen, find die Standplätze 
die beiten, wo in Flugweite beide Arten vorkommen. Auskunft muß man ſich bei orte: 
kundigen Perſonen verſchaffen. — Dem Vortragenden lohnte reichſter Beifall. 

Da der Verein mit hunderten von Völkern in Zukunft zu wandern gedenkt, wurde 
eine Kommiſſion gebildet und zum Obmann Herr Bittner gewählt, die alle Bor: 
bereitungen zu treffen hat. Ferner wurde ihr ein weitgehender Kredit gewährt, um 
event. durch Anbau von honigenden Pflanzen in der Nähe der Vereinsſtände den Bienen 
vor Eintritt der Heidetracht e CA eee zu geben. | 

Mit größtem Bedaueru hörte die Verſammlung, daß für-die Zuckerbelieferung 192 
noch keinerlei Entſcheidungen ergangen find. Schon nagen ſtarke Völker am Dunger: 
tuche und wenn nicht bald Hilfe kommt, wird ein großes Sterben einſetzen. 

Nach Aufnahme einer größeren Anzahl neuer Mitglieder und Feſtſetzung der 
nächſten Tagesordnung wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend, E. B. 
Nächſte Verſammlung Montag, den 1. März d. J., abends 6 Uhr, im Bürgergarten. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Vortrag. 5. Mit⸗ 
teilungen. 6. Fragekaſten. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Feſtſetzung der nächſten 
Tagesordnung. — Gäſte willkommen. 

Glatz. Nachtrag zum Jahresbericht. Dem Vorſitzenden des Bienenzüchter 
und Obſtbau⸗Vereins Bieletal P. F. C. Wagner in Neu-Gersdorf — zugleich Mitglied 
des Glatzer Bienenzüchter⸗-Vereins — wurde im April 1919 in Anerkennung feiner 
Verdienſte um die Förderung des landw. Vereinsweſens die ſilberne Ehrenmünze für 
treue Mitarbeit verliehen. 


Im ker⸗Verein für Benzig und Umgegend. In der gut beſuchten Verſammlung 


am 15. Februar in den Wilhelmshallen in Penzig erſtattete der Vorſitzende zunäd! 


einen Bericht über die Hauptverſammlung des Generalvereins. Nach Mitteilung und 
Erledigung des Geſchäftlichen hielt der Kaſſierer des Vereins, Herr Lehrer Groffer: 
Penzig, einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die „Geſchichte der Bienen— 
zucht mit beſonderer Berückſichtigung der Bienenzucht in Schleſien und der Lauſitz“. 
Die nächſte Verſammlung ſoll Mitte April ſtattfinden. 


VBienenzüchterverein Steinau und Umgegend. Nächſte Verſammlung au: 
Sonntag, den 14. März, nachm. 4 Uhr, im Vereinslokal F. May, Steinau O.⸗S. 
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Büchermarkt. p j 
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Unterweiſungen für naturgemäße Vollsbienenzucht. Von Rektor C. Miſchte. 
Preis Mk. 4.50, geb. Mk. 6.— (Teuerungszuſchlag 50%). Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4 (Poſtſcheckkonto 53840). 

Ein Lehrbuch 1. Ranges von nur Praxis eines Meiſters der Biene nzucht: 
die drei Hauptabſchnitte behandeln in erſchöpfender Weite alles Wiſſenswerte an Theorie 
und Praxis e der Biene — Unſere Bienenwohnungen — Der Betrieb 
der Bienenzucht). Der Herr Verfaſſer iſt beſtens bekannt durch ſeine Beiträge in der 
„Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. N 


RE © DEREN 


Unangenehme Vorfälle un d plötztiche Notzußände im VBienenleben. Rat- 
ſchläge und Erfahrungen eines alten Imkers von Reinhold Michaelis. Preis 2 Mt. 
Verlag Alfred Michaelis, Leipzig. 

Laut Vorwort greift das Büchlein eine Reihe von Einzelheiten aus dem 
Geſamtgebiete der Bienenzucht heraus, welche ein mehr oder weniger gegenwärtiges 
Intereſſe zu beanſpruchen haben und nicht allein dem Anfänger, ſondern auch dem 
vorgeichrittenen Bienenzüchter über mancherlei ſchwierige Dinge kurz und bündig 
Aufichluß geben wollen. — Mir erſcheint es beſonders zur Unterweiſung der Anfänger 
in dieſen Fragen geeignet. ED: 
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y atentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchsmuſter: 


N Kl. 45 h. 729854. Herm. Lenz, Hohenerxs sleben b. Staßfurt; agen 
und 2bffanbsregelung von Wabenrähmchen in Bienenbeuten. 16. 12. 
45 h. 729879. Ernſt Jahn, Berlin - Johannisthal; Vienentränke. . 1. 20. 

2 45 h. 730042. Ernſt Jahn, Berlin⸗ Johannisthal; ee Stock⸗ 
anzeiger. 17. 12. 19. 

Kl. 45 h. 730159. Joh. 1 Kröger, Bebenſee, Poſt Segeberg; Klemm⸗ 
rähmchen für Bienenkaſten. 31. 12. 19.; und 
A 1 45 h. 730160. Reinigungshobel und Löſer für Rähmchen in Vienenkaſten. 
1. . 19. 

Kl. 45h. 729149. Gg. Kaul II, Untererlbach, Mittelfr.; Stecktür für Bienen⸗ 
wohnungen mit diebesſicherem Wanderverſchluß. 27. 12. 19.; und 

Kl. 455. 729388. Bienenkaſten mit Flugumſchaltung und ſelbſttätigem Schwarm⸗ 
fang. 28. 11. 19.; und 

Kl. 45 h. 728757. Bienenwohnung ſür ſämtliche gebräuchliche Rahmenmaße. 
20. 12. 19. | | 

Kl. 455. 728928. Oskar Konrad, Münnerſtadt, Unterfr.; Bienenkaſten. 22. 11.19. 

Kl 45h. 729009. Ernſt Jahn, Berlin⸗Johannisthal; Bienenbeute als Sau- 
kaſten 10. 12. 19. 


WEAS 


Goeritz⸗Herenſtock 


N Beſte Beute für Maſſenbetrieb und für Imker, die wenig Zeit haben. — Wenig 
Arbeit und geringe Kraftanſtrengung. — Einfachſte Behandlung, ſtets ſicherer Ertrag. 


Goerih⸗öchallbeute u. Wahr’s Zwilling ? 


Stichloſes Arbeiten und ſichere Schwarmverhinderung. — Einfach und natürlich Í 
Obige Syſteme alle ohne extra Königinzucht und Reſervekäſtchen, alles im Stock ſelbſt 


Einfach Bequem Sicher 
| Alle inherſteller 


Í Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Í 


Broſchüren Mk. 4.30 poſtfrei auf Poſtſcheckkonto Breslau 27 003 
von W. Goeritz, Unruhſtadt oder ab Fabrik Frankfurt a. Oder. 
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Verlag und Redaktion: J. Hübner, Zannah, Poft Ophernfurth. 
Druck von Th. Sch a tz ky G. m. b. H., Breslau. 


[Der Zukunftss t 


die beste Bienen wohnung der Gegenwart. 
Illustrie:ter Leitfaden 3 Mark franko. 


e Willmer, Görlitz, Trotzendortstraße 1 


Postscncckkonto Breslau 4789. 
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unstwaben 


Marke Regina-Waben 


ultbewährte, vorzueliche Qualität 


Pı.Mk.26.— daskg, Vereine u. Wiederverkäufer Vorzugspreise 


A.Herlikofer, Gmünd (Hirte) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. | 


Klimkes 


Wachs- u. Fruchipressen 


Deutschlands 
erreichter Wunsch 


sind die besten. 


Kunstwahen 


empfiehlt 


fl. J. Klimke 


Glogau i. Schl. 
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Balz. 5 3 Körbe zul. 30 Mk. 
„2 zweiet. Norm. von 
1917 Kaltb. viel Kleinzeug, 
2 Untergeſtelle, zuſ. 200 Mk. 
| Offert. unter K. W. an Die 
| Geſchäftsſt. d. Bienenzeitung. 


‘ 


| Ameilen, Münſe 
u. a Schädlinge ha ten Sie 


mit völlig. Sicherheit von 
Ihrem Bienenſtande fern, 


wenn Sie e 

| meine Stockſchützer 
benutzen. Jeder Klempner 
kann dieſelben leicht an= 
fertigen. Zeichnung u. An- 
meiſung geg. Einjend. von 
5.— Mk. z. bezieh v. Lehrer 
Schmidt, Sandfluß, Oſtpr. i 


‚Verkaufe 


12 Bienenvölker (Normalmaß) 
darunter 2 Stück Klotzstöcke. 
Anfrage Rückporto. Angebot 
erbeten an Joh. Kosylorz, 
Guttentag O. S. 


Fabrikanten 


für Rhan Beute gesucht 


rr Caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 


Zur Aufhesserun 
der ang l 


empfehle selbsterprobte 
perennierende 
(im Winter ausdauernde) 


Bienenfutterpflanz 


zugleich schöne dee 


Zier- und Bıütensiau 


für den Garten. £ 

| 100 Stück Pflanzen in 10 der b 
honigenden Arten . 
25 Stück in 12-15 Arten M T: 
Samen davon 2 

10 Port. in 10 Arten 


Ferner 


Samen von nochstehent | 
best, pe 


| Phacelia anac. 

\ 1 kg M: 15.—, 100 J ; 

Seratella ikg M. 7.50, 100 5 
Lupinus peren. blaue 

kg M. S.—, 100 gM \ 2 

Bockhara Giesen f 


Honigklee ) 100 f Me — 
Weißklee, 1 Qualität -TDN 
1 kg M. 55.—, 100 g D. 

Gelbklee, feinste Qualitt ` 


1 kg M. 25.—, 10 M. 5 
Schwedenklee, feinste Qualität 2 
1 kg M. 56.—, 100 g Me 
Esparseite, feinste Qualität 3 
1 kg M. 8.50, 100 8 
Steinwicke (Süßklee), feinste f 
1’kg M. 7.50, 100 g NM. 
Chines. ene I 


r 
us 


hA 
1— 

= 
13 

r ope 


Honiggras . . WEM. = 
Tnimotheegras . 40085 ; "An 
Boretsch (Gurkenkrauf) 19 g 

Mohn, blauer 00 g NM. 


Reseda, großblumig 
Sonnenblumen . 1 
Dracocephalum Moldav. 100 £ 
Salvia Horminum i 
Centaurea Cyanus, 
Cerinthe gymnandr 
Hedysarum corin. . » 
Sicyos angulata Ey 
(Kletterpfl.) . . 100 gM 


Mischung vorzügl. honigenser Som an m 
zum Aussäen ins treie Lane 555 
Kleine lewichtsteile mit 25% A 


Tabaksans * FA 
in echten Sorten Havanna, Virginia 
Sumatra, Amersforster, Pfälzer 

je 1 Port. 50 Pf., 25 Port. Mt 
Alle Gemüsesame r 


EAEN 
Jul. C. Erdmann 
Samen- und Staudengärt 5 

ARNSTADT. S x 


. 100 
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es hald ſtellen Sie nicht 
Ihren Bedarf an 


it Schraubdeckel und Fial 
Zucker Honi9oläser 44 — 4 


16ft her da Ihnen Rohſtoffe Mi. 125—130138.—140200.-300. 275 bit. un 100 St. 
ı reil. Maße zur Verfügung Mk. 125, 130, 135, 140, 200, 300, 375 Mk. f netto Nachnahme 
ehen. Keine Anschaffung! Standgelässe, wie Schaugläser und Vanille-Zylinder, 
n jedem Haushalt ohne mit geschl. Knopf. 

Schwierigkeit ausführbar. Einmachhäfen, 1,6 Liter, Konserverigläser und 


Auskunft gegen 60 Pfg. -Oeffner, Senfgläser, Kinderflaschen mit Skala, 
‚kulschus, Magdeburg 23. Fruchtsaft - sowie Oelflaschen zu billigst. Tagespreisen. 
— — Man verlange Preisliste(p⁊ 


Tn Giasrennerel u. Verschlußtiosenfabrik 


für Anfänger! Curt Erdmann, Erfurt, Grubehstr. 91. Fernspr. 2362. 
Schleswig : Solft. | Zur Messe in Leipzig: Spree Hof, Rechen, 4 Stock, Stand Kia 20 
Bienenbüchlein 

A sgekrönt von d Ä Mu. 
ane e een Lambert⸗Zwillinge 


15 5 1 neueſtes verbeſſertes Modell, liefert in beſter Ausführung 


2. det teeth Wilhelm Cüttler, K. i. El. 
E — ̃ͤ ᷣ³ ͥUU— . Betriebs⸗ Lehrbuch M 


Mustergültige 
Bienenwohnungen 


In hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 


Drei- und ee Normalmaßbeuten, Preuß- und Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten  (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 
Preisiiste mit Abblidungen kostenlos. 


I. M. n.. Thür.Holswarenfabrik, Mellenbach i. th. 


,] Kaiserwabe, Keilwabe 
i Gußwabe Heureka 


haben die Probe glänzend bestanden | mit größerem Garten, N 
Prospekte von Zimmer, Keller ze gegen 


à bis 1. April 1920 zu FA 
Dir. L. Heydt 


gelucht. Offert. an H. Brei 
Hannover, Jorckstraße Nr. 2, | Waldrach, Bez. Trier (RZ 
Rückporto erbeten. | 


Drismenfelisten 


Zeiss, Goerz oder Andere 
kaufen geſucht. E. Eng 
Berlin O. 27, Andreasſtr. 


Die neue Zeitſchrift für Ji 


iſt erſchienen. Wertvoll 


"ae deutsche sach 
Sie erh. für Mk. 6,60 
jährlich: Die deutsche D 


as” 


Intolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter 
den schwierigsten Verhältnissen zu haben und empfehlen wir unseren 
eschätzten Kunden, sich heute schon in den unten angeführten 
rtikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu 
haben ist, oder aber zu wesentlich höheren Preisen. 


in starker, maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und Einlagen 
7 74 1 2 3 5 Pfund 
100.—  110.— 140.— 200.— 270.— 375.— Mark 


Schwarzblechdosen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
5 ; 9 Pfund 


mit Ueberialldeckel 7.— 9.20 Mk. per Stück u. koſtenl. das Lehrbuch 
mit Eindrückdeckel 7.40 9,60 Mk, „ š akt. Imker“ (in Liefg.) zu 
Weißblechdosen robenumm. v. Verl. R. Ve 


Erfurt 16, Poſtſchließfach S 
Beſtell. erbet. Zahlkarte⸗ 
Poſtſcheckkonto Leipzig 82 A 


Bitrenwohnungen 


Förſterſtöcke, Kuntzſch⸗Zwill inge, 
Lambert: Zwillinge, Mooswandben 


mit Weiß- oder Schwarzblech - Ueberfalldeckel mit starken Karton 
Pfund zu Mark 10.— per Stück. 


Thüringer Luftballons 
mit Futterteller 1 2 Liter 
3.— 3.50 Nik. per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten 
Bestellern gegen Nachnahme 


Greve & Behrens, Hamburg 6 || iome Sehnen tiert 6 
Telegr.-Adr.: Glasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. || Carl Sachon, Schön T> 
— — x = m ne ——— a. d. Ostbahn. 


| g | g 1 Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vo * 
3 — o. 
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Imker und Imkervereinel 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 

€ nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen find wir 

in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 

und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 
Spezialitäten ſind: 
Herenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
exiſtiert. Broſchüre 1.50 Mk. 

granns-lätterſtöcke 6. D. R. G. M. Kaften Be- Be. 
í | Leitfaden dazu 3,20 Mk. Sue 

Müllers „Ideal''-Beuten (Einbeute und Zwilling). 

| Broſchüre 1.50 Mk. A | 

Ferner Freudenſteinbenten, Lörſterſtöcke, Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger : Stuttgart. 

Die Beuten für die berg iſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Bohwinkel, Imkertrumpf uſw. 


Rnähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
i Vertreter geſucht . Preisliſte fordern. mu 


q| Spezialfabeit für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 5 — 

| Preis Mk. 2.50 bei Voreinſeß 
= III IIIIWIWIWILH | 19 Sri. Mt. 21 bei Soreinferig 
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erlag C. F. U. Fest, Leipzig 

LVindenſtraße Nr. 4 

Paoſtſchec⸗Konto 53840 
Neuigkeit! 


Unterweisungen 


für naturgemäße 


Volksbienenzucht 


| Von Rektor C. Mischke. 
Mit vielen Abbildungen. 
ceis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6 
as Buch behandelt alles, es hat 
He Empfehlungen, jeder guter, 
Verein ſollte es beſitzen. 

Achhaltige Proſpette f. Bienenzüchter 
i und Probe⸗Nr. gratie, 


nden -Bienenrähmchen - Stäbe 
25 mm, 4ſeit. gehobelt, 100 
be m 11,75 Mk., 1000 m 
00 Mk., 60 m-Paket 9,75 Mk. 
enutet 100 m 3,50 Mk. mehr, 
Aus 750% Teuerungszuſchlag. 
lm, Anfuhr, Stpl. beſond. 
reßspundfabrik Lange, 
zadeberg-5., Fernruf 916. 


Wie erhalte ich 
ira Imkerei gute Lebens- 
tellung? Nur 1 Mk. ſolange 
Vorrat reicht. 
Poſtſcheckk. 19781 Hannover. 
Konr. Schäkel, 
Billa Oftertal b. Beverungen. 


Steumpf-Gnrne 


ſendet auch an Private. 
b. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


rfurter Garnfabrik 


chtung! Imker! 
garren liefert billigst 
100 Stück 75 Mark 

„ 85 „ 
1 100 
l- F 5 # 77 120 77 
Verpackung wird zum Selbst- 
FEostenpreise berechnet. 
aul Weber, Pölzig S.-A. 
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fi flie fe rant in Erfurt W. 190. i 


3 * 


Rolbs Dampf -Wachs-Auslaß-Apparat 


Preis Mark 45.— freibleibend 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt 
jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 
Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten 
Apparat für den Betrieb fehlte. 


Mit dem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Ver- 
Keine ſchwierige Arbeit, kein Aerger, kein 


gnügen. 
Verdruß. 
Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß 
ich, ſowie meine Frau, ſeit ich Bienenzüchter bin, noch nie ſo gerne Wachs 
ausgelaſſen haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat 
in Beſitz habe. Ich ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus 
und empfehle jedem Imker Kolbs bewährten Wachs⸗Auslaß⸗Apparat. 
Haueneberſtein. D ON T St. G., Bienenzüchter. 


Feldpoſtdoſen mit Ueberſchachtel Mark 18.— 
per Hundert. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regels Preisbuch 1919 


über sämtliche Blenenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a. jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Loitz bei Maltsch in Schl. 


Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


Fonigſchleuder Maſchine 


mit dchnockengetriebe, die bote Maschine der Gegenwart! 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos! 


Richard Horn, 
Jiaahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 1 


Der neue De Khan -Beute 


Gilb. u. brona. Med. Hinter- 
ſtübchen für Erſatzvolk. Mit 
Lüftung, im Winter geſchloſſen. 


= Dieretager und Gerſtung 


Caesar Rhan > ebenfalls mitLüftung verſehen. 
3 Futterrahmen mit 4-5 Futter- 
Berlin-Steglitz S trögen übereinander. Von 
Preis Mk. 2.—. Poſtſcheck E Mk. 6.— bis Mk. 12.— 
Berlin 59081. 5 Dathe - Gabel - Pfeife, bläſt 
„Mit Begeiſterung las ich Ihre S beide Seiten ab, Mk. 10.50 
Schrift und gehe mit fliegenden 2 Königinnen- und Königin- 
Fahnen z. Ihrem Syſtemüber.“ g zellen-Zuſatzſpund Mk. 4.— 
Garteninſpektor Mass- Lübeck., Königinzuchtkaſten, Motten- 
Ich habe Ihr Verfahren an- 8 fallen, Arbeitsrahmen. 
gewandt und bin damit febr Z Drahtſpannung für Rähmchen, 
zufrieden. febr praktiſch, 20 Spannungen 
I. Dorf. d. Erfurter B.-Z.-V. 5.— 


zur Erzielung reicher Wachs- 

und Honigernten. In vier 

Wochen 12—16 Ganzwaben 
mit 75000 Bienen. Von 


~ U * 


pra r 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingearbeiteten 
Tischlern schon den ganzen Winter hinduıch daran, unsere Läger an Bienenwohnungen 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können 
also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: Dathe- 
und Deutsche Föısterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, 
einfach und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breit- 
wabenstöcke, Alberti-Blättei stöcke, 3 und 4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. 
Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen Geräte zu 
liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honig- 
preßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere 
Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U.a.der „Praktische 
Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. 
Preis pro jahigang 3.50 M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzuckt. 6. Auflage, geb. 
640 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und 
Frauen, Des Ertragsbuch, 3. Auflage 5.— M. mit Porto., Neu: Fabrıkmäßige Bienen- 


zucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, 2.60 M. mit Porto. Neues Preisbuch 
ist in Vorbgreitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telefen 19. Telegramm- 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adıesse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


k 17. Š 


Y 


Soeben erſchien das neue 


W | het Hate 


Reichilluftriert und leicht faßlich. 
III. Auflage. Mk. 3.40 franko. 
Zu beziehen vom Selbſtverlage: | 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezialfabrik für. Bienenwohnungen. 
Broſchüre nebſt Preisbuch über ſämtliche Bienengeräte 1.00 a 


_ Die Deutsche Bienenzucht-Zenttale 


Edgar Gerstung 
OBmannstedt In Kürze 
Thüringen erscheint: 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
liefert wird dasselbe versandt. 
vornehmlich Bei Bestellung wird 
dieser Betrag 


pfarrer Gorstung-SVstem — vergüter 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thärirger Bienenwohnnngen in Ständer- und Laperbentenform 
Thüringer Loftballon :: Zinkahsperroitter :: Hunsiwahen :: Alle Gerätschaften 
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Neuheit! 


1920! 
Pfr. Gerstongs Originalhonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse, 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem ver- 
zinntem Blech und 
stabilem, schwe- ø 
rem Gestell 


Verlag u. Redaktion: I. Hübner, Tannwald Poft Ophernfurth. — Drud v. Th. Schatz ty G. m. b. H., Bees 
| | 


j. 


ſchleſiſches Imkerblati. 


(Gegründet von M. Hamid.) enen CALI FOREN 
Allgemeines Organ für die ondentſchen Kere i 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. O 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poft (Dp! w NGH OE Tur TURE 


o Nr. 31236 Breslau. 


10. Jahrgang. Nr. 4. | 1. April! 1020. 


| Bezugspreis: jahrlich 4 Mk.; bei Vereinsbezug 2.50 Mk. 
te: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., auf der letzten Seite 
eka + 60 Pf., im übrigen nur 30 Pf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10%, bei 6- bis omaliger 
Wiederholung 20% und bei 10. bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Hefte werben nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


rr 


Vorderseite auf der Wandella Pu vd Rückseite auf der Wanderfahrt | 

| 2112: für Daheim- und 

Reform-Zwillingsbeute Wander. Imker 
Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


Interessenten können i und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
r Mk. 2.00 franko von mir haben. 


Karl. Eckardt, Penzig O.-L Teprig 27000. 


cee 


a — — — —ů — 


Goerit - Hexenſtock 


Beſte Beute für Maſſenbetrieb und für Imker, die wenig Zeit haben. — Wenig ! 
Arbeit und geringe Krafianſtrengung. — Einfachſte Behandlung, ſtets ſicherer Ertrag. 


Gobrih⸗öchallbeute u. Wahr's zwilling 


Stichloſes Arbeiten und ſichere Schwarmverhinderung. — Einfach und natürlich Í 
Obige Syſteme alle ohne extra Königinzucht und Reſervekäſtchen, alles im Stock ſelbſt 


Einfach Bequem Sicher 
Alleinherſteller 


|Haritung & Söhne, Frankfurt a. © o. 


Broſchüren Mk. 4.30 poſtfrei auf Poſtſcheckkonto Breöͤlau 27 003 
von W. Goeritz, Unruhſtadt oder ab Fabrik Frankfurt a. Oder. 


EENEN NENNEN NNAK 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Reinen feinſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 1 Mk. Doppelbrief 
N franko = Dep in 9 En 180 erii 1 e 
Tabakmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, ſo lange Vorrat rei 
19 200 Gr.-Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Nähmchenſtäbe. Bienenwohnn en verſchiedener Syſteme. 
pHonigſchleudern mit neuem „Triumpf“⸗Ober⸗ und Unterantrieb, D. R. P 
HBonicgſchleudern verſchiedener Syſteme. 
Honiagläfer, Honigdofen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 5 | 
Königin s Abſperrgitter in Zink, runden SHolzjtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 
Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 
Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


Th. Gödden, Millingen (r. Nir f 


Fabrikation und Versand bienenwirtsch. Artikel seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen ünd Wiederve:käufern 


We Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
mF apparate, Futtergeiäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. | 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 M 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: | 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“ geb. Mk. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . . . . Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbs anfertigen der Bienenwohnungen und Geräte“ . . . . . Mk. 3.— 


— 


Honigquell hear t 


Der neue Dreietager 


t 
Sichere Honigernten, Schwarmverhinde ni 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wande u 
Im Herbſt bequemftezätterung mit d. Gie ß kan 


Hersteer: Hürttung & Söhne, Frankfurt zl 


Preis (freibleibend) Mk. 120.—. 


Das Buch ⸗Honigqanell“ enthält eine ausführliche Darſtellu 1 0 
Betriebsweiſe auch tür ungünſtige Trachtgegend und ift vom Verſaſet 


Paul Krause, Frankfurt u. Oder; 


\ berweg Nr. 11e. 

zu beziehen. Preis ME. 1.50 per Et. 

Ser: =p AR Urteil der Märk. VBienenzeitung in Nr. 7: Das werth 

— — te der drei Bücher ift aber Krauſes Schrift. Gerade für die Pre 

i Ua Branden urg und ähn. iche Trachtgebiete bedeutet fie u 

imkeriſche Tat. Es iſt die geradlinige Fortführung der Pre HOE 

Bienenzucht.. ... Das Bud enthält anf den 31 Seiten. 

ſolche Fülle imkeriſcher Anregungen und Erfahrungen, daß 

jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Beſitzer 
Drei⸗ oder Vier⸗Etagern leſen ſollte. 


277 
ai 
2 1127 


A. Weiss Nacht, Georg Jungtebauer, S- 2 2 


}Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


8 Bienen wohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 
erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
| Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

luustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfiei. 
Kunstwaben in allen Ausführungen:: Bienenwohnungen: 
Zwei- und Dreletager Meisierstöcke :: Normaimaß- 

Drei- und Vieretager :: Freudensteinkästen. 
of Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungsmass, 
Lüneburger u. Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Lehrbuch: Der Zwei- und Drei-Etager-Melsterstock, Mk. 2.— franko. 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


Firma Otto Schulz, Buokow, Kr. Lebus. 


A 14 
PER _\ A 
UE TAR 


aul Ludwig, Glatz i. Schi. tw: 
Kunstwabentabrik sowie Fabrikation u, Lager hienenwirtschattichar Geräte 22 


empfiehlt alle einschiägigen Bedarfsartikel. 


r Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 
bedient werden kann. 


Bienenwohnungen 


Bienenoohnungen = 


Garantiewaben late Halt 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt u. 0. 9. 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


— — nd -a — 2 * — F 
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Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz wie Drei- und 
i Vieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht | 
$ gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma J,F. Gehrke, Konitz Westpr. 51 


Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmarken.) 


= angee 15 — en 3 
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Der Zu RunftsstocK 


illustrierter Leitfaden 3 Mark franko. 


Alfred Willmer, Görl tz, Trotzendorfstraße 10 


Postscheckkonto Breslau 4789. 


kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt sechs W 
eroe $: enen- zu einem wahren Brutofen; verwandelt Brutnest- Hoca 


—,——— — in [OniCKranz-Niederwabe, Wambau in Kaltbaus 
Neben- und Hinterstübchen; hat Schwarmfang ohne Flua behinderung. eigene und: = 


Flugumschaltung. Arbeit mit 28 Waben auf 4 Sammelrahmen beschränkt. Bra 


vane G, Junginger, Stuttgart, Rotehühlstrusse 156, £2: 
Bienen-Nährsalz mit Würze u, äh. Oelen: 100 Würfel zu 1 Zur. Zucker M. 1290A 


— 


Rietsche - Guß formen sind sofort lieferbar! 
Friedensausjührung, haarscharfe, verhick. Kupferprägung, kein Bleiguß: 


Lagergröße paßt für in Zink ramen fast ganz aus Kuplerd 
Normalhalbwaben & 120.— 4 240.— F] 
Bad. Maß x 4 120.— 4 240.— 2 
Freudensteinmaß A 145.— A 290.— 
Kuntzschmaß A 170.— A 340.— 


Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— 4 340.— 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben & 200.— & 400.— 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 

Verpackung und Porto extra! 

Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei 

x | wird in Zahlung genommen. 

er Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. 

we Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 versende 

ich gegen Einsendung von 1 Mk (auch in Briefmarken). 

Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötelampen „Blitz“, Ent: 

decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte: 

Geräte zur Bienenzucht. — Gegossene Waben sind zum Tagespreis zu haben. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) “ga 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


11q18 sa ten 2j50g 


1020. 


19. Jahrg. 


Neues ſchleſiſches Imlerblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen N 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. i 
Bezugspreis: jährlich 4 Mk.; bei Vereinsbezug 2.50 ME, 
J t e Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 70 Pf., auf der letzten S 
nfera E. Seite 60 Pf. und ſonſt 30 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
Inſertions⸗ Aufträge an J. Hühner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Vachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 
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Die 


Grünoͤungs-Verſammlung 


preußiſchen Imterverbandes 


geht der n des V. d. J. in Halle vorauf. 
Sie findet am 


mutwoch den 7. April d. J., vormittags 11 Uhr 


im „Roten Roß“, Leipziger Straße 76, daſelbſt ſtatt. 
Auf der 


Tagesordnung 
ſtehen folgende Punkte: 


1. Allgemeine Ausſprache über die Gründung des P. J. V. 
2. Berdtung der Satzung. 
3. Ordnung und 5 des P. J. V. n u. 5 
1 Arbeitsplan des P. J. V 
5. Sonſtiges. 
Zur Gründungsverſammlung entſenden die preußiſchen Landes⸗ 
verbände auf jedes volle oder angefangene 4000 ihrer Witglieder 
einen Vertreter. 


— 


nnen 


z AG; 


Imkerarbeiten im Monat April. 


Der Landwirt ſagt von ſeinem Berufe, man lerne in ihm nie recht aus. 
Wirtſchaftliche Maßnahmen, die ſich in einem Jahre wohl bewähren, ſchlagen 
oft im nächſten fehl; bald verhilft frühe, bald ſpätere Ausſaat zu einer 
beſſeren Ernte; bald bringt der Anbau dieſer, bald jener Frucht größeren 
Ertrag uſw. Es kommt eben ganz darauf an, wie „das Wetter 
einpaßt“. 

Nicht viel anders verhält es ſich mit der Bienenzucht. In der Bienen⸗ 
zucht hängt der Erfolg von Tracht und Trachtwetter von der Tüchtigkeit 
des Züchters, von Bienenraſſe und Beute, von früher oder ſpäter Entwicklung 
der Völker und manchem andern Umſtande ab, und. alle dieſe Faktoren 
ſind wieder an den Witterungsverlauf des Geſamtbienenjahres gebunden. 
Wie die Jahre und Jahreszeiten in ihrem Verlauf ſchwanken und von einander 
abweichen, ſo nimmt auch die Entwicklung der Bienenvölker in dem einen 
Jahre oft einen ganz andern Verlauf als im andern. Der Imker darf ſich 
deshalb bei der Bienenpflege auf keine ſtarre Schablone feſtlegen, ſondern 
muß ſich dem Witterungsverlauf anpaſſen, wie es die Biene ſelbſt tut. 

Gegenwärtig wird er vorzüglich darauf bedacht ſein müſſen, zu verhüten, 
daß die diesjährige frühe Entwicklung der Völker ihm und ſeinen Bienen 
nicht zum Unheil ausſchlägt. Die Völker haben in den vorausgegangenen 
Wochen mehr gezehrt, als ihren Vorräten zuträglich und dem ſorgenden 
Bienenvater erwünſcht war. Der Nachwinter meinte es mit unſern Bienen 
zu gut, beſonders das erſte Märzdrittel. Laut Zeitungsberichten hatten wir 
in Schleſien am 7. März mit 21 Grad Celſius den wärmſten Tag, der ſeit 
erdenklichen Zeiten in ſo früher Jahreszeit beobachtet worden iſt. Tannwald 
mit ſeinen ſumpfigen Wieſenflächen bleibt hinter der allgemeinen Tem⸗ 
peratur faſt ſtets um einige Grade zurück. Trotzdem trieb auch hier die 
Wärme alle Völker in Bruteinſchlag. Einige Völker höſelten faſt ſo emſig 
wie ſonſt nur in der Periode der höchſten Frühjahrsentwicklung. Pollen 
lieferten Haſelnuß und Erle, letztere in ergiebiger Fülle. 


Ob ſich der bisherige Witterungsverlauf mit den verhältnismäßig 
mageren Vorräten und der gegenwärtigen Zeit allgemeinen Zuckermangels 
notdürftig vertragen wird? — Kaum! Ich fürchte, der frühzeitige erhöhte 
Antrieb zur Bruterzeugung wird manchem Volke bald Nahrungsſorgen 
bereiten. Wenn es der März ſeit dem Rückſchlag mit Schneefall am 8. auch 
nicht mehr zu ſo hoher Wärme gebracht hat wie am Anfange, ſo iſt doch 
die Temperatur noch lange nicht derart geſunken, daß ſie die einmal aufge⸗ 
nommene Bruterzeugung zum Stillſtand gebracht hätte. Das ſieht man 
an jedem Tage, der zum Einholen von Waſſer warm genug iſt. Der ſtarke 
Waſſerbedarf ſpricht von erheblicher Ausdehnung der Brutneſter. Gib alſo 
acht, Bienenvater, daß dir jetzt nicht das eine oder andere Volk verhungert. 
Es wäre ſchade — ſchade um das Volk, ſchade um die Ernte, die es dieſes 
Jahr bringen kann und zuletzt ſchade um die bisher verbrauchten 
Vorräte. 

Bei mir ſtanden ſchon bei der oberflächlichen Märzreviſion zwei Völker 
knapp vor dem Verhungern. Die betreffenden Völker ſitzen in Gerſtunglager⸗ 
beuten. Sie hatten im vorigen Sommer ſämtlichen Honig im halbhohen 
Honigraum abgelagert, ſo daß ich ihn wohl oder übel ernten mußte. In 
Vorausſicht des Kommenden ſtellte ich die abgenommenen Käſten unberührt 
beiſeite und gab ſie den Völkern nun zurück. Nimm, was dein iſt! 
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Was aber tun, wenn der Bienenvater fo unvorſichtig war, zu „happig“ 
zu ernten und nicht die nötige Menge Notfutter für alle Fälle bereit⸗ 
zuhalten? — — — Zwei Möglichkeiten, ſich aus der Klemme zu helfen, 
ſind vorhanden. Der Imker gehe an einem ſchönen warmen Apriltage — 
je eher, deſto beſſer — noch einmal alle Völker gründlich durch. Das müßte 
er ſowieſo tun, auch wenn nicht wie dieſes Jahr das Hungergeſpenſt droht. 
Bei dieſer eigentlichen Frühjahrsreviſion verſchafft er ſich nun genaue 
Gewißheit darüber, in welchem Zuſtande fih Volk, Brut und Königin be- 
finden. Je nach dem Befund trifft er ſeine Entſcheidungen. Alle ſchwachen 
Völkchen werden kaſſiert und mit ſtärkeren vereinigt. Auch da, wo bei hin⸗ 
reichenden Vorräten ein kleines Brutneſtchen oder lückenhafte Brut auf eine 
minderwertige Königin ſchließen läßt, wird die Vereinigung mit einem 
andern Volke vorgenommen, wenn möglich mit einem ſolchen, das Mangel 
leidet. Die Beſeitigung des Mangels iſt ja in erſter Linie der Zweck unſerer 
Maßnahme. Wird ſo die Zahl der Standvölker vermindert, ſo verteilen 
ſich die verfügbaren Vorräte auf eine kleinere Anzahl zehrender Brutneſter 
mit verbeſſerter Wärmeökonomie. Vielleicht findet ſich auf dem Stande 
auch noch das eine oder andere Volk, bei dem Ueberfluß herrſcht. Er wird 
überall dort verteilt, wo Schmalhans Küchenmeiſter ift. 


Sollte auf die angegebene Weiſe dem Hünger auf manchem Stande 
noch nicht Einhalt geboten ſein, ſo bleibt dem Imker nichts übrig, als ſich 
mit allen erreichbaren Mitteln in den Beſitz von Notfutter zu ſetzen. Es 
wird freilich viel Geld koſten. Jedenfalls würde ich Völker in der Jetztzeit 
nicht verhungern laſſen, und wenn es noch ſo große Geldopfer erfordern ſollte. 

Der April iſt der Monat der Frühjahrsſpekulationsfütterung. Ueber 
dieſe Maßnahme habe ich ſchon mancherlei Meinungen vernommen, mich 
aber durch ſolche in meinem eigenen Handeln wenig beirren laſſen. Ich 
füttere faſt in jedem Frühjahre, aber nicht eigentlich ſpekulativ. Meine 


t 


Aprilfütterung ift nur ein notdürftiger Erſatz für das Fehlen entjprechender*» 


natürlicher Tracht. Es gibt Orte, wo die Bienen ſchon vor der Obſtblüte 
von Beerenſträuchern, Salweide und Ahorn mehr oder weniger reichlich 
Nektar eintragen und dadurch zur Steigerung ihrer Bruterzeugung lebhaft 
angeregt werden. Da dieſer natürliche Anreiz am hieſigen Orte faſt ganz 
fehlt, ſo biete ich meinen Bienen durch Fütterung für die ausfallende Tracht 
Erſatz. Ich füttere natürlich nur bei ſchönem, warmem Trachtwetter, denn 
bei ſchlechtem Wetter würde man die Bienen zum Stocke hinausfüttern. 
Meiſt begnüge ich mich mit einer einmaligen Futtergabe, einem Thüringer 
Ballon Honig⸗Zuckerlöſung. Eine ausgeſprochene Frühjahrstreibfütterung 
mit öfteren kleinen Futtergaben halte ich nur bei Ausnahmefällen angebracht. 
Für meine Trachtverhältniſſe würde ſie ſich jedenfalls nicht eigenen. 
Manche ſtarken Völker bedürfen im April bereits der erſten Brutneſt⸗ 


erweiterung. Man lefe darüber, was Imkerkollege Pfitzner, Dt. Damno, 


im Märzheft geſchrieben hat. Ueberhaupt empfehle ich beſonders jedem 
Anfänger, ſich Pfitzner's Artikel „Die Pflege der Bienen im Frühjahr“ 
recht zu Gemüte zu ziehen. Er vervollſtändigt meine M natsanweiſung 
für April, welche ſonſt unvollſtändig wäre. 

Zuletzt bitte ich noch dringend, die Mahnung zu beherzigen, daß man 
im Frühjahre die Bienen nie warm genug halten kann. | 


J. Hübner. 
+ 
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Imkerfrauen. 
Von Oberlehrer Guid o Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Ndr.⸗Oeſterr. 
Unter den Imkerfrauen gibt es einen großen Unterſchied; ich kenne 
einige, die große Bienenſtände ſelbſtändig führen, andere, die dem Mame 
bei faſt allen Arbeiten hilfreiche Hand leiſten, noch andere wieder, die der 
Tätigkeit des Mannes am Stande ganz teilnahmslos gegenüberſtehen. 


Im letzteren Falle oft aber ganz an ihre Schuld, denn mancher Imker | 


läßt kein menschliches Weſen nur in die Nähe feines Standes kommen. Sit 
aber dieſe Teilnahmsloſigkeit durch Verſchulden der Frau hervorgerufen, 
ſo tut ſie ſehr unrecht daran, denn wäre auch ſie bei der Sache, es würde 
um manchen Haushalt beſſer ſtehen. Ich will damit in keinem Herzen über- 
mäßige Hoffnungen erwecken, als wäre die Imkerei ein Ding, das goldene 
Früchte haufenweiſe abwirft, nein, denn auch hier gibts arge Mißjahre. 
Neuanſchaffungen erfordern Geld, viel Geld heutigen Tags. Und doch 
auch ſoll die Frau jedes rechtſchaffenen Imkers für die Sache intereſſiert 
werden, dem armen Vaterlande, dem Volkswohl zuliebe, denn würde die 
Bienenzucht durch Mithilfe aller Imkerfrauen intenſiver betrieben werden, 
viele wertvolle Schätze für die Allgemeinheit könnten ſo gehoben werden, 
Schätze, die fo ganz wertlos zu runde gehen. Als beweiſendes Beiſpiel 
will ich nur unſern Ort anführen. Da gabs vor 15 Jahren nur einen Imker, 


der 6—10 Völker fein eigen nannte. Dieſe brachten ihm in ſchlechten Jahren 


einen Durchſchnittsertrag von 10 Kilogramm, in guten von 15 Kilogramm 
Honig. Heute ſind bei uns im Orte über 200 Völker; dieſe werfen in ſchlechten 


Jahren einen Durchſchnittsertrag von 4—6 Kilogramm, in guten 10—12 Kilo⸗ 


gramm ab — hier macht ſich das Moment der Uebervölkerung geltend. 
Was ſagt uns nun dieſes Beiſpiel? In früheren Jahren wurden alſo in 
unſerm Orte jährlich durchſchnittlich 100 Kilogramm Honig geerntet, heute 


ſinds 2000 Kilogramm. Bedeutet dies etwas bei unſerer Zuckerknappheit! 


Gibt es nun in Deutſchöſterreich, in Deutſchland nicht hunderte, ja tauſende 
von Orten, in denen die Bienenzucht viel intenſiver betrieben werden könnte? 
Und wenn wir jetzt multiplizieren wollten: Die tauſende Orte mit tauſenden 


von Kilogramm Honig Mehrgewinn, welche Rieſenzahlen erhalten wir da? 


Nicht zu vergeſſen, daß Honig eigentlich unfer koſtbarſtes, vollwertigſtes 


Nahrungs⸗ und Genußmittel iſt, das uns die Mutter Natur bietet, als 


Genuß⸗ und Heilmittel ſeit Jahrtauſenden der Menſchheit bekannt. 


Alle dieſe Rieſenwerte gehen aber alljährlich nutzlos für die leidende 


Menſchheit verloren, weil dem Manne vielfach die Stütze und der aneifernde 
Impuls am Stande fehlt. Gerade die Frau vermag da wahre Wunder 
zu wirken. Und warum ſoll ſie nicht auch, fließt doch der Nutzen aus dieſer 
ſegensreichen Tätigkeit ihrer Familie zu? Welche wahre Mutter wird aber 
nicht beſtrebt ſein, ihrer Familie die Lebenslage günſtig zu geſtalten? Zumeiſt 
iſt es nur die unbegründete Furcht vor den Bienenſtichen, die die Frau 
fern vom Stande hält. Dieſe iſt aber ganz unbegründet, wenn die Frau 
bei den Arbeiten am Stande, bei denen ſie ja eigentlich niemand ſieht, ihre 
angeborene Eitelkeit etwas beiſeite legt. Nimmt die Frau einen alten Hut 
mit einem Bienenſchleier, zieht ſie bei den Standarbeiten eine alte Hoſe 


ihres Mannes an, die unten mit 2 Radfahrerſpangen verſchloſſen iſt, und 


die ja niemand ſieht, ſo kann ſie dem Manne ruhig bei allen Arbeiten helfen, 
denn die paar Stiche in die bloße Hand gewöhnt ſie recht bald, ohne Folgen 
für ſie. Wie ſich eine Frau zur Löſung dieſer kleinen Toilettefrage herbeiläßt, 


ift fie ſchon für die Sache gewonnen. Merkt fie aber dann nach der nun 
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möglichen Vergrößerung des Standes, daß mit der Zeit die blauen Banknoten 
ins Haus geflogen kommen, die eine ſorgenfreiere Haushaltung ermöglichen, 
ſo ändert ſich ihe Sinn gewaltig. Sie, die früher bei jeder kleinſten Neu⸗ 
anſchaffung für die Bienen ſo ein bißchen unwillig war, läßt jetzt unbedingt 
nicht zu, daß der Mann irgendwie bei den Bienen knauſert, denn ſie hat 
erkennen gelernt, daß lieb Immlein mit reichen Zinſen alles rückzahlt, was 
man ihm opfert. 

Sie hat aber auch mit ſcharfem Frauenauge erkannt, daß die Imkerei 
noch einen andern hohen, moraliſchen Wert hat. Derſelbe Mann, der früher 
manche Stunde im Wirtshauſe, in fröhlicher Geſellſchaft, beim Kartenſpiele 
verbracht hat, er meidet das nun alles faſt zur Gänze, denn lieb Immlein 
hat ihn ganz mit ſeinem Sinnen und Trachten gefangen genommen. Es 
ſind ihm Weiheſtunden, die er am Stande verbringt, die er nicht miſſen mag 
und kann. Ernſter wird ſeine Lebensführung und Auffaſſung, die vielen 
Wunder des kleinen Bienenſtaates, die ſich alljährlich erneuern, die ihm 
immer neue Ueberraſchungen bringen, ſie reizen zum Denken und Grübeln, 
für leichten Sinn bleibt in ſeinem Herzen nun wenig Raum. Und iſt auch 
das weiße Leichentuch über die ganze Erde gebreitet, deckt ſie der weiche 
Schnee, iſt damit Ruhe am Stande, ſolch wahrer Imker ruht und raſtet 
nimmer. Schon jetzt baut er ſtolze Pläne fürs kommende Jahr, wenn wieder 
ſein lieb Immlein beim erſten Ausfluge ſein Oſtern, ſeine Auferſtehung 
feiert. Sieh an, du liebe Imkerfrau, das reine Glück, das aus ſeinen Augen 
leuchtet, wenn Immlein fröhlich über ſeinem Haupte im ſonnigen Schein 
Auferſtehung aus langer, banger Not feiert! Will da nicht auch dein an 
Liebe ſo reiches Herz Auferſtehung feiern? Willſt du nicht in dieſer Weihe⸗ 
ſtunde deinem Manne die Hand drücken mit der Bitte: Laß mich teilnehmen 
an dieſem reinen, ſonnigen Glücke, laß mich auch bei deinen kleinen Lieb⸗ 
lingen dein getreuer Kamerad ſein! 

Heil den Frauen, die ſolchen Sinnes ſind! 


50% 
e 


Weber die Eutſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe 
und Honigbiene. 


Studie von J. Hübner. 


Seit alters her betrachtet der Menſch, beſonders wenn ihm der Umgang 
mit der Honigbiene nicht zur alltäglichen Gewohnheit geworden iſt, mit 
Staunen das kunſtvolle Gefüge ihres Wabenbaues, das in ſeiner Zweck⸗ 
dienlichfeit und unübertroffener Raumausnützung den Vergleich mit den 
Werken menſchlicher Baukunſt nicht zu ſcheuen braucht. Kein Wunder, 
daß man einſt den kleinen Meiſtern, deren kunſtfertiges Wirken ſolches 
zuſtande bringt, Fähigkeiten zumutete, die weit über das Maß des Wirklichen 
hinausſchoſſen und die Honigbiene zu einem Ausbund von Intelligenz und 
Kunſtſinn erhoben. Mit dieſem naiv gläubigen Irrtum hat die Neuzeit 
gründlich aufgeräumt. Hierbei iſt man jedoch ins Extrem verfallen. Weil 
man bei der Honigbiene — wie bei vielen andern Tierarten — aus der 
bloßen Beobachtung der Lebensäußerungen dem Weſen der Tierpſyche 
nicht auf den Grund kommen kann, leugnet man fie einfach ab. Umgab 
der Menſch früher die Honigbiene irrtümlich mit vermenſchlichten Eigen⸗ 
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ſchaften, ließ er fie mit menſchlicher Ueberlegung und menſchlichem Kunſtſinn 
bauen, ſo hat er ſie jetzt zur „ſtrohdummen“ Reflexmaſchine degradiert, 
deren kunſtfertige Tätigkeit ſich lediglich durch rein mechaniſche Geſetzmäßigkeit 
erklären ſoll, z. B. durch gegenſeitigen Zellendruck (Drucktheorie). So iſt 
man aus einem Extrem ins andere verfallen und — das werden wir im 
Verlauf meiner Darlegungen klar erkennen — der Wahrheit nicht näher 
gekommen. Wie die Entſtehung der ſechseckigen Zelle und doppelſeitigen 
Bienenwabe nach der Drucktheorie gedeutet wird, zeigt am beſten die Dar⸗ 
ſtellung Pfarrer Gerſtungs in „Der Bien und ſeine Zucht“. Ich führe die 

in Betracht kommenden Stellen aus Gerſtungs Lehrbuche nachfolgend 
wörtlich an. Die Anführungen ſind der IV. Auflage entnommen und haben 
auch in der neueſten Auflage, ſoviel ich weiß, keine Veränderungen erfahren. 
dure. nun, wie Gerſtung die Entſtehung der Zelle und Bienenwabe 
arſtellt 

„Iſt die ganze Bautätigkeit der Bienen eine weiblich⸗geſchlechtliche 
Tätigkeit, ſo auch der Bau der einzelnen Zelle. Würde die Biene nur einzelne 
Zellen bauen, ſo würden dieſelben gewiß kreisrund ſich geſtalten, erſt durch 
das Zuſammenarbeiten einer größeren Anzahl von Bienen entſteht die 
regelmäßige ſechsſeitige Pyramide. Die Bienen häufen zunächſt das Produkt 
der Wachsdrüſen häufchenweiſe an einer Stelle an, und es beginnen dann 
die Baubienen in den Wachshügel mit den Oberkiefern durch kreisförmige 
Bewegungen ein rundes Loch hineinzubohren oder auszuſchaben. Es iſt 
das dieſelbe Tätigkeit, die wir, freilich mit anderem Material, auch die Vögel 
bei ihrem Neſtbau verrichten ſehen. — Wenn nun drei gleich ſtarke Kräfte 
ſo dicht, als er möglich iſt, bei ihrer eigenen Körpergröße nebeneinander 
in eine zähflüſſige Maſſe ſolche Näpfe bohren, kann es nicht ausbleiben, 
daß die Wände der Näpfe ſchließlich immer dünner werden. Die Folge 
davon iſt, daß ſich die Rundung abplattet. Wenn die dünnen Wände dreier 
nebeneinander gebohrter Neſtmulden ſich berühren, entſteht ein ſogenannter 
Dreiſtrahler, welcher das Konſtruktionselement oder den Grundriß der 
Zellenbildung der Bienen darſtellt, denn jeder Schenkel des Dreiſtrahlers 
iſt eine Kante des regelmäßigen Secksecks der Bienenzellen. — Nun bohren 
aber nicht nur eine Anzahl Bienen von der einen Seite, ſondern von der 
andern Seite bohren mit gleicher Kraft und mit gleichem Kreisdurchmeſſer 
ebenſo viele andere Bienen. Die Folge davon iſt, daß auch der Boden der 
Zelle immer dünner wird und daß die rhombiſchen Flächen des Zellgrundes 
entſtehen. An der gemeinſamen Mittelwand müſſen naturgemäß die Grund⸗ 
flächen beider ineinanderübergreifender Böden der Zellen eine Zickzack⸗ 
linie darſtellen.“ 

Ich faſſe der beſſeren Ueberſicht halber das Weſentliche der Gerſtung'ſchen 
Darlegung noch einmal in wenigen Sätzen zuſammen, auf welche ſich unſere 
Aufmerkſamkeit beffer konzentrieren kann. Gerſtung behauptet alfo: 1. Die 
Sechsecksform der Zellen entſteht durch das gleichzeitige dichte Nebeneinander⸗ 
arbeiten einer größeren Anzahl von Bienen aus der kreisrunden Form 
ausgebohrter Mulden oder Näpfe, indem ſich die dünngeſchabten Napf⸗ 
wände abplatten. 2. Aus ähnlichem Grunde, nämlich durch das gleichzeitige 
Arbeiten auf beiden gegenüberliegenden Seiten entſteht die Zickzacklinie 
der gemeinſamen Mittelwand mit den rhombiſchen Flächen des Zellgrundes. 

Dieſe Auffaſſung und Erklärung des Zellenbaues erſcheint auf den 
erſten Blick gar einfach, leichtverſtändlich und wahrſcheinlich, ſodaß der Leſer 
nur zu leicht geneigt iſt, ſich ihr kritiklos anzuſchließen. Tritt man jedoch 
mit prüfenden Blicken näher an ſie heran, ſo findet man, daß Gerſtung das 


Opfer einer Selbſttäuſchung geworden ift. Hiervon mag ſich der Leſer ſogleich 
überzeugen. | | 

Nehmen wir zunächſt einmal an, Gerſtung habe mit jeiner Behauptung 
recht, daß die Bienen dicht nebeneinander in die aufgehäufte Wachsmaſſe 
runde Vertiefungen bohren oder ſchaben. Dann kann es natüllich nicht 
ausbleiben, daß mit der fortſchreitenden Tätigkeit die ſtehengebliebenen 
Wachswände immer dünner werden. Doch nicht überall! Dünn werden 

ſie naturgemäß zuerſt dort, wo bei z. B. drei arbeiten⸗ 

den Bienen die drei kreisrunden Näpfe einander nahe⸗ 
kommen, das wäre, wie beiſtehende Fig. 1 zeigt, in den 
Punkten a, b und c. Sobald an dieſen drei Punkten 

i die gebräuchliche Dicke — beffer gejagt Dünne — der 

í Zellwand erreicht ift, müſſen die Bienen unbedingt ihre 

ur bohrende Tätigkeit einſtellen. Es handelt ſich bei 

letzterer ja lediglich um eine mechaniſche Kreisbildung 

mark mit dem Maße des tierischen Körpers oder eines Körper⸗ 

teils. Gerſtung erklärt auch ausdrücklich: „Es beginnen dann die Bau⸗ 

bienen in den Wachshügel mit den Oberkiefern durch kreisförmigel) 
Bewegungen ein rundes go dH?) hineinzubohren uſw.“ 

Jede ſolche mechaniſche, bohrende Napfbildung läßt abſolut keine andere 
als die Kreisform zu. Würden nun die Bienen, nachdem an den Punkten 
a, b, e die Dicke der zukünftigen Zellwand erreicht ift, in ihrer Arbeit fort- 
fahren, ſo würden zwar die gebohrten Löcher größer und die ſtehengebliebenen 
Wachswände an allen Punkten in demſelben Maße dünner werden, aber 

— das wäre ja eben vom Uebel, denn in a, b und c 
würden auf dieſe Weiſe die Wände allmählich immer 
ſchwächer, bis ſie ſchließlich durchgeſchabt wären, während 
in 1, 2, 3 und 4 (Fig. 2) noch viel zu dicke Ecken ſtänden. 
Damit wäre natürlich den Bienen nicht im geringſten 
gedient. Daß aber durch das fortgeſetzte Bohren die 
Wände zwiſchen den Löchern gleichmäßig dünn werden, 
N iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Davon kann ſich jeder 
Jig. 2. durch ein entſprechendes Experiment mit weichem Stoffe 
z. B. Lehm, Sand, Wachs uſw. überzeugen. | 

Die Bienen haben alſo die Näpfe gebohrt, bis jie fühlen, daß an den 
wiederholt genannten drei Stellen die Wand dünn genug ſei. Was tun 
ſie nun? Wie entſteht jetzt die ſechseckige Zellform? Nach Gerſtung durch 
Abplattung der dünngeſchabten Napfwände. Zu dieſer gedachten Ab- 
plattung kommt Gerſtung aber auf ſehr merkwürdige Weiſe. Nachdem er 
(man leſe das noch einmal nach) erklärt hat, daß die Wände ſchließlich immer 

| dünner werden, was, wie wir jetzt wiſſen, nur be- 
dingungsweiſe richtig iſt, behauptet er kurz und bündig: 
„Die Folge davon iſt, daß ſich die Rundung abplattet, 
wie aus umſtehender Figur erſichtlich.“ Dieſe Figur, 
in Fig. 3 wiedergegeben, ſtellt drei Kreiſe dar, die ſo 
ineinander übergehen, daß ein Dreiſtrahler 
gezeichnet werden kann. Hierzu gibt Gerſtung die ſchon 
angeführte Erläuterung: „Wenn die dünnen Wände 
dreier, nebeneinander!) gebohrter Neſtmulden 

ſich berühren), entiteht ein ſogenannter Dreiſtrahler a, b, e, welcher 


Fig. 3. 


1) 2) Von mir geſperrt. J. H. 
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das Konſtruktionselement oder den Grundriß der Zellenbildung der 
Bienen darſtellt uſw.“ 

Hier iſt Pfarrer Gerſtung offenſichtlich ein Darſtellungsfehler unter⸗ 
laufen, denn bei ſich berührenden Neſtmulden 
(Kreiſen) ergibt ſich nicht die Dreiſtrahlerkon⸗ 
ſtruktion von Fig. 3. Auf der Zeichnung be⸗ 
rühren ſich die Kreiſe nicht, wie Gerſtung 
erklärt, ſondern greifen ineinander 
über. Text bezw. Erklärung und Zeichnung 
ſtimmen alſo nicht miteinander überein. Die 
fehlerhafte Darſtellung läßt nur ſchwer er⸗ 
kennen, welchen Gedanken Gerſtung hierbei 
i verfolgt hat. Mit der Zellbildung durch Ab- 
plattung der ſtehengebliebenen Napfwände 
. N ſteht die Dreiſtrahlerzeichnung jedenfalls in 
keiner Verbindung. Sollen die Kreiſe etwa die Bohrnäpfe darſtellen? 
Dann hätten ja die Bienen die Berührungswände, deren Herſtellung ihre 
Arbeit galt, glücklich durchgeſchabt. Das wollte Gerſtung doch gewiß nicht 
veranſchaulichen. Wozu verweiſt er den Leſer dann aber auf eine Figur, 
die keine andere Deutung zuläßt? 

Man mag hin und her grübeln, ſoviel man will, eine Abplattung der 
V gehört überhaupt nicht in den Be⸗ 
reich des Möglichen. Ich kann mir wohl denken, was Gerſtung 
oder dem ſonſtigen Vater dieſes Gedankens bei der willkürlich angenommenen 
Abplattung der Zellwände durch gegenſeitigen Druck vorgeſchwebt haben 
mag: der bekannte Kürbis im Kaſten oder das Gefäß voll quellender Erbſen. 
Hierbei ſpielt ſich der Vorgang jedoch auf ganz andere, nämlich auf folgende 
Art und Weiſe ab. 

Die Erbſe iſt ein kugelförmiger Körper, welcher im Gefäß auf allen Seiten 
von ebenſolchen Körpern gleicher Form und Größe umgeben iſt. Wenn 
man Kugeln in Maſſe aufeinanderhäuft, ſo iſt ihre Lage zueinander ſo, daß 
um je eine Kugel zwölf andere zu liegen kommen. Aufeinandergehäufte 
Kugeln füllen den ihnen zur Verfügung ſtehenden Hohlraum nur unvoll⸗ 
kommen aus, es befinden ſich zwiſchen ihnen Lücken, wie Fig. 4 veranſchau⸗ 
licht. Beim Quellen vergrößern ſich durch Aufſaugen von Waſſer die einzelnen 
Zellen der Erbſe, mithin dieſe ſelbſt. Die Vergrößerung der Erbſe im ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäße geht nicht widerſtandslos vor ſich. In den Punkten 1 bis 6 
iſt jede Ausdehnung überhaupt ausgeſchloſſen, denn der nach außen wirkenden 
Kraft wird von dort (die andern Erbſen quellen ja auch) der gleiche Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt. Mithin erfolgt die Vergrößerung überall da, wo ſich 
Raum bietet, das ift in den Lücken. Hier wachſen ſich die Kugelflächen ge- 
wiſſermaßen entgegen und zwar ſo lange, bis ſie einander berühren, wodurch 
der weiteren Ausdehnung endgültig Halt geboten wird. Hierdurch iſt aus 
der Kugelform die des Zwölfflachs (Dodekaeder) erreicht. Die lebende, 
d. h. wachſende, runde Zelle wächſt alſo unter Umſtänden in die zwölfflächige 
Form hinein, was für uns als Abplattung in die Erſcheinung tritt. — Die 
gleiche Wirkung erreichen wir auch, wenn wir auf zuſammengehäufte, kugel⸗ 
runde tote (alſo nicht wachſende) Körper von weichem Stoffe von außen 
her einen genügend ſtarken Druck ausüben. Dann wird jeder einzelne Körper 
in die ihn umgebenden Lücken hineingepreßt, alſo ebenfalls zur vorhin 
genannten Form. (Vergleiche hiermit das Preſſen der Zigarren zur ab- 
geplatteten Form.) 
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Aber keiner der beiden eben erklärten Vorgänge läßt eine Schluß⸗ 
folgerung auf die Abplattung der Wände gebohrter Näpfe zu. Eine Ab⸗ 
plattung iſt nur möglich, wenn ein ſtofflicher Körper mit abgerundeten 
Flächen in die ihn umgebenden Hohlräume hineinwächſt oder durch Außen⸗ 
druck hineingepreßt wird. Das iſt bei den Bohrnäpfen natürlich ausge⸗ 
ſchloſſen, ſchon deshalb, weil fie keine ſtofflichen, ſondern geo metriſche 
Körper ſind, in Wirklichkeit Lufträume, wogegen die Zwiſchenmaſſe ſtofflich 
iſt. In dieſem Falle kann von abplattendem Druck überhaupt keine Rede 
ſein. Oder ſollen etwa die arbeitenden Bienen die runden, Druck ausübenden 
Körper darſtellen? Dann müßten eine Anzahl Bienen (wenigſtens 7 Stück) 
in ihre Löcher kriechen, jede von ihnen ſich wie ein Froſch aufblaſen, bis 
ihre Körper mit zunehmender Vergrößerung durch gegenſeitigen Druck 
ſich zum ſechsſeitigen Prisma abgeplattet hätten, auf Kommando wieder 
zur früheren Geſtalt zuſammenſchrumpfen und aus ihren, nun allerdings 
ſechseckig gepreßten Löchern ſchlüpfen, um das ſchöne Spiel von neuen zu 
beginnen oder ihre Kameradinnen beginnen zu laſſen. Es liegt mir fern, 
Gerſtung zu verhöhnen, und ich bitte es mir nicht zu verargen, daß ich einen 
von ihm aufgenommenen unklaren Gedanken nach jeder möglichen Seite 
logiſch weitergeführt habe, denn es geſchieht nur, damit der Leſer die Wahr⸗ 
heit klar erkennen lernt. CFortſetzung folgt). 
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Vergangenheit und Zukunft der deutſchen Lienenzucht. 


Von Lehrer Otto Ebel, Stettin. 


Die Vergangenheit der deutſchen Bienenzucht bietet im allgemeinen ein 
wenig erfreuliches Bild. Von einem friſchen, fröhlichen Leben und Streben iſt 
mit geringen Ausnahmen nichts zu merken. Die deutſche Bienenzucht hat mit der 
deutſchen Landwirtſchaft, die ſich fortgeſetzt in aufſteigender Linie bewegte, nicht 
gleichen Schritt gehalten. Ihr wurde ſtaatlicherſeits nicht die Bedeutung beigelegt, 
die ihr im Intereſſe der Allgemeinheit mit Recht zukommt. Vereinzelte Stimmen 
aus der Reihe der deutſchen Imkerſchaft, die für einen beſſeren Schutzzoll ein: 
traten, verhallten ſang⸗ und klanglos. Ebenſo fanden auch diejenigen kein Gehör, 
die ſich für ein. Honigſchutzgeſetz energiſch ins Zeug legten. Die infolgedeſſen 
niedrige Bewertung der Bienenerzeugniſſe machte ein Aufblühen der deutſchen 
Bienenbewirtſchaftung ſo gut wie unmöglich. Gegen die Maſſenproduktion des 
Auslandes, wie gegen die Konkurrenz der Kunſthonigerzeugung war die deutſche 
Bienenzucht machtlos. Daher blieb fie das Aſchenbrödel ihrer größeren Schweſter. 
Die Rentabilität war ſo gering, daß kaum die Zinſen des Anlagekapitals gedeckt 
wurden, geſchweige, daß die damit verbundene Mühe entſprechend gelohnt wurde. 
Daher wurde von den meiſten oder ſehr vielen Imkern die Bienenzucht als ein 
edler Sport betrieben, und die Erzeugniſſe fanden meiſt im eigenen Haushalt 
Verwendung. 


Aus der Betreibung der Bienenhaltung als Liebhaberei erklärt ſich auch zum 
Teil die Verwelſchung der deutſchen Biene, Auf jedem ſportartig betriebenen 
Bienenſtande waren ein paar Ausländer anzutreffen, weil es modern war und als 
foriſchrittlich galt. Nebenbei wurden auch züchteriſche Zwecke mit der fremden 
Raſſe verfolgt. Ungeheure Summen deutſchen Geldes ſind auf dieſe Weiſe nutzlos, 
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ja zum Schaden der deutſchen Bienenzucht ins Ausland gewandert. Der deutſch⸗ 
Imkermichel mußte erſt am welſchen „Weſen“ geneſen, ehe er zu der Einſicht kam, 
daß die Kreuzung der deutſchen Biene mit fremden Raſſen ein ungeheurer Fehle: 
war, weil ſie den Vererbungsgeſetzen ſtrickte zuwider lief. 


Auch die Trachtverhältniſſe ſind mit Schuld daran, daß die deutſche Imkerei 
gegenüber dem Auslande ſich nicht konkurrenzfähig erhalten konnte. Die beſſere 
Beſtellung und intenſivere Ausnutzung des Grund und Bodens durch die Land: 
wirtſchaft hatte die Vernichtung vieler honigender Unkräuter zur Folge. Der un: 
rentable Anbau nektarſpendender Kulturpflanzen z. B. des Rapſes und Rübſens 
war eingeſtellt- worden. Für die Bepflanzung der Odländereien, Feldraine, Bahn⸗ 
böſchungen mit honigenden Pflanzen war nichts geſchehen. 


Die deutſchen Imker hätten da Rat und Wandel ſchaffen können, wenn fie 
einig geweſen wären. Aber mit der Einigkeit ſah es verteufelt ſchlecht aus. 
Sehr viele Imker ſtanden als Eigenbrödler dem Vereinsleben vollſtändig fern. 
Genoſſenſchaftliches Wandern mit Bienen nach Gegenden mit beſſeren Tracht— 
verhältniſſen hätte da leicht einen Ausgleich herbeigeführt, aber aus Mangel an 
Solidaritätsgefühl ſtand ein großer Teil der Imker Gewehr bei Fuß zum Schaden 
ihrer ſelbſt und der Allgemeinheit. Was ein reges Vereinsleben bewirken kann, 
ot uns der Schleswig⸗Holſteinſche Imkerverband und verſchiedene ſüddeutſche 
Verbän de. 


Zu beklagen war es auch, daß die wiſenſchafliche Bienenforſchung und die 
praktiſche Bienenzüchtung in Preußen nicht Hand in Hand arbeiteten. Daher 
tappten ſtrebſame Bienenzüchter im Dunkeln. So iſt es denn auch an erklären, 
daß Preußen heute noch auf dem Gebiete der Bienenzüchtung an letzter Stelle 
marſchiert. Und doch iſt die Bienenzucht in Preußen lohnender als in den für: 
deutſchen Staaten. Der Ertrag an Honig pro Volk ift nach der amtlichen Statiftif 
im Norden größer als im Süden. Er betrug in Preußen ee 13½ 
Pfund, im Reich durchſchnittlich 11½ Pfund. 


War ſchon vor dem unglücklichen Weltkriege, wenigſtens was Preußen anlangt, 
ein Rückgang in der Bienenzucht zu konſtatieren, ſo hat jedenfals während desſelben 
eine weitere Abnahme inbezug auf die Stockzahl ſtaitgefunden. Das ift ganz 
natürlich. Viele Imker waren zu den Waffen einberufen worden. Ihre Bienen: 
ſtände waren infolgedeſſen verwaiſt. Wegen mangelhafter Pflege gingen die Völker 
zum Teil oder ganz ein. Viele Stände gingen wegen ungenügender Verſorgung 
mit Zucker zurück. In den vom Feinde beſetzten Gebieten 9 ganze Stände 

der Vernichtung anheim. 


Aber mit dem Ende des für uns ſo verhängnisvollen Weltkrieges vollzog ſich 
auch ein Umſchwung zum Beſſeren in der Bienenzucht. Allerorten macht ſich ein 
reges Vorwärtsſtreben bemerkbar. Wenn nicht alles trügt, ſcheint es in der Zukunft 
günſtig um die deutſche Bienenzucht zu ſtehen. Von ganz beſonderer Bedeutung 
iſt der Umſtand, daß man auch ſtaatlicherſeits der Bienenbewirtſchaftung erhöhtes 
Intereſſe entgegenbringt. Zur Steigerung der geſamten wirtſchaftlichen Erzeugung 
waren auch aus Imkerkreiſen der Regierung Anregungen zugegangen und Vor— 
ſchläge zur Erhöhung der Erträgniſſe aus der Bienenhaltung unterbreitet worden. 
Auf Grund derſelben wurden namhafte Vertreter der praktiſchen Bienenzucht und 
der Bienenerforſchung nach Berlin berufen, um die Maßnahmen zu beraten, die 
erforderlich ſind, um eine größere Produktivität in der Imkerei zu ermöglichen. 
Wenn die Vorſchläge der Verſammlung zur Ausführung gelangen, ſteht zu hoffen, 
daß es mit der Bienenzucht in Preußen aufwärts geht. Die Beratungen erſtreckten 
fih unter anderem auf die „wiſſenſchaftliche Erforſchung der Lebensweiſe. der 
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Bienen“, auf Maßnahmen zur Verbreitung von Kenntniſſen über Bienenzucht, 
„Kleingartenbau und Bienenzucht“, uſw. uſw. 


Dem größeren ſtaatlichen Intereſſe entſpricht auch ein regeres Vereinsleben. 
die und da find neue Vereinslehrbienenſtände entſtanden, Imkerſchulen gegründet 
vorden, wiſſenſchaftliche Inſtitute ſind zweckmäßig mit Lehrbienenſtänden verbunden, 
um auf ihnen und durch ſie mit der Praxis Hand in Hand zu arbeiten. 


Günſtig für die Zukunft in der Bienenhaltung ſteht es auch inbezug auf 
Bienenwohnungen. Die Erfindung hat eine erſtaunliche Zahl neuer Beuten auf 
ven Markt geworfen. Alle Syſteme verfolgen den Grundſatz, das Schwärmen 
zwecks vermehrter Honiggewinnung bei der Bienenbewirtſchaftung nach Möglichkeit 
luszuſchalten. Das Beſtreben der Erfinder, die Produktion zu heben, verdient 
mtihieden die Anerkennung der geſamten Imkerſchaft. Leider entbehren die meiſten 
neuen Beuten der Einfachheit und können aus dieſem Grunde nie zu Volksbienen— 
wohnungen werden. Ihre Bewirtſchaftung kann nur durch vorgeſchrittene Praktiker 
erfolgen. Ihrer ſchnelleren Einführung ſteht auch der enorme Preis hindernd 
entgegen. 


Sehr ungünſtig ſteht es für die nächſte Zukunft allerdings mit der Zucker⸗ 
verſorgung der Imker. Es geht uns freilich nicht allein fo. In derſelben un 
angenehmen Lage befinden ſich die Imkergenoſſen in der ganzen Welt. Deutſche 
Tatkraft wird auch über dieſe größte Zukunftsſchwierigkeit hinweghelfen. Für den 
Auslandimker kommen außer der ungünſtigen Lage des Zuckermarktes und den 
höheren Preiſen für Honigerzeugung noch die hohen Frachtpreiſe für die Erzeugniſſe 
der Bienenzucht in Betracht. Und dieſer Umſtand wird es ermöglichen, die Auslands⸗ 
erzeugmſſe vom deutſchen Honigmarkt fernzuhalten. Sollte es der deutſchen Imker⸗ 
ſchaft mit Hilfe des Staates gelingen, den Bedarf an Honig und Wachs in 
Deutſchland nach Möglichkeit zu decken, ſo darf die deutſche Bienenzucht mit 
Vertrauen in die Zukunft blicken. | 


Leider find wir nicht Herr im eigenen Haufe. Über Regelung der Ein- und 
Ausfuhr und des Zollſchutzes befinden auf Grund des Friedensvertrages unſere 
Feinde. Sie werden auch für ihre Erzeugniſſe die Meiſtbegünſtigung auf dem 
deutſchen Markte beanſpruchen. Die deutſche Imkerſchaft darf ſich dadurch nicht 
von vornherein mutlos machen laſſen. Es handelt ſich um die Zukunft unſeres 
Volkes und Vaterlandes. Da kann und darf uns keine Arbeit zu ſchwer und 
keine Schwierigkeit zu groß dünken. Vorwärts zur Tat, ihr Imker! 

„Baut durch den Geiſt und die Hände 
Neuland der Nachkommenſchaft, 

Daß endlich die Heimat ſich wende 

Zu den alten Quellen der Kraft.“ 
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Vie Faktoren der Bienenmht, 
| Von E. Kirchner-Glogau. 


Die Bienenzucht unterſcheidet fih durch nichts von der Rindvieh, Ziegen- un 
Schafzucht. Der Rindvieh⸗ und Ziegenzüchter ſucht möglichſt viel Milch, der Scha 
züchter möglichſt viel und gute Wolle, der Bienenzüchter möglichſt viel Honig zu erzieler 
Dabei fällt allen Züchtern ein zweites, nicht minder wichtiges Produkt faſt mühelos i 
55 Wache dem Rindvieh⸗, Ziegen- und Schafzüchter das Fleiſch, dem Bienenzüchte 

a achs. | l 


Bei allen dieſen Züchtungen ift der Züchter der wiğtigite, maßgebende un 


entſcheidende Faktor. Von ihm allein iſt das Gelingen der Zucht abhängig. Sei 
ſcharf denkender Geiſt leitet die Zuchttiere, jo daß fie ihm willenlos dienen und fic 
ſeinem Zuchtziele unterwerfen müſſen. Einen Widerſtand kennt oder duldet er nich 
er läßt fih von feinem Zuchtziele auch nicht durch ein einziges Zuchttier abbringen 
Sollte einmal eine Kuh oder eine Ziege das ihr gereichte Futter ſtatt in Milch haup 
ſächlich in Fleiſch umſetzen, ſo wird ſie von dem Rindvieh⸗ oder Ziegenzüchter — al 
zur Zucht ungeeignet — ſofort beſeitigt, verkauft. Ein langes Abwarten, Probieren m 


anderen Zucht⸗ oder Futtermitteln gibts da nicht. — Sollte der Bienenzüchter nick 


ebenſo handeln? Auch in der Bienenzucht gibt es Völker, die das ſich ihnen darbieten? 
utter ftatt in Honig mehr oder weniger in Fleiſch, d. i. in Bienen umſetzen. De 
onig⸗Bienenzüchter muß ſolche Völker von feinem Stande uubedingt entfernen. Si 
ſchaffen ihm nur Aerger und Verdruß, aber keinen Gewinn. 


„Der Bien muß“ iſt zu einem allbekannten Sprichworte geworden. Iſt e 


nicht zum Lachen, daß gerade die Bienenzüchter ſich bei ihrer Zucht nicht danach richte 


oder dasſelbe anwenden? — Die Bienenzüchter von heute betrachten „den Bien“ al 


den beſtimmenden Faktor der Bienenzucht und degradieren fich zum Spielba 


der Launen jedes einzelnen Volkes. Rat- und hilflos ſtehen fie da vor dem Stocke un 
wiſſen nicht dem Volke beizukommen. Iſt es nicht zum Lachen? Iſt das das Ueber 
gewicht des menſchlichen Geiſtes? ö 


„Der Bien muß“, meine Herren! Er ift das gefügige, willenloſe Werkzeug i 


der Hand des ſcharf denkenden und berechnenden Meiſters. Er kann nicht anders. e 


muß den Willen ſeines Züchters ausführen, er muß ihm Honig ſchaffen und ſollte fic 
ja einmal ein „Außenſeiter“ einfinden, ſo muß er reſtlos beſeitigt werden. 


Der dritte Faktor der Bienenzucht ift die Bienenwohnung. Auch ihr mißt de 
Bienenzüchter von heute eine viel zu große Bedeutung zu. Sie iſt weiter nichts al 
der Stall unſeres Zuchttieres. Lieſt man dagegen die heutigen Bienenzeitungen, ſo mu 
man unwillkürlich auf den Gedanken kommen, diefe oder jene neuerfundene Bienen 
wohnung ſei das Allheilmittel der Bienenzucht und der guimütige, leichtgläubige Bienen 
züchter brauche nur das horrende Geld für diefe oder jene Siockform ausgeben und e 
ſei ein gemachter Mann für immer. Aber ebenſowenig wie der eleganteſte und modernſt 
Kuhſtall Milch, ebenſowenig kann auch die modernſte und teuerſte Bienenwohnung Honi 
ſchaffen Alle Klügeleien und Erfindungen der Imker auf diefem Gebiete können un 
nicht einen Schritt vorwärts bringen, ſondern — wenn das weiter fo fortgeht - 
höchſtens Verwirrrng ſchaffen. Je einfacher, bequemer und praktischer fie ijt, deji 
beſſer dient fie dem Bienenzüchter. 


Der vierte Faktor der Bienenzucht ſind die verſchiedenen Imkergeräte. Die 3 


derſelben ift mit der Zeit ſehr groß geworden, beſonders wenn ich an die große Bat 
der Futter- und Tränkgefäße denke; aber auch hier gilt der Grundſatz: „In de 
Beſchränkung zeigt fich der Meiſter “., 


Den fünften Faktor bildet die Bienenweide. Jt es aber nicht ein nonsens, da 
ich die Bienenweide, von der allein der Honigertrag der Bienenzucht abhängt, an de 
letzten Stelle erwähne? Gemi. aber ich finde mich da in Uebereinſtimmung mit de 
ganzen Imker⸗Literatur, den vielen Bienenzeitungen, die über alles mögliche, nur nicht 
oder nur wenig über die Bienenweide ſchreiben. Wie kommt das? Nun, in frühere 
Jahren iſt ja auch manches und vieles über die Verbeſſerung der Bienenweide gejchriebe: 
worden Hat es aber auch etwas genützt? Nein, und wenn es etwas genützt hat, ıı 
war es nur ein Regentropfen auf einen glühenden Stein Unſere beherzigenswerten 
Ratſchläge in den Bienenzeitungen und Vereinsverſammlungen gelangen nicht an di 
rechte Schmiede, die Landwirtſchaft oder wollen und können nicht von ihr berückſichtig 
werden, weil die Landwirtſchaft bei wohlwollendem Entgegenkommen und Berüd 
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ichtigung unſerer Vorſchläge ſchlechter abſchneiden und geringere Erträge oder Ein- 
rahmen erzielen würde. Alles Reden und Schreiben über die Verbeſſerung der Bienen- 
veide hat daher wenig praktiſchen Wert Die Klagen der Imker über die Verſchlechterung 
oz Bienenweide, unſerer Trachtverhältniſſe find ſchon ſehr alt, aber genützt haben 
ie nichts. 


Es gab einmal eine Zeit, wo auch die Landwirtſchaft über geringe Erträge klagte 
ind nicht auf ihre Koſten kommen wollte, das war zur Zeit des Weideviehs und der 
Zrachwirtſchaft der Felder. Nun, und was hat die Landwiriſchaft aetan? Sit fie über 
hren Klagen zugrunde gegangen? Welche Antwort wäre einfacher als dieſe Die 
zandwirtſchaft hat ihre veraltete Betriebsmethode aufgegeben und dafür Stallfütterung, 
Tiefkultur der Felder, künſtliche Düngung, Drill- und andere landwirtſchaftliche Maſchinen 
eingeführt und bergauf gings von Tag zu Tag. | 


a 
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Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter, 


1. Die Generalverſammlung hat am 30. Dezember 1919 beſchloſſen, daß die 
Vereine für jedes ihrer Mitglieder 50 Pfg. als Beitrag zum Generalverein zu zahlen 
haben. Kombinierte (3. B. Gartenbau⸗ und Imker⸗) Vereine zahlen nur für jedes 
Imkermitglied 50 Pfg. Die Haftpflichtverſicherungsgebühr beträgt für jedes verſicherte 
Mitglied 60 Pfg. Das Eintrittsgeld beträgt für jedes in die Verſicherung eintretende 
Mitglied 1 Mark. 13 

2. Die Generalvereinsbeiträge bitte ich, gleich mit den Verſicherungsgeldern 
mitzufenden. (Auch bei ſpäteren Nachmeldungen.) | 

3. Alle Zahlungen bitte ich mit Scheckzahlkarte zu ſenden an: Alfred Jerofke in 
Brieg, Bez. Breslau, Konto-Nr. 18 274 Amt Breslau. 

4. Für alle im Laufe des Jahres geleiſteken Zahlungen wird nur eine Ge⸗ 
ſamtquittung im Oktober gegeben (Beſchluß d. Gen.⸗Verſ.). ; 

5. Haftpflichtverſicherung: Ich mache darauf aufmerkſam, daß der 
Verſicherungs⸗Verein bei einem vorkommenden Schadenfalle nur dann eintritt, wenn 
das Verſicherungsgeld vor dem Schadenfalle bezahlt worden iſt. Die Erneuerung 
der Verſicherung für die alten Mitglieder muß deshalb bald erfolgen. Bei Neu⸗ 
verſicherungen ſollen die eigenhändigen Unterſchriften der neuen Mitglieder möglichſt 
auf einer Liſte geleiſtet werden. (Unterſchriftenzettel ſind nur im Ausnahmefalle zu 
gebrauchen.) Bei Neuverſicherungen erhalte ich alfo eine Lifte mit und eine 
Liſte ohne Unterſchriften. 


Schadenfälle müſſen dem Vereinsvorſitzenden ſofort gemeldet werden. Der 
Vereinsvorſitzende verlangt von mir ſofort ein Schadenprotokoll, welches dann, ſorg— 
fältig ausgefüllt und von zwei Vertrauensleuten unterſchrieben, bald wieder an mich 
zurückgeſandt werden muß. | 

Die Satzungen des Verſicherungs⸗Vereins find verausgabt. Der Neudruck kann 
crt nach der Hauptverſammlung (April) erfolgen, damit die dort zu beſchließenden 
Aenderungen aufgenommen werden können. $ 

| Mit Imkergruß 
Brieg, den 18. März 1920. 


A. Jerofke, Brieg, Bez. Breslau, Georgſtraße 9. 
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Dereinsuachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend, E. 3. — 
In der Monatsverſammlung am 1. März waren 152 Mitglieder anweſend. Der Bor 
ſitzende begrüßte die Erſchienenen und teilte mit, daß die Anmeldung der Bienenvölker: 
wegen Zuckerbezug in der Zeit vom 5. bis 15. März zu erfolgen habe. Durch ein: 
Poſtkarte mit der nötigen Aufklärung foll jeder vorjährige Bezieher noch befonder: 
aufmerkſam gemacht werden. Das letzte Protokoll wurde verleſen und genehmig: 
Herr Obergärtner Franke erftattete den Arbeitsbericht, an welchen ſich eine lebbar 
Ausſprache über die bisherige Ueberwinterung knüpfte. Vielfach wurde über ftart: 
Zehrung und Futtermangel geklagt. Falls die Zuckerlieferung ſich hinziehen ſollte 
averden noch viele Völker verhungern. í 
i Der Vorſitzende hielt einen Vortrag über die Bedeutung der Drohnen. Biel ;. 
lange hat man fie als unnütze Freſſer im Bienenſtaate betrachtet. Erſt durch d: 
Schweizer Zuchtſtationen ift ihre Wertſchätzung allgemein geftiegen. Das befte Köni 
ginnenmaterial verſagt, wenn nicht auch Edeldrohnen vorhanden find. Trotzden 
werden wir bei der Nachzucht oft vor Rätſeln ſtehen, die ſchwer zu löſen ſind. Ueber 
legt man z. B. nur, daß man eine durch ganz beſonderen Fleiß ſich auszeichnende Bien: 
züchten will, obwohl beide Elterntiere. Königin und Drohne, nicht ſammeln, kein Wach: 
N 5 Brut pflegen, alſo Eigenſchaften fortpflanzen müſſen, die fie ſelbſt nic: 
eſitzen. 
Bei Mitteilungen erſtattete der Schriftführer Bericht über die vorjährige Bienen: 
zuckerverteilung. Der Fragekaſten enthielt mehrere Anfragen nach Verkäufern vor 
Bienenvölkern. Ein Mitglied hat durch Rauchvergiftung ſeinen ganzen Stand von 
10 Völkern verloren, den er um jeden Preis wieder bevölkern will. 
Nach Aufnahme einer größeren Zahl neuer Mitglieder und Feſtſetzung der 
nächſten Tagesordnung wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend, E. V. — 
Nächſte Vereinsſitzung wegen der Oſterfeiertage erfit Montag, den 12. April, abends 
6 Uhr, im Bürgergarten. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeits⸗ 
bericht. 4. Vortrag. 5. Mitteilungen. 6. Fragekaſten. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 
8. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. 5 

Bienenzüchter⸗Verein Beuthen und Umgegend. Sonntag, den 25. April, nat- 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Schönau bei Untermann. Tagesordnung: Rechnung: 
legung, Wahl des Vorſtandes, Zuckerfrage, Erhöhung der Beiträge, Zeitungen usw. 
Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Vienenzüchter⸗Verein Coſel D... Sonntag, den 18. April d. J., Wanderver— 
ſammlung in Polniſch-Neukirch bei Langoſch. Bericht über Zuckerlieferung für 1920 
Vortrag über Königinnenzucht. Verſchiedenes. Beginn 3 Uhr nochmittags. 

Imker⸗Verein Bruſtawe. Vereinsſitzung Sonntag nach Oſtern, 11. April, 4 Un: 
in Bruſtawe. Vorträge, Geſchäftliches, Kunſtwabenbezug uſw. 

Bienenzüchter⸗Verein für Steinau O.⸗S. und Umgegend. Sonntag, den 14. Mär: 
hielt unſer Verein im Vereinslokal F. May in Steinau O.⸗S. feine Monatsverſammlun⸗ 
ab. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Eintragung der Mitglieder in die Orts 
liften. Da die Mitglieder des Vereins infolge der ungünſtigen Lage von Steinau O.⸗S 
in drei Kreiſen, und zwar in den Kreijen Neuſtadt O.⸗S., Neiſſe und Falkenberg O.⸗S 
wohnen, iſt die Erledigung ſchwierig, es muß daher von jedem Imker erwartet werden 
daß er fih bei ſolchen Anläſſen in eigenem Intereſſe für die Sache intereſſiert, wa: 
leider nach dem mangelhaften Beſuch der letzten Verſammlung nicht behauptet werder 
kann. Aus einzelnen Gemeinden war überhaupt kein Mitglied anweſend. Nach de: 
Beſprechung der Zuckerfrage hielt unfer verehrtes Mitglied, Herr Lehrer Ehmwaynod 
aus Plieſchnitz, einen gelungenen Vortrag über „Bienenſeinde und ihre Bekämpfung“ 
der das Intereſſe der Anweſenden erweckte und dieſe auf manchen noch wenig be: 
kannten Bienenfeind aufmerkſam machte. Herrn Schwaynoch fei an dieſer Stell. 
für feine Mühe beſtens gedankt. Die nächſte Verſammlung findet bei günſtiger Witterung 
am 11. April nachmittags um 3 Uhr am Bahnhof Steinau, bei ungünſtiger Witterun: 
im Vereinslokal um 4 Uhr nachmittags ſtott. Die Mitglieder werden um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. | Str. 
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Die lUrſſche Biene. 


„Es fegt ein Wirbel über die Flur, Tod und Verderben iſt ſeine Spur“, ſo wird 
ian dieſes Jahr auch von der Bienenzucht jagen können, wenn die leidige Zuckerfrage 
icht baldigſt erledigt wird. Na, ich werde nicht davon betroffen, denn ſchon feil zwei 
ahren züchte ich nur noch die ſibiriſche Biene. Beim Leſen dieſes Nomens und der 
zienenart wird mancher Imker den Kopf ſchütteln. Die Sache ift folgende: Zwei 
weiner Neffen gerieten 1915 in ruſſiſche. Gefangenſchaft und wurden nach Sibirien 
ran portiert. Sie machten fih bald auf die Flucht über Tunguren, Tſchuktſchen, Bering- 
raße nach Nordamerika und von dort kamen ſie nach vielen Strapazen über Schweden 
ı der Heimat im Sommer 1917 an. Da die Neffen Bienenkenntniſſe hatten, brachten 
e mir zwei Völker der ſibiriſchen Raſſe, welche dort wild in den Erdhöhlen, vorkommt 
tit. Züchte nun die Raſſe bereits zwei Jahre und bin über die rieſigen Honigerträge 
nd Volksvermehrung einfach ſprachlos. Der Honigertrag iſt z. B. derartig groß, daß 
ch für ſämtliche 120 Mitglieder des hieſigen Bienenvereins die Zwangshonigablieferung 
llein beſtritten habe. Die ſibiriſche Biene fliegt bei jeder Witterung, Sommer und 
Sinter, wenn nur 3 Grad Wärme find. Sie kennt bei Nacht auch keine Ruhe. Bei 
nir ſtehen hinten im Garten zwei Straßengaslaternen, welche bis zum Bienenhauſe 
hr Licht fenden; auch da fliegen die Racker im Lichtbereich nach Honig. Beutey kaufen?! 
— gibts bei mir nicht, ich kaufe nur noch Kiſten, ein Loch unten rein, eine Tür hinten 
ran, Rähmchen 40 x 80 reingehangen, eine Brutwabe mit Eiern und den anhaftenden 
Bienen rinn in die Kiſte — fertig iſt die Laube, wollte jagen, der Stock. Nach 14 Tagen 
beginnt ſchon die Honigernte. Die ſibiriſche Biene ift ein klein wenig größer als die 
Italienerin, von blaugrauer Farbe, der Weiſel ift ſchön dunkelblau und die Drohnen 
obaltblau. Die Brut dauert nur 15 Tage, Weiſel 11½ Tage und Drohnen 16% Tage. 
Letztere werden nur wenig erzeugt. Der Weiſel befruchtet ſich nur mit gleicher Raſſe. 
Schwärmen kennt die Biene nicht, iſt Platz im Korb oder Kiſte, ſo bilden ſich zwei Völker. 
Stechen?! — gibts nicht, nur Honig und Wachs ernten. Mit einem Wort „eine Ideal⸗ 
biene“, welche allen, auch dem Zimperlichſten, gerechkwird. Füttern, Umweiſeln, Königin 
umhängen, überhaupt alle bis jetzt recht unſicheren Streitfragen, ſind — erledigt. Habe 
hon jetzt in vier Wochen 25 neue Völker gemacht, 2½ Zentner Honig geſchleudert, 
d. h. von 75 Völkern. Von wo die Bienen den Honig holen, iſt mir rätſelhaft, ich nehme 
an, vom nahen Kiefernwalde. Mir wird jetzt ſchon Angſt, von wo ich die ganzen Honig⸗ 
kübel im Sommer herbeziehen werde. Da ich ein Gemütsmenſch bin und gern helfe, 
ſo gebe ich im April auf Wunſch Königin mit 2 Pfund Bienen für 30 Mark ab. 15 Mark 
liefere an das „Neue ſchleſiſche Imkerblatt“ ab zu einem Fonds zum Bau einer Kalt- 
waſſerkuranſtalt für Gläubige der Internationale. Alw. Hertz. 
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Patentſchan. | 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 


Angemeldete Patente: 


Kl. 45 h. 16. R. 46 731. Caefar Rhan, Berlin-Steglitz, Humboldtſtraße 1. Lüf⸗ 
tungsvorric tung für Bienenkaſten. 4. 11. 18. 
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Gebrauchs muſter: 


Kl. 45 h. 731 206. Joh. Butzek, Kraſcheow, Kr. Oppeln; Zangenartiger Ab- 
kratzer für Bienenrähmchen. 10. 1. 20 5 
Kl. 45 h. 731 393. Fa. Jo. M. Krannich, Mellenbach i. Th.; Futterapparat für 
Bienen und | 

Kl. 45 h. 731 394. Arbeitstiſch für Bienenwohnungen. 13. 1. 20. 

Kl. 45 h. 732 003. Rob. Görtler, Pirmaſens; Bienenkaſten. 19. 1. 20. 

Kl. 45.h. 732 041. Frau Martha Klimke, Glogau; Wachspreſſe. 17. 3. 17. 

Kl. 45 h. 732 431. Wilh. Köhler, Waltrop i. Weſtf.; Führungsſchie ne für 
Wabenrahmen in Bienenwohnungen (Blätterſtöcke). 26. 1. 20. 
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Kl. 45 h. 732467. Rud. Kendel, Ingersheim b. Crailsheim; Wachsſiede 

12. 1. 20 = 


Kl. 45 h. 732 524. H. e 30 aHIeN Lippe; Heb⸗ n 
barer Wabenwagen für Bienenkäſten. 6. à 


| ET ERTL TTS 


1 Bienenhäuser 


Einige 100 Stück (Friedensarbeit) mit Futtertrog, Waben | 
gitter, überhaupt allen erdenklichen Einrichtungen, welche eine | 


Gewähr zur Überwinterung der Bienen bieten, abzugeben. 4 
+e Gefl. Anfragen an a 


H. F. Henkel, München — Stockdori. 
ä —— 


Kunstwaben 


mya) Umarbeitung. Wachsankmuf. 


} Nachdem die Wachsbeschlagnahme er 


ie 


5 >: ; Kaiserwahe, Heilwabe, Gusswahe |] LEN IE 
. Meka", nemöhnlich dme, "re 


-œ 


re entgegengenommen werden. 


Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, Trester zu den 
höchsten Tagespreisen an. Anfrage mit Rückporto an: 


Dir. L. Heydt, Hannover 


Vorekstrasse 2. 


Klimkes 


Wach. Fructpret 
Deutschlands 


erreichter Wun 
sind die b te 


unstwaben Kuna 


Marke Regina-Waben 


ıltbewährte, vorzügliche Qualität empfiehlt | 
A.Herlikofer, Gmünd (Wirtthy.) in Num 


J. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


. Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 
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jeshalb ſtellen Sie 
Ihren Bedarf an 


J Zucker 1 


loft her da Ihnen Rob poffe 
i reihi. Maße zur Verfügung 
ehen. Keine Anſchaffung! 
n jedem Haushalt ohne 
Schwierigkeit ausführbar. 
Auskunft gegen 60 Pfg. 
kulschus, Magdeburg 23 
Beſte Anleitung 


l ‚für Anfänger! TI 


nicht 


mit Schraubdeckel und Einlage in 


1 Honio9läser En Ausführung: 


— Ya ER, 4 5 Pfd. \ für 100 St. | 
Mk. 140, 160, 170, 180, 260 380, 470 Mk. f netto Nachnahma 
Standgefässe, wie Schaugläser und Vanille-Zylinder, 
mit geschl. Knopf. 
Einmachhäfen, ½ 6 Liter, Konservengläser und 
Oeffner, Senfgläser, Kinderflaschen mit Skala, 
Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigst. Tagespreisen. 
— Man verlange Preisliste. 


Ginshrennerel u. Verschlußdosenfabrik 


Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstr. 91. Fernspr. 2262. 


Schleswig ⸗Holſt. 


« Speck’s Hof, Reichsstr., 4. Stock, Stand 613/14 
lur Messe! Ill Leipzig: n iaa 8 4 Stock, Stand 396 


dienenbüchlein 


„Aufl., preisgekrönt von der 
gandwirtſch.⸗K., empfohlen v. 


En 


Lambert: Zwillinge 


neueſtes verbeſſertes Modell, liefert in beſter Ausführung 


Wilhelm Güttler, Rengerzborf i. Ea. 


— Lehrbuch M 


Breu 


Landwirtſch.⸗Miniſt. 
Für 


O ME. zu beziehen von 


„ Möller, Zautüd 
ei Rabenkirchen. 


= Mustereültige 
Blenenwohnungen 


27 
m 


e 2, 


in hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 
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Drei- und vieretagige Nee Preuß- und ee 
Thi er Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
_ Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


* Arannich, Thür. Holzwarenfabrik, Mellenbach i. Th. 
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Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Kolb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist eintach und praktisch in der Handhabung, 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark '.— freibleibend. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötiampe in jedem ein- 
schlägigen Geschätt oder direkt von 
J- Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter 
den schwierigsten Verhältnissen zu haben und empfehlen wir unseren 
eschätzten Kunden, sich heute schon in den unten angeführten 
rtikeln eınzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu 
haben ist, oder aber zu wesentlich höheren Preisen. 


e 5 
— 


in starker, maschinengeblasener Austührang mit Deckel und Einlagen 


h 57 5 Pfund 
100.— 110.— 140.— 200.— 270.— 375.— Mark 
Schwarzblechdesen 


gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
5 i 9 Pfund 


mit Ueberfalldeckel 7.— 9.20 Mk. per Stück 
mit Eindrückdeckel 7.40 9.60 Mk. „ A 
Weißblechdosen 


mit Weiß- oder Schwarzblech - Ueberfalldeckel mit starken Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stück. 


Thüringer Luftballons 


mit Putterteller | Liter 
3.— 3.50 Mk. per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten 
Bestellern gegen Nachnahme 


Greve & Behrens, Hamburg 6 
Telegr.- Adr.: Glasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. 


A 
Achtung! 


Imker und Imkervereine! 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 

g Spezialitäten ſind: 
Herenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
: exiſtiert. Broſchüre 1.50 Mk. 
grauns-Slätterſtöcke 6. D. R. G. M. Kaften Be. Be. 

Leitfaden dazu 2.200 Mk. 
Müllers „Ideal“ -Seuten (Einbeute und Zwillin ). 
Broſchüre 1.50 Mk. 

Ferner Freudenſteinbenten. Lörſter locke. Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Bohwintel, Imkertrumpf uſw. 


Rähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
u Vertreter geſucht . Preisliſte fordern. Tu 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 
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N] Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom Bei 


10 Expl. Mk. 21 beiz Voreinfendung.. 


Linden - Blenenrahmchen - $ 


liefert prompteſt 


Deutsche Preß-Spund-0s. 
Radeberg l. Sa. 
Den Anfragen wegen Preis 
bitten wir Rückporto beigu: 
fügen. 
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Prismenlelisiet 


Zeiss, Goerz oder Anderes 
kaufen geſucht. E. Enge 
Berlin U. 27, Andreasſtr. 4 


DI neue Zeitſchrift für mie 
e ift erſchienen. Wertvollz 


nützlich Bien 

für deutsche zü co x 
Sie erh. für ME. 6,60 BI s 
jährlich: Die deutsche 
u. koſtenl. das 1 = 
prakt. Imker“ (in Liefg. . 
Probenumm. v. Vorl. R. Vorl 
Erfurt 16, Poſtſchließfach 2 
Beſtell. erbet. Zahlkarte au 
Poſtſcheckkonto Leipzig 82 731 


Bienenwohnungen: 


Förſterſtöcke, Kungidh-Bwiliinge,; 
Lambert- Zwillinge, Wooswandbeukl 
Strohmatten. er? 


Carl Sachon, Schönlank® 


Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig den nen 


LV AAN Di As 
NEE EV, 

2702 
207 


N 
* 


. RE Aa „ 0 4 


2 
„ 


> 0 
eee 


C A 

N NUR Syn 
„66. 
r 


LIT) 
— 


C 


-7 a 
`~ 


E 
AL, o 


Preis Mk. 2.50 bei Voreinſendunz⸗ 
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Mas C. F. U. Fest, Leipzig 


+ +. Lindenſtraße Nr. 4 
jy . Poſiſcheck⸗Konto 53840 
Neu gkeit! 


Unterweisungen 


für naturgemäße 


volkablenenzucht 


Von Rektor C. Mischke. 
-Mit vielen Abbildungen. 
eis nur Mk. 4, ftat geb. Mk. 6 
e Buch behandelt alles, es hat 
e Empfeblungen, jeder Imker, 
Net Berein folte es beſitzen. 
keichhalrige Proipette J. Bienenzüchter 
k und Prode⸗Nr. gratis. 
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olbs Bampf-Mas-Ausioß-Apporat 


Preis Mark 45.— freibleibend | 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faf 
jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 
Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten 
Apparat pir den Betrieb fehlte. 

Mit dem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Ver⸗ 
Per Ar Keine ſchwierige Arbeit, kein Aerger, kein 

erdruß. 


Feldpoſtdoſen mit Neberſchachtel Mark 18.— 
per Hundert. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Pg: erucht für zu 
p ilhaber g ündente Bng. 
Mbilung für Oltultismus u. Lebens: 
form in Greßuadt. wo groß. Intereſſe 
kefe Gebieie herricht u. noch kein derart. 
mernehm. beiti hı. Beſte Ausſichien, da 
ber gute Beziehungen verfüge. Quſchr. 
. E. 12 a. d. Exped. d Blattes. 


gitumpf-Gorne 

erierbet auch an Private. 
h 99. geg. 40 Pf. Briefmarken. 
Frfurter Garnfabrik 


Prieferant in Erfurt W. 190. 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regeis Preisbuch 1919 


über sämtliche Blenenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a. jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Koitz bei Maitsch in Schl. 
Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


Ramen, Bine Honigſchleuder⸗Maſchine 
mit vatia Sicherheit von || mit dchnetkengetrlebe, die beste Maschine der Gegenwart 
Stzem Bienenitande fern, Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
aa Stockſchützer Preisliſten über alles fende koſtenloss 
dann dieselben leicht anf“ Richard Horn, 
Nertigen. Jeichnungn. An⸗ Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 1 


neiſung geg. Einſend. von 
del neue eg Rhan- Beute 


.— Mk. z. bezieh v. Lehrer 
Schmidt, Sand fluß, Oſtpr. 

22 ur Erzielung reicher Wachs; Silb. u. bronz. Med. Hinter- 

SnD 5 In vier ſtübchen für Erſatzvolk. Mit 

Wochen 12—16 Ganzwaben & Lüftung, im Winter geſchloſſen. 


mit 75000 Bienen. Bon S Pieretager und Gerſtung 
D ebenfalls mit Lültung verſehen. 
Caesar Rhan © Sutterrahmen mit 4-5 Futter- 
| Berlin-Steglitz S trögen übereinander. Von 
Preis Mk. 2.—. Poſtſcheck ? Mk. 6.— bis Mk. 12.— 
Berlin 59081. ` E Dathe- Gabel - Pfeife, bläſt 
„Mit Begeifterung las ich Ihre beide Seiten ab, Mk. 10.50 
Schrift und gehe mit fliegenden % Königinnen- und Königin⸗ 
Fahnen z. Ihtem Syſtem über.“ Z zelten Zuſatzſpund Mk. 4.— 
Garteninfpettor Mass- Lübeck. „Königinzuchtkaſten, Motten- 
Ich babe Ihr Verfahren an- v fallen, Arbeitsrabmen. 
gewandt und bin damit febr x Orahtſpannung für Rähmchen, 
zufrieden. ſehr praktiſch, 20 Spannungen 
I. Vorſ. d. Erfurter B.-Z.-V. Mk. 5.— 


— — 


u 3 2 
Menenvölker 
Keuüneburger Stülpkörben 

kr: versendet 
Weinrich Henke 


2 


Rug raben 60, Krs. Harburg 


l a ur errenihinde 


Nr 43, neu oder f hı gut erhalten. genen 
300 Sıd.Ziganen a. reinem einheimiſch. 
Tabak für Imkergebrauch hergeſt., enz 
zuiauſchen gen. Gefl. Off. a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Blattes unter J. Z. 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingeat beiteten 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienenwohnunrgen 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können 
also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: Dathe- 
und Deutsche Föisterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, 
einfach und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breit- 
wabenstöcke, Alberti-Blätteistöcke, 3 und 4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. 
Ebenso sind wir in der Lage, die gebiäuchlichsten bienenwirtschaftlichen Geräte zu 
liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honig- 
preßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere 
Spezialität der Verlag und Vertrieb bie nen wirtschaftlicher Literatur. U. a. der, Praktische 
Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. 
Preis pro Jahıgang 3.50 M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auflage, geb. 
6.40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und 
Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage 5.— M. mit Porto. Neu: Fabrıkmäßige Bienen- 
zucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, 2.60 M. mit Porto. Neues Preis bucht 
ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telefon 19. Telegramm- 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief -Adi esse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


— — 


Soeben erſchien das neue 


Lehrbuch lber den meister * 


Reichllluſtriert und leicht faßlich. 
III. Auflage. Mk. 3.40 franko TE 


Zu beziehen vom Selbſtverlage: 


Adolf Schulz, Eberswalde, ve 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 
Broſchüre nebſt Preisbuch über ſämtliche Bienengeräte 1.00 


2 
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Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale A 
Edgar Gerstung & 


en Oßmannstedt In Kürze | 
1920! Thüringen erscheint: 


rr Preisbuch Nr. 123 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem ver 
zinntem Blech und $ 
sta bilem, schwe- 
rem Gestell 
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Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt. 
Bei Bestellung wird 
dieser Betrag 
vergütet 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung - System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt: 


Thürirger Bienenwohnungen in Ständer- nnd Lagerbentenform 
Thüringer Lufthallon :: Zinkabsperrgliter :: Kunsiwaben :: Alle Gerätschafie 


A 


Verlag u. Nedattlon: 9. Hübner, Tannwald Poft Ophernfurth. — Drud v. Th. Scha tz iy G. m. b. H., Brei 


I | | 
Neues ſchleſiſches Imkerblatt. 
Augemeiue⸗ Organ für die entbentfchen Sieensiuhter, 1708. A 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poft N an, Adv 


voeſcheckronto Ur. 3120 Ar. 31296 Breslau, A OF FEE 


19. Iadrgang. _ Nr. 5. | 4. Mal 1920. 


— Eee 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 
Horate „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erften Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
+ 1,00 Mk., im übrigen nur 80 Vf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 100%, bei 6- bis o maliger 
Wiederholung 70% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


i 


hr — a 


— 


T 


— am 


: 70 
an . — 
75 1 
aner tpr . r. 4 
7 1.5: € Ran 
1 7 N 
1 1 R a 

*. — 
a eh 


Längsschnitt. Quersch nitt. 


| 

| 

| 2 
Reform- 1 Se eng 
) Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 
| 


Interessenten können ee und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
r Mk, 2.00 franko von mir haben. 


| Karl Ec Kardt, Penzig O.-L.’stschesskonto 


a4 THEODOR FISCHER VERLAG, AG, FREIBURG I. BR. 33. 


8 ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

19, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. BIENEN- 
UND WESPENGEHI RNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- 
und Staatengeschichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 
9 Tesetabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 5.75. 

919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. 
"Übersetzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. 
Zoologische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 440. 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 
tand I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der An- 
wendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nulætieres. 
I. Txroretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 7.20. 
Sand II: EMIL PRE USS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
ERFOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M.7.20. 
Sand III: CHARLOTTE PRE USS, PRE USS SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Ab- 
bild . Preis M. 15.—. — 
‚ümtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
»riehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


DUB” Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 
? 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pfa 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 8 


Kunſtwaben, gegoſſen rein. aus Bienenwachs. (So lange Wachsvorrat ausreicht 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald di 
Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fol) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich gejchrieben 
Adreſſe und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabaf, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk. 
Poſtkolli 190 Mk. 
Rähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Sor 
. Honigfchleudern für Halb- und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find‘ mome f 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königin⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Softemgin 
Honiggläjer, Honigdoſen und Honigfannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, 
Ende März, Anfang April erſcheint. 


[Th. Gö . Gödden, Millingen (N hin 


Fabrikation und Versand a An Artikel seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederveıkäufen 


TE Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Gub- 
jormen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch-, 
apparate, Futtergeiäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc, 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. _ 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 X 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“ geb. Mk. 9.— 


Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen und Geräte“ 


Honig qu ell! — 


Der neue Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhindef 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wande 
Im Herbit bequemſte Fütterung mit d. Giek 


Herstel: Hürttung & Söhne, F ran li 


Preis (freibleibend) Mk. 220.— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche Darftell 
Betriebsweiſe auch für ungünſtige Trachtgegend und ift vom!“ 


paul Krause, Frankfurt d. 0 


Oberiven Nr. 11e. 

zu bezichen. Preis Mk. 1.50 per 

Urteil der Märk. Vienenzeitung in Nr. 7: Das we 

der drei Bücher iſt aber Krauſes Schrift. Gerade für bie i 

j $ Branden urg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet 

SANT 140 imkeriſche Tat. Es u bay geradlinige Fortführung der 

— —— P Bienen zucht. 5 Buch enthält anf den 31 Sei 

— — ſolche Fülle W Anregungen und be 
. jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder 

Drei- oder Vier-Etagern leſen ſollte. 


— 


A. | Jess Nachf. Georg Junggehauer, 26 27. 25 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 

empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pt. (Marken), weiche bei Aufjrägen von 20 Mark an vergütet werden. 
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Buckower Lagerbeute. | 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 

Kunsiwaben in allen Ausführungen :: Bienenwohnungen: 

- Zwei- und Dreletager Meisterstöcke :: Normalmaß- 
Drel- und Vieretager :: Freudensteinkästen. 

Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungsmass, 
Lüneburger u. Märkische — 


—7 


U 
4 
5 
à 
A 15 Ne 


f 
2 
Sr 


„ 


u. > 5 
* 8 a 
= E) BR 
4 „ — , 


a Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Lehrbuch: Der Zwel- und Drel-Etager-Meisterstock, Mk. 2.- franko. 
; Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 


aul Ludwig, Glatz i. Schl. ze: 
FF Kunstwerk sowie Fabrikation u. Lager hieneuwirtschaftlicher Geräte 22 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 
k Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 


gen , k 
Gurantiewaben Marke Husit” 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankfurt a. 0, 9. 


Reichhalt. Preisbuch auf 8 geg. Einsendung von 70 Pig. 


- 
ah, 


Die billigste und beste Bienenwehnung ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 
letztere audi mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Abspere 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienen wohnungen aus Holz wie Drei- und 


Vieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht 
gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma . — arae n 


Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmarken 
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Rä Ihmchenstäbe 


zweiseitig gehobelt, sauber geschnitten 625 mm 30 Mk. je 100 m, 
auch in zugeschnittenen Teilen, Strohdecken jede Größe, liefert: 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendoristraße 


kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt sechs . 
erde f- lenen- < zu einem Wahren Brutofen; verwandelt Brutnest-Ho En 


in Honigkranz-Niederwabe, Wa mbau in Kaltbau; ; 
Neben- und Hinterstübchen; ha hat Schwarmfang ohne Fluzbehinderung, eigene und. 


Flugumschaltung. Aıbeit mit 28 Waben auf 4 Sammelrahmen beschränkt. B 


ge J. Juneinger, Stutfourt, Rotebühlstrüsse 156. 8 


Bienen-Nährsalz mit Würze u. äth. Oelen: 100 Würfel zu 1 Ztr. Zucker M. 12.50 1 


Rietsche- Gußformen sind sofort lieferbar! 


6 haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleig 
Lagergröße paßt für. in Zink rahmen fastganzausKng 
Normalhalbwaben A 120.ä— 4 240.— gi 
Bad. Maß A 120.— 4 240.— 2 
Freudensteinmaß 4 145.— 4 290.— 3 
Kuntzschmaß - A 170.— 4 340.— 
Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. 4 170.— 4 340.— K 
Gerstang-Hoch- oder Breitwaben & 200.— 4 400.— 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra! 
Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel 
wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufũgen. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 versende 
ich gegen Einsendung von 1 Mk (auch in Bi iefmarken. 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent 
decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte 
Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) “4° 


Fabrik tür Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
) !!!!!! 


— 


1920. 


9. Fahre. 


Neues ſchleſiſches Imterblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Sienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats l 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mt. 


} t + Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erften Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
n era n + Seite 1.00 Mk. und ſonſt 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — GBeſtellungen und 
infertiond-Aufträge an J. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtättet. 


Imkerarbeiten im Monat Mai. 


Mit dem diesjährigen April konnte der Imker zufrieden ſein. Von 
einen ſprichwörtlichen Launen haben unſere Bienen einmal ausnahms⸗ 
weiſe wenig zu ſpüren bekommen. Aprilwitterung und Pflanzenentwicklung 
85 Aprilbeginn gingen bei ſelten hoher Temperatur mit verblüffender 

chnelligkeit in richtiges Maiwetter mit maienhafter Blütenentfaltung 
über. Infolgedeſſen ſetzte die Obſtblüte faſt einen Monat früher ein als in 
anderen Jahren. 

Der frühzeitige reiche Blütenflor war vielleicht für viele Völker und 
ganze Stände Rettung aus ſchwerer Not. Wenn ich nach der Beſchaffenheit 
meines Standes urteilen darf, ſo haben nunmehr nach größtenteils aus⸗ 
genutzter Obſtblüte ſelbſt die mittelmäßigen Völker ihren Brutfutterbedarf 
für die nächſte Zeit reichlich gedeckt und die ſtärkſten Völker ſchon erhebliche 
eberſchüſſe eingetragen. Ich will jedoch keinem anraten, ſich auf meine 
usſage felſenfeſt zu verlaſſen und zu denken: „Nun ſind meine Bienen 
Gott ſei dank aus dem Gröbſten heraus.“ Für fremde Trachtverhältniſſe 
ann ich natürlich nicht garantieren. Da hierorts die Baumblüte mit der 
ektarreichen Blaubeerblüte zuſammenfällt, welch letztere an einigen Tagen 
Iten gut beflogen * erden konnte, jo boten beide zuſammen eine der Raps⸗ 

acht annähernd gleichwertige Volltracht. Ich hoffe im Intereſſe aller 
itimker, daß es auf recht vielen Ständen ebenſo oder noch beſſer gehonig 
fot als bei mir. Zum mindeſtens brauchte der Imker in dieſem April nicht 
it ſorgendem Auge nach ſeinem leeren Futtertopfe zu blicken. Die Bienen 
konnten ſelbſt für ſich ſorgen und haben durch das, was ſie eintrugen, einen 
kraftvollen Anreiz zu erhöhter Bruterzeugung erhalten. 
Das iſt viel wert. Was jetzt an Brut erzeugt worden iſt und gerade 
erzeugt wird, hat die Aufgabe, im Juni als Trachtbiene des Imkers Hoff⸗ 
ngen auf eine gute Ernte verwirklichen zu helfen. Ueberall da, wo für 
Juni⸗Juli Ausſicht auf eine reiche Volltracht beſteht, ſei es aus Akazie, Wieſen⸗ 
blumen, Hedrich und andern Ackerunkräutern, Linde uſw., da muß der Imker 
chthaben, daß bis dahin die Völker zu höchſter Sammelkraft gelangt ſind. 
3 genügt nicht, daß die Stöcke im Sommer voller junger Stockbienen ſtecken, 
ondern Trachtbienen müſſen vorhanden ſein. Und die entſtehen eben jetzt 
md in der erſten Maihälfte. 


— 62 = 


Verſchiedene Urſachen können die rechtzeitige Entwicklung der Völk 
hemmen. Daß es nirgends mehr der Hunger iſt, hoffe ich feft. Zuweilc 
trägt die Königin die Schuld. Es gibt Völker, welche bis in den Mai Hine:: 
genügend, wenn auch nicht übermäßig, volksſtark ſind und zu guten Hoffnungen 
berechtigen. Aber dann bleiben ſie in der Entwicklung ſtecken, weil die alt 
Königin mit dem Eierlegen nicht mehr recht fort konnte und die Bienen 
zum ſtillen Umweiſeln ihre Zuflucht nehmen mußten. Wer einen ſolchen ğa. 


mit Sicherheit feſtſtellt, vereinige das hocken gebliebene Volk mit einem ſchwe 


ſchen vorjährigen Nachſchwarm. Schwache Nachſchwärme erreichen trotz allen 
Leiſtungsfähigkeit der jungen Königin die erwünſchte Sammelſtärke oi 
auch nicht rechtzeitig, weil ſie im März⸗April zur Anlage eines größeren Brut 
neſtes zu volksarm waren. Man hilft ihnen durch Verſtärkungswaben auf die 
Beine. Verſtärkungswaben, d. h. Waben mit auslaufender Brut kann man 
ſehr ſtarken Völkern ſchon nach beendeter Obſt⸗ und Rapsblüte entnehmen 
Starke Brüter ſchwärmen ſonſt ſicher noch vor Beginn der nächſten Volltradı. 
und mit dem Honigertrage iſts vorbei. Vermeiden wird man dieſen Ader 
laß natürlich, wenn man ſchon in kurzer Zeit die nächſte Volltracht (3. X 
Inkarnatklee) erwartet. Da wäre jede vorherige Schwächung unangebracht. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß manche Völker bei der vorausgegangenen 


guten Apriltracht ihr Brutneſt in Blütenſtaub⸗ und Honiggürtel fo em 
gekapſelt haben, daß es fih in nächſter Folge nicht gut ausdehnen kann 
Man fehe, wo man ſolches vermutet, nach und hänge eine Erweiterung? 


wabe dazwiſchen. Wo Baubedürfnis herrſcht, gibt man eine künſtliche Mittel 
wand, ſonſt tuts auch eine nicht zu alte, gut ausgebaute Arbeiterwabe. Aus 
führungen über die Verwendung der künſtlichen Mittelwände im Brutraum 
kann ich mir erſparen, denn Imkerkollege Pfitzner gibt in bekannter n, 
hafter Weiſe in ſeinem Artikel darüber ausführlichen Aufſchluß. 

Als Entwicklungsbremſe wirkt auch das H lbrähmchen. Wir Schleſier 
imkern noch viel in Normalmaßbeuten, und ich ſehe keinen Grund, dagegen 
zu Felde zu ziehen. Nur die Halbrähmchen mitten im Brutraum kann ich 


nicht gutheißen. Die Frühjahrsentwicklung ift eine ungünſtigere als ben 


Ganzwaben. Dieſer Nachteil des Halbrähmchens kann bei früher Waffen 
tracht ganz erheblich in die Wagſchale fallen. 

Hier möchte ich gleich auf einen Punkt aufmerkſam machen, welcher 
in dieſem Jahre für den ganzen Bienenzuchtbetrieb zur Lebensfrage wird. 
Ich meine die Winterfütterung. — Bei der geringen diesjährigen Zucker 
lieferung werden wir die Völker faſt ganz auf Honig einwintern müſſen 
Das ſetzt voraus, daß wir den Honig des Brutraums von vornherein möglicht 
unangetaſtet laſſen. Sich in bezug auf das notwendige Winterfutter auf 
ſpätere Ernten zu verlaſſen, halte ich für eine äußerſt unſichere Sache. N. 
was man bereits beſitzt, beſitzt man wirklich. Nach dieſem Grundſatz handel 
unbewußt die Biene, indem ſie ſchon aus der Frühjahrshaupttracht einen 


eiſernen Beſtand an verdeckeltem Honig zu gewinnen ſucht. Auf der Ganz 


wabe wird der erſte Frühlingshonig in der Hauptſache im Haupte des Brut 
neſtes in Form eines breiten Honigbogens aufgeſpeichert. Dieſer erſtge 
ſammelte Ueberſchuß wird, weil verdeckelt, im Sommer ſelten angegriffen, 
es handle ſich denn um ausnahmsweiſen Nahrungsmangel. Daß er auch 
vom Imker nicht geerntet wird, dafür ſorgt die auf jeder Wabe befindliche 
Brut. — Beim Halbrähmchenbetrieb findet der Frühlingshonig den Weg 
viel leichter zur Schleudermaſchine. Die Trennung des Brutneſtes in zwei 
Rähmchenetagen bringt es mit ſich, daß Ueberſchüſſe vorzüglich die hinterſten 
Waben der oberen Rähmchenreihe füllen. Dieſe leicht erreichbaren Honig 


| 
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haben, deren Verdeckelung der Bienenvater mit zufriedenem Schmunzeln 
urchs Glasfenſter verfolgte, verleiten nicht ſelten zu voreiliger Ernte. Und 
as Nachſehen haben ſpäter nicht allein die Bienen, ſondern auch der Bienen⸗ 
ater ſelbſt. Was nützt mir der ganze Hochgenuß des frühen Schleuderns, 
enn ich nachher den geernteten Honig wieder einfüttern muß. Mfo dies- 
ihrige Parole: Wirkliche Ueberſchüſſe abwarten. Bekommen wir ein ſchlechtes 
bonigjahr, fo wird das Jahr 1920 ein harter Probierſtein für die deutſche 
Zienenzucht. i | 

Im Monat Mai beginnen manche Imker mit der Abſperrung ihrer 
töniginnen. Als den richtigen Zeitpunkt hierfür bezeichnet man in Durch⸗ 
chnittsjahren etwa den 10—25 Mai. Zur Anwendung kommt die Maßnahme 
tatürlich nur bei ſtarken Völkern. Man begründet bei ſolchen das Abſperren 
ehr richtig wie folgt: | 

Bienen, welche erſt vom 20. Mai ab im Eiſtadium ins Leben treten, 
ommen für Ausnutzung der Frühtracht nicht mehr in Frage. Sie verzehren 
us Maden viel Futter, füllen in einer Zeit den Stock, wo es fo gut wie keine 
Tracht mehr gibt und begünſtigen das Schwärmen. Darum muß ihre Er⸗ 
zeugung durch Abſperren der Königin eingeſchränkt werden. 

Dieſe Beweisgründe ſind richtig, nötigen uns aber zu entſprechenden 
Folgerungen. Zunächſt darf nicht abſperren, wer mit einer guten Spät⸗ 
tracht rechnen kann (Buchweizen, Stoppelſeradella, Heidekraut). Sodann 
wird man in Jahren nicht abſperren, die durch ihren Verlauf die Volkszu⸗ 
nahme bezw. das Schwärmen wenig begünſtigen (trockne Jahre). Wenig 
empfehlen wird ſich die Abſperrung ferner, wenn man denſelben Honig, 
den man durch die Abſperrungsmaßnahme erübrigte, durch die Herbſt⸗ 
ſpekulativfütterung wieder zu verbrauchen gezwungen iſt. Wer abgeſperrt 
hat, muß nämlich im Auguſt ſpekulativ füttern, ſonſt kommen die Völker 
meiſt zu ſchwach in den Winter. Womit ſoll man aber in dieſem Jahre 
ſpekulativ füttern? 

Beim Normalmaßſtänder ſperrt man die Königin durch ein ſenkrechtes 
Abſperrgitter auf 3—4 Waben (Halbrähmchen 6—8) hinten am Fenſter ab. 
Das letzte Halbrähmchen unten wird nur mit Leitwachs ausgeſtattet und 
dient als Baurahmen. Hier können die Bienen ihrem Bautrieb frei folgen 
und nach Herzensluſt Drohnenbau ausführen. Den friſchen Bau ſchneidet 
der Imker allemal nach wenigen Tagen weg, ehe die Drohnenbrut mit 
Futterſaft verſorgt wird. Durch den Baurahmen wird das durch die Ab⸗ 
ſperrung geſtörte Triebleben des Volkes in Fluß gehalten. So wird die 
Wirkung der Abſperrung gemildert. 

Ich verwerfe die Abſperrung nicht ganz, warne aber vor zu ſtrenger 
und alljährlicher Anwendung. Den Baurahmen dagegen empfehle ich in 
jedem Volke zu gebrauchen, womöglich unten als vorletzte Wabe. Er iſt ein 
Gradmeſſer für das Triebleben des Volkes und verrät uns zur rechten Zeit, 


wann d chwarmtrieb auftritt. J. Hübner. 
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Die Kunſtwabe und ihre richtige Verwendung. 
Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. 
Ein tüchtiger Landwirt kann heute nicht mehr ohne Maſchinen be⸗ 
ſtehen, ebenſo kann kein richtiger Bienenwirt ohne Schleuder und Kunſtwabe 
arbeiten. Darüber iſt weiter nicht erſt zu reden. Wenn man aber auf ſo 
viele Bienenſtände kommt, wie es bei mir der Fall iſt, ſo findet man immer 
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wieder, daß man fich über die Bedeutung und Anwendung der Kunſtwa 
oft nicht im klaren ift. Wo es angebracht ift, erkläre ich gern das Verſäumte 
abec man kann auch mit ſeinen wohlgemeinten Ratſchlägen bei man 
„kllugem“ Imker belehrt werden, daß er die Sache viel beffer wiffe um 
verſtehe. An diefe Herren wende ich mich nicht mit meinen heutigen Mu: 
führungen, die ja den ſchönen Imkerwahlſpruch vergeſſen: Lehrling ii 
jedermann! — Ich wende mich namentlich an die Anfänger, weiblichen 
und männlichen Geſchlechts, da der Artikel ja dem erfahrenen Imker nicht 
Neues bringen wird. 

„Das Gute bricht ſich Bahn“; freilich braucht es oft Zeit dazu, und die 
bedeutendſten Imker, die zur Zeit Mehrings, des Erfinders der Kunſtwabe 
lebten, wie Berlepſch, Fr. W. Vogel und Gravenhorſt, hielten die Kunſt 
wabe zuerſt für eine Spielerei ohne praltiſche Bedeutung und lehnten ji 
ab. Aber „das Gute“ brach ſich doch Bahn, auch trotz der Ablehnung de 
Imkergrößen, und zu ihrem Leidweſen mußten dann diefe bekennen, daß 
ſie ſich geirrt hatten und wurden eifrige Verbreiter der neuen Erfindung 


Wir wollen jetzt die Verwendung der Kunſtwabe im Kreislauf de 
Jahres beſprechen. — Während des Winters ſitzen die Völker in ihren 
kleinen Stübchen, warm verpackt, nahe an ihren Vorräten. Sobald abe 
die Sonne höher ſteigt, regt es fich im Bienenvolke, und die Königin begim: 
mit der Eierlage, und nach etwa 3 Wochen kriechén die erſten jungen Bienen 
aus. Dieſes Auslaufen geſchieht nun, zuerſt natürlich in kleinem Maßſtabe 
täglich, und bald ift das Winterſtübchen zu eng geworden. Nehmen wi 
vorſichtig die hintere Strohmatte weg, und die letzte Wabe iſt dick mit Bienen 
beſetzt, ſo iſt dies ein Zeichen, daß das Volk zu eng ſitzt und erweitert werden 
muß. Das erſte Erweitern geſchieht mit ausgebauten Waben vom Vor 
jahre. Dieſe Waben müſſen hell und ohne Drohnenzellen fein. Der An 
fänger hat meiſt keine Vorräte davon und muß zu Kunſtwaben greifen. 
Nun weiß man aus der Erfahrung, daß Kunſtwaben nur bei hoher Wärme 
und bei guter Tracht ausgebaut werden. Beides muß nun künſtlich her 
geſtellt werden! Wir entnehmen die letzte bienenbeſetzte Wabe und ſetzen 
an deren Stelle ein Rähmchen mit Kunſtwabe ein, geben die entnommene 
wieder als Schlußwabe, ſetzen die Strohmatte ein, geben dem Volke einer 
Ballon warmes Futter (% Pfund Honig, ½ Pfund Zucker in ½ Lite 
Waſſer aufgelöſt) und verpacken alles warmhaltig. Wenn dann nach etw 
8 Tagen die Wabe am Fenſter wieder dicht belagert iſt, wiederholen wu 
die Sache genau noch einmal. Unterdeſſen ift es wärmer geworden und 
die Tracht fegt ſchon ein, bei welcher man dann das Füttern weglaſſen kam. 
Das iſt natürlich nur ein Notbehelf für Anfänger, die zur erſten Erweiterung 
keine ausgebauten Waben haben. Wie ſchon oben gejagt, wird die Runt 
wabe erft richtig und ohne unſere Mithilfe ausgebaut, wenn draußen bei 
warmem Wetter Tracht iſt. Aber über den Platz, auf dem man die Mittel 
wand, wie man die Kunſtwabe oft richtig bezeichnet, ausbauen läßt, gehen 
die Meinungen recht weit auseinander. Manche Imker, die ſonſt die Brut 
und Legekreiſe der Königin nicht ſtören wollen, find für die zentrale Cr 
weiterung, d. h. ſie ziehen die Waben zurück und ſetzen vor und hinter die 
mittelſte Wabe im Stock je eine Kunſtwabe. Alſo der Stock hat 7 Waben 
beſetzt; es werden alſo 4 Waben zurückgezogen, an 4. Stelle von vorn komm 
eine Kunſtwabe, an 5. Stelle eine Brutwabe, an 6. Stelle wieder em 
Kunſtwabe und dann noch 3 Waben, die größtenteils Brut enthalten. J 
mag dieje Erweiterung nicht. Erſtens wird das Brutneſt erheblich geitöt! 
und zweitens kommen die Kunſtwaben ſo ſehr in die Wärme, daß ſie zu weich 


= -65 = 


serden, fih übermäßig dehnen und, da fie gleich von zu vielen Bienen 
elagert werden, reißen ſie oft ab. Andere laſſen die Kunſtwabe zwiſchen 
zrutwaben ausbauen. Es iſt Tatſache, daß bei guter Tracht in einer Nacht 
ie Wabe ausgezogen wird. Aber auch hier wird die Brutordnung ſehr 
eſtört, indem dann zwiſchen Tafeln gedeckelter Brut ſich eine mit Eiern 
efindet. Und vor allem ſtört mich der liederliche, weil in der Eile aufge⸗ 
ihrte Bau, denn die Bienen ſuchen ſchleunigſt die unnatürliche Lücke aus- 
füllen. Wenn ich Kunſtwaben ausbauen laſſe, nehme ich die hinteren 
Baben heraus, bis ich an die erſte Brutwabe komme. Die letztheraus⸗ 
enommene Wabe enthält viel Blütenſtaub oder Pollen und wird daher 
urz Pollenwabe genannt. Ich ſetze nun die Kunſtwabe an die letzte Brut⸗ 
yabe und die Pollenwabe dahinter nebſt den übrigen, es find meiſt nur 
—2 Stück. Nachdem nun alles wieder warmhaltig verpackt iſt, gehen die 
Sienen nach Bedarf ans Anbauen. Das geſchieht langſam und bedächtig. 
kin übermäßiges Dehnen oder gar ein Herunterbrechen ift nicht zu be- 
ürchten, und nach einigen Tagen wird die Kunſtwabe ins Brutneſt natur⸗ 
ſemäß einbezogen. Nach etwa 8 Tagen kann ich noch einmal in derſelben 
Beije erweitern. 

Wer mit Halbrähmchen imkert, läßt die Mittelwände am beſten in 
er unterſten Etage ausbauen, indem er dort alle ausgebauten Waben 
ntfernt, die Stirnwabe bleibt, und den Raum mit lauter Kunſtwaben 
usſtattet. Dieſe werden langſam und ſorgfältig ausgebaut und mit Brut 
fegt. Die Königin bleibt gern auf dieſen neuen Waben, während die 
beren Waben mit Honig gefüllt werden. Hier im unterſten Stockwerk 
bes Stockes, das am kühlſten ift, it ein Dehnen und Herunterbrechen der 
Waben nicht zu befürchten. Natürlich kann man dieſes Verfahren nur bei 
tarfen Stöcken anwenden. — 

Es gibt immer noch Bienenzüchter, die im Frühjahr den Bienen nur 
2 fingerbreite Kunſtwabenſtreifen zum Ausbauen einhängen, indem ſie 
meinen, die Bienen könnten das Fehlende ſelbſt bauen. Nun haben wir aber 
We die Erfahrung hinter uns, daß die Bienen in der Regel im Frühjahr 
meiſt Drohnenbau aufführen, der natürlich bald mit Brut gefüllt ift. Um 
alſo eine Ueberzahl von Drohnen nicht aufkommen zu laſſen, iſt es Regel: 
Im Frühjahr erweitert man erſt mit ausgebauten Waben und ſpäter, wenn 
Wärme und Tracht eintritt, mit ganzen Kunſtwaben. 


Zum Ausſtatten der Honigräume ſind Kunſtwaben nicht zu empfehlen, 
da ſie zu weich ſind und beim Schleudern leicht brechen. Man ſucht daher 
aus dem Brutraum möglichſt viel ausgebaute Waben zu bekommen, an 
deren Stelle man Kunſtwaben ausbauen läßt. 

Schwärme ſetzt man nur auf Anfänge, d. h. Kunſtwabenſtreifen, 
2—3 Zentimeter breit. Bei guter Tracht und Warmhaltung bauen die 
Bienen die Waben ſchnell aus. Darüber ſchreibe ich in der nächſten Nummer 
ausführlich, wenn der Herr Schriftleiter damit einverſtanden iſt; der Artikel 
iſt länger geworden als ich dachte. 

Noch ein Wort über das Ankleben der Kunſtwaben. Dieſe müſſen 
genau in die Mitte des Rähmchenträgers eingelötet werden. Die Rähmchen 
ſind 25 Millimeter breit; ich mache mir ein Brettchen 11 Millimeter dick, 
das willig ins Rähmchen paßt. Damit es nicht durchfällt, nagle ich zwei 
Leiſten auf, die beiderſeits 2 Zentimeter überſtehen. Bevor ich anfange, 
Kunſtwaben einzulöten, lege ich das Brettchen vielleicht eine Viertelſtunde 
ins Waſſer, damit es ſich einigermaßen vollſaugt. Unterdeſſen habe ich die 
Kunſtwaben zugeſchnitten, daß ſie 1 Zentimeter ſchmäler und 1 Zentimeter 
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kürzer find als das Rähmchen im Lichten, d. h. im Innern gemeſſen, m 
ſich jede Wabe etwas dehnt. Etwas Wachs habe ich inzwiſchen flüſſig, ab 
nicht kochend gemacht. Jetzt ſchwenke und trockne ich das Anklebbrettche 
ab, lege dasſelbe ins Rähmchen, die Kunſtwabe darauf, die gut an die obe 
Leiſte angeſchoben wird, halte das Ganze etwas ſchräg und gieße mit eine 
Löffel etwas Wachs an die Verbindungsſtelle von Wachs und Wabenträge 
Das flüſſige Wachs läuft nun ſchnell bis zum anderen Ende und erftar 
bald. Vorſichtig wird das feuchte Brettchen entfernt, und nun wird d 
Wabe von der andern Seite auch angegoſſen. Iſt das geſchehen, tauck 
ich die Lötſtelle ſchnell in ein Gefäß mit kaltem Waſſer, und nun wird keir 
Wabe abreißen. Das feuchte Anlötebrettchen aber läßt kein Ankleben vo 
n zu, und jo geht die Arbeit ſchnell von ſtatten. Süß Heil 
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Ueber die Entſtehnng der Wabe und Einzelzelle 

bei Weſpe und Honigbiene. 

Studie von J. Hübner. 

(Fortſetzung.) 
Unſere bisherigen Unterſuchungen beſchäftigten ſich mit der Klar 
ſtellung der Frage, ob aus dicht bei einander gebohrten kreisrunden Näpfer 
durch Abplattung der ſtehengebliebenen Zwiſchenwände die Sechseck 
form der Zellen entſtehen kann. Wir ſahen hierfür keine Möglichkeit. Nun 
gilt es feſtzuſtellen, ob die Bienen überhaupt Näpfe bohren. 

Vom Geſichtspunkte bloßer theoretiſcher Schlußfolgerungen au 
betrachtet ſcheint die Herſtellung von Bohrnäpfen nicht ausgeſchloſſen 
und gewiſſe Erfahrungen verführen direkt zu dieſer irrigen Annahme. Der 
Imker beobachtet nämlich, daß bei zu ſtarken künſtlichen Mittelwände 
die Zellböden von den Bienen dünner, die Mulden alſo tiefer genagt werden. 
Desgleichen ſuchen die Bienen in den Bau gebrachte glatte Wachsplatten, 
aljo ſolche ohne vorgeprägte Zellböden, in eine wabenähnliche Form i 
bringen, indem ſie runde, tiefe Löcher in dieſelben nagen. Da liegt der 
Trugſchluß nahe, daß auch beim natürlichen Wabenbau in ähnlicher Weil 
vorgegangen würde. 

Einer gründlichen Unterſuchung hält der Gedanke freilich nicht ftam. 
Das Bohren von Näpfen in vorher aufgehäuften Wachshügeln wäre erſten 
eine Unmöglichkeit und zweiten eine Unzweckmäßigkeit. 

Um aus der Kreisform der gedachten 
Bohrnäpfe zur Sechsecksform der Zellen z 
gelangen, gäbe es nur eine einzige Möglichkeit. 
Die Bienen müßten die in Fig. 5 durch 
Schraffierung bezeichneten Stellen heraus 
nagen, die ſechseckige Zellform aus der Napfform 
aljo von innen her heraus modellieren. Dam. 
müßten fie aber eine, das Mittelmaß des ge 
bildeten Menſchen überragende geometriſch 
mathematiſche Intelligenz beſitzen. Es ift für 
den geſchulten Menſchen keine Kunſt, um einen 
Kreis ein Sechseck zu legen, desgleichen ein 
kreisrundes Bohrloch durch Ausſchachten in ein 
Fig. 6. ſechsflächig prismatiſches umzuwandeln. Wei 
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er von Gerſtung vertretenen Auffaſſung handelt es fich aber immer um 
linde ſtens 3 Bohrnäpfe von ganz beſtimmter Lage 
u einander. Aus dieſen müßten die ſechseckigen Zellen fo konſtruiert 
erden, daß ihre Innenflächen genau parallel zu einander zu liegen fämen, 
daß ein Verband der prismatiſchen Hohlräume durch gemeinſchaftliche 
Sünde erzielt wird. Der Leſer wird ſich der Schwierigkeit einer ſolchen 
beit kaum recht bewußt werden. Jedenfalls wäre es eine geometriſche 
tonſtruktionsaufgabe, zu deren Löſung die Intelligenz keines Tieres aus- 
eicht und die ſelbſt manchem von uns reichliches Kopfzerbrechen bereiten 
bürde. | 

Pfarrer Gerſtung ſtellt an die Biene zwar keine derartige Zumutung, 
beil er ſich die ſechseckige Zelle durch Abplattung der Napfwände ent⸗ 
tanden denkt, aber ungeachtet deſſen befindet er ſich doch in bezug auf die 
Sntitehung der Zellen im Iretum. Aus kreisrunden Bohrnäpfen können 
Raben mit ſechsectigen Zeilen weder durch Abplattung noch auf andere 
Weiſe entſtehen. a 


Ich habe vorausgehend ferner behauptet, das Bohren von Zellmulden 
wäre eine Unzweckmäßigkeit. Das dürfte ſelbſt dem unphiloſophiſchen 
Kopfe nach kurzer Betrachtung ohne weiteres einleuchten. Die Biene bohrt 
zwar in Wachstafeln, die man ihr ins Wachswerk bringt, Löcher, aber fie 
fügt ſich hierbei nur dem Zwange. Aus einer maſſiven Wachsplatte laſſen 
nich auf andere Weiſe als durch Ausbohren wabenähnliche Bildungen 
(ſechseckige Zellen gelingen der Biene hierbei nicht) eben nicht herſtellen. 


Anders beim natürlichen Wabenbau. Da iſt die Biene zu keinem Bohren 
gezwungen. Sie baut deshalb die flach pyramidenförmigen Vertiefungen 
des Zellbodens von vornherein in roher Ausführung ſo auf, wie ſie dieſelben 
zur Anlage von Zellen braucht. Warum ſollte ſie als hochentwickeltes Inſekt 
beim Neſtbau auch unzweckmäßiger handeln als andere Tiere, z. B. der 
Vogel. Häuft dieſer im Gezweig des Baumes denn erſt einen Klumpen 
Neſtmaterial zuſammen, um dann die Neſtmulde hineinzubohren? Baut 
er nicht die Wände ſeines zukünftigen Heims nach Anlage des Neſtbodens 
ſogleich kunſtgerecht auf? | 


Auch die Biene denkt beim natürlichen Wabenbau (im Gegenſatz zum 
Ausziehen der künſtlichen Mittelwände) nicht im entfernteſten daran, die 
Anlage der Zellen mit Bohren in vorher zuſammengetragenen Wachs⸗ 
anhäufungen zu beginnen. Gerſtungs Hinweis auf den Neſtbau des Vogels 
darf uns nicht irre führen. Es ſtimmt allerdings, daß manche Vögel, z. B. 
unſer Haushuhn in weichem Material ihre Neſtmulden dadurch zuſtande 
bringen, daß ſie durch Hin⸗ und Herdrehen des Körpers (das Tier hilft auch 
mit Schnabel und Füßen nach) das Neſt gewiſſermaßen in die Unterlage 
hineinbohren. Das iſt aber die niederſte Stufe der Neſtbildung. Auf ihr 
iſt der Vogel im allgemeinen nicht ſtehen geblieben. Nicht allzuviel Vogel⸗ 
arten ſind es, die ihr Neſt auf ſo primitive Weiſe zurechtbuddeln wie das 
Haushuhn. Wie baut denn z. B. die Schwalbe ihr Neſt? Man denke ferner 
an die kunſtvollen Neſter gewiſſer Waſſervögel, z. B. des Teichrohrſängers, 
auch an das Neft des Webervogels, das des Schneidervogels, des Giedel- 
webers in Afrika uſw. Gerade im Neſtbau des Vogels offenbart ſich fo recht 
die tieriſche Fähigkeit, ſich den veränderten, ſchwieriger gewordenen Lebens⸗ 
bedingungen mit entſprechender Vervollkommnung der Inſtinkte anzu⸗ 
paſſen, d. h. mit andern Worten, fih zu entwickeln. Und dieſes Motiv kommt 
letzten Endes auch im Zellenbau der Biene zum Ausdruck. 


Entſprechend der hohen Entwicklungsſtufe, die fie im Inſektenlebe. 
einnimmt, erbaut die Honigbiene ihr Zellenwerk in durchaus hochem 
wickelter Ausführungsform. Es läßt ſich auch nicht einſehen, warum |: 
dazu nicht fähig fein ſollte. Geradeſo wie andere Kleintierweſen hoch ent 
wickelte Fähigkeiten aufweiſen, wie z. B. die Spinne, allen Verhältniſſe⸗ 
ſich anpaſſend, überall zur Ausübung ihres räuberiſchen Handwerkes ih 
kunſtvolles Netz zu ſpannen verſteht, geradeſo wie andere Inſekten, Weſpe 

Ameiſe, Hummel uſw. fih mit allerlei ſchwierigen Lebensverhältniſſe 
genügend abzufinden wiſſen, ſo auch die Biene. Und die allgemeine Er 
klärung hierfür und für den wunderbaren Bauinſtinkt gibt in ungekünſtelte 
und durchaus befriedigender Weiſe die Entwicklungslehre. 

Die heutige Bauweiſe der Biene (wir werden fie noch genau kennen 
lernen) iſt zweifellos aus einfachen Anfängen hervorgegangen. Doch beweg 
ſie ſich heutigentags nicht mehr im Rahmen der einſtigen mechaniſcher 
Geſetzmäßigkeit. Wie der Bienenkörper ſich vervollkommnete, fo vervoll. 
kommneten ſich auch die zur Lebensfähigkeit nötigen Inſtinkte und mil 
ihnen der Bauinſtinkt. Die wunderbaren Wege aufzudecken, welche die 
Natur hierbei genommen hat, iſt freilich nicht ſo leicht. Schon Darwin. 
der große Philoſoph, verſuchte es, fand aber den richtigen Ausgangspun!. 
nicht und verfolgte eine falſche Spur. Was die heutige Spezialforſchung 
anbetrifft, jo erkennt fie offen ihr Unvermögen an, in das Dunkel des Bellen- 
bauproblems Licht zu bringen. Man vergleiche hiermit, was Prof. Zander, 
der Leiter der Anſtalt für Bienenzucht zu Erlangen, in „Das Leben der 
Bienen äußert: „Der oft geſtellten Frage, warum die Bienen gerade ſechs⸗ 
eckige Prismen mit pyramidenförmig ausgehöhlten Böden bauen, ſtehen 
. wir völlig ratlos gegenüber. Weder die Annahme, daß den Bienen be- 
ſondere geometriſche Fähigkeiten innewohnen, noch die rein mechaniſchen 
Erklärungen von Buffon und Müllenhoff befriedigen“. 

Wenn ich mich angeſichts ſolcher Worte und Tatſachen trotzdem zur 
Veröffentlichung meiner Beobachtungen und daraufhin gewonnenen Auf⸗ 
faſſung über die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle entſchloſſen habe, 
ſo geſchieht es weder aus eitler Selbſtüberhebung noch aus Verkennung 
der beſtehenden Schwierigkeiten. Ich habe mich (übrigens ſchon vor Jahren) 
mt der Erforſchung der Materie lediglich um der Vertiefung der Erkenntnis 
willen beſchäftigt, und nachdem ich Ergebniſſe erzielt zu haben glaube, wäre 
es tör ht und unrecht, fie zu verſchweigen. Ich möchte das allen denen 
zur Abwehr entgegenhalten, denen ich als philoſophierender Imker ein 
Dorn im Auge bin. Wer an meinen Ausführungen Anſtoß nimmt, mag 
mich widerlegen. (Fortſetzung folgt.) 
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Dieſes und jenes. 
Vom Verleger und Schriftleiter. 

Der Verlag des Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes hat ſich wie andere 
Bienenzeitungen, z. B. die Leipziger, die Deutſche Illuſtrierte u. a. zu einer 
bedeutenden Erhöhung der Bezugsgebühr veranlaßt geſehen. Sie war, 
da die Verhältniſſe drängten, ſchon für April beſchloſſen. Die Bekanntgabe 
war ſogar ſchon im Satz hergeſtellt, wurde aber dann im letzten Augen⸗ 
blick zurückgenommen, weil von ſeiten eines führenden Fachblattes ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen angeregt wurde. Letzteres unterblieb, da die Verbands⸗ 
organe die Mehrkoſten in der Herſtellung durch Erhöhung der Verbands⸗ 
beiträge ausgleichen wollen. 
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Infolgedeſſen bleibt dem Verlage nichts anderes übrig, als die Preiser⸗ 
öhung mitten im Vierteljahr rückwirkend vorzunehmen. Für alle neuen Lefer 
eträgt der vierteljährliche Bezugspreis nunmehr 1,65 Mark, bei Vereinsbezug 
25 Mark, wie auf dem Titelblatte der heutigen Nummer angegeben iſt. 
Zarum ich wie alle politiſchen und auch die allermeisten Fachzeitſchriften zum 
zierteljahrsbezuge übergehe, wird nachfolgend kurz erwähnt werden. Zuvor 
töchte ich mich an die bisherigen Leſer, feien es Einzelleſer oder Vereine, 
tit einem Vorſchlage wenden, um ein Einvernehmen in Güte zu erzielen. 

Viele Leſer werden über die plötzliche Preiserhöhung aufgebracht ſein 
nd das Vorgehen des Verlages als ungerechtfertigt verurteilen. Sie be- 
enken nicht, daß der Verleger an der Verteuerung der Verhältniſſe auf dem 
zapiermarkte und im Druckereigewerbe, desgleichen an der Portoperdoppe- 
ing vom 1. Juni ab ebenſo unſchuldig iſt wie der Leſer ſelbſt. Die Her⸗ 
ellungskoſten des Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes, das zeitgemäß von 20 
uf 24 Seiten Umfang erweitert wurde, haben ſich in der kurzen Zeit ſeit 
er Uebernahme durch den jetzigen Verlag etwa verdoppelt, d. h. mit andern 
Borten, die gegenwärtigen Einnahmen decken die Ausgaben nur etwa zur 
yälfte. Unter dieſen Verhältniſſen kann ein Fachblatt unmöglich beſtehen, 
uch wenn Verlag und Schriftleitung ihre Arbeiten gar nicht in Anſatz bringen. 
zoll der Betrieb nicht eingeſtellt werden, jo muß jeder Leſer fih, ganz gleich, 
b Einzel eziel er oder Vereinsleſer, zu einer Nachzahlung von 2,50 Mark fürs 
fahr 1920 entſchließen. Ich weiß, daß viele Leſer, die einiges Verſtändnis 
ür die Zeitlage beſitzen, von der Notwendigkeit der Maßnahme ohne weiteres 
iberzeugt fein werden; ich weiß aber auch, daß die Vereine durch die ge- 
orderte Preisnachzahlung in eine unangenehme Lage verſetzt werden, denn 
s gibt unter ſehr viel einſichtigen Vereinsmitgliedern immer einige, die bei 
eder Ausgabe, auch wenn ſie durch die Verhältniſſe noch ſo dringend wird, 
in großes Geſchrei erheben. Solche Leute ſind nicht zu überzeugen. Und 
venn ſie kurz vorher dasſelbe Geld für zwei ſehr mittelmäßige Zigarren aus⸗ 
eben mußten, fürs Vereinsblatt ift dieſer Betrag zu viel. Deshalb mache 
ch den Vorſchlag, ich liefere das Neue ſchleſiſche Imkerblatt für d e bereits 
jezahlten 2,50 Mark den gemachten Aufwendungen entſprechend bis 1. Juli. 
Ber zur geforderten Nachzahlung bereit iſt, bezieht es weiter, wer die Nach⸗ 
ſahlung ablehnt, verzichtet auf Weiterbezug. Mitteilung erbitte ich bis zum 
20. Juni; die Nachzahlung ſelbſt kann ſpäter erfolgen und wird von mir vom 
1. September ab, ſoweit der Reſt noch ausſteht, durch Nachnahme eingezogen. 

Den Vierteljahrsbezug habe ich eingeführt, weil er mit dem Poſtbezug 
ibereinftimmt und dem Leſer wie dem Verlage freiere Entſchließungen ge- 
tattet. Doch kann die Beſtellung und Entrichtung der Bezugsgebühr nach 
Wunſch nach wie vor für ein ganzes Jahr erfolgen. 

Nun von der leidigen Geldfrage zu etwas anderem, zur ſibiriſchen 
Biene des Herrn Alw. Hertz, Hoyerswerda. Zahlreiche Leſer ſind auf dieſes 
Aprilbienenmonſtrum hereingefallen und haben Anfragen und Beſtellungen 
zemacht, die Herr Hertz und ich (geteilter Schmerz iſt halber Schmerz) an 
den wundervollen Aprilnachmittagen der verfloſſenen Wochen im Schweiße 
injere3 Angeſichts beantworten mußten. Zuſchriften launigen, biſſigen 
und ſogar groben Inhalts, je nach Veranlagung des Schreibers, zeigen, 
daß von den meiſten Leſern die ſibiriſche Biene gleich als Aprilbiene erkannt 
worden iſt. Da die Imker in der Mehrzahl gemütliche und humorvolle Leute 
ind, ſo hat man den Scherz im allgemeinen nicht krumm genommen, wie 
z. B. die mit E. Bieſenwitz und W. Schrödter umerzeichnete Ulkbeſtellung 
zum Ausdruck bringt, welche mit dem Motto beginnt: 

„Ein derber Spaß in ernſter Zeit 
Schadet „niſcht“, er erfreut die Leut.“ 


Doch den eigentlichen Sinn des Heinen Artikels ſcheinen nur wen 
Leſer voll empfunden zu haben. Hinter dem Scherz verbirgt ſich näm 
lehrreicher Ernſt. Ihrem tieferen Inhalte nach, wie er vom Verfaſſer und 
aufgefaßt war, bildet „Die ſibiriſche Biene“ ein Gemiſch von Scherz, Sa 
und imkerbrüderlicher Warnung. Die „blaue“ ſibiriſche Biene iſt ein fr 
licher Spott auf die in der deutſchen Bienenzucht nicht ausrottbare Raſſ 
fexerei und Ausländerei. Was für Bienen hat der deutſche Imker nicht fd 
eingeführt, weil ihm ſeine heimatliche Raſſe nicht gut genug ſchien! Mit 
Italienerin wurde angefangen. Und dann ging die Suche in der halben V 
herum. Krainer, Zyprer, Amerikaner, Schweizer, Franzoſen, — alle, 
nimmt der gute deutſche Imker liebevoll unter ſeine Obhut. Aber er 
nicht immer die beiten Erfahrungen gemacht. Und wenn er dadurch wer 
ſtens klug werden wollte. Wer nach Außergewöhnlichem haſcht, wird ſt 
betrogen. Man weiß es und läßt fth doch immer wieder beeinfluſſen. % 
ſchreibt mir z. B. ein Leſer aus dem Vereine Zobten, Bezirk Liegnitz? — — 

„Man wird ja ganz happig auf fo ein Volk Bienen. Oder wird n 
reinfallen mit jo. einer Neuigkeit, wie es einem ſchon oft gegangen iſt? 
bin nicht abgeneigt, mir ein Völkchen kommen zu laffen. Ich habe auch g 
etwas Neues und bin auch ſchon oft reingefallen.“ 

Da haben wirs. Alſo der liebe Imkerbruder ahnt, was ihm bevorſte 
und doch will er den Reinfall von neuem riskieren und ſicher nicht z 
letztenmal. Das ift zu große Vertrauensſeligkeit. Man muß fie als Tug 
ſchätzen, denn ſie iſt nur braven, ehrlich denkenden Menſchen eigen, wel 
von ihrer eigenen Ehrlichkeit auf die ihrer Mitmenſchen ſchließen. 
Imker muß ſich aber von dieſer Gutgläubigkeit freimachen, denn der ga 
Zuchtzweig leidet darunter. Nur nicht übertriebene Hoffnungen ſetzen 
dieſe oder jene vielgeprieſene Raſſe, neue Wohnung oder neue Metho 
jo lange ſolche Neuerungen von erfahrenen Imkern nicht praktiſch erpr 
worden find. Das Streben nach all dieſen Dingen ift gut, wenn es ſich! 
Vorſicht vereint; aber noch wichtiger iſt das Streben nach eigner praftifc 
und theoretiſcher Vervollkommnung, denn dieſe verbürgt uns viel ſicher 
Erfolge. | Ä j | 


Bienenmohnungen — Betrieb — Zucker! 
Von W. Goeritz, Unruhſtadt. 


Mag einer über Bienenwohnungen denken wie er will, das ift aber denn d 
nicht zu beſtreiten, daß wir unter den neuen Wohnungen ſolche von Zukunftsbe deut 
haben, die uns die Möglichkeit bieten, beſſere Erträge gegenüber den althergebrach 
zu erreichen. Jeder Imker muß ſeine Gegend kennen, muß wiſſen, wenn bei ihm 
Haupttrachten einzuſetzen pflegen und ſich dieſe Zeiten am beſten in jährlichen Be 
achtungsnotizen feſtlegen, muß ferner feine Völker kennen und die Nachzuchten dar 
einrichten, muß kurz geſagt, intenſiver Beobachter und Züchter ſein oder zu wer 
beſtrebt ſein, ſonſt kommt er einfach mit ſeiner Imkerei unter den Schlitten. Ich glaı 
unſere Bienenhalter werden in Zukunft arge Rippenſtöße bekommen und entwe 
ſich bemühen müſſen, ernſthafte Züchter zu werden oder ihre Betriebe einzuſtel! 
Das wäre auch in mancher Beziehung kein Fehler. Solche Pfuſcher ſind einfachen 
wert, Imker zu heißen. Ich habe auf meinen vielfachen Wanderungen in glei 
Gegend immer einzelne Imker gefunden, die obwohl ſie unter den gleichen Tra 
und Witterungsverhältniſſen arbeiteten wie ihre Imkerbrüder, doch bedeutend höl 
Erträge hatten als die andern. Ja, warum in aller Welt haben denn dieſe mehr 
erntet? Nun, der Mann war eben auf dem Poſten. Es iſt eine alte Binſenwahrh 
daß in manchen Jahren einige Tage den Ausſchlag geben. Da ſtand dieſer eine e 
mit wohlgerüſteten Völkern da und der andere nicht. Es wäre alſo für dieſe Her 
viel wichtiger, ſie würden mal tüchtig den Kopf in die Hand nehmen und rechnen 
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zhl, rechnen. 3 Tage Ei — 6 Tage Made — 12 Tage verdedelte Zelte — 14 Tage 
: te bienen — alſo bis zum 4.—5. Juni muß ich meine Völker auf 12 16 Waben Brut*) 
bracht haben, und dazu muß ich ſchon im Auguſt des Vorjahres den Grund gelegt 
ben durch rechtzeitige ſpekulative Fütterung. . 

| Solange Du das nicht fertig gebracht Haft mit mindeſtens 90 Prozent Deiner 
ölker, biſt Du noch kein rechter Imker — merk Dir das, aber gründlich. 

| Und dann der zweite. Iſt das Wetter launiſch, dann ſchränke wenigſtens bei 
—50 Prozent Deiner Völker die Brut ein — ja, aber wie — da laffen uns eben dann 
e alten Beutenſyſteme im Stich. Dagegen iſt dies bei etlichen Neuerungen eine 
einigkeit, da alles dazu vorgeſehen iſt oder höchſt leicht einzurichten iſt, wie z. B. 
i meiner Schaltbeute. Ich will aber beileibe dieſe nicht Reklame reiten. Imker, die 
ten Völkern die Zügel ſchießen laſſen, arbeiten vielleicht idealer — aber wo bleibt 
t Honig?? . . .. Ja, ja, Honig ernten zumal in ſchlechten Jahren ift denn doch 
cht ganz einfach! 

Noch weit ſchwerer iſt's, rechte Nachzucht zu üben. Da iſt uns Hübners Buch 
Schwärmen und Honigertrag“, ein guter Wegweiſer, d. h. für den denkenden Imker. 
jchablonenimker werden freilich aus dieſen reichen Quellen wenig zu ſchöpfen ver- 
hen. Aus dieſem Grunde ſchrieb ich oben: ſchränke bei 75—50 Prozent Deiner Völker 
e Brut ein. Laſſe 25 Prozent ſich in der Schwarmrichtung betätigen oder wenigſtens 
ſſe fie bis zur Verdecklung guter Schwarmzellen heranreifen, damit Du genügend 
ute Stamm⸗Mütter bekommſt. Auch das läßt fih gut und leicht in einer Reihe neuer 
jeuten erreichen, leichter als in vielen alten Syſtemen. Darum werden dieſe auch 
weiter beſtehen und langſam und ſicher die alten Bienenhalterkäſten verdrängen. Die 
zukunft wird das noch mehr bewirken, als die Gegenwart. Die goldenen Tage ſind 
orbei — der Zucker ſteigt im Preis und Honig wird wieder langſam das Ueberwin⸗ 
rungsfutter werden und — die Ruhr wird ihren Einzug in viele Bienenſtände halten 
nd auch da werden die beſſeren Ueberwinterungs methoden — die Obenüberwin⸗ 
erung — triumphieren, deren Wert heute noch vielen ein Buch mit ſieben Siegeln 
ſt, ſelbſt fortgeſchrittenen Imkern. Ja, erſt die Ueberwinterung auf reinem Honig 
„td dieſer Ueberwinterungsart zur rechten Geltung verhelfen. Der Unterſchied 
wiſchen Ueberwintern auf reinem Honig, zumal Heide- oder Blatthonig unten, mit 
irektem Flug⸗Zugang und oben, den Witterungsverhältniſſen entrückt — Unten⸗ 
lberwinterung — Ruhr — Obenüberwinterung kerngeſund und wenig Zehrung — 
bird glatt zum Vorſchein kommen. 3 

Der Grundgedanke meiner Ausführungen iſt: 1. Arbeite ernſthaft und tüchtig 
daraufhin, daß Du ein muſtergiltiger Imker wirft. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. 
'. Wenn Du an Neuanſchaffungen denkſt, hole zuvor den Rat erfahrener Mitimker ein. 
Ich bin gern erbötig, ernſthaften Imkeranfängern mit Rat und Tat zu helfen. Auch 
ind mir Standbeſuche angenehm, obgleich meine Zeit ſehr gemeſſen ift. Beſuch ver- 
veilt, und Lehrmeiſter ſpielen iſt undankbar, aber unſer Vaterland braucht und verlangt 
don jedem beſtes Können. Es gibt leider zuviel alte Imker, die lieber ihre Weisheit 
für ſich behalten. Auch mir haben ſeinerzeit meine erſten Lehrmeiſter die Tür vor der 
Raje zugemacht, wenn ich mal auf dem Bienenſtande was lernen wollte. Stehlen 
geradezu mit Liſt mußte ich vorgehen, um dies und das zu erfahren und ihnen abzu⸗ 
auſchen. Die Alten wittern in dem Frager den Konkurrenten und haben bange um 
ihre Honigtöpfe. Und wieviel Platz iſt noch für Imker! Wieviel Dörfer kenne ich, 
wo reiche Tracht ift und faſt keine Biene ſummt. Da könnten noch viele Imker ihr 
gutes Betätigungsfeld finden. Wems alſo recht ift, der ſchreibe an W. Goeritz⸗Unruhſtadt. 
Er wird von mir jede Auskunft erhalten, auch über billige Bienen wohnungsherſtellung. 
Ein Imker muß alles kennen und können. 


* 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Am 8. und 9. April d. Js. ſollte in Halle die Vertreterverſammlung 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände ſtattfinden. Wegen der 
politiſchen Verhältniſſe wurde uns vom Oberpräſidium und der Polizei⸗ 
verwaltung Halle Vertagung der Verſammlung geraten. Infolgedeſſen 
wurden von dem Unterzeichneten die angeſchloſſenen Verbände telegrapheſch 


.) Brutneſter mit 10 mit Brut beſetzten Ganzwaben in Normalmaß find hin- 
reichend volksſtark. Der Schriftleiter. e | 
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benachrichtigt, daß die Vertreterverſammlung in Halle z. Zt. nicht fta 
finden könnte. Gleichzeitig wurden die Vorſtände der Verbände gebete 
die Vertreter und Schriftleiter von dem Ausfall der Verſammlung in Kem 
nis zu ſetzen. Wann und wo die Vertreterverſammlung nun ſtattfind 
wird, kann heute noch nicht beſtimmt werden; den Verbänden wird dieſ⸗ 
halb direkte Nochcicht zugehen. 


Mit Imkergruß Küttner, Geſchäftsführer. 


Schanntmarhung. 


Hannover, den 1. April 1920. 
Im Auftrage der Mineralölverforgungs-Gefellfchaft in Berlin teil 
wir folgendes mit: 
Für alles nach dem 1. April 1920 anfallende Wachs it die Beſchla 
nahme und öffentliche Bewirtſchaftung aufgehoben. 


Alles Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor der Beſchla 
nahme. Wer daher ſein Wachs aus dem Jahre 1919 noch nicht abgeliefe 
hat, ſoll jo lange vom Zuckerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, bis der Verble 
des Wachſes nachgewieſen wird. 


Profeſſor Frey. Ed. Knoke. 
4 
Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter. 


1. In den nächſten Tagen erhalten die Vereine die Hauptliſten übe 
Bienenzuckerverteilung, die nicht zurückzugeben ſind. Gegen die Zuweiſun 
von 3 Pfund Zucker je Volk für das Jahr 1920 habe ich mich wie all 
Provinzialvereine mit folgendem Telegramm an den Reichsernährung⸗ 
miniſter gewandt: 


„3 Pfund Zucker je Bienenvolk bedeuten den Untergang de 
Bienenzucht. Wir erheben dagegen entſchieden Einſpruch un 


fordern 15 Pfund. Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter. 
Flöter, Geſchäftsführer.“ 


Hoffentlich hats Erfolg. — Sobald die Reichsſtelle den Zucker ange 
wieſen hat, wird dieſer ſofort durch die Firma Molinari & Söhne, Breslau 1 
verſandt. Der noch nicht feſtſtehende Preis wird bald vermittelſt Rund 
ſchreibens bekannt gegeben werden; er gilt Brutto für Netto ab frach 
günſtigſter Bahnſtation. Bei Empfang der Sendung laffe man das Gemid 
bahnamtlich beſcheinigen und teile etwaiges Fehlgewicht unter Beifügun 
des Frachtbriefes umgehend der Firma Molinari mit. 

Wer eine Anderung im Bezuge wünſcht, ſei es der Wechſel der Bahr 
ſtation, ſei es die Adreſſe des Zuckerverteilers, der ſetze ſich nach Empfan 
der Hauptliſte ſofort mit Molinari in Verbindung. 

2. Nach Verfügung des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volks 
ernährung ſollen die Imker von der Zuckerzuteilung ausgeſchloſſen wer er 
die ſich 1919 der Pflicht der Honigabgabe böswillig entzogen haben. 
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3. Imkerlehrkurſe follen, 1920 abgehalten werden in Breslau, Glatz, 
örlitz, Liegnitz und Kandrzin. In Breslau iſt außerdem ein Sonderkurſus 
x Eiſenbahner in Ausſicht genommen. Der Hauptkurſus in Breslau kann 
> Juli ſtattfinden, während die andern Kurje in die Pfingſtwoche 
effen. 

Imkerheil entbietet P Flöter, Geſchäftsführer. 

G 


Vereinsnahridten und Verf ammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der DBienenzucht für Breslau und Umgegend. Wegen 
2s Oſterfeſtes konnte die Aprilverſammlung erft am 12. abgehalten werden. Als 
iweſend trugen fih 155 Teilnehmer ein. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen 
ad erfüllte die traurige Pflicht, die Verſammlung von dem Ableben des Ehrenmit- 
iedes Herrn Bierbaum⸗Netſche in Kenntnis zu ſetzen. Seit 1878 Mitglied des Vereins 
ar der Entſchlafene faſt 42 Jahre ein treuer Imker, der durch ſeine Teilnahme an 
erſchiedenen Wanderverſammlungen der deutichen, öſterreichiſchen und ungarischen 
ienenwirte ſich dauernd weiterzubilden beſtrebt war. Durch Erheben von den Plätzen 
ard ihm die letzte Ehrung gezollt. Für die Bienenpflege wurde der Arbeitsbericht 
ir April aus dem Imkerblatt vorgeleſen und beſprochen. Herr Wanderlehrer Bittner 
ielt den angekündigten Vortrag über Volksbienenſtöcke. Durch die hohen Materialien⸗ 
reiſe und Arbeitslöhne wird es der Maſſe der Bienenzüchter und ganz beſonders den 
nfängern mehr und mehr unmöglich gemacht, ſich die modernſten Mobilbeuten zu 
eſchaffen. Außerdem ſorgt die Erfinderwut dafür, daß niemand mehr weiß, welches 
ztockſyſtem er zu wählen hat. Der Imker muß notgedrungen darauf bedacht fein, 
ch ſeine Bienenwohnungen ſelbſt herzuſtellen. In größerem Maßſtabe war das bisher 
1 Hannover und in Oft- und Weſtpreußen der Fall. Der Lüneburger Stülpkorb ift 
ine Idealbienenwohnung betreffs Material, Ueberwinterung und Wanderung, wo— 
egen die Ausſchaltung von Kunſtwabe- und Honigſchleuder als Uebelſtände bezeichnet 
serden müſſen. Nur der erfahrene Vienenmeiſter wird auch hiermit zum Ziele kommen. 
teichter ift die Verwendung von Kunſtwabe und Schleuder beim preußiſchen Kanitz⸗ 
ock. Hier iſt der gemiſchte Betrieb zur Anwendung gebracht. Der viereckige Kanitz⸗ 
ock iſt den reinen Mobilbeuten an die Seite zu ſtellen. Zahlreiche Abarten ſind er⸗ 
anden und haben fih viel Freunde erworben. Der Vortragende führte eine jelbit- 
efertigte Bie nenwohnung vor, fußend auf dem viereckigen Kanitzſtock, jedoch voll- 
ändig mobiliſiert. Ein Holzgeſtell gibt der Strohwohnung die nötige Stabilität. Die 
lufſatzkaſten ſind ebenſo warmhaltig wie der Brutraum, können ihn daher auch jederzeit 
rſetzen. Ein Verrücken der Rähmchen bei der Wanderung iſt ausgeſchloſſen. Auch 
n Handarbeiten ungeübte Imker können an einem Tage einen dreiteiligen Stock an- 
ertigen. Die Barauslagen ſind ſtaunend gering. 

Der Vorſitzende dankte dem Referenten für feine Darbietungen und die Ber- 
ſammlung ehrte ihn durch Erheben von den Plätzen. 

In der freien Ausſprache wurden Beobachtungen über Farben- und Ortsſinn 
er Bienen an zahlreichen Beiſpielen belegt. | 

Fünfzehn neue Mitglieder würden in den Verein aufgenommen. Mitgeteilt 
vurde, daß die geplante Delegiertenverſammlung der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände in Halle wegen politiſcher Unruhen vertagt werden mußte. Die Buder- 
ſelieferung it noch immer nicht geregelt. Wunderbarerweiſe haben die bienenzucht— 
reibenden Eiſenbahner bereits Frühjahrszucker erhalten und zwar unter Ausſchaltung 
des Generalvereins. Beſchloſſen wurde, Sonntag, den 18. April, eine Beſichtigung 
‚es Lehrbie nenſtandes in Schaffgotſch-Garten zu veranitalten. 


Verein zur Hebung der VBienenzucht für Breslau und Umgegend. Nächite 
Vereinsſitzung Montag, den 3. Mai, abends 6 Uhr, im Bürgergarten. Tagesordnung: 
l. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Vortrag: „Zucht und Pflege der 
Bienen“ (Herr Verch). 5. Bericht über den Beſuch des Lehrbienenſtandes. 6. Mit⸗ 
eilungen. 7. Fragekaſten. 8. Aufnahme neuer Mitglieder. 9. Feſtſetzung der nächſten 
Tagesord nung. ö 


Imkerverein Penzig und Umgegend. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 41% Uhr, 


Verſammlung in den Wilhelmshallen, Wilhelmſtraße 1. Ausſprache über Bienenzucker 
und Honigpreis. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht. Gäſte ſtets willkommen. 
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Bienenzüchterverein Schweidnitz⸗Königszelt. Sonntag, den 30. Mai, nachmi 
3 Uhr, sau mit Wanderlehrer⸗Vortrag. Die Nachbarvereine find hierzu freund 
eingeladen. 


Imkerverein Bruſtawe. Sonntag, den 30. Mai, 4 Uhr, Verſammlung in Bruſt 
Vorträge, Geſchäftliches ujfm. Mit Gruß Dächſel. 

Bienenzüchterverein Gröditzberg. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 4 
Verſammlung bei Willenberg in Seiffenau. Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnu 
legung, Wahl der Vertrauensmänner, Vortrag, Verſchiedenes. 


Vienenzüchterverein Glatz. Die Frühjahrs verſammlung fand am 25. Mär 
Hotel „Kaiſerhof“ ſtatt und war von etwa 60 Mitgliedern beſucht. 

Der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Großmann, eröffnete 2%, Uhr die Verſa 
Aa 1 die Erſchienenen und gab ſeiner Freude über den zahlreichen B. 

usdruck. 

1. Das Protokoll über die Sitzung vom 6. Januar 1920 wurde vom Schriftfi 
verleſen und von der Verſammlung genehmigt. 

2. Herr Großmann teilte alsdann mit, daß ihnen von einzelnen, im Vorj 
neu Eingetretenen, noch die von der Haftpflichtverſicherung geforderten Unterſchr 
fehlen. Insbeſondere ſind dies Mitglieder aus Altheide und Raiersdorf. Er erſu 
daß das bisher Unterlaſſene jetzt beſtimmt nachgeholt wird, da ſonſt bei Eintritt e 
Schadenfalles die Verſicherung die Haftung ablehnt. 

3. Bezüglich der Zuckerzuweiſung teilte Herr Großmann mit, daß den Im 
für dieſes Jahr nur 3 Pfund Zucker pro Volk zuge wieſen werden follen. Mit die 
geringen Quantum fei eigentlich nichts anzufangen, da man damit höchſtens e 
Schwarm auffüttern kann. Falls es nicht gelingt, durch energiſche Einſprüche an 
ſtändiger Stelle ein größeres Quantum zu erreichen, ſteht die deutſche Bienenz 
vor einer Kataſtrophe, die der geſamten Volks wirtſchaft unabſehbaren Schaden zu 
und jahrzehntelang züchteriſche Tätigkeit und Erfolge mit einem Schlage vernid 
Auf Anregung des Herrn Vorſitzenden wurde deshalb folgende Entſchließung 
ſtimmig gefaßt: b 

Die heut in Glatz zur Frühjahrsverſammlung anweſenden Bienenzüc 
der Grafſchaft Glatz halten die ihnen für dieſes Jahr zugedachte Zuckermenge 
3 Pfund pro Volk für die weitere Durchhaltung und Fortführung der Bienenz 

- abjolut für unzulänglich. 

Sie fordern, daß ihnen trotz der anerkannten Zuckernot, der zur Ueber winter 
nötige Futterbedarf von mindeſtens 15 Pfund pro Volk zugeteilt wird. 

Dieſe Entſchließung ſoll dem Generalverein zugeſandt werden. 

4. Auf den hier in der Pfingſtwoche ſtattfindenden Imker⸗Lehrkurſus für 
fänger wies der Herr Vorſitzende nochmals hin und nahm weitere Anmeldungen 
gegen. - 
5. Es wurde beſchloſſen, am 16. Mai d. J. einen Frühjahrsausflug von 6 
aus über Hollenau, Birgwitz, Piſchkowitz nach Roſchwitz zu unternehmen. Abma 
10 Uhr vormittags vom Kriegerdenkmal aus. 

6. Herr Hauptlehrer Wagner, Neugersdorf, Wanderlehrer des Generalvere 
hielt einen Vortrag über: „Streiflichter aus dem Gebiet der Bie nenzucht.“ Entſprech 
dem Thema brachte der Herr Vortragende kurze Abſchnitte aus dem Werdegang 


deutſchen Bienenzucht, über die verſchiedenen Raſſen, deren Eigenſchaften, wobei 


die reine deutſche Biene al die befte bezeichnete und auch von den oft beliebten K 
zungen mit ausländiſchen Raſſen abriet. Wie gut die deutſche Biene ſei, geht dar 
hervor, daß ihm aus eigener Erfahrung bekannt iſt, daß z. B. ein Volk 18 Jahre, 
Volk zwölf Jahre nicht geſchwärmt, ſondern nur durch ſtille Umweiſelung die Kön 
ge wechſelt haben. Die deutſche Biene it auch gegen Krankheiten widerſtandsfä 
nicht raubluſtig und wehrt ſelbſt Räubereien energiſch ab. 

Als Feinde der Bienen bezeichnete der Vortragende folgende Blumen als Bien 
fallen: das Löwenmaul, Leinkraut und Kornblumen an trockenen Tagen, aus d 
Tierreiche iſt insbeſondere die kleine Wachsmotte ein arger Bienenfeind. 

Ferner ſtreifte er den Wabenbau, die Bienenwohnungen, Aufſtellung der Gti 
wobei zu beachten ift, daß das Flugloch nach Süd- oder Weſtnorden gerichtet fein j 
Von öffentlichen Wegen müſſen die Stöcke mindeſtens 10 Meter entfernt aufgeit 
werden. Ameiſen ſollten in der Nähe der Stöcke nicht geduldet werden. 

Der Vortrag, für den dem Herrn Vortragenden der wärmſte Dank ausgeſproc 
wurde, löfte noch eine intereſſante Ausſprache aus dem behandelten vielſeitigen Ge 
aus und es iſt zu hoffen, daß jeder Teilnehmer befriedigt über das Gehörte die 2 
ſammlung verlaſſen hat. gez. Boll: 


g 
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Die Bienentunde des Ariſtoteles und feiner Zeit. 


| En Dr. J. Klef | 
6. Heft des Archivs für Bienenkunde. 


Unſere heutigen umfangreichen und ſpezioliſierten Erkenntniſſe in den Natur⸗ 
aſchaften find eine Errungenſchaft der letzten Zeitperiode, vornehmlich des vorigen 
hunderts. Während auf allerhand anderen Gebieten des menſchlichen Fortſchritts 
Altertum der Vorläufer der Neuzeit war, ja ihr in manchen Dingen, z. B. den 
en zum Vorbild dienen konnte, ſteht die neuzeitliche Naturwiſſenſchaft To gut 
elbſtändig da. Was das Mittelalter von Altertum an ſpeziell naturgeſchichtlichen 
intniſſen übernommen hat, iſt in vielen Punkten ein Wirrwarr von Irrtümern, 
fläubiſchen Mätzchen, Fabeleien und — Wahrheiten. Lieſt man irgend ein natur- 
ichtliches Buch des Mittelalters, ſo erſtaunt man über all die Unmöglichkeiten, die 
Verfaſſer unter Berufung auf Plinius, Zoroaſtres, Africanus, Aelianus, Piles, 
anus oder ſonſt einen lateiniſchen oder griechiſchen Schriftſteller vorbringt. Man 
nnt unwillkürlich die Empfindung, daß dem Altertum die Fähigkeit des natur- 
lichen Schauens fehlte und daß die Bücherſchreiber des Mittelalters beide Augen 
ichten, um mit den verehrten klaſſiſchen „alten Herren“ und ihren Lehren nicht in 
likt zu geraten. Eine Ausnahme machte bis zu einem gewiſſen Grade die Bienen⸗ 
e. Wer Bienenzucht trieb, mußte beim Hantieren mit dem nützlichen Inſekt un⸗ 
igt ge wiſſe poſitive Kenntniſſe gewinnen. Es ift nun recht intereſſant, zu leſen, 
Ariſtoteles und ſeine Zeitgenoſſen über die Biene wußten und — nicht wußten. 
nd einen geſchichtlichen Ent wickelungszuſammenhang zwiſchen jener und unſerer 
igen Bienenkunde konſtruieren zu wollen, wie es offenbar in der Abſicht Doktor 
bruſters liegt, halte ich für gewagt. Unſere älteren Bienenſchriftſteller und Bienen- 
her ſchöpften offenbar nicht aus den trüben Quellen des Altertums, ſondern aus 
Erfahrungen ihrer eigenen Zeit. Wir hatten in Deutſchland ein hochentwickeltes 
ienzuchtweſen, hervorgegangen aus eigenen Anfängen. Da hatte man Gelegenheit, 
ntniſſe zu ſammeln. Auch der ungelehrte Mann aus dem Volke hat Augen im Kopfe 
beobachtet gut, wenn es ſich um ſeine Berufsbeſchäftigung handelt, wie es beim 
ler der Fall war. (Man vergleiche hiermit die Fertigkeit im Heilen von Knochen⸗ 
hen bei alten Schäfern, die ſichere Beurteilung von Wind und Wetter bei Schiffern 
Landleuten uſw.) Haben denn unſere Vorfahren rein garnichts aus ſich ſelbſt 
ius finden können? Sollen wieder einmal die Griechen und der unvermeidliche 
toteles es geweſen ſein, die uns den Weg gewieſen haben, auf dem wir feſten Fuß 
in konnten? Dann finde ich es aber höchſt anmaßend und für die deutſche Beſcheiden⸗ 
ungeziemend, daß in „Leben und Weſen der Bienen“ von Prof. von Buttel⸗Reepen 
im „Handbuch der Bienenkunde“ von Prof. Zander Ariſtoteles im Literaturver- 
ms nicht angeführt ift. J. H. 


Die Zucht der Biene. (Band V des Handbuches der Bienenkunde in Cingel- 
tellungen.) Von Profeſſor Dr. E. Zander, Leiter der Landesanſtalt für Bienen- 
tin Erlangen. Mit 176 Abbildungen im Text nach Aufnahmen des Verfaſſers. 
0 5 12 Mk., zuzüglich 20 Prozent Teuerungszuſchlag. Verlag von Eugen Ulmer 
Stuttgart. i 

Das „Handbuch für Bienenkunde“ ift nunmehr abgeſchloſſen und behandelt 
1. Teil „Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung“, im 2. Teil „Die Krankheiten 
Schädlinge der erwachſenen Bienen“, im 3. Teil „Der Bau der Biene“, im 4. Teil 
15 Leben der Biene“. Alle 5 Bände ergänzen einander und bilden zuſammen ein 
tf, das jeder vorwärtsſtrebende Bienenzüchter und Bienenfreund beſitzen ſollble H. 


Imkerhaudſchuhe 

tma Trikotgummi, 40cm 

mit Gummizug im Hand- 

an ſchwere Ware, 
echlich, 

11 15 pro Paar 


Bienenwachs 
und Waben 


kaufen ſtändig 


Gebr. Müller 


Kerzenwerk 


Patſchtau Schleſ. Gegr. 1839. 


10 Stück gebrauchte Lüne⸗ 
burger Stülper, 20 Stück 
neue Dreietager. komplette 
doppelwandige Normalmaß⸗ 
Bienen wohnungen, in ſaub. 
praktiſchen Ausführungen 
verkauft 


Paul Haehnel, 
Sprottau, Markt 8. 


Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poſt Ophernfurth. 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 


D I np I e 7 ——I N o= 


Goeritz— Herenſtock 


l Beſte Beute für Maſſenbetrieb und für Imker die wenig Zeit haben. — 
Arbeit und geringe Kraftanſtrengung. — Einfachſte Behandlung, ſtets ſicherer Ex 


Gobrih⸗öthaltbeute u. Pahr's jmilfit 


) Stichloſes Arbeiten und ſichere Schwarmverhinderung. — Einfach und 
Obige Syſteme alle ohne extra Königinzucht und Reſervekäſtchen, alles im Stot i 


Einfach Bequem Sichere | 
Alle inherſteller 


Í Harttung & Söhne, Frankfurt a. 


Broſchüren Mk. 4.30 poſtfrei auf Poſtſcheckkonto Bresleu 27003 = 


von W. Goerig Unruhſtadt oder ab Fabrik Frankfurt a. Oder. 
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Wachs, | Achwärmen Vertaufe ſä 


Preßrückſtände, Raas, alte 80 Völkern fallenden 


Rech Sonia TIEN md Honigertrag AIchwär u 


G. m. b. H., Viſſelhövede. 
. n Hübner, Preis nach Angebot u 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, einbarung. Einſenden 
Preis 3,50 Mk., iſt ſoeben in Transportkiſten oder 
zweiter, erweiterter Auflage Bienenkaſten ſieht i 
erſchienen und kann vom Anfragen „Rückporto“ 

Verlag des Neuen Traugott Mart 
ſchleſ. Imkerblattes ur Beruf 


bezogen werden. 


Marke gegina- Wass -S 


Klimkes ultbewährte, vorzügliche Qı 
Wachs u. Ffuchtproszen Umarbeitung zu Runstwaben. - Vereinspreise! - Hat adsa 
4 A. Herlikofer, Gmünd M 


erreichter Wunsch I. süddeutsche Kunstwabentaiäl 


sacose | Wachsankauf. Umarke 


NUNSIWaNEN 


empfiehlt 


fl. J. Klimke 


Glogau i. Schl. 


T 
į 
Der Red. H. Freudenstein hat es fertig 
im letzten Augenblick eine geregelte Kunstwabenb 
zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demn 
erscheinende Broschüre über diesen Fall hin. Die dem 
Imker werden dringend um Wachsangebote gebeten. 
gedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 


Hannover, Jorckstraße 2 


Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienen zi 0 
L. Heydt. 
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Der kluge Bienenzüchter rr erm 
r H fi mit Schraubedel und Einlage in | 

| 0ni99 ser starkmaschinengeblasener Ausführung: 
. 4 5 Pfd. für 100 St. | 


Mk. 160, 190, 220, 280 500, 600 Mk. f netto Nachnahme 
freibleibend für Preis und Lieferung. 
Standgefässe, wie Schaugläser und Vanille- Zylinder, 
mit geschl. Knopf. 

Einmachhäfen, ½ 6 Liter, Konservengläser und 
Oeffner, Senfgläser, Kinderflaschen mit Skala, 
Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigst. Tagespreisen. 
Man verlange Preisliste, 


Giashrennerei u. Verschlußdosenfubrik 


Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstr. 91. Fernspr. 236 


neuer.) Nach meinem 

en unter „Garantie“ 

Haushalt herſtellbar. 
kunft erteilt 


us, Maadehurg 23. 


Befte Anleitung i i 
Anfänger! 
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in hervorragend praktischer 
menwohnungen r und sauberer Ausführung. 
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und vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- und Freudensteinkästen, 

iji ringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - - Zwillinge, 
Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken., . 

Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Arannich, Thür.Holzwarenfabrik, Mellenbach ı.rı. 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Kolb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist eintach und praktisch in der Handhabung, 


sparsam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mark ’.— freibleibend. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe in jedem ein- 


schlägigen Geschäft oder direkt von + 
J- Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 
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Achtung! 


mit Ueberfalldeckel 7.— 
mit Eindrückdeckel 7.40 


mit Futlerteller 1 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter 


den schwierigsten Verhältnissen zu haben und empfehlen wir unseren 
geschätzten Kunden, sich heute schon in den unten angeführten 
Artikeln eınzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu 
haben ist, oder aber zu wesentlich höheren Preisen. 


in starker, maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und Einlagen 
5 


WON _ "2 Pfund 
160.— 


190.— 220.— 280.— 500. — 600.— Mark 


Schwarzblechdosen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
5 9 Pfund 


9.20 Mk. 
9.60 Mk, 


per Stück 


mit Weiß- oder Schwarzblech - Ueberfalldeckel mit starken Karton 


9 Pfund zu Mark 10.— per Stũck. 


Thüringer Luftballons 
2 Liter 
Mk. per Stück 


4.— 5.— 


ab Lager exkl. Kisten, netto Rasse, bei unbekannten 


Bestellern gegen Nachnahme | 


Greve &Behrens, Hamburg 6 
Telegr.-Adr.: Glasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. 
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Achtung! 
Imker und Imkervereinel 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 

V . ſem N 
erenflöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
$ i exiſtiert. Broſchüre 1.50 Mk. 
grauns-Slätterſtöme 6. D. R. G. M. Kaften Be- Be. 
Leitfaden dazu 2. 20 Mk. . 
Müllers „Ideal“-Seuten (Einbeute und Zmillin,). IB 
Broſchüre 1.50 Mk. 


Ferner Freudenſteinbeuten. Cörſterſtöcke, Aller- 


weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Vohwinkel, Imkertrumpf uſw. 


r ertige Rähmchen in jedem Quantum. | 
a Denpan PES. sa Preisliste fordern. TPE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen | 


H. Müller 4 Co., Anspach i. Taunus. < 
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id Epi. Mt. 21 bei Voreinſenden 


i Die befte 1 
liefert 


Julius Etz 
Chemnitz i. Sa. 


Aenßere Johannisſtraſße 1 
Preis per Stück 5.50 Mart 


Linden - Blenenrähmchen - Stäbe 


liefert prompteft 
Deutsche Preß-Spund-Co. 
Radeberg l. Sa. 
Den Anfragen wegen Preis 
biten wir Rückporto beizu— 
fügen. 
Beſtellungen auf 


Schwärme 
(36 Völker) nimmt entgegen 
Grundmann, Kantor 
in Hermoͤdorf (Katzbach). 


Bienenwohnungen: 


Förſterſtöcke, Kuntzſch⸗Zwillinge 
Lambert: Zwillinge, Mooswandr 
r Strohmatten. 


Carl Sachon, Schönlanke 


1 * 


Beſtellen Sie fih rechtzeitig vom Ber 
Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig den ne 
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Preis ME 2.50 bei Voreinſendugz 


Special-Geschäft 
gegründet 1909 
Shemnit, Lindenſtraße 9 
kauft jedes Quantum 


Sarant. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 


Jering C. F. U. Fest, Leinzig 
5 Lindenſtraße Nr. 4 
% Poſiſcheck⸗Konto 53840 


Neuigkeit! 


Unterweiſungen 


für naturgemäß: 


Dolkobienenzucht 


Von Rektor C. Mischke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beite Empfehlungen, leder 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichhaltige Proſpette f. Bienenzüchter 
und Probe⸗Nr. gratis. 


Sieumpf-Onrne 
verſendet auch an Private. 
| Prob. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 190. 


meien, Mänfe 


u. a. Schädlinge ha ten Sie 
mit völlig. Sicherheit von 
um . fern, 
wenn Sie n 
mene  Stonihüßer 
benugen. Jeder Klempner 
kann dieſelben leicht an= 
Krisen: Zeichnung u. An- 
weiſung geg. Einſend. von 
5.— Mk. z. bezieh v. Lehrer 
Schmidt, Sand fluß, Oſtpr. 


Imker, 


Für Händler! 
350 a , 
caa Lange's Imkerpfeifen 
ohne Rohr, billig abzugeben. 
EB. Lange, Clennen, 
it Bogelw 


Q 


Kolbs Nampf-Machs-Auslaß-Apparat 
Preis Mark 45.— freibleibend | 
it der denkbar einfachſte und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt 
jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 


Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten 
Apparat für den Betrieb fehlte. 


„Mit dem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Ver⸗ 

gnügen. Keine ſchwierige Arbeit, kein Aerger, kein 
Verdruß. 
8 Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß 
ich, ſowie meine Frau, ſeit ich Bienenzüchter bin, noch nie ſo gerne Wachs 
ausgelaſſen haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat 
in Beſitz habe. Ich ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus 
und empfehle jedem Imker Kolbs bewährten Wachs-Auslaß-Apparat. 

Haueneberſtein. St. G., Bienenzüchter. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regels Preisbuch 1919 


über sämtliche Bienenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a. jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 


Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


Honigſchleuder⸗Maſchine 
mit chnockengetriebe, die bote Maschine der Gegenwart 
Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos! 
Richard Horn, 

AJaahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 1 


> Rhans-Voiks- 
* Wachs- Blätter - Stock 


und Honigernten. In vier 


Wochen 12—16 Ganzwaben Smit abgeſchrägter, beraus⸗ 
mit 75000 Bienen. Von A ziehbarer Seitenwand nüt 


Königin uſatzſpund u. Lüftung 


Caesar Rhan © — ein wirklicher Blätterſlock — 
1 2 S einſtöckig, 4-6 Beuten mit 
een, = Dach und Antergeſtell, ein 
I ma a = Bienenhaus in Nudoljtadt 
ernn . 8 ausgeſtellt. 
„Mit Begeifterung las ich Ihre 2 i f 
Schrift und gehe mit fliegenden 2 Dathe-Gabel- Pfeife 
Fahnen z.IpremSyjtemüber.“ $ Praktiſcher Nauchbläſer, Au- 
Gatteninfpettor Mass-Lübeck. „ minium mit Holımantel Mt. 
Ich habe Ihr Verfahren an- S 18. —, Gabelrohr Mk. 2.—, 


Preis 


gewandt und bin damit febr F freibleibend. Futterrahmen, 
zufrieden. Königinzuſatzſpunde, Rähm— 
I. Vorſ. d. Erfurter B.-Z. V. chendrahtſpunden. 
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Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Großfabrikation ee, Bienen wohnungen 
liefert 


ale zur Rienenzucht nötigen em 


in nur erstklassiger Ware. 


1 Mr Gá 1 m Verimgen gegen Einsendung von 1- N. 


mug rn an 


| Reichilluftriert und leicht faßlich. 
* III. Auflage. Mk. 3.40 franko. u 


Zu beziehen vom Selbſtverlage: 


Adolf Schulz, Eberswalde, 5 


77.7 Spezialfabrit für Bienen wohnungen. 
„Broſchüre nebſt Preisbuch über ſämtliche Bienengeräte 1.00 i 


E Deutsche Bienenzucht- Zentrale 


Edgar Gerstung 
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Neuheit! | OßBmannstedt In Kürze 
1920! Thüringen | erscheint: 


Pfr. Gerstungs Orloinalbenigschleuder Preisbuch Nr. 12 


mit Freilauf und Bremse x Gegen Einsendung von 1 Mark 
Rechts-Linksgang liefert wird dasselbe versandt. 


hergestellt aus bestem ver- vornehmlich Bei Bestellung wird 
zinntem Blech und 


stabilem, schwer , fille Getstüng- System N Berne 


rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Loftballon — Zinkabsperrgifter — Nunstwahen - Alle beräischaften 


ng 
Verlag u. Redaktion: I. Hübner, Tannwald Poft Oyhernfurth. — Prud v. Th.Schatzky S. m. b. H., Breit 


Neues ſchleſiſches Imkerblat. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen LEER ALIFORN, A 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. RY 
Schriftleitung und Verlag: 3. Hühner, Tannwalb, Pot ABFAHRT Hoher, 


Poſtſcheckkonto Nr. 31236 Breslau. 


19. Jahrgang. Nr. 6. 11. Juni 1920. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 


M f „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erften Seite 1,20 Mk., auf der legten Seite 
xa b. 1;00 Mk., im übrigen nur 80 Vf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10%, bei 6» bis . 
Wiederholung 20% und bei 10s bis 12 maliger 30% Rabatt. 


Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


Einsatzbrett und Wandergitter 
bei Luftgabe von hinten. 


Reform- Zwillingsbeute für Daheim- und 


Wander-Imker 
Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


Interessenten können er, und Betriebsweise nebst einem Bogen 
für Mk. 2.50 franko von mir haben. 


Karl Eckardt, Penzig OL. 


innen-Wandergitter 
während der nn 


3 THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG I. BR. 33. 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: | 
1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinkiveränderungen. BIENEN- 
UND WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- 
und Staatengeschichte sowie Vererbung und „ von Dr. L. Armbruster. Mit 
9 Teœtabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 
1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. 
erseizung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. 
Zoologische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.— 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 
Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der An- 
wendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 
I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 
Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
ERFOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M.8.30. 
Band III: CHARLOTTE PREUSS, PRE USS SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Ab- 
bildungen. Preis M. 17.30. ra; 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich. aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


WE Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei!. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 3) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 8 
Kunſtwaben, gegoſſen rein. aus . (So lange Wachsvorrat ausrei 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald 
Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fol) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben ift deutlich geſchriebene 
Adreſſe und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., 
Poſtkolli 190 Mk. 
Nähmchenſtäbe, 8 und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Open 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. | 
eee eee, für Badiſch oder Deutſch Normalmaß ſind mom 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. Ed 
Königin⸗Abſperr itter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Sotem Lind 
Honi ggläſe er, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte 
Alle e E tot i e en und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, Ja 
Ende März, Anfang April erſcheint. 3 


Th. Gödden, Millingen Mt. Mi lün 


Fabrikation und Versand en Artikel seit 1886 N 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und — 
ZBienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- Mr 
jormen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
—apparate, Futtergefäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur otc. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-381. 4 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 81 (ca. 1000 Artikel) kostet T1 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienen geb. Mk. 2— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . ; k 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen und Geräte“ 
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Der neue Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhind de 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wand 
Im Herbſt bequemſte Fütterung mit d. Gieß 


Hersteller: Hürttung & Söhne, Frank l 1 


Preis (freibleibend) Mk. 220.—. 


Das Buch „Honiggnell“ enthält eine ausführliche Darf 
Betriebsweif e auch für ungünſtige Trachtgegend und ift vom 


paul Krause, Frankfurt d. 


Oberweg Nr. Ile. 

zu beziehen. Preis Mk. 1.5 

Urteil der Märk. Vienenzeitung in Nr. 7: Das m 
der drei Bücher ift aber Krauͤſes Schrift. Gerade für 
Branden urg und ähnliche Trachtgebiete dan de g 
imkeriſche Tat. Es iſt die geradlinige une 
Bienenzucht. Das Buch enthält anf den Br Seit 
ſolche Fülle imkeriſcher Anregungen und Erfahrungeg 
jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder B 
Drei⸗ oder Vier⸗Etagern leſen toute 


A. Weiss Nacht, Georg Junggehauer, Ergstau = 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preis buch geg. Einsend. von 50 Pt. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


RKunstwaben s tosup 


uma beiten: Wabengewicht = Wachsgewicht! Gebühr Mark 10.— per kg. 
Umtausch: Wabengewicht = / Wachsgewicht! (a kg alter Bau = I kg Wachs]. 


Genaue Maßangabel Deutlich schreiben! 
Post- und Bahnstation nicht vergesseni 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postff ei. 


IS — 


'M&isterstöche :: Normalmaßbeuten : FreudensteinKästen 
Thüringer Einbeuten ı: StülpKörbe :: Sämtliche Geräte. 


Preisbuch. umsonst und postfreil 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


aul Ludwig, Glatz i. Schi, u 235 


FU zbenfahrk sowie Fabrikation u. Lager bienenwirtschaftlicher Geräte 22 


empfiehlt alle einschiägigen Bedarfsartikei. 


t Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit | 
j bedient werden kann 


— n 


Bienenwohnungen * 


unmumn umu 


Gorantiewahen Mat Husit” 


alle Geräte zur Blenenzucht 
liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankfurt u. 0. 9. 


‚Reichhalt. Preisbuch auf Wunsch geg. Einsendung von 70 Pfg. 


-re —- e Ņ = Kad Pr ee Er 
j Peded nit unit — n EFF 


Die billigste und beste 1 ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Auisatzkasten, auch Bienen wohnungen aus Holz wie Drei- und 
Vieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht § 
gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr.5| 
| Fabrik bienenwirtschaftiicher Geräte j 
Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmarken.) . 
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[Rä hmcehenstäbe 
* 


zweiseitig gehobelt, sauber geschnitten 6X25 mm 30 Mk. je 100 m, 
auch in zugeschnittenen Teilen, Strohdecken jede Größe, liefert: 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendoristraße 1 


kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt sechs 1 Yon 
oroe $- iene 8 8 einem wahren Brutofen; verwandelt Brutnest-Ho& a 
— in Ho nigkranz-Niederwabe, Wambau in Kaltbau; 8 


Neben- und Hinterstübchen; z Schwarmfang ohne Flusbehinderung, eigene und.: l 
Flugumschaltung. ` Arbeit mit 28 Waben auf 4 Sammelrahmen beschränkt. Broj a 


sranko. C, Junglnger, StuttYurt, Rotebühistrasse 156, DoF. 


Bienen-Nährsalz mit Würze u. äth. Oelen: 100 Wü fel zu 1 Ztr. Zucker M. 123 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 
Friedensausführung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleiguß. 


Lagergröße paßt für in Zink rahmen fast ganz ans Ku 
Normalhalbwaben A 120.— 4 240.— 
Bad. Maß A 120.— 4 240.— 
Freudensteinmaß A 145.— 4 290.— 
Kuntzschmaß A 170.— 4 340.— 
Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— 4 340.— 
Gerstung-Hoch- faer Breitwaben 4 200.— 4 400.— 

Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra! 
Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel 
REN, wird in Zahlung genommen. j 

Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. 
8 Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk (auch in Briefmarken). 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 
decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte 
Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) “gi 


Fabrik tür Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
6— — . . —— 7 —. . ... — — 


lun u e; 


1020. 


19. Jabra. 


Neues fchlefiiches Imferblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Sienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 mt. 


J te: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
U etä „Seite 1.00 Mk. und ſonſt 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beftelungen und 
Iufertiouß-Aufträge an Z. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Nr. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geftattet. 


Ein Wort zur Erhöhung der Bezugsgebühr. 
Vom Verleger und Schriftleiter. 


Die Form, in der ich die Erhöhung der Bezugsgebühr bekannt gegeben 
habe, hat Anſtoß erregt. Das wird von mir lebhaft bedauert, denn es lag 
nur die gute Abſicht vor, die Verhältniſſe als unhaltbar klarzulegen. Einen 
eigenen Eindruck hinterließ die mir freundlichſt gemachte Mitteilung, daß 
man mich von mancher Seite für eine Art Kriegsgewinnler hält, der darauf 
ausgeht, ſeine Leſer zu „ſchneppern“. Dieſen Vorwurf ruhig hinzunehmen, 
dazu gehört guter Humor. In Wirklichkeit leiſte ich als Verleger und Schrift⸗ 
leiter und als Verfaſſer vieler Artikel eine Unmenge Arbeit ohne jede 
Bezahlung und ſetze außerdem noch bares Geld zu. Ich habe mir erlaubt, 
dem Herrn Vorſitzenden des Vereins zur Hebung der Bienenzucht für Breslau 
und Umgegend die Aprilrechnung der Buchdruckerei zur gefl. Einſicht vorzu⸗ 
legen. Es betragen die blanken Druckkoſten pro Heft 50 Pfg., mit Porto 
ſtellt ſich alſo das einzelne Heft auf 55 Pfg. Demgegenüber bezahlte der 
Vereinsleſer bisher einen Jahresbezugspreis von 2,50 Mk., macht für das 
einzelne Heft annähernd 21 Pfg. Inzwiſchen hat ſich das Poſtporto ver⸗ 
doppelt und die Papier- und Druckpreiſe ſteigen noch ſtändig. Als kauf⸗ 
männiſches Unternehmen betrachtet, wäre das Neue ſchleſiſche Imkerblatt 
auch nach der Preiserhöhung noch nicht lebensfähig. Dies als öffentliche 
Verteidigung gegen Angriffe, die auf r Unkenntnis der en 
Verhältniſſe nn 


i 


sa 


Imkerarbeiten im Monat Juni. 


Im Juni nehmen den Bienenvater beſonders zwei Arbeiten in Anſpruch, 
das Schwarmeinfangen und das Honigſchleudern. Zu beiden gehört eine 
gewiſſe praktiſche Erfahrung, ohne die ſich der Anfänger die Sache oft un⸗ 
nötig erſchwert. 

Für das Schwarmeinfangen wie überhaupt für allen Umgang mit den 
Bienen beherzige der Imkeranfänger den Satz: „Nur die Ruhe machts!“ 
Man vermeide alle ee Maßnahmen. Wozu z. B. gleich nach der 


Zu W 


Spritze laufen und dem Schwarm mit kalten Waſſerſtrahlen das Anſetzen 
verleiden? Wer niedere Bäume und Büſche in ſeinem Bienengarten ſtehen 
hat, von denen der Schwarm leicht heruntergeholt werden kann, laſſe das 
Spritzen ganz fein. Nur da, wo zu befürchten ift, daß eine ſchlechte Anſatz 
ſtelle gewählt wird, fei man mit der Bienenſpritze bei der Hand, ziele aber 
nicht mitten in den Schwarmwirbel hinein, ſondern dort in die Luft, wo die 
Bienen das Anſetzen unterlaſſen ſollen. Im übrigen laſſe man die Schwarm⸗ 
traube ſich ungeſtört bilden. 

Der Schwarm verweilt in der Schwarmtraube erfahrungsmäßig meit 
ſtundenlang. Darauf darf man ſich aber nicht unbedingt verlaſſen, dem 
zuweilen bekommt er ſchon früher Fluchtgedanken, und man hat das Nach⸗ 
ſehen, beſonders bei Nachſchwärmen, die nicht ſo feſt ſitzen. Man zögere 
alfo nicht und nehme den Schwarm ab, ſobald er fich in der Traube voll- 
ſtändig geſammelt hat. 

Ich benutze als Fanggerät ein leichtes Kiſtchen aus 1 Zentimeter ſtarken 
Brettchen. Es ift 37 Zentimeter lang, 25 Zentimeter breit und 27 Benti- 
meter hoch. Der räumliche Inhalt entſpricht den Anforderungen, die ein 
Durchſchnittsſchwarm an die Größe ſeiner zukünftigen Wohnung ſtellt. Wenn 
ich den Schwarm mit kräftigem Ruck von ſeinem Aſte ins Kiſtchen geſtoßen 
oder ihn von einem ſtärkeren Baumſtamme mit der Feder hineingefegt 
habe, ſo ſchlage ich ſogleich ein ſtarkes Tuch darüber (Sack, Stück einer alten 
Stubendecke oder dergl.). Die ſich noch außen befindenden Bienen fliegen 
unten ein. An der einen Schmalſeite habe ich nämlich über die ganze Breite 
des Kiſtchens ein zie mlich hohes Flugloch aus⸗ 
geſchnitten und davor in Zahlbrettform ein 
ebenſo breites Laufbrett angebracht, wie 
beiſtehende Figur zeigt. Die Bienen fühlen 
jich im Dunkeln ihres einſtweiligen Aufent⸗ 
haltsortes heimiſch wie in einer regelrechten 
Bienenwohnung und denken nicht daran, ihn 
zu verlaſſen. Wenn ein großer Teil de 
| Schwarmes ſich noch draußen befindet, 
jo zieht ſich dieſer bald zu den Inſaſſen des Fangkäſtchens. Letz 
tere formieren ſich am übergedeckten Tuche wieder zur Traube. Ich 
laſſe ihnen dazu die nötige Zeit, warte aber nicht länger, ſondern bringe 
den Schwarm jetzt in den Stock. Wenn man die vier Enden des Tuches 
vorſichtig von außen zuſammenfaßt und es dann langſam emporhebt, ſo 
hat man die Hauptmaſſe des Schwarmes mit der Königin in der Hand. Bei 
Stöcken mjt Oberbehandlung ſchüttle ich die Traube am Tuche mit einem 
Ruck oben auf die Rähmchen, bei Wohnungen mit Hinterbehandlung auf ein 
zuvor angebrachtes Laufbrett mit Seitenkanten, von dem alles eilig ine 
Innere des Stockes flüchtet. Den Reſt Bienen im Kiſtchen klopfe ich etwas 
zuſammen und ſchütte ihn ebenfalls zu. Was zurückbleibt, wird nicht zu 
ſammengefegt. Ich lehne das faſt leere Kiſtchen einfach ſo vor den Stock, 
daß das vorhin erwähnte Laufbrettchen mit dem Flugbrett des Stockes in 
Berührung kommt. Die Bienen finden dann ſchnell den Weg zu ihrem Volle, 
ziehen ſterzelnd ein und dienen zugleich als Wegweiſer für etwaige Nachzügler. 
In der geſchilderten Form macht mir das Eintun der Schwärme verhält 
nismäßig geringe Mühe, und die Bienen werden auch nicht malträtier. 

Das Schwärmen vermindert den Honigertrag, ja läßt den Züchter oft 
ganz leer ausgehen. Darum ift kein Frühtrachtimker vom Schwärmen ſeinel 
Bienen ſehr erbaut. Beſonders in dieſem Jahre wünſcht jeder wegen der 
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mehr als knappen Zuckerverſorgung, das Schwärmen möge unterbleiben. 
Ob die Bienen in einem Jahre viel oder wenig ſchwärmen, hängt in aller⸗ 
erſter Linie vom Witterungsverlauf ab, dann aber auch viel von Raſſe und 
Art der Behandlung. Schwarmverhinderungsmaßnahmen gibt es eine ganze 
Anzahl, aber ihre richtige Anwendung erfordert zum Teil beſondere Vor⸗ 
kehrungen. Sehr empfehlenswert erſcheint mir, nachdem nun vorzügliches 
Trachtwetter eingetreten iſt, in dieſem Jahre das Ausgleichen. Der Aus⸗ 
gleich hätte allerdings ſchon im Mai vorgenommen werden müſſen; die kühle 
Witterung der erſten beiden Maiwochen hat aber manchen über Stärke und 
Schwarmneigung feiner Völker getäuſcht. Exit geſtern (ich ſchreibe dieſe 
Zeilen am 20. Mai) habe ich mehrere Völker ausgeglichen, bei einigen andern 
kam das Nachſehen ſchon zu ſpät, ſie waren bereits ſchwarmfertig. Da 
nimmt men lieber den Vorſchwarm an und hilft fih auf andere Weile. 


Ich nehme den Ausgleich ſtets mit bienenbeſetzten Waben vor, der Tages⸗ 
zeit nach möglichſt gegen Abend. Am beſten eignet ſich zur Ausführung der 
Maßnahme ein Tag, an dem die Bienen hübſch ſtill ſitzen und einem beim 
Oeffnen des Stockes nicht gleich wütend entgegenflitzen, denn dann muß 
man Rauch geben, und letzteres will man beim Ausgleichen möglichſt ver⸗ 
meiden. Man zieht aus dem ſtarken Volke recht behutſam die bienenbeſetzten 
Waben hervor und hängt ſie ebenſo behutſam in den Wabenbock. Hat man 
zwei geeignete Ganzwaben (bezw. vier Halbwaben) mit verdeckelter Brut 
ausgewählt, ſo gibt man ſie im Wabenbock etwas abſeits. Dann kommen 
alle übrigen Waben in gleicher Reihenfolge wieder in den Stock zurück. Für 
die beiden entzogenen Brutwaben erhält das Volk leere Waben oder künſt⸗ 
liche Mittelwände. 

Jetzt entfernt man im ſchwachen Volke, das verſtärkt werden ſoll, die 
letzten Waben, bis man die erſte Brutwabe vor Augen hat. An dieſe ſchiebt 
man die beiden Verſtärkungswaben behutſam heran. Zuvor muß man fih 
natürlich davon überzeugt haben, daß die Königin des ſtarken Volkes nicht 
mit dabei iſt. Sah man ſie zufällig ſchon beim Herausnehmen der Waben, 
weiß ſie alſo in ihrem Stocke, dann iſt man ſelbſtverſtändlich jeder Mühe des 
Nachſehens enthoben. Andernfalls muß man die Verſtärkungswaben ſehr 
ſorgfältig mit den Augen abſuchen und darf ſie erſt einhängen, wenn man 
annehmen kann, die Königin nicht mit verſchleppt zu haben. — An die Ver⸗ 
ſtärkungswaben kommen wieder die Deckwaben des Schwächlings. Wegen 
etwaiger Beißerei braucht man nicht beſorgt zu fein. Auf beſetzten Prut- 
waben greifen ſich zuſammengebrachte fremde Bienen nicht ſo leicht an. 
Sie erſchrecken wohl, gehen aber nicht zum Angriff über. Hierbei ſpielt ein 
pſychologiſches Moment mit, über das ich mich hier aber nicht weiter ver- 
breiten möchte. Ich habe in gleicher Richtung im vorigen Spätherbſt einen 
intereſſanten Verſuch gemacht, indem ich vier weiſelrichtige ſchwache Völker 
auf bienenbeſetzten Waben zu zwei Völkern vereinigte und zwar ſamt allen 
Königinnen. Bei dem einen vereinigten Volke gab es etwas Beißerei und 
einige Tote, bei dem andern vollzog ſich die Vereinigung friedlich. Beide 
Völker erwieſen ſich im Frühjahre als weiſelrichtig und haben ſich zufrieden⸗ 
ſtellend entwickelt. Ich werde den Verſuch in dieſem Jahre vielleicht unter 
andern äußeren Verhältniſſen noch einmal wiederholen, denn was das er 
Mal glückt, kann das andere Mal ebenſogut fehlſchlagen. 

Beliebter als Schwärmeeinfangen iſt die ſüße Arbeit des Schleuderns. 
Man lernt fie als Anfänger nur zu gern und nimmt die Kleberei und Kleckerei 
der edlen Gottesgabe geduldig wie Job mit in Kauf. Ich kann mir nähere 
Erörterungen darum wohl erſparen. Nur über das Abfegen der bienenbeſetz⸗ 
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ten Honigwaben möchte ich noch einige Worte ſprechen. Dieſe unangenehme 
Begleiterſcheinung der Honigernte iſt nämlich, 5 ausgeführt, eine 
Quälerei für Menſch und Biene, weshalb ſich jeder in Ermangelung einer 
Bienenflucht bemühen ſollte, der Sache die beſtmögliche Ausführung abzu⸗ 
gewinnen. 

Ich nehme die Honigwabe mit allen anſitzenden Bienen aus dem Stocke, 
faſſe fie mit beiden Händen an den Enden der Oberleiſte, halte fie möglichſ 
tieſ in das vorhin beſchriebene Schwarmfangkäſtchen und ſtoße nun mit 
einigen kräftigen, ruckartigen Bewegungen die meiſten Bienen ins Käftchen. 
Jetzt ſchnell die Feder zur Hand, die übrigen Bienen abgefegt und die Wabe 
dem Gehilfen weitergegeben. Ohne Säumen zur nächſten Wabe, die, aus 
dem Stock gezogen, die gleiche Behandlung wie Nr. 1 erfährt. Doch wird 
die Arbeit nun leichter. Während nämlich bei Nr. 1 viele Bienen im Käſtchen 
hochflogen und ſich nur ein Teil verwirrt und lebhaft ſterzelnd in einer Ecke 
zuſammenzog, werden die Bienen von Wabe Nr. 2 durch eben dieſes Sterzeln 
und ihre eigene Verblüffung ſo beeinflußt, daß ſie ſich in überwiegender 
Mehrheit dem Häufchen in der Ecke zugeſellen. So folgt Wabe um Wabe 
und bald ift der Honigraum leer von Waben und — das ift nämlich auch 
nicht ganz nebenſächlich — von Bienen. Jetzt lehne ich das Schwarmfang⸗ 
käſtchen ſamt den Bienen, wie beim Schwarmeinfangen angegeben, ans 
Flugloch des abgeernteten Stockes, ſo daß ſie ihren Weg wieder ins Stock— 
innere finden. Den Zugang vom Brutraum zum Honigraum decke ich wo⸗ 
möglich bienendicht ab, damit ihn das Volk nicht gleich wieder beziehen kam. 
Ich gebe nämlich die ausgeſchleuderten Waben den Stöcken erft abend: 
zurück. Hätte man den Honigraum offen gelaſſen, fo würde er inzwiſchen 
von Bienen dicht belagert und das Einhängen der honigfeuchten Waben 
ſtößt auf Schwierigkeiten. Manche ziehen darum das ſofortige Neuausſtatten 
des Honigraums mit den ſoeben geſchleuderten Waben des vorher behandel⸗ 
ten Stockes dem Einhängen am Abend vor. Dieſer Gebrauch hat aber den 
einen Nachteil, daß man ſich bald vor Räuberei keinen Rat mehr weiß. Völler, 
denen man am Erntetage ſofort die friſchgeſchleuderten Waben zurückgibt, 
benehmen ſich wie Raubtiere, die Blut geleckt haben. Man muß das Weiter⸗ 
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arbeiten am Stande einſtellen, wenn man nicht gerade in einem gef chloſſenen 


en imfert. 

Was ich dem Leſer vorausgehend als eigenes Verfahren beſchrieben 
habe, macht keinen Anſpruch auf Vorbildlichkeit. Es ſind primitive Ein⸗ 
richtungen und Maßnahmen, mit denen ſich der Imker behelfen kann, wem 
ihm kein moderner Bienenſtand mit vollkommeneren Einrichtungen zur 
Verfügung ſteht. In einem ſolchen iſt das Imkern natürlich angenehmer 
und bequemer. J. Hübner. 
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Wie fatte ich die Bienenmohnung zur Aufnahme eines Achmarmes auo? 


Von Julius Pfitzner⸗Deutſch⸗Damno. 


Wir leben zwar im Zeitalter der Zuckerknappheit und Wohnungs⸗ 
not! Aber es ſcheint faſt, als wolle uns das Schickſal diesmal mit einer 
beſonders zeitigen und nachhaltigen Schwarmzeit heimſuchen. Im April 
hatten wir faſt immer herrliches Maiwetter und jetzt im Mai iſt es bisher 
meist feucht, kalt und trübe geweſen. Das it nun Wetter, welches die 
Urſachen des Schwärmens, die Uebervölkerung der Stöcke, mit herbeiführt. 
Wenn wir auch mit Zucker knapp beliefert werden follen, jo werden wi 
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doch nicht umhinkönnen, einige Schwärme aufzuſtellen, und es gibt — 
glücklicherweiſe — Anfänger, die den ganzen Sommer bitteren Kaffee trinken, 
um den Zucker für die Schwärme und Muttervölker aufzuſparen, damit 
dieſe im Herbſt das nötige Winterfutter haben können. Hie und da wird auch 
der ältere Imker Schwärme aufſtellen, um Lücken wieder auszufüllen, 
aber nur die größten. 

Längere Zeit vor dem Schwärmen werden ſchon die Wohnungen, 
die den Schwärmen das Heim bilden ſollen, in Ordnung gebracht. Alte 
Wohnungen werden geſäubert, Wachsanſätze und Kittwachs werden ab⸗ 
gekratzt, die Leiſten abgeſchabt, die Nuten gereinigt. Etwaige Ruhrflecke 
werden abgeweicht und zuletzt die ganze Wohnung geſcheuert und geſpült. 
Nun bleibt der Bienenſtock längere Zeit ohne Tür, alſo offen, ſtehen. Kurz 
vorher, ehe ich in dieje Wohnung einen Schwarm einſetze („einſchlagen“ 
it eine entſchieden falſche Ausdrucksweiſe!), reibe ich die Wände mit 
Zitronenmeliſſe aus. Hat man ſolche nicht im Garten, und jeder Imker 
ſollte dieſe Pflanze haben, ſo nimmt man friſches Kirſch⸗ oder Pflaumen⸗ 
laub. Neue Wohnungen läßt man eine Zeitlang offen ſtehen, um ſo den 
Holzgeruch verflüchten zu laſſen und reibt ſie unmittelbar vor dem Ein⸗ 
ſetzen des Schwarmes ebenfalls mit Meliſſe aus, da der Duft dieſer Pflanze 
den Bienen angenehm iſt. — Nun gebe ich dem Schwarm ſeine Ausſteuer 
ein. Die Rähmchen Hat. der ſorgſame Bienenvater ſchon lange fertig; 
jetzt werden fie mit 1—2 Zentimeter breiten Kunſtwabenſtreifen verſehen. 
Vorn an die Stirnwand hänge ich meiſt eine helle, halbausgebaute Wabe 
eines vorjährigen Schwarmes, der die Wabe nicht ganz heruntergebaut 
hatte, natürlich Ganzwabe. Dann folgen noch 4—5 Ganzwaben, die nur 
Kunſtwabenſtreifen von oben angegebener Breite haben, und zuletzt kommen 
etwa 2—3 Paar Halbrähmchen. 

Es gibt Aller die den Bienenſchwärmen ganze Kunſtwaben geben, 
damit ſie ſchneller bauen. Ich bin aus verſchiedenen Gründen ein Gegner 
diefer Maßnahme. Erſtens baut ein Volk ſchneller und leichter, wenn es 
geſchloſſen in einer Traube hängt, als wenn es fortwährend durch Scheide- 
wände getrennt iſt. Außerdem hält ſich die Wärme der Traube leichter zu⸗ 
ſammen; da aber die Bienen viel Wärme brauchen um Wachs zu ſchwitzen 
und zu bauen, ſo werden die langen Kunſtwaben warm, dehnen ſich ſehr 
und reißen ſchließlich ab. Da hilft nur das Drahten der Waben, und das 
iſt — unnatürlich. Endlich ſpielt auch der Preis der jetzt ſehr teuren Mittel⸗ 
wände eine ausſchlaggebende Rolle, und man mag ſagen, was man will, 
Naturbau iſt doch immer wertvoller als die beſte ausgebaute Kumftroabe ! 
Wenn wir auch im Laufe der letzten Jahre vielfach mit „Erſatz“ rechnen 
mußten, ſo wollen wir doch nicht dieſen jetzt anwenden, wo wir beſſere 
und billigere Naturſtoffe zur Verfügung haben! 

Viele Bienenzüchter geben den Schwärmen dreieckige Anfänge, a 
daß die Spitze nach unten ſteht. Sie nehmen eine Kunſtwabe vom Halb 
rähmchen, ſchneiden fie fo, daß fie das Lineal von einer Ede (links oben) 
nach der anderen (rechts unten) legen und ſo ſchneiden, dann von rechts oben 
nach links unten. Ich habe wiederholt vergleichende Verſuche angeſtellt, 
kann aber nicht finden, daß die Schwärme ſo beſſer bauen. 


In den Zeiten der Wachsknappheit bin ich ſogar noch weiter gegangen: 
Ich habe den Schwärmen nur einen Strich Wachs an den Oberſchenkel 
gegeben. Vor mehreren Jahren erhielt ich von der Firma Heidenreich⸗ 
Sonnenburg (Neumark) ein Holzklötzchen, das ſich „Bauvorzeichner“ nennt, 
zur Probe zugeſandt. Dieſen Bauvorzeichner ſchnitt ich für meine Rähmchen 
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paſſend, daß er in dieſe hineinpaßt. Darauf legte ich ihn einige Stunden 
ins Waſſer, daß er ſich gehörig vollſaugt, damit kein Wachs an ihm haftet. 
Dann laſſe ich ihn abtropfen und wiſche ihn faſt trocken. Jetzt gieße ich 
flüſſiges Wachs in die Nute, nachdem ich den Bauvorzeichner an die untere 
Seite des Rähmchenträgers (Oberleiſte) angelegt habe und halte das Ganze 
etwas ſchräg. Das Wachs läuft nun ſchnell ans andere Ende des Rähmchens 
und haftet genau in der Mitte. Der Vorzeichner wird nun zurückgezogen, 
was ſehr leicht geht, da an ihm nichts kleben bleibt, und ſo bleibt an dem 
Oberteil des Rähmchens ein 2—3 Millimeter hoher Wachsſtrich, an dem die 
Bienen ganz vorzüglich bauen. Meine Bienen haben in den Kriegs jahren 
eine große Anzahl tadelloſer Waben an dieſer Bauvorzeichnung aufgeführt. 
Man probiere es einmal. | 

Der Schwarm darf anfangs nicht zu eng geſetzt werden, er bekommt, 
je nach Größe, 7—10 Waben; aber nach 2—3 Tagen ſehe ich nach, wieviel 
Waben er richtig beſetzt, und nun laſſe ich dieſe erſt herunterbauen und 
gebe dann weitere Baugelegenheit. Freilich muß das Bauen, namentlich 
der Vorſchwärme, ſchnell gehen, weil dieſe nach etwa 10—14 Tagen zum 
Drohnenbau übergehen. Da müſſen wir das Bauen nach Möglichkeit unter- 
ſtützen. Ich ſagte in der Mainummer: Zum Bauen gehört Wärme und Tracht. 
Ein Schwarm muß alſo erſtens warm gehalten werden. Dies erreichen wir, 
wenn wir ihm, trotzdem es Sommer iſt, oben und hinten je eine dicke Stroh⸗ 
matte anſetzen. Außerdem müſſen wir füttern, da dies zum‘ Bauen und 
Brutanſetzen gewaltig reizt, und zwar füttern wir die Schwärme von 
unten, indem wir das Buder- oder Honigwaſſer auf die Unterleiſten der 
Rähmchen ſetzen. Das Füttern von unten zieht Bau und Brut nach unten! 
Wir füttern aber nur kleine Mengen, höchſtens ¼ Liter jeden Abend, am 
beſten in einem Blumentopf⸗Unterſatz, in dem einige Wachsbrocken als 
Schwimmer liegen. | 

Gehen die Bienen des Vorſchwarmes zum Drohnenbau über, geben wit 
zur Bauerweiterung nur ganze Kunſtwaben. Nachſch wärme bauen im erſten 
Sommer nur Arbeiterzellen! | 

„Gott helf!“ 


Sr 
ar 


Der zweite Fortbildungslehrgang über die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen der Vienenzucht in Berlin. 


Von W. Jäckel, Lehrer, Laesgen p. Poln.⸗Nettkow, Kr. Grünberg. 


Zum 2. Fortbildungslehrgange über die wiſſenſchaftlichen Grund⸗ | 
lagen der Bienenzucht, welchen das preußiſche Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten vom 6. bis 10. April in Berlin veranſtaltete, 
waren 40 Imker eingeladen worden, von denen aber der ſchlechten Verkehrs⸗ 
verhältniſſe wegen nur 25 erſchienen waren. Der Generalverein ſchleſiſcher 
Bienenzüchter hatte drei Teilnehmer geſtellt. | 

Bei der Eröffnung wurde durch einen Vertreter des Landwirtſchafts“ 
miniſteriums darauf hingewieſen, daß bei der Durchführung der in Ausſicht 
ſtehenden Geſetze über Bienenſeuchen und Genußmittel die Mitwirkung 
von erfahrenen Imkern unentbehrlich jei. Auch feien die Teilnehmer beſonders 
dazu berufen, die Grundlagen der Bienenwiſſenſchaft in einen größeren 
Kreis von Imkern hinauszutragen. — Um dieſe Aufgaben zu erfüllen, 
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reicht ein fünftägiger Kurſus nicht aus. Es ſind darum für Juli und Auguſt 
vierzehntägige Lehrgänge geplant, um die Teilnehmer in einem Sonder⸗ 
gebiete, wozu gerade Neigung vorhanden iſt, noch weiter auszubilden. 

Profeſſor Dr. Baier und Direktor Dr. Neumann führten in das ſchwierige 
Gebiet der Honigunterſuchung ein. Ohne Laboratorium iſt eine zu ein⸗ 
wandfreien Ergebniſſen führende Betätigung der Imker in dieſer Richtung 
hin nicht möglich. Es könnte aber immerhin z. B. die Unterſcheidung der 
Honigdextrine von denjenigen des Stärkeſyrups, bezw. der qualitative 
Nachweis des letzteren durch den Laien manche Honigfälſchung aufdecken, 
— auch die Zungenprobe durch Honigkenner nicht unterſchätzt werden 
dar 

Beſonders dankbar werden alle Teilnehmer Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor 
Dr. Maaßen ſein, der über die Schmarotzer der Biene und über Bienen⸗ 
krankheiten dozierte. Seine leicht verſtändlichen Erklärungen und zahl⸗ 
reiche herrliche Photogramme, mikroſkopiſche Präparate, Modelle und 
Zeichnungen müſſen volle Klarheit über alle bis jetzt bekannten krankhaften 
Erſcheinungen im Bienenvolke geſchaffen haben. Die Biologiſche Reichs⸗ 
anſtalt für Forſt⸗ und Landwirtſchaft in Berlin-Dahlem erſucht dringend 
um Einſendung von Unterſuchungsmaterial, und niemand ſollte etwa aus 
falſcher Scham ſolche Einſendungen unterlaſſen. Die Faulbrut auf dem 
Bienenſtande zu haben iſt keine Schande, der Imker kann ſich gegen fie 
nicht ſchützen. Ein krankes Volk verſchleppt die Krankheit nicht, aber ein 
geſundes kann ſich den Krankheitskeim holen (Räuberei). Darum hat auch 
ein Geſetz ſeine Berechtigung. Ermutigend für die Imker war es, zu hören, 
daß man durch gute Zucht den Bienenſtand von Noſema⸗Seuche freimachen 
kann. Dabei iſt beſonders zu beachten, daß man ſchwache oder ruhrkranke 
Völker weder verſtärkt noch vereinigt, ſondern kaſſiert. Auch über ganz 
neue Bienenkrankheiten, über welche bisher noch nichts veröffentlicht wurde, 
machte Geheimrat Dr. Maaßen Mitteilung. Er erläuterte ferner den Bau 
des Verſchlußkopfes und des Mitteldarms, ſowie die Verdauungsvorgänge, 
welche ſich im Mitteldarm abſpielen. Auf Grund von dieſen Erläuterungen 
mag mancher Hörer im ſtillen ſeine Schlüſſe in Bezug auf die „Futter⸗ 
ſaftlehre“ gezogen haben. 

In der Gärtner⸗Lehranſtalt in Dahlem erteilte Dr. Küſtenmacher 
ein mikroſkopiſches Praktikum über den äußeren und inneren Bau der Biene. 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten die Kurſiſten den Ausführungen 
über „Bienengift und Bienenſtich“ des Profeſſors Dr. Flury, welcher ſich 
ſeit 20 Jahren mit dieſer Materie beſchäftigt hat. An den Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen iſt nicht etwa die Ameiſenſäure oder irgendeine andere Säure 
ſchuld, auch nicht Eiweißkörper, die in der Giftflüſſigkeit enthalten iſt. Das 
Gift ift vielmehr eine baſiſche Subſtanz und nimmt zwiſchen den beiden 
Arten der Gifte eine Mittelſtellung ein. Wenn eine Immuniſierung gegen 
dieſes Gift gelingt, kann das kleine Nutzinſekt dazu berufen ſein, eine Um⸗ 
wälzung in der Serumbehandlung herbeizuführen. 

In die ſeit der Jahrhundertwende erſtaunlich raſch fortſchreitende 
Vererbungslehre führte Profeſſor Dr. Hartmann die Kurſiſten ein und 
wandte die an Beiſpielen trefflich erläuterten Vererbungslehren auf die 
Bienenzucht an. Eine ausführliche Anwendung der Vererbungslehren 
auf die Bienenzucht verdanken die Imker Dr. Armbruſter, dem Verfaſſer 
des Buches „Bienenzüchtungskunde I“ (Freiburg i. B. bei Th. Fiſher), 
und dieſes Buch ſollte in der Hand jedes ernſten Bienen züchters fein. 
Beiläufig ſei erwähnt, daß eine Züchtung auf Farbe nicht das Ideal ſein 
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kann, obwohl die Farbe ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel zur Heran⸗ 
biene fl einer beſſeren Raſſe unſerer verbeſſerungsbedürftigen Honig⸗ 
iene i 

Die Geſamtleitung des Kurſus lag in den bewährten Händen Dr. Arm⸗ 
bruſters. Er führte ſeine Hörer in das größte Gebäude Berlins, in das 
Muſeum für Naturkunde, und machte ſie in meiſterhafter Weiſe mit den 
wichtigſten ſolitären und ſozialen Hymmopteren bekannt. Zu denken gab 
der Hinweis, daß bei allen drei Arten der Gattung Apis (Honig⸗, Rieſen⸗ 
und Zwergbiene) der Farbe nach Deutſche, Italiener und Krainer vor⸗ 
kommen. Bei Betrachtung der Neſtformen wurde beſonders auf Waben⸗ 
form, Zellentiefe, Anordnung und Ausdehnung der Brut, Aufſpeicherung 
der Vorräte, Drohnenbau, Weiſelzellen, Schutz des Zellenwerks u. a. m. 
hingewieſen, woraus fih ganz ungeſucht Folgerungen für unſere Betriebs- 
weiſe ergaben. Auch die Drorp'ſche Bibliothek, die durch Teſtament in 
den Beſitz des Muſeums übergegangen iſt, wurde den Kurſiſten gezeigt. 
Sie iſt die größte Sammlung der Bienenzuchtliteratur der Welt und ſteht 
für wiſſenſchaftliche Arbeiten an Ort und Stelle den Imkern nach Anfrage 
zur Verfügung. Verliehen werden die Bücher nicht. Hoffentlich läßt ſich 
der Plan Dr. Armbruſters, in einem Raume des Muſeums eine ſtändige 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellung zu ſchaffen, bald verwirklichen, und hoffent⸗ 
lich erinnert ſich die Imkerſchaft dann daran, ihrem, verdienten Anwalt 
in allen Imkerangelegenheiten ſich durch Ueberweiſung zahlreicher Aus⸗ 
ſtellungsobjekte dankbar zu erweiſen. 

Im Hörſaale der Landw. Hochſchule trug Dr. Armbruſter über „Bienen 
und Blumen“ in ihren wechſelſeitigen Beziehungen vor und wies nach, 
wie der Imker eigentlich für Fremde und für das öffentliche Wohl arbeitet 
und ein unerläßlicher Faktor im Wirtſchaftsleben iſt (efr. Heft 13 der Ver⸗ | 
öffentlichungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien). 
Auch ſprach Dr. Armbruſter über „Wärmehaushalt im Bienenvolk“ und 
über die „Notwendigkeit der Verbeſſerung der Bienenraſſen“. Es 1 
eine Fülle von Anregungen für die Praxis geboten, daß es unmöglich iſt, 
näher darauf einzugehen. Demnächſt werden Fragebogen verſandt werden, 
um die Grundlagen für eine Trachtkarte und ein mit Nachdruck zu be⸗ 
treibendes Wandern zu erhalten. Auch Prüfungsleitſätze für Prüfung 
der Beuten auf ihre Brauchbarkeit ſollen aufgeſtellt werden, wobei ma | 
den durchſchnittlichen Honigertrag und die durchſchnittliche Arbeitszeit 
(ausgedrückt in Gramm Honig) zu Grunde legen wird. 

Zu lebhafter Ausſprache kam es wegen der ungenügenden Verſorgung 
der Imker mit Zucker, wodurch die Imkerei, die jetzt überhaupt nur noch im 
Nebenamte lohnt, vollends zu Grunde gerichtet wird. Man läßt die für das 
Wirtſchaftsleben ſo notwendigen Bienen verhungern und ſorgt nur für die 
Leckermäuler, während ſich doch unſer bettelarmes Volk einſchränken ſollte. 
Den Fleiß der Imker, die ihre Arbeitszeit freiwillig verlängern und Zeit 
und Geld nicht totſchlagen, belohnt man dadurch, daß man ihren Fleiß 
unmöglich macht. Die Imker fordern nichts weiter, als eine gerechte Zucker⸗ 
verteilung. Die Kurſiſten beſuchten den Bienenſtand der Biologiſchen, 
Reichsanſtalt, die klaſſiſche Stätte der Erforſchung der Bienenkrankheiten, 
und den im Entſtehen begriffenen Bienengarten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts 
mit feinen muſterhaften Einrichtungen. 

Alle Teilnehmer ſchieden dankerfüllten Herzens von den Stätten der 
Wiſſenſchaft. 
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Ueber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle 
bei Weſpe und Honigbiene. 


Studie von J. Hübner. 
(Fortſetzung.) 

Bevor ich nun mit der Mitteilung meiner Beobachtungen und 
Jorſchungsergebniſſe beginne, muß ich noch dem Lefer die photographiſche 
Aufnahme einer intereſſanten wabenähnlichen Bildung vorführen. Sie 
iſt aus einer maſſiven Wachsplatte entſtanden 
und von den Bienen durch Aushöhlen zellen⸗ 
artiger Löcher zur im Bilde (Fig. 6) erſichtlichen 
Form umgewandelt worden. Die zum Bohren 
und Benagen genügend mürbe Wachsplatte 
überließ ich einem volksſtarken Stocke mehrere 
Sommerwochen hindurch, ſo daß das „Bau⸗ 
werk“ als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. 

Die Bienen empfinden jeden in ihren 
Bau gebrachten Gegenſtand, wenn er aus 
anderem als dem Bauſtoffe beſteht, als 
Fremdkörper und ſuchen ihn ganz oder zer⸗ 
kleinert fortzuſchaffen oder zu umbauen. Bei 
gegebner Wachsplatte verhält ſich die Biene 
anders. Sie verſucht, durch Bohren Zellen 
3 j zu bilden und die maſſive Platte in eine Wabe 

e e ey ik umzuwandeln. Ich halte die Tatſache, daß fie 
| tiejen Verſuch macht, für ein ſeltenes Beiſpiel 
der außerordentlichen Anpaſſungs- und Geſtaltungsfähigkeit des tieriſchen 
Juſtinktes. Im Naturleben ſieht fith die Biene doch niemals vor die Aufgabe 
gestellt, aus dicker Wachsſchicht durch Ausnagen Zellen herzuſtellen. Trotz⸗ 
dem weiß ſie ſich, wenn der Menſch dieſes Anſinnen an ſie ſtellt, ſchlecht 
und recht zu helfen. Sie macht fih in Maffe über den Wachsblock her und 
derſucht an ihm die Schärfe ihrer Kiefer. | 
Aber was müſſen wir gewahren? Ihr geometriſcher Sinn läßt fie 
bollſtändig im Stiche. An der einen Stelle ſtehen die Löcher weit von ein- 
inder entfernt, an der andern näher bei einander; bald find fie. groß, bald 
lein, auch nicht immer vollſtändig rund geraten, ſondern hie und da länglich. 
ind wie ſieht es mit den Zwiſchenwänden aus und ihrer Abplattung zu 
egelrechten Zellmänden? Ganz anders als in der Vorſtellung der Mb- 
ſlattungstheoretiker. Nur an einer einzigen Stelle (in der Mitte, rechts) 
den Bienen etwas wie eine ſechseckige Zelle gelungen. Ob ſich dorthin 
| nn einige von Maeterlinds hyperintelligenten Phantaſiebienen verirrt 
hatten? 22 — — 
Dioch wir dürfen die kleinen willigen Baukünſtler nicht ſchelten. Sie 
laben jedenfalls getan, was ſie konnten, und dafür, daß ſie uns hier durch 
den Augenſchein von der Irrigkeit der Bohrnapftheorie überzeugt haben, 
müſſen wir ihnen noch beſonders dankbar fein. | 
Wie wir nunmehr durch den Tatſachenbeweis einwandsfrei feſtgeſtellt 
| haben, vermögen die Bienen auf glatter Wachsfläche ohne vorgeprägte 
gellböden keine regelmäßigen Zellen aufzuführen. Sie nagen wohl zellen⸗ 
tige runde Löcher, doch fehlt den Baubienen die Fähigkeit, die richtige 
Aufermung zwiſchen dieſen abzuſchätzen. Nur wo ſich letztere einmal zu⸗ 
fälliger Weiſe ergibt, wird der Verſuch gemacht, der runden Zelle durch 
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ſie meit ein Spiel der freien Phantaſie. Die von mir beobachteten tat 
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entſprechendes Nagen die Sechsecksform zu geben. Auf dieſe Weiſe kam 
alſo beim Naturbau die Sechsecksform der Zelle nicht zuſtande kommen 
Doch find die gemachten Beobachtungen lehrreich und geben uns wichtige 
Fingerzeige. ö | 

Wie die Bienenwabe in Wirklichkeit gebaut wird, lehrt der bauende 
Schwarm. Die Bautätigkeit der Bienen und Entſtehungsweiſe der Zellen 
läßt ſich durch das Glasfenſter ziemlich genau verfolgen, vorausgeſetzt, daß 
man mit ſcharfen Sinnen und richtigem Verſtändnis für das Weſen des 
bauenden Inſektes zu beobachten verſteht. Man muß ferner die Gabe der 
Ausdauer beſitzen und ſichs nicht verdrießen laſſen, nötigenfalls ſtunden⸗ 
lang bei der Sache zu ſein. 

Für den oberflächlichen Beobachter ergibt ſich auch dann meiſt noch 
fein anderes Ergebnis als die Wahrnehmung, daß die Wabe ringsherum 
um ihren äußerſten Rand ganz allmählich wächſt. Einzelheiten vermag 
er nicht zu unterſcheiden, oder wenn er ſolche zu erkennen glaubt, ſo ſind 


ſächlichen Einzelheiten beim Zellenbau ſind folgende: | 

1. Rings um den Rond der im Bau befindliche 
Wabe (ſiehe beiſtehende Figur! 
die photographiſche Aufnahme einer begonnenen 
Drohnenwabe) gewahren wir in jedem Bauſtadium 
einen rauhen Vorſtoß, in den die äußeren Zellen 
übergehen. Er entſpricht in roher Ausführung 
der zukünftigen Wabenmittelwand. Von der 
Zickzacklinie (bei Seitenanſicht der künſtlichen, 
Mittelwand, hervorgegangen aus der Präge⸗ 
maſchine, unterſcheidet er ſich durch geringere 
Gleichmäßigkeit. Charakteriſtiſch für dieſe Waben⸗ 
umfaſſung ift ihre geringe Ausdehnung (Breite) von 
nur wenigen Millimetern. Darüber kommt fie mie 
hinaus. Nimmt ſie außen durch Anfügen von 
Bauſtoff zu, jo folgt ſtets in gleichem Abſtand; 
das Nachbauen des angrenzenden Stückchen 
Zellwand. Die Ausführung der Mittelwand; 
oder was dasſelbe bedeutet, des gemeinſchaftlichen Bodens der beider⸗ 
ſeitigen Zellreihen ſchreitet alſo dem Aufrichten der Zellwände immer nur 
wenige Millimeter voraus. Das iſt bezeichnend und ſchließt das gleich⸗ 
zeitige Nebeneinander mehrerer näpfebohrender Bienen gänzlich aus. 


1 (Fortſetzung folgt.) 


Fig. 7. Angefangene Drohnenwabe 
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Ueber meine Erfahrungen mit dem Bunkldh-Zwilling: 
| Von A. Röhricht⸗Neulemnitz. | 
Am Anfange meines Bienenzuchtbetriebes beſaß ich nur einige vom 
Vater übernommene Dreietager, im Brutraume mit Ganzrähmchen, im 
Honigraume mit Halbrähmchen ausgeſtattet. Die Kunſtkniffe des Umhängen? 
und Abſperrens kannte ich noch nicht. Im Frühlinge packte ich meine Völker 


aus und gab zur rechten Zeit den Honigraum frei. Im Sommer fing ich! 


jeden Tag Schwärme ein und lief ſchweißtriefend durchgebrannten nach.“ 
Dagegen brauchte ich beim Schleudern nicht zu ſchwitzen; denn der Honig⸗ 
ertrag war gering. Schon wollte ich die ganze Bienenzucht aufgeben, als 
mir ein Zufall das Preußbuch in die Hand ſpielte. Nach gründlicher Durch⸗ 
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wheitung desſelben ging ich an die Anschaffung einiger Preußſtöcke. Ich 
abe diefe Vertrauensſeligkeit nie zu bereuen brauchen. Nun kam wieder 
kæben in die Bude. Arbeit gabs mehr als zuvor. Dafür beſaß ich von jetzt 
b faſt jedes Jahr volle Honigtöpfe. Das Gelernte wurde nun auch in 
inem dazu gekauften Liedloffſtänder und einer Gerſtungbeute angewandt. 
In beiden Stockformen blieb aber der Honigertrag weit hinter den Preuß⸗ 
töcken zurück. | 
Seit 1915 bin ich Kuntzſch⸗Imker. Das wurde ich diesmal nicht aus 
Butgläubigkeit, ſondern aus voller Ueberzeugung des eintretenden Erfolges. 
Iich ſchloß ganz richtig: Kuntzſch it nur ein verbeſſertes Preuß⸗Syſtem, 
nuß alſo bei bequemerer Behandlung dieſelben Erträge bringen. Insbeſondere 
ockten mich die Obenüberwinterung ſowie die ganze angenehmere Betriebs⸗ 
weiſe. Als notwendige Vorbereitung dazu wurden des Meiſters „Imker⸗ 
fragen“ an den langen Winterabenden gründlichſt durchſtudiert. So bin 
ich Kuntzſch⸗Imker und ein eifriger Verfechter ſeiner ſo herrliche Erfolge 
zeitigenden Methode geworden. Und ich werde es auch bleiben trotz aller 
marktſchreieriſchen Reklame der vielen, vielen Erfinder neuer Syſteme, 
über deren Wert ich mir kein Urteil anmaße, weil ich ihre Stockformen nicht 
aus mehrjähriger Praxis, ſondern nur aus den zugeſandten Broſchüren 
kenne. Das eine iſt mir aber klar geworden, daß zu den meiſten Schwarmver⸗ 
hinderungsbeuten die Meiſter Preuß und Kuntzſch Modell geſtanden haben. 
Warum ich nun über meine Erfahrungen ſchreibe? Aus verſchiedenen 
Gründen. Nicht, um für die Beuten Reklame zu machen. Das haben die 
beiden in der Imkerwelt bereits erprobten Stockformen nicht notwendig. 
Meine Zeilen gelten den Anfängern, die vor der ſchweren Wahl einer Beute⸗ 
form ſtehen, ſowie den lieben Imkerfreunden, die ihr Syſtem wechſeln 
wollen. Ihnen allen möchte ich einen kleinen Fingerzeig geben, damit ſie 
auf unerprobte teure Neuigkeiten und verlockende Anpreiſungen nicht herein⸗ 
fallen. Damit foll natürlich nicht gejagt fein, daß nur der Kuntzſch⸗Zwilling 
die einzige vielverſprechende Beute iſt; noch mancher Erfinder wird ſich 
mit ſeinem Stocke zum vollen Erfolge durchringen. Aber nicht eher ſollen 
ſie an die Allgemeinheit übergehen, bis tüchtige Bienenzüchter in mehr⸗ 
jähriger Praxis ihre Brauchbarkeit einwandsfrei feſtgeſtellt haben. Daher 
müſſen wir uns darüber freuen, daß unſer Herr Schriftleiter ſich dieſer 
undankbaren, Zeit und Mühe raubenden Aufgabe auf ſeinem Stande zum 
5 — der Geſamtheit unterziehen will. Viel, ſehr viel Arbeit wirds ihm 
machen! | r 
Manche Erfinder und gewiſſe Leute, die vielleicht nur einmal flüchtig 
in den „Imkerfragen“ geblättert haben, ſuchen ihre Freude darin, den 
Zwilling auf alle Weiſe herunterzureißen und zu verdächtigen. Solange 
unſer Altmeiſter lebte, lag die Verteidigung ſeines Lebenswerkes in guten 
Händen. Nachdem er von uns gegangen, halte ich es aus Dankbarkeits⸗ 
und Gerechtigkeitsgefühl heraus für die Pflicht ſeiner Anhänger, für ſein 
Meiſterwerk einzutreten, zu verhüten, daß Unkundige irre geleitet werden. 
Herr Rektor Seegers hat bereits den Anfang gemacht. Mit mannhaften 
Worten weiſt er in Nr. 5/6 des Bienenwirtſchaftlichen Centralblattes die 
ungerechten Angriffe eines Erfinders gegen den Zwilling und die Imkerpreſſe 
zurück. Aus ſeinen Ausführungen habe ich mit Freuden erſehen, daß ſeine 
mit dem Zwilling gemachten Erfahrungen ſich faſt vollſtändig mit den 
meinigen decken. Von den Kunmtzſch⸗Imkern unſeres geliebten Schleſier⸗ 
landes — und es müſſen doch eine ganze Anzahl ſein — habe ich noch 
nirgends eine Mitteilung geleſen. 
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Zum dritten bedeutet es eine Entlaſtung für unſern Schriftleiter 
die neu zu errichtende Imkerſchule. Die von den Anhängern eines Syſt 
erprobten Beuten ſcheiden für ſie aus. Beide können alsdann ihre K 

in höherem Maße den noch unerprobten Stockformen zuwenden. 
| Ich komme nun zu den Erfahrungen und Beobachtungen, die ich währ 
der langen Zeit bei den Hauptarbeiten am Stande im Kreislaufe des Ja 
gemacht habe. Sie werden manchem Leſer, der in der Wohnungsfi 
Rat und Hilfe ſucht, willkommen fein, vielleicht auch Anlaß zu regem 9 
nungsaustauſch geben (ohne Ecken). Dabei kann ich mich im Rahn 
dieſer Abhandlung größtenteils nur auf Angabe von Tatſachen beſchrän 
Die nähere Begründung und Anweiſung iſt aus dem Lehrbuche: „Im 
fragen“ zu erſehen. | | 
| Mein Wohnort liegt im Vorgebirge. Die Witterungsverhältniſſe 

ungünſtig. Viele kalte, regneriſche Tage halten die Bienen vom Ausfl 
zurück. Ich habe mit Kurztracht zu rechnen, beſtehend aus Wieſenblun 
Hederich und etwas Schwedenklee. Spättracht ift ganz gering. Die 20 Kun 
Völker ſtehen im dicht geſchloſſenen Bienenhauſe, nach des Meiſters 2 
ſchrift geſtapelt und verpackt, ein für alle Mal fertig für Sommer und Win 
Jedem Anfänger kann ich nur dringend empfehlen, ſich genau nach 
Vorſchriften des Lehrbuches zu richten. Erſt nach völliger Einarbeitung 
das Syſtem kann hin und wieder eine Abänderung nach Gegend und Tr 
vorgenommen werden. (Fortſetzung folg 
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Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter. | 


Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft Berlin 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. Geſch.⸗Nr. W 23 220. 
. | Hannover, den 1. April 192 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin te 
wir folgendes mit: 

Für alles nach dem 1. April 1920 anfallende Wachs iſt die Beſchlagnah 
und öffentliche Bewirtſchaftung aufgehoben. 

Alles Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor der Beſchl 
nahme. Wer daher ſein Wachs aus dem Jahre 1919 noch nicht abgelie 
hat, ſoll ſo lange vom Zuckerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, bis der Verb 
des Wachſes nachgewieſen wird. 

Profeſſor Frey. Ed. Knoke. 

Ich mache die Vereine beſonders darauf aufmerkſam, daß das We 
aus dem Jahre 1919 abzuliefern ift und daß beſonders die Vereine, die n 
mit der Lieferung im Rückſtande ſind, ihrer Pflicht nachzukommen hal 
Alle Sendungen werden bald nach Eintreffen bei der Firma Harttı 
bezahlt werden. Falls aber Vereine oder Sammler noch irgend wel 
Forderungen von früheren Sendungen geltend zu machen haben, ſo b 
ich, mir diefe Forderung baldmöglichſt, ſpäteſtens aber bis 1. Juni mit 
gründung zugehen zu laffen, damit fich der Abſchluß der Wachsſammli 
ſchnell und ohne Schädigung der Imker erledigt. Die Vorſitzenden bitte 
die Sammler darauf aufmerkſam zu machen. 


j 
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Haftpflichtverſicherung. | 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß eine große Zahl von Vereinen die 
erſicherung noch nicht erneuert hat. Bei inem Schadenfalle bei dieſen 
ereinen kann die Verſicherung natürlich nicht eintreten. Der Verſicherungs⸗ 
itrag beträgt 60 Pfg., das Eintrittsgeld für Neue 1 Mk. Der General⸗ 
reinsbeitrag ift von der Generalverſammlung auf 50 Pfg. für jedes Mit- 
> erhöht worden. Ich bitte um baldige Erledigung der Haftpflichtver⸗ 
erung. | 
Die Satzungen des Verſicherungsvereins find verausgabt. Der Neu⸗ 
ud kann erft nach der Hauptverſammlung (20. 5.) erfolgen, damit die dort 
ı beſchließenden Veränderungen aufgenommen werden können. Die bei 
ir beſtellten Satzungen werden bald nach Eintreffen derſelben verſandt. 
| Mit Imkergruß! | 
Brieg, den 21. April 1920 A. Jerofke. 
dez. Breslau, Georgſtr. 9 II. Scheck 18 274. 


Zum letzten Rundſchreiben. 


1. Nicht der vorjährige Honigpreis, ſondern der Buüttererzeugerpreis 
om 1. Januar d. J. ift bei der Bezahlung der Honigreſte aus 1919 zugrunde 
u legen. | ° | 

2. Nur die Imker, welche eine vorherige ſchriftliche Verpflichtung zur 
nachträglichen Honigabgabe aus der diesjährigen Honigernte eingehen, 
erhalten Zucker. Flöter. 

>. | 
i 


Vereinsnadrihten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend. Die am 
3. Mai ſtattgefundene Monats verſammlung war gut beſucht und wurde vom zweiten 
Vorſitzenden, Heren Rentier Siegel, eröffnet und geleitet. Nach Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung des letzten Protokolls wurden durch Herrn Obergäriner Franke die Arbeiten 
auf dem Bienenſtande beſprochen. Da die Vegetation gegen andere Jahre um faſt 
t Wochen voraus ift, find auch die Bienenvölker in ihrer Entwicklung weiter als ſonſt. 
Tieſes merkt man beſonders am Wachsbau, indem die Völker nur Drohnenbau auf- 
führen wollen. Die Kunſtwabe gewinnt dadurch erhöhte Bedeutung. Wegen Wachs⸗ 
mangel dürfte die Lieferung bald ſtocken. Es iſt darum jedem Imker dringend zu raten, 
ein Wachs einzuſchmelzen und zum Austauſch gegen Kunſtwaben zu verwenden. „Für 
3 Pfund Wachs gibt es 2 Pfund Kunſtwaben. — Geklagt wurde über unregelmäßige 
und zu ſpäte Lieferung der Bienenzeitung. Eine längere Debatte zeitigte die Preis- 
erhöhung derſelben. Die Berechtigung dazu wurde allgemein anerkannt, doch konnte 
aus rechtlichen Gründen eine rückwirkende Kraft nicht gutgeheißen werden. Der Ver- 
leger ſoll benachrichtigt werden, daß der Verein die Erhöhung erſt von Nr. 6 an be⸗ 
willigen würde. Da aber auch dazu der Jahresbeitrag nicht ausreicht, wird auf Antrag 
beſchloſſen, die nächſte Verſammlung als außerordentliche Generalverſammlung einzu⸗ 
berufen und den Beitrag event, zu erhöhen. Herr Junggebauer berichtete über den 
Veſuch des Vereinsbienenſtandes. Der Vorſitzende hielt dort eine Imkerlehrſtunde ab, 
wodurch die Vorträge an den Vereinsabenden trefflich unterſtützt werden. Der Pfleger 
des Standes hat ſich wieder als ein Meiſter in ſeinem Fach bewieſen, indem er die 
Soller nicht nur gut durch den Winter gebracht hat, ſondern fie auch ſtark und leiſtungs- 
ſähig darbieten konnte. Am 16. Mai ſoll die zweite Beſichtigung des Bienenſtandes 
Nattfinden, Ferner wurde beichlofien, daß Sonntag, den 20. Juni, in Schmolz die 
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Beſichtigung des Bienenſtandes unteres Mitgliedes, Großimkers Verch ftattfinden ich 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll das 1. diesjährige Sommervergnügen veranſtaltet werden. 
Verſchiedene Mitteilungen, FTragebeantwortungen, Aufnahme neuer Mitglied: 

und Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung füllten den übrigen Teil des Abends a 


Berein zur Hebung der Vienenzucht für Bredlan und Umgegend. Am 7. Jur: 
findet gelegentlich der Monatsſitzung eine außerordentliche Generalverfammlun: 
ſtatt. Anfang 6 Uhr im Vereinslokal, Bürgergarten, Alte Taſchenſtraße. Tagesordnung: 
1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Vortrag des Großimkers Herrn 
Verch. 5. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Vereinsbeitrages oder Aenderung im 
Bezuge des Imkerblattes. 6. Bericht über die Delegiertenverſammlung in Halle.! 
7. Bericht über den Beſuch des Vereinsbienenſtandes. 8. Mitteilungen und Bejli" 
über die Art des Sommervergnügens. 9. Fragekaſten. 10. Aufnahme neuer Min 
glieder. 11. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung i | 

Der Bienenzuder, pro Volk 4 Pfund, iſt bis zum 19. Juni Am Wäldchen 1. 
wochentags von 8—12 und 2—6 Uhr abzuholen. 


Imkerverein Bruſtawe. Nächſte Vereinsſitzungen am 20. Juni und 18. Juli. 
n ſtets 4 Uhr in Bruſtawe. Vorträge, Betriebsanweiſungen und geſchäftliche Min- 
teilungen. | 


Bienenzüdter-Berein Glatz. Am 16. Mai 1920 fand bei ausgezeichnetem rük ' 
lingswetter der geplante Maiausflug unter guter Beteiligung der Mitglieder ftat 
Beim Abmarſch vom Kaiſer Wilhelm-Denkmal nach Hollenau waren zwar nur wenig: 
Mitglieder beteiligt, doch kamen dauernd aus verſchiedenenen Richtungen Teilnehmer 
zugeflogen, ſodaß bereits in Hollenau, wo wir mit dem Vereins-Oberhaupt zuſammen— 
trafen, ein anſehnlicher Schwarm beiſammen war. 

Es erfolgte zunächſt die Beſichtigung des Bienenſtandes unſeres Mitgliedes Kienaſt. 
Hollenau. Alsdann ging es nach Birgwitz, wa den Mitgliedern Michalke und Baumer 
ein Beſuch abgeſtattet, und deren Bienenſtöcke beſichtigt wurden. Da es bereits um du 
Mittagszeit war, wurde dort längere Zeit geraſtet. Herr und Frau Michalke und Frau 
Baumert luden in freundlichſter Weiſe alle Teilnehmer zu einer Taſſe guten Kaffe 
mit dem bekannten ſchleſiſchen Nationalgebäck ein, dem tüchtig zugeſprochen wurde 
Den liebenswürdigen Gaſtgebern ſei hiermit nochmals beſtens gedankt. 

Nach der höchſt befriedigten Löſung der Magenfrage wurde der Weitermarſch 
nach dem Ausflugsziel angetreten und dabei noch die Bienenſtände der Mitglieder 
Baumert-Birgwitz und Prauſe-Piſchkowitz beſichtigt. 

Am Beſtimmungsorte angelangt, wurde der jetzt ſehr ſtark gewordene Schwarn 
vom Herrn Hauptlehrer Hötzel-Roſchwitz empfangen und nach ſeinem muſtergültigen 
Bienenſtande geführt. Herr Hötzel imkert in lauter Freudenſtein'ſchen Breitwabenſtöcken 
und erklärte bereitwilligſt die Betriebsweiſe dieſer Stöcke, woran ſich eine rege Aus⸗ 
ſprache ſchloß. Alsdann ging es zu unſerem lieben Vorſtandsmitgliede Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Biehl, der es ſich ganz beſonders angelegen ſein ließ, die Ausflügler feſtlich zu 
empfangen. Nach eingehender Beſichtigung ſeines ſchön angelegten Bienenſtandes 
bewirtete Herr Biehl den ganzen großen Schwarm mit Kaffee und Gebäck, Butterbrei 
ſowie einem vorzüglichen Kartoffelſalat. Schließlich mußte aber doch die anberaumte 
Hauptverſammlung abgehalten werden und man mußte, wenn auch ungern, die gaſtliche 
Behauſung wieder verlaſſen, obwohl gewiß jeder noch ein Weilchen ſitzengeblieben wäre. 
Herrn Biehl und feiner Frau Gemahlin aber fei hiermit nochmals beſtens gedankt. 

In der im Gaſthauſe zu Roſchwitz abgehaltenen Hauptverſammlung berichtete 
Herr Hauptlehrer Großmann, daß der Bezugspreis für die Leipziger (grüne) Bienen⸗ 
zeitung um 200 Prozent erhöht ift. Nach eingehender Ausſprache über Aufrechterhal⸗ 
tung des obligatoriſchen Zeitungsbezuges wurde beichloſſen, daß als Vereinsorgan nur 
die „Schleſiſche Bienenzeitung“ (gelbe) weiter gehalten wird. Mitglieder, welche trotz⸗ 
dem die Leipziger Zeitung leſen wollen, müſſen dieſe künftig ſelbſt beſtellen. 

Ueber die Zuckerzuweiſung teilte der Herr Vorſitzende mit, daß es trotz vieler 
Bemühungen nicht gelungen ift, mehr als 4 Pfund Zucker pro Volk zu erhalten. Es 
muß daher in dieſem Jahre die Vermehrung der Bienenvölker auf jeden Fall unter: 
bleiben. Wie die Vermehrung am beſten zu verhindern iſt, erklärte Herr Herdler⸗ 
Wartha. Er empfiehlt, den Bienen reichlich Gelegenheit zum Bauen zu geben. 

Schließlich teilte Herr Großmann noch mit, daß der Imkerlehrkurſus für An⸗ 
fänger am 25. Mai, früh 8 Uhr, in der kath. Knabenſchule zu Glatz beginnt. Im Lehr⸗ 
plan ift vorgeſehen, daß jeden Vormittag von 8—11 theoretiſch und jeden Nachmittag 
von 2—4 Uhr praktiſch unterrichtet wird. ae 

Nach der Verſammlung entwickelte fich noch eine recht fröhliche Stimmung, je} 
es wurden fogar bei den Klängen eines vom Meiſter Biehl eiligſt herbeigeholten d 
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zrammophons einige Tänze riskiert. Gegen 7 Uhr aber mußte ernitlich an den Nach- 
auſeweg gedacht werden. In verſchiedenen Richtungen verlief ſich der Schwarm, jeder mit 
em Bewußtſein, einen ſchönen Tag im Kreiſe lieber Mitglieder verlebt zu haben. Polke. 


Bien enzüchterverein Roſenig und Umgegend. In der Sonntag, den 16. Mai, 
bgehaltenen Sitzung wurde beſchloſſen, die Zeitungsfrage dadurch zu löſen, daß für 
ieſes Jahr die noch zu zahlenden 2,50 Mk. pro Leſer aus der Vereinskaſſe gezahlt 
verden, Es wurde darauf das Thema eingehend beſprochen: „Wie verhindert man 
as Schwärmen der Bienen,“ denn der Generalverein hat den Vereinen dringend ans 
herz gelegt, wegen der leidigen Zuckerfrage ein übermäßiges Aufſtellen von Schwärmen 
u vermeiden. Imkerkollege Saul, Groß-Wandriß, empfahl, die Schleuder recht oft zu 
egen und ſobald ein Volk anfängt, Weiſelnäpfchen anzuſetzen, es zu ſchröpfen, indem 
nan 1—2 gedeckelte Brutwaben fortnimmt und ſie ſchwachen Völkern gibt. Sind be— 
tiftete Weiſelzellen vorhanden, dann iſt eine Radikalkur notwendig und zwar verſtellt 
nan das ſchwarmluſtige Volk mit einem Schwächling. Die Königin des letzteren muß 
uf 24 Stunden eingeſperrt werden. Nächſte Sitzung mit Damen am 20. Juni in dem 
urh feinen Kirſchenreichtum bekannten Prinsnig. 


| Imkerverein Penzig und umgegend. Sonntag, den 4. Juli, nachm. ½4 Uhr 
nicht 4½) Verſammlung in den Wilhelmshallen, Wilhelmſtraße 1. Vortrag eines 
Wanderredners des Generalvereins. Gäſte willkommen. Imkergruß! Karl Eckardt. 


% 
Büchermarkt. 


Vom Verlage Fritz Pfenningstorff, Berlin W57 liegen drei empfehlens- 
werte Schriften vor: 


1. „Der Ban des Vienenhauſes“ v. Theodor Weippl. 3. Auflage. Preis 4,50 Mk. 

2. „Einfache Weiſelzucht“ v. A. Ludwig und J. Ad. Rudolf. Preis 2 Mark. 

3. „Das Bien enweſen und die VBienenpflege“ v. Karl Koch. Preis 3,60 Mk. 
Vor allem hat mich Koch's Schrift lebhaft intereſſiert und ſehr befriedigt. Es 
ſteckt ein tüchtiges Stück Arbeit darin. Koch iſt Mitarbeiter der „Deutſchen Bienen⸗ 
zucht in Theorie und Praxis“, des Organs Pfarrer Gerſtung's, und ich habe ſeine Aus⸗ 
führungen infolge ihres offenkundlichen Strebens nach perſönlicher Selbſtändigkeit ſtets 
als belebendes Moment empfunden und gern geleſen. Das kann allerdings an der Tat⸗ 
ſache nichts ändern, daß der Verfaſſer als Anhänger Gerſtungs ſich im weſentlichen in 
deſſen Ideenkreiſe bewegt. Es iſt nun ſehr zu bezweifeln, ob er ſich der vechten Führer⸗ 
ſchaft anvertraut hat. Gerſtung iſt ein ſehr kenntnisreicher Imker und auch ein unbe- 
ſtritten phikoſophiſcher Kopf, aber er hat in ſeiner langen Imkerpraxis zu wenig 
beobachtet. Sein geiſtiges Auge hat Tatſachen erſchaut, die das körperliche Auge nur 
unklar wahrgenommen bat. Darum werden die Gerſtung'ſchen Lehren über kurz oder 
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Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Kolb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist eintach und praktisch in der Handhabung, 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötiampe in jedem ein- 
schlägigen Geschäft oder direkt von _ 
J- Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter 
den schwierigsten Verhältnissen zu haben. und empfehlen wir unseren 
geschätzten Kunden, sich heute schon in den unten. angeführten 
Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu 
haben ist, oder aber zu wesentlich höheren Preisen. 
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„Thüringer Luftballons 
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4.— 3— Mk. per Stück 
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Bestellern gegen Nachnahme 


Greve & Behrens, Hamburg 6 
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Achtung! Achtung! 


Imker und Imkervereinel 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 


> 
Spezialitäten find: | 
Herenſtöcke (das Neueſte, was unter en Namen 
eriltiert.. Broſchüre 1.50 M D 
Srauns-Blätterſtö e 6. D. R. G. M. Kaſten Be-Be. D 
Leitfaden dazu 2.20 Mk. 
Müllers e (Einbeute und Zwilling). D 
Broſchüre 1.50 Mk. D 
Ferner Freudenfeinbeuten, Förſterſtöcke, Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-VBohwinkel, Imkertrumpf uſw. g 


Rähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
Vertreter geſucht .. Preisliſte fordern. TOE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Mülier & Co., Anspach i. Taunus. 
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Honleelüser 


mit Schraubacel und Einlage in | 
starkmaschinengeblasener Ausführung. 
4 ½% 1 2 4 5 Pfd.\für 100 St. 
Mk. 160, 190, 220, 280, 500, 600 Mk. f netto Nachnahme 

fleibleibend für Preis und Lieferung. 
Standgefässe, wie Schaugläser und Vanille-Zylinder, 
mit geschl. Knopf. 

Einmachhäfen, ½ 6 Liter, Konservengläser und 
-Oeffner, Senfgläser, Kinderflaschen mit Skala, 


Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigst. Tagespreisen. 
Man verlange Preisliste. 


Giashrennerei u. Verschlußdosenfabrik 


Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstr. 91. Fernspr. 2362. 


Far 3 
á - 
y 3 a 
= — 


1 jefte Anleitung | i | 
r Anfänger! 


eswig⸗Holſt. 
zienenbüch lein 
Aufl., preisgekrönt von der ? ga? 7 

wich men. Lambert⸗Zwillinge 


euB, Landwirtſch.⸗Miniſt. ba i 
chen von neueſtes verbeſſertes Modell, liefert in beſter Ausführung 


ve nanton Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Ca, 


un Betriebs⸗Lehrbuch M. 2. 
Austerelltiee 


Ienenwohnungen 
15 


TI 
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| In hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 
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Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken 
| — Preisliste mit Abbildungen kostenlos. | 


J. M. Krannic h,” Thür.Hoizwarenfabrik, Mellenbach ı.rı. 
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Honigſchleuder⸗Ma = ji 
mit öchneckengetriebe, die befte Mafhine der Gegen 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preisliſten über alles ſende tofientos 1 = 


Special-Geschalt Richard Hor 
egrunde 
Chemnitz, L Lindenſtraße 9 Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 1 f 


fauft jedes Quantum 


Garant. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 


Ameiren, Müuſe 1 


u. a. Schädlinge halten Sie 
mit völlig. Sicherheit von 
Ihrem Bienenſtande fern, 


wenn Sie Stolfſchützet 


benutzen. Jeder Klempner 
kann dieſelben leicht an⸗ 
fertigen. Zeichnung u. An- 
weiſung geg. Einſend. von 
5.— Mk. z. bezieh v. Lehrer 
| Schmidt, Schmidt, Sandfluß, Ditpr. 


zur Erzielung reicher Wachs- 
und Honigernten. In vier „ 
Wochen 12—16 Ganzwaben S Smit abgeſ ehren l 
mit 75000 Bienen. Von S ziehbarer Seitenwan 
S Königin ufabfpind u. £ 
Caesar Rhan ein ichti diet 
einjtö — i 
Berlin-Steglitz S Hach ni Anteroe e 
Preis Mk. 2.—. Poſtſcheck 2 E Bienenhaus in ON 
Berlin 59081. we ausgeftellt. 
„Mit Begeiſterung las re 2 
Schrift und gehe mit fliegenden 2 Dathe- Gubel-F 
Fahnen z.IhremSpitemüber.“ E Praktiſcher Rauchbl 
Garteninſpektor Mass-Lübeck. „ minium mit Holzmante 
Ich habe Ihr Verfahren an- S 18. —, Gabelrohr MET 
gewandt und bin damit febr F freibleibend. Futterrah 
zufrieden. Königinzuſatzſpunde, 9 
I. Vorſ. d. Erfurter B.-Z. -V. chendrahtſpunden 


Die Not der Imker mit dem Vienenzucker 


wird immer größer. Millionen ſind uns als Induſtrie aufſchlag und in anderer 

recht⸗ und zwecklos abgenommen und nun gibt es nur vier Pfund Zucker pro Volt 
Jahr, den Reſt follen wir uns als Auslandszucker beſchaffen, der heute ſchon y 
1000 Mk. und mehr koſtet. Von den Männern, welche bisher die ynterfe 
Imker bei den Behörden vertraten, iſt keine Hilfe zu hoffen. Die Zeit pei ba 

der einmütige Zuſammenſchluß der Berufsge meinſchaften in Genoſſe | 
durchzuſetzen vermag. Die deutſche Imkergenoſſenſchaft beſteht und verfügt É 

über große Geldmittel. Sie will nur den wirtſchaftlichen Intereſſen der Je T 
und läßt im übrigen jedem Imker die volle Freiheit, ob und welchem Verein erq 
hören und welche Bienenzeitung er leſen will, alle deutſchen Bie nenzeitungen, we ö 
wollen, ſind Verbandsorgane der deutſchen Imkergenoſſenſchaft und erhalten dere 
Bekanntmachungen. > 


Wir laden alle deutſchen Imker auf Mittwoch, 
16. Juni, vormittags 121 Uhr, zu sine r außerordentlich 
Generalverſammlung der deutſchen Imkergenoſſenſe 
nach Halle ins Rote Roß, Leipzigerſtraße 76 und bitten vor a 
Dingen alle Vereine, Vertreter zu entſenden. Tagesordnung: 1. Die Beſcha 
. auf genoſſenſchaftlichem Wege. 2. W. ahl e ines Geſch ä f 
führers * 

Herr Freudenſtein jr. iſt als Geſchäftsführer zurückgetreten und es iſt der uni 
feines Vaters, daß nun dieſer ſehr wichtige Poſten ohne alle perſönliche Rüdfie 
einem ganz beſonders geeigneten Mann beſetzt wird, der eine hervorragende, befe 
im Zuckergroßhandel erſtklaſſige Kraft ift. 


Alle Imker und Vereine werden deshalb aufgefordert, ſich nach einem if 
Mann umzuſchauen. Meldungen und Vorſchläge an den unterzeichneten Sorpa 
der Imkergenoſſenſchaft zu richten. 


Einigkeit aller Imker- und Imkervereine tut bitter Not. 
Am Abend vorher: Beratung aller Schriftleiter der Imkerpreſſe. 


2. 


Der Vorſitzende der Deutſchen Imkergenoſſenſchaft. 
gez. Junker, Sterbfritz Bez. Kaſſel. 


. . FEANEN ANK 


Goeritz⸗ Herenſtock | 


Beſte Beute für Maſſenbetrieb und für Imker, die wenig Zeit haben. — Wenig 
Arbeit und geringe Kraftanſtrengung. — Einfachſte Behandlung, ſtets ſicherer Ertrag. 


Goerih⸗achallbeute u. Dahr's willing 


Stichloſes Arbeiten und ſichere Schwarmverhinderung. — Einfach und natürlich * 
Obige Syſteme alle ohne extra Königinzucht und Reſervekäſtchen, alles im Stock ſelbſt 


| 5 Einfach Bequem Sicher 
P Alle inherſteller 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. O o. 


von W. Goeritz Unruhſtadt oder ab Fabrik Frankfurt a. Oder. 
—— AEN NEO SS S S S De 


Wachs, lezen Sie die deutsche Biene noch nicht? 


ehrückftände, Raas, alte Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 36 
aben kauft (Postschließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von 
Urdd. Honig u. Wachswerk, der Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, über- 
G. ARA Rolul badda raſcht fein. Jeder Lejer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
„Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. Jährlicher 
Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8.60. 


Deutschen Bienennonie 


aaa N 
kauft jedes Quantum gegen sofortige Rasse 
Deutsch-Niederländische 
Honigverwertung Erdmannshof G. m. b. H. 

Berlin SO. 26, Kottbuser Uter 39 / 0. 


zi i Klimkes Run ftw anben E 


liefere ich ebenſoviel, als mir ſatzfreies Rohwachs einge- 
Aid l. Fruchtpresten ſandt wird und berechne für Umarbeiten, Verluſt uiw 
per Pfund 3 Mk. exkl. Rückporto und billigſte Verpackung. 


g Broſchüren Mk. 4.30 poſtfrei auf Poſtſcheckkonto Breslau 27 003 ) 


Deutschlands Genaue Maßangabe in Zentimetern Bedingung. 
erreichter Wunsch Neiſſer Wachswaren⸗ und Kunſtwaben⸗ Sabrit 
sind die besten. Fr. Marmätzschke. 


unstwa PN Bitte verlangen Sie durch Postkarte 
| 185 Regels Preisbuch 1919 
empfiehlt B. über sämtliche Bienenzuchtartikel 


mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a. jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 


Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


f J. Rlimke 
Glogau i. Schl. J 
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Firma Heinr. Thle, Wolfenbüttel 


Grob fabrikation moderner Bienen wohnungen 
liefert 


alle zur Bienenzucht nötigen Geräte i 


in nur erstklassiger Ware. 


Preisliste I. 2 nur m en gegen Einsendung von 1.- H. 


— — — . , — — — 


é. 


N N 


Soeben erſchien das neue 


Lahrbuch an o Melte 


Reichllluſtriert und leicht faßlich. 
III. Auflage. Mk. 3.40 franko. — 


Zu beziehen vom Selbſtverlage: 


Adolf Schulz, Eberswalde, +2" 


Spezialfabrit für Bienen wohnungen. 
Broſchüre nebſt Preisbuch über ſämtliche Bienengeräte 1.00 Nt 


Die Deutsche Blenenzucht-Zentrale_ 


Edgar Gerstung 


OBmannstedt 
Thüringen 


In Kürze | 
erscheint: 

Preisbuch Nr. 12 
Gegen Einsendung von 1 Mark 


Neuheit! 
1920! 


Pf. Gers'ongs Drignalbonlgschlender 


mit Freilauf und Bremse 


Rechts-Linksgang liefert wird dasselbe versandt. 
V»j⅛᷑ 6. Mar, vornehmlich Bei Bestellung wird 
zinntem Blech un dieser Betr 
stabilem, schwe- Pfarrer Gerstung - System gp 
rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerhentenform 
Thüringer Luftballon Zinkahsperrgifter . Runstwaben : Alle Gerätschaften 


— : 


Verlag u. Nedaktion: J. Hübner, Tannwald Poft Oyhernfurth. — Oruck v. Ch.Schagty G. m. b. H., Dre 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die eden Ai gie REORNIA 
| Erſcheint am 1. eines jeden Monats. ARY a 


R und Verlag: J. Hübner, Tannwald, TREN 
Poſiſchectonto Nr. 31236 orad LLEGE OF AG ef nog 


19. Jahrgang. Nr. 7. 1. Juli 1920. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 


erat: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
+ 1,00 Mk., im übrigen nur 80 Pf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 100%, bei 6s bis 9maliger 


Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 
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Einsatzbrett und Wandergitter 


* { 
nnen Wandergitter bei Luftgabe von hinten. 


während der Wanderfahrt. 


Reform-Zwillingsbeute "4 Pahsim- und 


Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


Interessenten können 3 und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
für Mk. 2.50 franko von mir haben. 


Karl Eckardt, Penzig O.-L. Postscheck-Konto 


. DIDI DI . GIG IDG . DD DE . . . LIL 


THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG I. BR. 33. 


u ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

919, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. BIENEN- - 

UN D WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- 

und Staatengeschichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 

9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 

919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. | 
- Übersetzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. 

Zoologische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.— 


Ä BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 

Sand È Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der An- 
wendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 

I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 

Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
ERFOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. 8.30. 

Band III: CHARLOTTE PREUSS, PREUSS’SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Ab- 
bildungen. Preis M. 17.30. 

Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 

beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 

sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


ME” Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Kunſtwaben, gegoſſen rein. aus ienen (So lange Wachsvorrat ausrei 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald 
Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fon.) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene 
Adreſſe und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabaf, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., 
Poſtkolli 190 Mk. 
Rähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſteme⸗ 
Honigſchleudern für Halb- und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß ſind mon 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königin⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſten | 
Honiggläjer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, da 
Ende März, Anfang April erſcheint. 


Th. Gö idden, Milli Millingen (K. In ) 


Fabrikation und Versand at ieh Artikel seit 1886 
empfiehlt den. verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
jormen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
a apparate, Futtergefäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 
Preisveræeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. 

Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische e geb. Mk. 9. 


Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . . „Mk. 1— 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen und Geräte“ . Mk. 3. 


H O ra 1 g z ue 11 1: m — A | 
Der neue Dreiete 


Sichere Honigernten, Schwarmverhir 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wan der 
Im Herbit bequemſte Fütterung mit d. Giel b k. 


far: Hartung & Söhne, Franki 8 


Preis (freibleibend) Mk. 220.—. 


Das Buch „Honiggnell“ enthält eine ausführliche Darſtellſ 
Betriebsweiſ e auch für ungünſtige Trachtgegend und iſt vom g 


Paul Krause, Frankfurt M, 


Ob erweg Nr. 11e. 
zu beziehen. Preis Mk. 1.50 f . 
Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das A 

der drei Bücher ift aber Kraufes Schrift. Gerade für bie N 
Branden urg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet l 
imkeriſche Tat. Es iſt die geradlinige Fortführung der f 
Bienenzucht .... Das Buch enthält anf den 31 Seite 
ſolche Fülle imkeriſcher Anregungen und Erfahrungen, d 
jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Ben 
Drei⸗ oder Vier⸗Etagern leſen ſollte. 


— 


nr 5 
pe + 


A. Weiss Nacht. deore Junggebauer, Saner sv. ze 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienen wohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

us triertes Preis buch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


Nr. 1, 2, 2a u. Nr. 5 


| Kunstwab en iu 


Umarbeiten: Wabengewicht = Wachsgewicht! Gebühr Mark 10.— per kg. 
Umtausch: Wabengewicht = 2/, Wachsgewicht! (4 kg alter Bau = 1 kg Wachs). 


Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! 
Post- und Bahnstatlon nicht vergessen | 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


f, 
70 
A 15 7 


1 
4 


Meisterstöche 11 Normalmaßbeuten : FreudensteinKästen 
8 Ein beuten : Stülpkörbe : Sämtliche Geräte. 


Preisbuch umsonst und postfrei! 


‚Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


aul Ludwig, Glatz i. Schl. eden 25 
- Kunstwabenfabrik sowie Fabrikation u. Lager hienenwirtschaftlicher Geräte 22 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 


ir Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 
bedient werden kann. 


Bienenwohnungen 


Garuntiewahen Marke Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Hartung & Söhne, Frankfurt a. 0. 9. 


Relchhalt. Prelsbuch auf e geg. Einsendung von 70 Pfg. 


* 
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2 Die billigste und beste Hienenwehnung ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkerb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz wie Drei- und 
Vieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht 
gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr.5 


Fabri bienenwirtschaftficher Geräts 
E Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmasken.) 
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Rähmchenstäbe 
zweiseitig gehobelt, sauber geschnitten 6X25 mm 30 Mk. je :100 m, | 
auch in zugeschnittenen Teilen, Strohdecken jede Größe, liefert: 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendoristraße I, 


kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt sechs VOR 

erde f- ienen- zu einem wahren Brutofen; verwandelt Brutnest-Fockw. 
— in Honigkranz-Niederwabe, Wambau in Raban; Di 
Neben- und Hinterstübchen; hat Schwarmfang ohne Flugbehinderung, eigene und fte 
e Arbeit mit 28 Waben auf 4 Sammelrahmen 5 foai 
.2. i A ostscheckk 
ranko. We 4 N) e Stuttgart 1 
tanko. G, JUNGINGER, Auttgart, Rotebühlstrasse 156. 
Bienen-Nährsalz mit Würze u. äth. Oelen: 100 Würfel zu 1 Ztr. Zucker M. 12. 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 
Friedensausiührung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleiguß; 
Lagergröße paßt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kn 
Normalhalbwaben A 120.— 4 140.— F 
Bad. Maß A120.— 4 240.— 3 
Freudensteinmaß A 145.— A 290.— 
Kuntzschmaß A 170.— 4 340.— $i 
Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— 4 340.— £ 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben & 200.— A 400.— $; 
Preis fiir andere Größen auf Anfrage. | 

| Verpackung und Porto extra! i 

7 Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel 
wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmcherimaß und Porto beizufügen. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk (auch in Briefmarken). 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent 
decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte 


Geräte zur Bienenzucht. 
Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienenge | 


‚Gegründd, 
1883 A 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen Sienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mt.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 


J te: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzte n 
N etä „Seite 1.00 Mk. und fonft 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
ZIuſertions⸗ Aufträge an J. Hübner, Tannwald, Pot Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ur. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift i 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Amkerlehrkurſus 


vom 12.—16. Juli in Breslau, abgehalten durch Herrn Lehrer Julius 
Pfitzner, Dt.⸗Damno, Poft Korſenz. Anfragen und Anmeldungen jofort*) 
an den Kurſusleiter. - BE 


Vertreterverſammlung 1 
der Vereinigung Deutſcher Imkerverbande, 


Voller Erwartung reiſte ich mitten im ſchönen Monat Mai nach der 
prächtigen Stadt Halle, um dort vor Beginn der Verhandlungen im Verein mit 
Freund Jerofke „an der Saale hellem Strande“ die ſtolzen und kühnen Burg⸗ 
ruinen als Zeugen entſchwundener Jahrhunderte zu ſchauen, dem ſchwellenden 
Chorgeſange der Nachtigallen zu lauſchen, aber auch die nach Tauſenden zählen⸗ 
den geflickten Fenſterſcheiben und die durch Geſchoſſe beſchädigten Häuſer zu be⸗ 
trachten, die als Folgen des Aufruhrs, der gerade in Halle beſonders arg ge⸗ 
wütet hat, eine überaus ernſte Sprache reden. | 

Die Verhandlungen der „Vertreterverſammlung“ ſtellten an die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Ausdauer der daran Beteiligten (es mochten etwa 50 ſein) nicht 
geringe Anſprüche; denn von Vormittag 10 Uhr bis um 11 Uhr Nachts, aus⸗ 
ſchließlich einer einftündigen Mittags⸗ und einer ½ ſtündigen Abendpauſe, wurde 
verhandelt. Kein Wunder, wenn ſchließlich auch auf robuſter Geſtalt ſich das 
weiſe Haupt ſanft neigte und auf einige Minuten die Beſinnung verlor; es ging 
eben manchem „über die Kraft“ | 

Bewundernswert waren die Friſche und die Ausdauer des Verſammlungs⸗ 
leiters, des Präſidenten der „V. D. J.“, Herrn Profeſſor Frey. In längeren 
Auseinanderſetzungen gab er Aufklärungen und Berichtigungen, wirkte anregend 
und beſchwichtigend, faßte das Ergebnis der Beſprechungen treffend zuſammen 
und zeigte bis zum Schluß der Verhandlungen keinerlei körperliche oder geiſtige 


*) Infolge eines Verſehens ift die für Juni beſtimmte Ankündigung des Imker. 
lehrkurſus in Heft 6 leider unterblieben. Der Schriftleiter. 
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Ermüdung. Freilich mochte ja die ſehr begeiſterte Erregung, in der er ſich infolge 
der ſchweren Beleidigungen des Redakteurs Freudenſtein befand, ſeine Willenskraft 
beſonders angeſpornt haben. „Seit Jahr und Tag ſehnte ich mich nach der 
Stunde, in der ich mich vor der deutſchen Imkerſchaft rechtfertigen kann“, ſo 
erklärte er am Eingang der Verhandlungen. Und iſt ihm dieſe Rechtfertigung 
gelungen? Vorausgeſchickt ſei, daß der in Halle anweſende Redakteur Herr 
Freudenſtein den ſchriftlichen Antrag geſtellt hatte, zu den Verhandlungen zuge⸗ 
laſſen zu werden. In langer, lebhafter Ausſprache wurde das „für“ und „wider“ 
erörtert. „Für Zulaſſung machte man geltend, daß andernfalls Freudenſtein ſich 
als Märtyrer fühlen könnte. Dagegen wurde betont, daß man die Beſchuldigungen 
Frey's aus den Bienenzeitungen hinreichend kenne, nicht koſtbare Stunden, die für 
andere Zwecke nutzbringender angewendet werden könnten, verſchwenden wolle, und 


daß Freudenſtein nach den Satzungen an der Verſammlung nicht teilnehmen dürfe, 
da er nicht Mitglied eines der V. D. J. angeſchloſſenen Vereins fei. Die Ab: 


ſtimmung ergab mit 366 gegen 146 Stimmen Ablehnung des Antrages. 


In ſehr ausführlicher und überzeugender Weiſe berichtete nun Herr Frey 


über die Zuder:, Honig: und Wachsfragen und erbrachte durch feine Aus: 
führungen den Beweis, daß die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen hinfällig 


find. Im Anſchluß hieran faßte die Verſammlung den einſtimmigen Beſchluß: 


„Die Vertreterverſammlung der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände hat iaus 


dem Ergebniſſe der heutigen Verhandlung die Ueberzeugung gewonnen, daß die 


Angriffe des Herrn Redakteurs Freudenſtein gegen Profeſſor Frey bezüglich des 
Zuckerverteilens, der Wachsbewirtſchaftung und der Honigabgabe, ſowie deren 


Verrechnung, welche für letzteren allein in Frage kommt, „jeder Begründung 


entbehren“. 

Im Namen des Reichsernährungsminiſters, der durch Herrn Regierungsrat 
Lißmann vertreten war, und der Preußiſchen Honigvermittelungsſtelle, die Herr 
Bürovorſteher Kunert vertrat, wurde zur Sache eine ähnlich lautende Erklärung 
abgegeben. * | Ä u | 

5 Außer den erwähnten Erklärungen erbrachte auch die ſpäter erfolgende 


Vorſtandswahl Herrn Profeſſor Frey die Genugtuung, daß er von 601 aber 
gebenen Stimmen 561 erhielt, während 40 Stimmen auf den ſtellvertretenden 


Präſidenten, Herrn Oekonomierat Büttner⸗München, fielen. | 
| u (Schluß des Berichts in nächſter Nummer.) 
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Imkerarbeiten im Monat Juli. 

Das Bienenleben hat feinen Höhepunkt überſchritten, und mit der nahenden 
Getreideernte neigt für die ſpättrachtloſen Gegenden die Tracht ihrem Ende zu. 
Ob es bis dahin noch viel zu retten gibt? — Die Ausſichten ſind gering. In 
dünn ſtehenden Roggen hat die feuchte Witterung das Unkraut (Kornblume, Wide) 
üppig zur Entwickelung gebracht; das iſt aber auch ſo ziemlich alles, was noch 


beflogen werden kann. Die Wieſen ſind faſt kahl geſchoren, und die Linde hat 


größtenteils verſagt. Hierorts haben die Knoſpen durch vorausgegangene Kälte 


gelitten und ſind meiſt vor der Entfaltung abgefallen. Die Blüte iſt ohnedies 


verregnet. 

Das Schwärmen ſcheint ſich, ſoweit ich nach meinen eigenen Erfahrungen 
urteilen darf, in mäßigen Grenzen gehalten zu haben. Ein aufgeſtellter Nad: 
ſchwarm verlor die Königin bei deren Hochzeitsfluge. Ich merkte es gleich an 
ſeinem unruhigen Gebahren und ſetzte ihm noch den gleichen Abend eine junge 


N 
\ 


— 9) — 


Königin zu, indem ich fie einfach durchs Flugloch einlaufen ließ, wo fie freudig 
in Empfang genommen wurde. In dieſem Falle war das Neubeweiſeln kinder⸗ 
leicht. Größere Schwierigkeiten macht es, wenn man den Verluſt der Königin 
nicht gleich bemerkt und zu ſpät eingreift. Das kann übrigens bei manchen 
Völkern — und es find in bezug auf Ertragsfähigkeit meiſt nicht die ſchlechteſten — 
dem beſten Imker paſſieren. Iſt ſchon Drohnenbrütigkeit eingetreten, dann er⸗ 
übrigt ſich jede weitere Mühe; das Volk wird kaſſiert. Völker, welche ſchon 
längere Zeit weiſellos, wenn auch nicht drohnenbrütig, ſind, müſſen vor dem Zu⸗ 
ſetzen der Königin junge Bienen erhalten, denn nur dieſe empfinden ein lebhaftes 
Bedürfnis nach der Königin als Futterſaftabnehmerin. Man gebe dem weiſel⸗ 
loſen Volke aljo vorher eine Wabe mit auslaufender Brut. Sind die jungen 
Bienen zum größten Teil ausgeſchlüpft, ſo ſetze man die neue Königin unter ſie, 
d. h. eben auf die zugegebene Brutwabe. Zuvor tauche man ſie tüchtig in Honig, 
den man womöglich dem neu zu beweiſelnden Stocke entnommen hat, damit ſie 
nicht ſchnell vorwärts kann und durch ihr fluchtartiges Umherrennen die Bienen 
nicht unnötig auf ſich hetzt. l 

Der Juli ift der geeignete Monat zum Umweiſeln, d. h. dazu, die alten 
Königinnen aus den Völkern zu entfernen und durch junge zu erſetzen. Eine 
beliebte Methode des Umweiſelns beſteht darin, daß man die alte Königin auf der 
Wade, auf der man fie gerade findet, unter, den Pfeifendeckel ſperrt. Gegen 
Abend vertauſcht man fie dann mit der jungen, befruchteten Königin, erzielt durch 
vorausgegangene Weiſelzucht. Dieſe Maßnahme läuft auf eine Geruchstäuſchung 
der Ammenbienen hinaus, denn die Gerüche der alten und neuen Königin ver⸗ 
miſchen ſich und verſchleiern den vorgenommenen Tauſch. Oft befreunden ſich 
die Bienen infolge dieſer Täuſchung ſchnell mit der neuen Volksmutter und man 
kann ſie am nächſten Morgen ſchon freilaſſen. Ich habe auch ſchon folgenden 
Verſuch gemacht: Ich ließ unter den Pfeifendeckel mit der neuen Königin gleich⸗ 
zeitig einige Stockbienen laufen. Sie fielen, da ſie ſich gefangen fühlten, den 
mitgefangenen Fremdling nicht an, befreundeten ſich mit ihm und halfen die fried⸗ 
liche Annahme vermitteln. Ich habe aber dieſe Verſuche noch nicht abgeſchloſſen 
und würde jeden, welcher einen ähnlich gerichteten Verſuch machen will, bitten, 
mir das Reſultat mitzuteilen. Es gibt noch mancherlei Methoden des Umweiſelns, 
darunter einige ganz fichere, aber fie verurſachen viel Arbeit und find auch nicht 
mit wenigen Worten zu beſchreiben. Da ſich in dieſem zucker⸗ und honigarmen 
Jahre nur wenige Imker auf Weiſelzucht eingelaſſen haben dürften, ſo ſollen 
ausführliche Mitteilungen über das wichtige Kapitel des Umweiſelns ein ander⸗ 
mal erfolgen. | 

In guten Jahren pflegt man im Juli einige Zeit vor Trachtſchluß die 
Schleuder noch einmal in Bewegung zu ſetzen. Man darf damit nicht warten 
bis nach vollſtändig beendeter Tracht, denn ſonſt blüht die Räuberei. Zudem 
müſſen die ausgeſchleuderten Waben noch einmal zum Auslecken zurückgegeben 
werden, und das iſt auch keine Maßnahme, geeignet für trachtloſe Zeiten. Manche 
empfehlen deshalb, die geſchleuderten Waben, honigfeucht wie ſie ſind, in trockenem, 
kühlem Raume aufzubewahren. Wenn man den geeigneten Raum zur Verfügung 
ſtehen hat, mag es angehen. Mir perſönlich iſt das Hantieren mit ſolchen Waben 
nicht allzu ſympathiſch. Die ausgeleckten oder meinethalben auch unausgeleckten 
Waben bewahre man recht ſorgfältig auf, am beſten in kühlem, luftigem Raume 
und ſehe fie der Motten wegen öfters durch. Ein ausreichender Wabenſchatz ge: 
hört zu den unumgänglich nötigen Betriebsmitteln der Imkerei und verlohnt ſchon 
die kleine Mühe einer ſorgſamen Behandlung. J. Hübner. 
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Das Honigſchlendern. 
Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. 


Der Juni hat ſich bis heut (10. 6.) nicht von der vorteilhafteſten Seite 
gezeigt. Jeden Tag faſt gab es Regen und kalte Winde. Und beſcherte uns 
der Himmel ja einmal einen freundlichen Tag, ſo blies der Wind aus Nord 
oder Nordweſt, und die Erfahrung lehrt, daß bei Wind aus dieſen Richtungen 
die Blumen nicht honigen. Tagelang mußten die Bienen in ihren Stöcken 
hocken, und Tauſende gingen, in dieſem rauhen Wetter erſtarrend, zu Grunde, die 
die Not hinaustrieb, um Waſſer für den Nachwuchs zu holen. | 

Die Wieſen ſtanden in voller Bklitenpracht, die Kornblumen blühten bei 
dem dünnen Roggenſtand in ſeltener Fülle und die Akazien und Frühlinden 
wurden faſt garnicht beflogen. Kurz, es war bisher troſtlos! Während ich 
Ende Mai ſchon einige Aufſatzkäſten ſchleudern konnte, trotzdem ich keinen Raps 
habe, ift der fihtbare Honig wieder verſchwunden, und meine Vermutung, daß 
wir einem Schwarmjahre entgegengehen, iſt leider noch beſtärkt worden. An ein 
Ernten von Honig kann alſo noch nicht gedacht werden; aber wir wollen doch die 
Hoffnung noch nicht aufgeben, daß alles noch gut werden kann. Gibt es dann 
Honig, dann wollen wir ihn gern ernten, und ich will beſchreiben, wie iHe den 
Honig ernte. | 

Zu welcher Tageszeit man Honig entnimmt, hängt meift von der Zeit ab, 
die dem Imker zur Verfügung ſteht. Natürlich wird man ſich einen ſchönen, 
warmen Flugtag ausſuchen, weil dann die Bienen eifrig fliegen und der Stock 
nicht übermäßig voll iſt. Ich betrachte die Stunden von 10—4 Uhr, alſo die 
Mittagsſtunden, als die günſtigſte Zeit, weil in dieſer Zeit der Flug meiſt am 
lebhafteſten iſt. Da ſind die meiſten Stecher, die Flugbienen, nicht zu Hauſe, 
und die Arbeit geht raſch von der Hand. 

Der Stock wird geöffnet, und einige Züge Rauch werden links und rechts an 
den Seitenwänden entlang geblaſen, und ſofort weichen die Stecher zurück. Das 
Entnehmen der Waben geſchieht derart, daß ich zuerſt dieſelben lockere, inden 
ich, mit der Zange den linken Seitenſchenkel ziemlich tief anfaſſe und etwas ar: 
hebe. Jetzt faſſe ich links oben die Trageleiſte an, und ohne Ruck habe ich die 
Wabe in der Zange. Sämtliche Waben wandern ſo, alſo mit Bienen, in den 
Wabenbock und bleiben dort ſolange, bis ich den Honigraum mit leeren Waben 
ausgeſtattet habe, worauf der Stock geſchloſſen wird. Jetzt erſt werden die 
Bienen von den Waben entfernt, was ſehr leicht geht, da ſie ſich vollgeſaugt 
haben. Ich faſſe die Wabe an den beiden Ohren an, halte ſie über einen 
leichten Kaſten, ein Ruck, und die ganze Geſellſchaft liegt im Kaſten. Die 
wenigen Nachzügler werden mit einer naſſen Feder leicht abgekehrt und die Wabe 
kommt in einen leeren Wabenkaſten, der mit einem Tuch oder einer Schürze zu: 
gedeckt wird.“) Sind alle Waben abgekehrt, ſo wandert der Kaſten mit ſeinem 
Inhalt in den Schleuderraum, und der Honig wird ſtockwarm ſofort aus: 
geſchleudert. Würde ich die Honigwaben bis zum andern Tage ſtehen laſſen, 
womöglich in einem kühlen Raume, ſo würde er etwas erſtarren und nicht voll 
ſtändig aus den Zellen fliegen. 

Vor dem Schleudern müſſen wir die Waben entdeckeln, alfo die Zellen: 
deckel entfernen. Dazu benutzte man früher die ſcharfen, kellenförmigen Meſſer. 
(Ich denke an die Kelle des Maurers, nicht an die Suppenkelle!) Aber feit 


l *) Die abgekehrten Bienen ſchütte ich mit einem Ruck vor den betreffenden Stock, und 
ſie laufen auf dem Laufbrett ſofort in den Stock 
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vielen Jahren benutze ich eine Entdecklungsgabel, und von dieſen Gabeln hat 
ſich die Gabel „Reform“ am beſten bewährt. Bei einiger Uebung hebt man die 
Zellendeckel faſt trocken ab. Nachdem beide Seiten der Wabe entdeckelt nde 
ſetze ich dieſe nebſt 2 oder 3 anderen, je nachdem der Schleuderkorb für 2, 
oder 4 Waben eingerichtet ift, in die Schleuder. 

Nun drehe ich die Schleuder mäßig ſchnell an und nach etwa 10 Um⸗ 
drehungen halte ich an, um die Waben zu wenden. Die erſte Seite iſt zwar. 
noch nicht leer; aber der Druck von der andern Seite würde die — namentlich 
jungen — Waben durchbrechen. Die zweite Seite der Wabe ſchleudern wir unter 
ſchnellerem Drehen rein aus, und nun drehen wir die Waben noch einmal auf die 
erſte Seite und ſchleudern diefe rein aus. Auf dieſe Weiſe bricht keine Wabe entzwei. 

Vor dem Ausflußrohr der Schleuder hängt ein engmaſchiges Honigſieb über 
einem Topfe und fängt alle größeren Wachsteilchen auf. 

Während „drinnen waltet die züchtige Hausfrau“, alſo das Schleudern 
vornimmt, „muß der Mann hinaus ins feindliche Leben“, d. h. ich habe unter⸗ 
deſſen einem zweiten Stock den Honig entnommen. In dieſer Zeit, bis ich die 
Waben alſo ſauber abgefegt im Kaſten habe, iſt drinnen der Honig aus dem 
vorigen Stocke ausgeſchleudert. Sofort wandern die leeren Waben in den Stock 
Nr. 2 und die vollen Waben in die Schleuder. 

Wenn die Türen der Stöcke ſorgfältig ſchließen, iſt gar keine Gefahr dabei. 
Nun iſt noch etwas zu beachten: Ich ſchleudere heut Nr. 1, 3, 6, 9, allo Stöcke, 
die nicht unmittelbar nebeneinander ſtehen. Der Grund ift wohl durchſichtig! 
Morgen kommen 2, 5, 8, 11 daran uſw. Dann gibt es keine Aufregung 
auf dem Stande, und ich komme faſt immer mit der Zigarre und ohne Haube 
aus. Nur bei der letzten Ernte, nach Schluß der Tracht, wo es leicht Räuberei 
gibt, gehe ich eiſt nach 5 Uhr an die Bienen, da dann der Abend leicht dem 
Rauben ein Ende macht; aber während der Tracht gibt es keine Räuberei. 

Noch eine Frage: Wann iſt es Zeit, den Honig zu ernten? Da gelten 
zwei Meinungen: Manche ſagen, der Honig muß ganz gedeckelt ſein, andere ſagen, 
man kann den Honig ſchleudern, wenn die Zellen gefüllt, wenn ſie auch nicht ge⸗ 
deckelt ſind. Beides iſt meines Erachtens nicht ganz zutreffend. Wollen wir 
warten, bis die letzte Zelle jeder Wabe gedeckelt iſt, ſo bringen wir uns um einen 
großen Teil unſerer Ernte. Vor einigen Jahren ſagte einmal ein Imker zu mir: 
„Vor dem 15. Auguſt wird bei mir kein Honig geerntet“, und glaubte, etwas ſehr 
Kluges geſagt zu haben. Ich ſchleuderte aber im Juni, Juli und Auguſt (es 
war 1917), manchen Stock ſechsmal, der Herr aber nur einmal und erntete nicht 
den 3. Teil meines Durchſchnitts. 

Der Honig iſt ſchleuderreif, wenn die Bienen ihn anfangen zu deckeln. Es 
genügt, wenn die Waben etwa zur Hälfte gedeckelt ſind. Unverdeckelten Honig zu 
ſchleudern iſt nicht ratſam, da er noch viel Waſſer enthält, das im Stock ver⸗ 
dunſten muß, damit der Honig richtig eingedickt wird. Ich habe bei Wagevölkern 
I beobachtet, daß der Stock am nächſten Morgen nach reicher Tracht 15—20 % 
ſeiner Zunahme verloren hat, und wo 02 Fehlende hinkam, zeigt das am 
frühen Morgen ganz naſſe Flugbrett. 

Alſo nicht unreifen Honig ſchleudern, aber öfter ſchleudern. Man hält 
dadurch die Bienen arbeitsluſtig, und man verzögert, ja verhindert dadurch oft 
das Schwärmen. — Bei ziemlich ſtarkem Winde und bei Gewitterneigung wolle 
ua ja keinen Honig entnehmen, da hagelt es Stiche, und „der kluge Mann 
aut vor“. — 

Nur wünſche ich, daß trotz meiner Jeremiade am Anfang Der Artikels 
die Honigſchleuder recht luſtig ſummen möge. = Heil! 
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Ueber die Entſtehnng der Wabe und Einzelzelle 
bei Weſpe und Honigbiene. 


Studie von J. Hübner. (Fortſetzung 


Um den gemeinten Baufortſchritt bei der wachſenden Bien enwal 
treffend zu charakteriſieren, möchte ich mich eines Vergleichs mit de 
Entſtehung menſchlicher Bauwerke bedienen. Wenn Menſchen art eine 
angefangenen Gebäude ſo weiterbauen wollten, wie die Bienen an ihre 
Wabe (Fig. 7, Heft 6), ſo würde der Bauplatz folgendes Bild ergeben 
In der Mitte des Baugeländes ſtehen einige bis zur vollen Höhe erbaut 
Mauern. Sie laufen nach außen zu ſchräg ab. Der Grund ringsum iſt få 
das geſamte zukünftige Gebäude noch nicht ausgehoben, ſondern nur p 
weit, als die Mauern reichen. Ein Plan ift nicht vorgezeichnet, denn jede 
Bauhandwerker arbeitet an der werdenden Mietskaſerne mit ihren vo 
ſtändig gleichen Räumen nach feſter, ihm in Fleiſch und Blut übergegangene 
Schablone. Er hebt zunächſt auf wenige Spatenſtiche Entfernung dei 
Grund aus und ſtellt ein kurzes Stückchen Grundmauer her. In demſelber 
Maße wird die angrenzende, ſchräg abfallende Mauer in allen ihren Teilen 
um einige Steine erhöht. Dann rückt unten der Grund abermals ei 
Stückchen vor, der weitere Ausbau der Mauer folgt, neuer Grund wi 
vorbereitet und ſo fort. Alle Bauleute in der Runde arbeiten nach gleichen 
Verfahren. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Menſch auf die angeführte Weil 
ebenſo tadelloſe Bauwerke zuſtande brächte, wie nach der üblichen — 
methode mit Bauplan uhd Bauleitung, wenn jeder Arbeiter ohne ein Wo 
der Erinnerung genau wüßte und täte, was er tun ſoll. Bei uns Menſche 
iſt ſolch zuverläſſiges Arbeiten erfahrungsmäßig ausgeſchloſſen, nicht ab 
bei der Biene, denn dieſe wird bei allen ihren Handlungen getrieben u 
geleitet von jener geſetzmäßigen Macht, die wir Inſtinkt, Naturtrieb nennen. 
Der tieriſche Inſtinkt läßt ſich nicht mit den gleichen Maßen meſſen, die de 
Menſch an jeme eigenen Handlungen anlegt. Wir reden deshalb bei d 
Entſtehung des Bienenwachsgebäudes fälſchlich vom Herſtellen von Zelle 
und nehmen es als ſelbſtverſtändlich an, daß die Biene die Zelle eben 
wie wir als körperliche Einheit betrachtet und dementſprechend baulich 
geſondert behandelt. | 
| Der menſchlichen Auffaſſung vom Weſen der Zelle als geometriſch 
Einheit würde es entſprechen, wenn die Biene für jede Zelle den Boden 
auf einmal vorbereitete (wir finden dieſen Gedanken in der Bohrnapfthestie 
zum Ausdruck gebracht), um auf dieſem Fundament nun die Zellwände 
zu errichten. Das tut ſie aber nicht, ganz zu ſchweigen von der gleichzeitigen 
Anlage einer ganzen Anzahl Zellböden auf vorher zuſammengetragenen 
Wachsanhäufungen. Der ſozial gerichtete Bauinſtinkt der Honigbiene 
empfindet die Zelle nicht mehr ſo lebhaft als normale Baueinheit wie der 
Bautrieb ſolitärer, bzw. ſolitär⸗ſozialer Hymenopteren. Das läßt die 
wachſende Wabe klar erkennen. Der Wabenrand in Form der erwähnten 
ungleichmäßigen Borte rückt ſelbſtändig, d. h. ohne Rückſicht auf den ein⸗ 
heitlichen Ausbau der angrenzenden Zellen und Zellteile ſtets mit Bei⸗ 
behaltung der einmal angenommenen Zapfen⸗ oder Herzform vorwärts. 
Deshalb ſehen wir in ſeiner Nähe Zellen und Zellanfänge in allen Bauphaſen. 

Bei der fertigen Zelle bildet der Boden bekanntlich drei ſchräg nach 
den Zellwänden zu gerichtete Rauten oder Rhomben (ſchiefe Vierecke). 
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Die rauhe Einfaſſung am Wabenrande muß alfo ſpäterhin in ſolche Rhomben⸗ 
flächen umgewandelt werden. Wir würden aber ſehr fehlgehen, wollten wir 
deshalb erwarten, daß von vornherein dieſes Ziel als verfolgt klar erſichtlich 
wird. Zwar erhält der rohe Rand zukünftigen Zellbodens, was ſeine Richtung 
anbelangt, eine ſeinem Zwecke ſchwach angepaßte Formung (unregelmäßige 
Krümmungen), doch kann man das unmöglich die Anlage zukünftiger 
Rhomben nennen. Noch weniger als in der Lage oder Richtung paßt ſich der 
Baufortſchritt am Wabenrande der Größe der ſpäteren Rauten an. Wo 
wir die erſte oder die erſten beiden Rauten der neuen Zelle erwarten müſſen, 
ſehen wir vorausgehend meiſt ein längliches, dem Rautenumfange zunächſt 
wenig angepaßtes Grübchen. Erſt nach deſſen weiterer Ausgeſtaltung und 
Ausmodellierung kommt die ſpätere Raute zum Vorſchein. Der Wabenrand 
rückt alfo weder zellboden- noch rautenweiſe vor, ſondern mit geringer Rück⸗ 
ſicht auf die Zelleinheiten derart, daß eben Wachsklümpchen an Wachs⸗ 
klümpchen gefügt und zu den erwähnten Randgebilden geformt wird 
(rauher Vorſtoß, Grübchen), aus denen dann die Biene die einzelnen 
Zellteile auf uns ſchier unfaßbare Weiſe herauszuarbeiten verfteht. 

2. Der obere Rand jeder einzelnen Zelle bildet einen verdickten Saum. 
Beſonders bei ſchon bebrüteten Drohnenwaben tritt die Randverdickung 
äußerſt ſtark in Erſcheinung. Sie hält ſich auffälligerweiſe nicht an die 
Sechsecksform, wie die Zelle ſelbſt, ſondern iſt ringförmig. Infolgedeſſen 
erſcheint die Zelle von oben geſehen mehr rund als ſechseckig. Erſt wenn 
man die Zellkrönung mit ſcharfem Meſſer wegſchneidet, wie es z. B. beim 
Entdeckeln der Honigwaben geſchieht, tritt die reine Sechsecksform der Zelle 
mit papierdünnen Zellwandungen klar zutage. : | 

Die verdickten Randwülſte erblickt man auch bei den niedrigen, unaus⸗ 
gebauten Zellen am Rande der Wabe. Sie werden alſo nicht den fertigen 
Zellen erſt aufgeſetzt, wie etwa die Mauern der Burgen mit einer Zinne 
verſehen wurden, ihr Vorhandenſein erklärt ſich vielmehr aus der von den 
Bienen verfolgten Bauweiſe. Ich erwähnte bereits, daß die Biene den 
außeriten Randvorſtoß der Wabe herſtellt, indem fie zuſammengeknetete 
Wachsklümpchen aneinanderfügt. Man kann das bei friſchem Bau ſchon 
mit bloßem Auge deutlich erkennen, und 
noch deutlicher unterſcheidet man die 
Form und Beſchaffenheit der einzelnen 
Bauſteinchen bei entſprechender Ver⸗ 
größerung (ſiehe beiſtehende Fig. 8, 
die Vergrößerung der rechten unteren 
Ecke von Fig. 7 in Heft 6). 

Wie die äußere Randeinfaſſung 
der Wabe, ſo ſetzt die Biene auch die 
Zellwand in erſter Ausführung aus 
Wachsklümpchen zuſammen und zwar 
ebenſo wie dort in verhältnismäßig 
roher Ausführung und maſſiger Dicke. 


Jig 8. Hat der roh angelegte Wachswall von 

V D d * 3 Eck ) Fi Us 1s = ~ . : * 
ergrößerung der rechten unteren Ecke von Fig vielfacher Dicke der ſpäteren fertigen 
Zellwand eine gewiſſe Höhe erreicht, ſo nagt die Biene ihn in ſeinem unteren, 


dem Zellboden zunächſt gelegenen Teile zu erwünſchter Dünne ab, glättet 
und poliert ihn. Der obere Rand wird nicht abgetragen, ſondern bleibt 
in ſeiner urſprünglichen Stärke beſtehen. War die Normalhöhe der Zelle 
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iod nicht erreicht, jo wird das neue Baumaterial oben auf dem ſtehen⸗ 
gebliebenen, verdickten Rande in gleicher Breite aufgeſetzt und von unten 
her mit dem Abnagen fortgefahren. Der oberſte, nicht abgenagte Wulſt 
bildet zuletzt den dauernd beibehaltenen verdickten Zellrand. Auch die 
ſechs Kanten der Zelle, d. h. die Stellen, wo die Zelle mit den Nachbarzellen 
in Verbindung ſteht, ſind Verdickungen. 


Man behauptet, daß die Zellverdickungen die Halcbarket und Tragkraft 
der Wabe unter gleichzeitiger Wachserſparnis erhöhen. In den meiſten 
Bienenbüchern wird auf dieſen Zweck der verdickten Zellränder hingewieſen, 
und ſchon Darwin machte meines Wiſſens darauf aufmerkſam. Wie Profeſſor 
Zander in „Das Leben der Bienen“ äußert, iſt es Vogt „Geometrie und 
Oekonomie der Bienenzelle“ vorbehalten geblieben, wie in verſchiedenen 
andern Punkten, auch in dieſem den Wahn vom Wunderbau der Biene 
endgültig zu zerſtören. So ſehr ich ſonſt das Urteil Zanders als eines unſerer 
erſten Bienenforſcher hochſchätze, ſo erſcheint es mir doch in dieſem Punkte 
durch Vogt irrig beeinflußt. Um nicht mißverſtanden zu werden, möchte 
ich vor meiner Stellungnahme zu dieſer Frage erklären, daß ich kein Ver⸗ 
fechter des unbedingten Zweckmäßigkeitsprinzips in der Natur bin. Ich 
erkenne den zahlreichen Zweckmäßigkeiten in allerlei Naturerſcheinungen 
nur bedingten, d. h. relativen Wert zu. 


Was nun die Zellverdickungen anbelangt, ſo entſprechen dieſe tatſächlich 
dem Zweckmäßigkeits⸗ bzw. Sparſamkeitsprinzip. Denken wir an die mit 
Honig gefüllte, alſo belaſtete Wabe. In natürlicher Wabenlage ſtellt jede 
Zelle eine prismatiſche, wagerechte Wabenlage dar, die einſeitig an die 
ſenkrechte Mittelwand angeheftet iſt. Mit ihren beiderſeitigen Zellreihen 
gleicht die Wabe in bezug auf Belaſtung und Tragfähigkeit in gewiſſem 
Sinne der Einbaumleiter, wie ſie in manchen Gärtnereien gebraucht wird. 
Bei der Einbaumleiter gehen die Leiterſproſſen durch den die Mitte bildenden 
Leiterbaum und ragen zu beiden Seiten zum Aufſetzen der Füße heraus. 
Jede Sproſſe hat alſo nur eine Unterſtützungsſtelle. Die einſeitig unterſtützte 
Sproſſe hält nun erfahrungsmäßig keine ſo große Belaſtung aus wie die 
zweiſeitig unterſtützte Sproſſe der gewöhnlichen Leiter. Um dieſem Uebel⸗ 
ſtande vorzubeugen, verbindet man die ſeitlich frei herausragenden Sproſſen⸗ 
enden der Einbaumleiter durch ein haltbares, ſtraff angezogenes Tau oder 
ein Drahtſeil, das oben gut befeſtigt iſt. Jetzt hat jede ſeitliche Sproſſen⸗ 
hälfte nicht mehr einen, ſondern zwei Unterſtützungsſtellen, wodurch die 
Tragfähigkeit bei verhältnismäßiger Material- und Gewichtserſparnis -be- 
deutend erhöht iſt. 

Den gleichen Dienſt leiſtet den Zellen die Ringverkettung der verdickten 
Zellränder. Sie gleicht einem ineinander geflochtenen, oben befeſtigten 
Ringnetz von bedeutender Widerſtandskraft. Anſtatt der einen Tragfläche 
(Mittelwand) beſitzt alſo jede Wabe eigentlich deren drei, zwiſchen denen 
die Zellen eingebettet ſind. Der Wegfall der verdickten Zellränder könnte 
nur durch entſprechende Verſtärkung der Mittelwand und der Zellwände 
ausgeglichen werden, was ungleich mehr Material erfordern würde. Viel⸗ 
leicht iſt mancher von der Richtigkeit meiner Darlegung noch nicht überzeugt, 
Zahlen als ſcheinbare Beweiſe klingen beweiskräftiger. Ich gebe zu, daß 
mein erläuterndes Beiſpiel wie jedes Beiſpiel hinkt, aber es erklärt beſſer 
als lange Erörterungen die beſtehende Tatſache. Vogt (er lebt doch hoffentlich?) 
mache doch die Gegenprobe! Er raſiere bei einer Wabe zu beiden Seiten 
einen Streifen Zellränder weg und unterziehe dieſe Wabe dann der Be⸗ 
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laſtungsprobe. Wo ſie, d. h. die Wabe, zuerſt nachgibt, braucht er uns nicht 

mitzuteilen. Wir wiſſen es. Von in der Hitze des Stockes herabgebrochenen 

Waben hat Vogt gewiß auch ſchon gehört. Ich meine, mit ſtarren Zahlen 

allein laſſen ſich offenkundige Zweckmäfigkeiten in der Natur nicht ohne 

weiteres hinwegfegen. (Fortſetzung folgt.) 
ꝙ—— m: 


Generalverein ſchleſiſcher Vienenzüchter. 


b Haftpflichtverſicherung. 

Mehrere Vereine haben die Haftpflichtverficherung für dieſes Jahr noch 
nicht erneuert. Bei einem Schadenfall kann der Verſicherungsverein dann natürlich 
nicht eintreten. | 

Liſten. Die in die Verſicherung neu eintretenden Imker ſollen die eigen⸗ 
händigen Unterſchriften möglichſt auf einer Liſte leiſten (2 Spalten). Ein 
Zettel ſoll nur im Ausnahmefall verwendet werden. Ich erhalte alfo bei An- 
meldung neuer Mitglieder zwei Liſten (eine mit und eine ohne Unterſchriften). 
Die Verſicherungsgebühr beträgt 60 Pfg., das Eintrittsgeld 1 Mk. (Der Beitrag 
zum Generalverein beträgt 50 Pfg. für jedes Mitglied.) 

Satzungen. Die Satzungen ſind vergriffen und können erſt gedruckt 
werden, nachdem das Reichsverſicherungsamt die auf der Vertreterverſammlung 
beſ jöloffenen Anderungen genehmigt hat. Die beſtellten Satzungen verſende ich 
ſofort nach Eintreffen der Neudrucke. 

Schadenfälle. Ich bitte die Vereine, auf folgende Anweiſungen zu 
achten und den Mitgliedern öfter bekanntzugeben. 

1. Für Schäden, die dem Verſicherten ſelbſt durch ſeine eigenen Bienen 
entſtehen, leiſtet der Verficherungsverein keinen Erſatz, ſondern nur für 
Schäden, welche die Bienen eines Verſicherten anderen Perſonen zufügen, 
und für die der P geſetzlich haftbar gemacht werden kann. 

Satzung § 19 Abſ. 1.) 

2. Nach § 23 der Satzungen hat der Verſicherte von jedem gegen ihn 
geltend gemachten Entſchädigungsanſpruche ſeinem Verein bald Mit⸗ 
teilung zu machen; der Verein meldet den Schadenfall bald an mich 
weiter, damit die in den Satzungen dafür feſtgelegte Friſt von 8 Tagen 
gewahrt wird. 

3. Das von mir an den Verein geſandte Schadenprotokoll muß von zwei 
vom Verein beſtimmten Vertrauensmännern ſorgfältig ausgefüllt und 
unterſchrieben werden. Dabei haben die Vertrauensmänner ſowohl, als 
auch der Verſicherte, die Intereſſen des Verſicherungsvereins wahrzu⸗ 
nehmen und auf unberechtigte Forderungen oder falſche Angaben des 
Klägers aufmerkſam zu machen. Der Verſicherte iſt ja doch geſchützt, 
denn wenn er zum Schadenerſatz geſetzlich verpflichtet iſt (auch wenn ihm 
eine Fahrläſſigkeit nachgewieſen wird), ſo tritt doch die Verſicherung ein. 
Wenn aber unberechtigte Forderungen des Klägers von dem Verſicherten 
oder Vertrauensmännern nicht geprüft oder gar noch unterſtützt werden, 

ſo wird dadurch der Verſicherungsverein und damit wir verficherten 
Imker geſchädigt, denn wir müſſen doch die Schadenſummen durch unſere 
Beiträge aufbringen. Wir bitten, daß die Mitglieder und Vertrauens⸗ 
männer unberechtigten Forderungen entgegentreten, mindeſtens aber ihre 
Anſicht im Schadenprotokoll zum Ausdruck bringen, damit ſich der Ber: 
ſicherungsverein gegen unberechtigte Forderungen wehren kann. 


zahlt und Schadenerſatzanſprüche in Höhe von zuſammen 23 000 Mk. ſtellt 
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Da die Schadenobjekte jetzt ſehr hoch ſind, ſo müſſen wir die Berechtigun 
des Schadenerſatzanſpruches ſehr ſorgſältig prüfen und erbitten dazu die Mithil 
der Mitglieder und Vertrauensmänner. Wie ſoll der Verſicherungsverein beſteh 
können, wenn Schleſien als ſtärkſter Verband 7500 Mk. Verſicherungsgebühre 


Darum, helfen wir dem Verſicherungsverein, und ihr helft und ſchützt euch ſelbſt! 
Alle Haftpflichtverſicherungsſachen gehen an mich. 

Mit Imkergruß 

A. Jerofke, Brieg, Bez. Breslau, Georgſtr. 9 


| 3 = 
Ueber meine Erfahrungen mit dem Kuntzſch-Zwilling 
Von A. Röhricht ⸗Neukemnitz i. Rigb. (Fortſetzung. 


Die Auswinterung war während der 5 Jahre infolge d 
vielen Vorzüge der Obenüberwinterung ſtets eine ſehr gute. Ich habe i 
dieſer Zeit nicht ein einziges Volk eingebüßt. Selbſt der harte Winter 1917/1 
hat meinem Kuntzſchſtande keine Verluſte gebracht. Stark und gleichmäßig 
wie die Völker infolge der richtigen Sommerbrut eingewintert waren, 
gingen ſie in den Lenz mit vollſtändiger Ausnutzung der Frühtracht. Ein 
gefüttert wurden ſie von Mitte Auguſt bis Anfang September mit 12 bis 
15 Pfund Zucker; jedem Volke wurden außerdem 3—4 Pfund Honig be 
laſſen. Im Frühlinge waren ſtets noch genügend Vorräte vorhanden, ein 
Beweis für die geringe Zehrung im Winter. Ruhr habe ich bei meinen 
Kuntzſch⸗Völkern nicht kennen gelernt. An zwei ſtrengen Wintern waren 


terleid zu ſpüren bekommen. 

Die häufigſte Frage, die wohl dem Kuntzſch⸗Imker von Laien geſtellt 
wird und die auch jetzt gerade infolge der Zuckernot ſo dringend geworden 
ift, bezieht fich auf die Schwarmverhinderung im Zwilling ohne Anwendung! 
gewaltſamer Mittel. — Es wäre leichtfertig von mir, dieſe wichtige Frage f 
bedingungslos mit „Ja“ beantworten zu wollen. Dem Anfänger werden 
auch in der Kuntzſch⸗Beute Schwärme fallen, wenn auch nicht ſoviel als 
in anderen Stockformen. Mir iſt es die erſten Jahre genau ſo ergangen. 
Die Schuld habe ich nicht im Zwilling, ſondern in mir ſelbſt geſucht und 
auch gefunden. Vom Anfänger werden eben Fehler über Fehler gemacht. 
Die zu ſtark ins Zeug gehenden Völker ließ ich ungeſchwächt, das Umhängen 
geſchah oft zu ſpät, zu ſpät erfolgte auch oft das Abſperren bezw. Erweitern. 

Sind aber im Volke infolge irgend einer Stockung ert Schwarm⸗ 
gedanken entſtanden, ſo ſind nach meiner Erfahrung alle angewandten 
Mittel zur Schwarmverhinderung und zur Rettung der Honigernte vergeblich. 
Das Volk ſchwärmt doch. Und wird es gewaltſam gehindert, ſo bleibt dennoch 
der Ertrag aus, weil dem Volke jede Sammelluſt fehlt. Weiſelloſe Stöcke 
ſind die natürliche Folge. Su T | 

Allmählich aber lernt der verſtändig denkende Bienenvater mit dem § 
Volke fühlen, wenn ihm ein Eingriff not tut. Auf den rechten Augenblick 
kommt es bei Anwendung ſämtlicher Maßnahmen an. Im vorletzten Jahre 
haben von meinen 20 Völkern nur 2, im letzten Jahre nur 1 geſchwärmt. Die $. 
Schwarmzellen waren mir zur Umweiſelung meiner Völker ſehr willkommen. 
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Zuſammenfaſſend möchte ich zur Schwarmverhinderung im Zwilling 
ſagen: Auch im Kuntzſch⸗Zwilling kann ein Schwärmen nicht reſtlos ver⸗ 
hindert werden, läßt ſich aber durch verſtändige, rechtzeitige Anwendung 
der weichtigſten Schwarmverhinderungsmaßnahmen fo eindämmen, daß ein 
nennenswerter Schaden durch Ausfall von Honig nicht entſteht. Die ein⸗ 
zelnen Verrichtungen verteilen ſich auf den ganzen Sommer und verur⸗ 
ſachen im Vergleiche zu den alten Stockformen ſo wenig Mühe und Arbeit, 
daß auch der vielbeſchäftigte Landwirt mit Luſt und Liebe an die Ausführung 
herangehen kann. ö 
| Zu einigen Maßnahmen möchte ich meine Erfahrungen Hinzufügen. 
Auf das Umhängen freue ich mich den ganzen Winter hindurch. Ohne 
Schleier und faſt ohne Rauch — kommt erſt nach Auffinden der Wabe mit 
Königgin bei Entnahme der Winterbrettchen zur Anwendung — wird die 
Majeſtät geſucht. Mit hoher Befriedigung ſchaut man auf den guten Brut⸗ 
ſtand ſeiner Völker. Meiſt wird der Weiſel auf der achten bis zehnten Wabe 
gefunden. Bei warmem Wetter gebe ich Anfang Mai als 12. Wabe gern 
eine Kunſtwabe und hänge ſie an 11. Stelle ein. Sehr oft finde ich auf 
dieſer friſch ausgezogenen Wabe die Königin. 
| Bei dieſem Eingriffe, dem wichtigſten des ganzen Syſtems, hilft mir 
vom erſten Tage ab meine Frau. Das Umhängen geht dadurch noch einmal 
ſo ſchnell. Ich wünſche jedem lieben Imkerbruder eine ſolche wackere Ge⸗ 
hilfin, die bei wichtigen Standarbeiten um ihn fei. Eines Lächelns konnte 
ich mich nicht erwehren, als ich kürzlich einmal las, drei erfahrene Imker 
hätten vergeblich beim Umhängen die Königin geſucht. Wieviel Mühe 
mögen ſich die wackeren Männer gegeben haben, um mit möglichſt viel 
Rauch die Majeſtät bis an die Stirnwand zu jagen. Bis jetzt iſt es mir noch 
nicht ein einziges Mal paſſiert, daß die Königin unbemerkt entſchlüpft wäre. 
— Man warte zum Umhängen warmes Wetter ab und verſäume ja nicht, 
offene Brut mit viel Brutbienen herunterzuhängen, damit die Königin 
das neue Beſtiftungsfeld ſofort in Angriff nimmt. Auch find alsdann die 

„Flugbienen alle draußen und eine Abſchaltung derſelben, wie fie Goeritz 
in ſeiner Schaltbeute vorgeſehen hat, erübrigt ſich. Ich habe bei manchen 
Stöcken nicht einen einzigen Stich erhalten. Ob ſie eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Kuntzſch⸗Beute darſtellt, will ich nächſtes Jahr zu erproben 
verſuchen. Oder hat der Herr Schriftleiter die Schaltbeute bereits auf 
ieſnem Verſuchsſtande? ?) N 
Mit dem Abſperren bezw. Erweitern warte ich nur 8—10 
Tage; denn ſofern die Königin keine leeren Zellen mehr vorfindet und 
die jungen Bienen keine Gelegenheit zum Bauen haben, erfolgt Anſatz 
von Weiſelnäpfchen. Darum ſtelle ich auch in letzter Zeit nur 5 Waben 
auf den Schlitten, und an Stelle der Kletterwabe ſetze ich bereits beim Um⸗ 
hängen das Baurähmchen ein. Das ſtrenge Abſperren auf 2 Waben wende 
ich nur in ſehr ſchlechten Honigjahren bei viel Pollen- und wenig Nektar⸗ 
tracht an. Mir gefällt es nicht, daß die Bienen in Erwartung der Rückkehr 
der Königin die Waben des Sechſerſchlittens über und über mit Pollen 
bekleiſtern, den ſie in meiner Gegend bis Ende Auguſt in der Natur finden. 
Viel lieber wende ich das Erweitern an. In mehreren Jahren iſt dadurch 
der Wabenvorrat erneuert; der Honigertrag iſt nicht viel geringer. Zum 


c. . Nein! Zu Verſuchszwecken ft mir bisher leihweiſe nur der Weidemannſche 
Förſterſtock überlaſſen worden, bezogen von der Firma Karl Milbrat, Brehme i. Eichsfeld. 
Der Schriftleiter. 
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andern erſpare ich mir die ſpekulative Fütterung im Auguſt. Die reiche 
Sommerbrut kommt vor Einwinterung noch zum Reinigungsausfluge. 


Eine gute Ueberwinterung iſt angebahnt. | 


Die Bienen bauen nun fleißig am Baurähmchen. Er bildet | 


einen Gradmeſſer für das Triebleben im Volke. Ein Blick auf den an be- 


quemer Stelle ſtehenden Baurahmen lehrt mich ſofort den Zuſtand des 


Volkes erkennen. 


Bei ſehr ſtarken Völkern wende man Ende April oder Anfang Mai 
Ausgleich und Aderlaß an. 


Gewiß laſſen ſich dieſe Schwarmverhinderungsmaßen auch in den 
alten Syſtemen bis zu einem gewiſſen Grade anwenden. Aber mit welcher 
Aufwendung von Zeit, Kraft und Geduld wird das Ziel erreicht! Gar 
moncher ſcheut davor zurück und unterläßt deshalb alle notwendigen Ein⸗ 
griffe. Andauernde Schwärmekei mit geringem Ertrage ift die unausbleib⸗ 
liche Folge. Ich kenne Stände — und es gibt deren viel — die bei Ein⸗ 
winterung durch Aufſtellen von Schwärmen den vollen Beſtand aufweiſen, 
zum Frühjahr aber verödet daliegen. Ueber 50 bis 75 Prozent der Völker 
ſind ſchlafen gegangen, teils der Ruhr, teils dem Hungertode zum Opfer 
gefallen. Der rare Zucker iſt weggeworfen. Heißt das Bienenzucht treiben? 
Darf man ſolche Imker noch Bienenpfleger nennen? Das Richtigſte wäre, 
ſolchen Leuten würde das Recht zum Halten von Bienen einfach entzogen 
und der nutzlos verbrauchte Zucker lieber an die Imker verteilt, die infolge 
treuer Wartung ihrer Bienen auch Honig ernten. Darf man ſich dam 
wundern, wenn die Behörde nach ſolchen geringen Leiſtungen unſere Wünſche 
nicht berückſichtigt? (Schluß folgt.) 


% 


Dereinsnarhrichten und | Verſammlungs-Auzeigen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und umgegend, E. B. — 
Die außerordentliche Generalverſammlung am 7. Juni war von etwa 300 Mitgliedern 


beſucht. Der 1. Vorſitzende, Herr Rechnungsrat Geier, begrüßte die Erſchienenen und 


ſprach ſodann über Schwarmverhinderung. Da wegen der großen Zuckerknappheit pro 
Bienenvolk nur 4 Pfd. Zucker geliefert werden können, ſteht unſere Bienenzucht vor 
einer Kataſtrophe. Nur eine gute Honigernte könnte Hilfe bringen. Dieſe zu erzielen, 
muß unſere größte Anſtrengung ſein. Dazu gehört in erſter Linie die Schwarmver⸗ 
hinderung. Der Imker muß den Völkern viel Raum und Gelegenheit zum Bauen 
10 Die Königin iſt abzuſperren und der Brutanſatz nach Möglichkeit einzuſchränken. 
Wo es tunlich ift, find die Lüfrungsvorrichtungen in den Türen zu öffnen. Fallen trotz 
aller Mühe dennoch Schwärme, ſo darf dadurch die Völkerzahl nicht vermehrt werden. 
Aus dem Mutterſtock wird die reife Brut entfernt und der Schwarm dann zurüd- 
gegeten. Die entnommenen Brutwaben werden nach Zerſtörung der Weiſelzellen an 
die übrigen Standvölker verteilt. | 


Der Großimker Herr Verch hielt einen feſſelnden Vortrag über feine Betriebs- 
weiſe. Aus einer alten Imkerfamilie hervorgegangen, hegt und pflegt er Bienen von 
Kindheit an. Er lebt für ſeine Bienen und lebt von ihnen, denn er hat ſeinen Beruf 
gänzlich aufgegeben. Selbſt in den honigärmſten Jahren erntet er Dank ſeiner plan⸗ 
mäßigen Wahlzucht noch zentnerweiſe das ſüße Bienenprodukt. 

Die Erhöhung des Bezugspreiſes fürs Imkerblatt von 2,50 Mk auf 5,00 Mk. be⸗ 
dingt auch eine Erhöhung des Beitrages. Für 1920 ſoll von jedem Mitgliede ein be⸗ 
ſonderes Zeitungsgeld von 2,00 Mk. nacherhoben werden Die Zahlkarten follen der 
nächſten Nr. des Imkerblattes beigelegt werden. 


—— 
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Am 14. Juni findet ein Ausflug nach Schmolz ſtatt. Hierbei ſoll der Bienenſtand 
des Herrn Verch beſichtigt werden und ein Tanzvergnügen der Geſelligkeit dienen. 

Verſchiedene Mitteilungen, Fragebeantwortungen. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung füllten den übrigen Teil der Sitzung aus. i 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend. E. V. — 
Nächſte aug Montag, den 5. Juli cr, abends 6 Uhr, im Bürgergarten. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2 Protokoll 3. Arbeitsbericht. 4 Vortrag: „Der 
Kurſus bei Herrn Profeſſor Zander in Erlangen (Lokomotivführer Friedrich.) 5. Berichte. 
6. Mitteilungen. 7. Fragekaſten. 8. Aufnahme neuer Mitglieder. 9. Feſtſetzung der 
nächſten Tagesordnung. | 

Alle Mitglieder, welche ihren Jahresbeitrag (5,00 Mk.) und das Zeitungsgeld 
(2,00 Mk) noch nicht bezahlt haben, erhalten das Imkerblatt nicht mehr zugeſtellt. 

Meldungen zur Teilnahme an der Heidewanderung ſind nunmehr umgehend unter 
Angabe der Völkerzahl an den Schriftführer einzuſenden 


Bienenzüchterverein Gröditzberg. Sonntag, den 18. Juli, 4 Uhr, Verſammlung 
bei Kloſe in Steinberg. Rechnungslegung, Einziehen der Vereinsbeiträge, Verſchiedenes, 
Beſichtigung eines Bienenſtandes. | 


Berein für Bienenzucht und Gartenbau im Kreiſe Ohlan. Am Sonntag, den 
13. Juni 1920, fand bei Herrn Hanus in Guſten eine ordnungsmäßige Sitzung ſtatt. 
Infolge Verhinderung des Vorſitzenden mußte dieſelbe von dem Schriftführer, Herrn 
Hoffmann⸗Weigwitz, geleitet werden. — Der Hauptpunkt der Tagesordnung war 
der angekündigte Vortrag des Herrn Rentier Auguſt Gotſche aus Meſchwitz: „Wert 
und Bereitung der Kunſtwaden“. Die Verſammlung, welche gut beſucht war, hörte 
die Ausführungen eines erfahrenen und praktiſchen Imkers mit großem Intereſſe. — 
Der Honigpreis wird für das Pfund auf 15 Mark feſtgeſetzt. — Drei neue Mitglieder, 
die Herren ee Ernſt Kuniſch aus Weigwitz, Stellenbeliger Ernſt Ruhm 
aus Höckricht und Gaſthofbeſitzer Robert Hanus aus Guſten finden Aufnahme. — Die 
nächſte Sitzung wird nach der Ernte bei Herrn Weiß in Weigwitz ſtattfinden. Herr 
. da wird in derſelben über die „Einwinterung der Bienen“ ſprechen, 
Der Herbſtzucker (4 Pfd. pro Volk) tft bereits eingetroffen und bei Herrn Schaluſchke⸗ 
Weigwitz abzuholen. f 
Bienenzüchtervere in Trebnitz. Sonntag, den 16. Mai, hielt der Verein feine 
erſte diesjährige Wanderverſammlung bei ſeinem Mitgliede Herrn Kripahle in Mühnitz 
ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Lehrer Metzner, dieſelbe eröffnet hatte, wurde des 
verſtorbenen langjährigen Mitgliedes Herrn Titze⸗Jackſchönau gedacht. Hierauf gab 
der Vorſitzende bekannt, daß der Bienenzucker bald eintreffen wird und für jedes Volk 
4 Pfund geliefert werden. Herbſtzucker gibt es in dieſem Jahre nicht. Nun fand eine 
Beſichtigung des Bienenſtandes von Herrn Lehrer Sternitzke ſtatt, welche zur vollſten 
Zufriedenheit der Teilnehmer ausfiel. Herr Lehrer Sternitzke, der eine beſondere Fertig⸗ 
keit im Herſtellen von Beuten beſitzt, erklärte den Anweſenden das Zuſammenſtellen 
der Wohnungswände. Seinen Ausführungen folgten die Mitglieder mit großem In⸗ 
tereſſe. Nach der Beſichtigung verſammelten ſich die Mitglieder wieder bei Herrn 
Kripahle, wo Herr Lehrer Sternitzke einen beachtenswerten Vortrag über die Königinnen- 
zucht hielt. Er hob beſonders hervor, daß nur von den beſten Völkern Königinnen 
gezogen werden möchten. Junge Königinnen, welche in ſtarken Völkern erzogen worden 
ſind, ſind vollwertig und leiſtungsfähig bis zur äußerſten Grenze königlicher Fruchtbar⸗ 
keit. Als zweiter Faktor iſt die Wärme im Volk zu beachten. Wärme iſt Kraft und 
Kraft ift Leben Man gebe den Zuchtſtöcken auch im Sommer, wenn die Temperatur 
ſchwankt oder niedrig iſt, Winterverpackung. Von weiterem Einfluß iſt die Tracht oder 
der Futter vorrat. enn man alſo Königinnen höchſter Leiſtungsfähigkeit züchten will, 
füttere man nicht Zucker, ſondern Honig, wenn die natürliche Tracht nicht genügend 
bietet. Auch empfahl der Vortragende das Zuſammenſtellen beſonderer Zuchtſtöcke mit 
möglichſt vielen jungen Bienen. An den ſehr lehrreichen Vortrag ſchloß ſich eine leb⸗ 
bafte Ausſprache. — Infolge der höheren Ausgaben für die Einladungskarten wurde 
beſchloſſen, die Verſammlungen künftig nur noch durch mehrmaliges Inſerieren im 
„Trebnitzer Anzeiger“ bekannt zu maden: Da auch die e e einen Preis- 
aufſchlag von 2,50 Mk. erhalten haben, ſo muß der genannte Betrag bis zum 1. Juli 
an den Kaſſierer, Herrn Dentiſt Wunſch, nachgezahlt werden. Sollte die Nachzahlung 
nicht erfolgen, ſo kann die Zeitung nicht mehr geliefert werden. Die Feſtſetzung des 
onigpreiſes wird den Mitgliedern nach eigenem Ermeſſen überlaſſen. Erwähnt möchte 
noch werden, daß Herr Lehrer Sternitzke 50 Meter Rähmchenholz dem Verein geſtiftet 
hat, welches zugunſten desſelben verfteigert wurde. Anſchließend fand noch eine Ver: 
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loſung von bienenwirtſchaftlichen Gegenſtänden ſtatt. Die Mitglieder und Bienenhalter 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche fallenden Bienenſchwärme von Gait: 
wirt Rudolf Majunke, Trebnitz, Telephon 222, zu höchſten Preiſen gekauft werden, da- 
ſelbſt ſind auch Kunſtwaben zu haben. Die . Verſammlung finder bei Gaſtwirt 
Zappe in Klein⸗ N ſtatt. Rudolf Majunke. 


go 
Kleine Mitteilungen. 


Imkerehrung. Herr Pfarrer Gerſtung in Oßmannſtedt, der Herausgeber der 
„Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praxis“ ift von der Univerſität Jena wegen 
ſeiner Verdienſte um die Bienenzucht zum Ehrendoktor ernannt worden. Dieſe Ehrung 
eines tüchtigen Imkers muß in den Herzen aller deutſchen Mitimker freudigen Wider⸗ 
hall erregen, und es ſei Pfarrer Gerſtung von dieſer Stelle aus beſtens gratuliert. Es 
iſt den Leſern bekannt, daß auch unſer große Landsmann Dzierzon, mit dem Gerſtung 
in harter Fehde lag, die Ehrendoktorwürde beſaß. Wir Schleſier ſind mit Dzierzons 
Tode auf ſeinen Lorbeeren eingeſchlafen und haben das Erbe unſeres großen Meiſters 
(für ſeine Zeit war er ein ſehr großer Meiſter) ſchlecht kewahrt. Es iſt unſere Pflicht, 
ſein Andenken wieder in Ehren zu bringen. 

Schwarmſegen. Imkerbruder Karl Noßol in Koske bei Koſtenthal O.⸗S. hat 
von einem und demſelben Volke folgende Schwärme erhalten: 


Schwarm: Datum: Gewicht: 
Vorſchwarm 19. Mai 6 Pfund 
, 1. Nachſchwarm 29. „ 4 5„ 
2. n ; ' 8 . 7 3 17 
3. 1 31. „ 3 „ 
4. j A Juni D. -y 
5. 2. 


Schwarm im Mai, ein Fuder Heu; Schwarm im Juni, ein fettes Huhn. Von 
einem Volke alſo 4 Fuder Heu und 2 fette Hühner. Allerhand Achtung! Herr Noßol, 
kann man von Ihnen nicht einmal ein Lotterielos geſchenkt bekommen? Zu Ihren 
neuen Völkern viel Glück! — — — Als erſter Schwarm fiel hier in der Nähe ein 
richtiggehender kapitaler Vorſchwarm (kein Singervorſchwarm) am 4. Mai bei Herrn 
Förſter Lebrecht, Forſthaus Reichwald. Schade nur, daß Tracht und Trachtwetter den 
Aprilhoffnungen ſo wenig entſprochen haben. 


% 
Patentſchan. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchs muſter: 


Kl. 45h. 739994. ao Herzog, Schramberg, Württ., Bienenrahmen mi! 
Seitenabſtandſtift. 12. 4. 3 

Kl. 45h. 740021. Fama Heinrich Thie, Wolfenbüttel; Abſperrſchieber für neben- 
einander liegende Fluglöcher an Bienen wohnungen. 17 20. 

Kl. 45h. 740022. Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel; Abdeckplatte für Bienen⸗ 
wohnungen. 17. 4. 20. 

Kl. 45 h. 739447. Heinrich Weber, Weinheim i. B.; Vorrichtung zum Einſpannen 
von Kunſtwaben in die Rähmchen. 3. 4. 20. 

Kl. 45h. 739513. on Herzog, Schramberg, Württ; Fenſterfeder für Bienen⸗ 
käſten. 12. 4. 20. 

Kl. 45 h. 738 471. Wilh. Schmitz, Vohwinkel, Rhld.; Bienenſtock. 29. 3. 20. 

Kl. 45h. 738 660. Rudolf Tiedtke, Goldenau, Kreis Lyck, Oſtpr; Einfacher 
e 1. 4. 20. 

Kl. 45 h. 738 925. Joſ. Ermecke, Niederfleckenberg i. W.; Bienenwohnungen. 16. 2.20. 

Kl. 45h. 735451. Anton Rich. Günther, Wehrsdorf i. S., Amtshauptmannſchaſt 

. 1 für Hinterlader-Bienenbeuten mit drehbaren Abſtandsreglern. 25. 2. 20. 
Kl. 45h. 735561. Karl Rahn, Bad Homburg v. d. H.; Honigſchleuder ohne 

Schleuderkort mit hintereinander und ſeitlich, debendo Wabenträgern. 18. 11. 19. 

Kl. 45 b. 741281. Karl Schumacher, Lennep; Bienenmohnung. 6. 4. 20. 
8 Kl. a 741490. Gebr. Witte, Leisnig i. S.; Wärmeregler für Brütapparate. 
28. 4. 20 und 


=. or = 1 


Kl. 45 h. Feuchtigkeitsregler an Brütapparaten; und 
Kl. 45 h. Deckelführung an Brütapparaten. 28. 4. 20. 
Kl. 45 h. Wilh. Schäfer, Neuſalza⸗Spremberg i. S.; Anordnung zum Aufhängen 
der Rähmchen in Bienenkäſten. 13. 4. 20. 
i Kl. 45h. 740567. Ernſt Jahn, Berlin⸗Johannisthal; Bienenbeute. 8. 4. 20. 
md Kl. 45h. 740899. Bruno Kützfeldt, Berlin, Blumenthalſtr. 4; Elektromagnetiſche 
ärmeregulierung. 26. 4. 20. 
k Kl. 45h. 741159. Pablo Hoffmann, Geo b. Grünberg i. Schl.; Lagerungsvor⸗ 
ichtung für N 5. 8. 20. 

Kl. 301. 741948. Deutiche Desinfektionszentrale G. m. b. H, Berlin⸗Weißenſee; 
Sau Desinfektionsapparat für Desinfektionen von Bienenhäuſern u. dgl. 


hwärmen und Honigertrag 


E Hübner iſt in zweiter, verbeſſerter Auflage erſchienen und Kann 
vom Verlage des „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werden. 


Ar Rhans-Volks- 
zur Erzielung reicher nn. Blätter -S$ Stock 
und Honigernten. In vier : 


0 75000 Bienen. on 82 chbarer Seitenwand mit 
c Rhan S Onn ue a Qüftung 
— ein wirklicher erſtock - 
N li an H einitödig, 4—6 Beuten mit 
erlin⸗Steglitz Dach und Vntergeſtell, ein 
Preis ME 2—. Poſtſcheck = E Bienenhaus in Nubolftadt 
Mit Begeifte ang las ich db mn 
„Mit Begeiſterung las re 2 
Schrift und gehe mit fliegenden & Dathe- Gabel- Pfeife 
Fahnen z. Ihrem Syſtem ber.“ Z Praktiſcher Nauchbläſer, Atu- 
Garteninſpektor Mass- Lübeck. a minium mit Hol ⸗ mantel Mk. 
Ich babe Ihr Verfahren an- S 18.—, Gabelrohr Mk. 2.— 
gewandt und bin damit febr F freibleibend. Futterrahmen, 
1 Königinzuſatzſpunde, Nähm- 
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Mer best. Bienen wobnung 
der Gegenwart ist bis auf 
3 Selbstbenützern 
reigegeben 
fsi Erwerb d. Ill. Betriebs- 
Fir. zu Fehlhammer's 
Ye bhaten-Wanderbeute 
D. R G. M.) bes, geeignet 
fl. Inval., Einarmige. 3 M. 
einschl, Teuer.-Zuschlag. 
Ausf. Prospekt kostenlos. 


. Dorf. d. Erfurter B.-Z.-B. chendrahtſpunden. 
y ndwirtschaftlicer Verlag - - 
At Bayern, Dillingen- Bonan. ſt 
pt die Gelegenheit! |- | Kun wab en. 
astellt sofort! | Nachdem alle Reſte nunmehr aufgearbeitet find, können 


Kunſtwaben gegen Wachs prompt umgetauſcht werden. Eventi. 
genügt Verpflichtungsſchein der Nachlieferung bis zum Deor: 
Honig- Sendungen an 
schleuder Dir. L. Heydt, Bretten (Baden). 

für alle Schriftwechſel nach Hannover, Porkſtraße 2, gegen Rückporto. 


Halbrähmchen 
Preis 290.—( Mk. 


am Honigſchleuder⸗Maſchine 


eee, mit gmpnertongoteiebe, die beste Mafıhine der Gegenwart 
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Tu. emete | Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
\ ie Preisliſten über alles ſende koſtenlos! 
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Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poſt DOyphernfurth. 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Kolb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist eintach und praktisch in der Handhabung, 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 

Preis Mark 11.— freibleibend. 

Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem ein- 
schlägigen Geschäft oder direkt von 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter 
den schwierigsten Verhältnissen zu haben und empfehlen wir unseren 
geschätzten Kunden, sich heute schon in den unten angeführten 
Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu 
haben ist, oder aber zu wesentlich höheren Pfeisen. 


in starker, maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und Einlagen 
ih 1 1 2 3 5 Pfund 


190.— 


160.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mark 
Schwarzblechdesen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
5 9 Pfund 
mit Ueberfalldeckel 7.— 9.20 Mk. per Stück 
mit Eindrückdeckel 7.40 9.00 Mk, „ 2 


mit Weiß- oder Schwarzblech - Ueberfalldeckel mit starken Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stück. 


Thüringer Luftballons 
mit Putterteller 1 2 Liter 
4- 5.— Mk. per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten 
Bestellern gegen Nachnahme 


Greve & Behrens, Hamburg 6 
Telegr.-Adr.: Glasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. 


Achtung! Achtung! 
Imker und Imkervereinel 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 
Spezialitäten ſind: 
Berenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
eriftiert. Broſchüre 1.50 Mk. 
Frauns-glätterſtöcke 6. D. R. G. M. Kaften Be-Be. 
Leitfaden dazu 2.20 Mk. DR, 
Müllers „Ideal'‘-Beuten (Einbeute und Zwillin y. 
Broſchüre 1.50 Mk. , 

Ferner Frendenſteinbenten, Lörſterſtöcke, Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Bohwintel, IAmkertrumpf uſw. 


Rä enholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
— 8 geſucht = Preisliſte fordern. WE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Auspach i. Taunus. 


Srl 10 Cp. Mt. 21 bei Voreinfendus 


Die beſte 
EE 


Ouhbenza: 


liefert 


Julius Etzoř 
Chemnitz i. Sa 


Aeußere Johan nisſtraſe 
Preis per Stück 5.50 Mj 


Inden-Biener a 


bitten wir 
fügen. 


Sirunpf-& 


neriendet auch an S 
Prob. geg. 40 Pf. Brie 
Erfurter Ga i 755 
Hoflieferant in Erf un 


Beſtellen Ste hh recht 
Feſt, Lindenſtr. 4 in Sen 
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Preis Mk. 2.50 bei Voreluſet 8 


23 Jnhaltoberzeichnte: 


Imkerlehrkurſus, Seite 93. — Vertreterverſammlung der Vereinigung Deutſcher 
imferverbände, Seite 93. — Imkerarbeiten im Monat Juli, Seite 94. — Das Honig- 
hleudern, Seite 96. — Ueber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und Honig- 
iene, Seite 98. — Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchrer, Seite 101. — Ueber meine Er- 
ihrungen mit dem Kuntzſch-Zwilling, Seite 102. — Vereinsnachrichten und Verſammlungs⸗ 


Inzeigen, Seite 104. — Kleine Mitteilungen, Seite 106. — Patentſchau, Seite 106. 


H IA, fi mit Schraubdeckel und Einlage in | 
on! aser starkmaschinengeblaserhr Ausführung 
— A 2 4 5 Pfd. für 100 St. 
Mk. 160, 190, 220, 280, 500, 600 Mk. f netto Nachnahme 
freibleibend für Preis und Lieferung. 
Standgeiässe, wie Schaugläser und Vanille-Z ylinder, 
mit geschl. Knopf. 
Einmachhäfen, ½ 6 Liter, Konservengläser und 
-Oeffner, Senfgläser, Kinderflaschen mit Skala, 
Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigst. Tagespreisen. 
Man verlange Preisliste. 


Glashrennerei u. Verschlußdosenkabrik 


Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstr. 91. Fernspr. 2362, 


Smterhandihuhe 


us prima Trikotgummi, 40 cm 
ang, mit Gummizug im Hand— 
elenk, ſtarke ſchwere Ware, 
in durchſtechlich, pro Paar 
% Mk. Ca. 1 Did. alte 
eichtere Paare, pro Paar 
5 Mark. Ernst Melzig, 
ziegnitz (Schlejien. 


| * Beſte Anleitung iH 
für Anfänger! | 


Schleswig Holſt. 
Bienenbüchlein 
e e aol Lambert⸗Zwillinge 


Landwirtſch.⸗Miniſt. 8 g ; 
.. Mk. „ neueſtes verbeſſertes Modell, liefert in beſter Ausführung 


and Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 
— ee Betriebs⸗Lehrbuch M. 2. 


Mustereuitige IE 
Bienenwohnungen AA iSi 


in hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 


$ er RR 
u RETE ER er RR x : E A VS EEE s 2 22 
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Drei- und vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- und Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 
| Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thür.Hoizwarentabrik, Mellenbach i.t. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnil 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Hauptliste. 


Sie finden darin die vollkommensten Blenenwohnungs- 


| 


KEE systeme präziser Werkmannsarbeit und praktisch 
erprobte Geräte sowie Bedarfsartikei für 
| | Betriebswelsen. 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20 280. 


Carl Alfred Richter, Inkerbedarf Sebnitz l. Sachsen 


Warum füttern Sie nicht mit f 


Traubenzucker 


(Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie 
in jedem Haushalt herſtellbar, und Rohſtoffe J 
Verfügung ſtehen. 


gegründet 1909 
Chemnitz, Lindenſtraße 9 


kauft jedes Quantum 


Garant. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 


Verlun C. F. U. Fest, Leipzig 
Lindenſtraße Nr. 4 
Poſtſcheck⸗Konto 53840 


Nenigkeit! 


Unterweisungen 


für naturg emäße 


Dolkobienenzuch 


Von Rektor C. Mischke. 
Mit vielen Abbildungen. 


Preis nur Mt. 4, fiat geb. Mt. 6 


Das Buch behandelt alles, es hat 

beſte Empfehlungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 

Reichhaltige Profpette f. Bienenzüchter 
und Probe⸗Nr. gratis. 


Bienenwohunngen: 


Forſterſtöcke, Kuntzſch⸗Zwillinge, 
Lambert⸗ Zwillinge, Mooswandbeuten 
Strohmatten. 


Carl Sachon, Schönlanke. 


Bienenſtülpkörbe 


Mk. 20.— p. St. hat abzugeben 


Emil Abraham, Kallies i. Pom. 


Imker! Bienenzüchter! Großhändler! 


y 
4 


hnen zun 
Skulschus, Magdeburg 23.; 


\ 


Bekanntmachung. 


»Die frühere Chem. Fabrik Kurt Gottheif,;-; 
Braunſchweig, ift mit Evagkonzern Berlin⸗Zittau 
vereinigt, bedeutend erweitert, und kauft wieder > 
laufend, Jahr für Jahr, zu den höchſten Preiſen H 

Ihre Preßwachsrückſtände T 

Ihre Raas⸗Wabenabfälle nr. 

Ihre Wachs: u. Zellenrückſtände. 


Ankauf kleiner und großer Mengen. 
Ablieferung kleiner Mengen in der Sammele 
ſtelle, wie früher, Braunſchweig, Weberſtraße 4 1 
Bieten Sie ſofort und un Ihre Vorräte 
ſchriftlich bei Kurt Gottheit, Zittau, an. 


Große Mengen telegraphiſch unter Eraͤharzwerk, 
Olbersdorf. | 
Telephoniſche Rückfragen: 
Amt Braunſchweig 4048 und 2338 4 
Amt Zittau 1208 8 
Amt Berlin Zentrum 5960 und 5972. 3 


Kurt Gotthelf, Zittau ; 


Deutſches Eroͤharzwerk Olbersdorf G. m. b. 9. 
| Olbersdorf. 


i 

' 

N 
` 


— an 


NEN — — 5 


Goeritz⸗ Hexenſtock 


| Beite Beute für Maſſenbetrieb und für Imker, die wenig Zeit haben. — Wenig 
Arbeit und geringe Kraftanſtrengung. — Einfachſte Behandlung, ſtets ſicherer erg 


Goerin-örhaltbeute u. Wahr's Filing | 


Stichloſes Arbeiten und fichere Schwarmverhinderung. — Einfach und natürlich 1 
Obige Syſteme alle ohne extra Königinzucht und Reſervekäſtchen, alles im Stock ſelbſt 


Einfach Bequem Sicher 
| Alleinherſteller 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. O o. 


Broſchüren Mk. 4.30 poſtfrei auf Poſtſcheckkonto Breslau 27003 
von W. Goerig, Unruhſtadt oder ab Fabrik Frankfurt a. Oder. 
= NIIT TEN III FTIR 


Wachs, lesen Sie die deutsche Biene noch nicht? 


belege Raas, alte Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 36 
| ab den kauft (Postschließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von 
ort Honig u Wachswerk, der Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, über— 
SG.! — raſcht ſein. Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
+ „Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. Jährlicher 
| Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8.60. 


Deutschen Bienennonle 


IIIa nem 
kauft jedes Quantum gegen sofortige Rasse 
4 Deutsch-Niederländische 
Honig verwertung Erdmannshof G. m. b. H. 
Berlin SO. 26, Kottbuser Ufer 30/0. 


A Aunfwaben m 


liefere ich ebenſoviel, als mir ſatzfreies Rohwachs einge- 

ſandt wird und berechne für Umarbeiten, Vertuſt uſw. 
fai Pfund 3 Mk. exkl. Rückporto und billigſte Verpackung. 
A Deutschlands Genaue Maßangabe in Zentimetern Bedingung. 


reichter Wunsch | Heifer Wachewaren- und Kunſtwaben⸗Fabrik 


sind die besten. Fr. Marmätzschke. 


| pen: N) 


i . empfiehlt 


gene 


3 


E: dür U Fruites 


| 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regels Preisbuch 1919 


über sämtliche Bienenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a. jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 


Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


UV . ———— . TE 


| Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großfabrikation nn Bienenwohnungen 
\ liefert 


nlle zur Rienenzucht nötigen Geräte 


in nur erstklassiger Ware. 


due ir. 5 nur auf Verlungen gegen Einsendung von 1— N. 


Adolf Schulz, Eberswafdl 


LEILLLEELZEL EN 


Se bittet um Zusendung, unter Nachnahme des Betrages, ven naci 
== stehenden Produkten: 
Alter Bau A kg Mark 5.— 
Wachs A kg „ 24.— 
Nong akg „ 22.— 


jeder Lieferant erhält das soeben erschienene, hochinteressanf 
Lehrbuch über den Meisterstoc 
sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgerä 
% DF gratis! "EM | 

JVI Lehrbuchu. ‚Meisterstock3. 90,Hauptkatalog 1. 0 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 


Edgar Gerstung 
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R Oßmannstedt w 
| 1920! Thüringen v = | 
| 'erzeicnhnis 
Pfr. betragt Originalbenigschleuder Nr. 12 
mit Freilauf und Bremse Air 5 m 
‚Bechts-Linksgang fert | schienen. 
hergestellt aus bestem ver- vorn ad Gegen Einsendung von 


zinntem Blech und 1 Mark wird dasselbe 


stabilem, schwe- Pfarrer Borstung - System versandt. 


rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und kagerbeutenfom è  ™ 
Thüringer Luftballen . Ziukabsperrpitter . Honstwaben :; Alle Gerätsthaften 


„EEC 


2i | i 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen gianenfüchter . 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 


Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poſt aer F 10 8 ee 


Poſtſcheckkonto Nr. 31 236 Breslau. 


* 


9 Jahrgang. Nr. 8. i 1. Auguft 1920 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 
. Sie dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
i hente + 1,00 Mk., im übrigen nur 80 Pf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10 % 6 bei 6s bis gmaliger 
Wiederholung 20% und bei 10s bis 12 maliger 30% Rabatt. 
S Hefte werden — ſoweit der Vorrat reicht. 


re 
K i 
. 


i ER eher m Einsatzbrett und Wandergitter. 
während der Wanderfährt. Pu bei Luftgabe von hinten. 


für Daheim- und 
ö Reform- Zwillingsbeute Wander-Imker 
Schwarmvorkiaderhag ist Verhütung der Kraftzersplitterung 
É Interessenten können Rr und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 


i 
4 
í 
; 
N 
$ 
è 
9 
9 
$ 
E 
t 
für Mk, 2.50 franko von mir haben. i 


Karl Eckardt, Penzig O.- Tee 2700. 


* 
3 . . no ano 
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ur ver Herenſtock 


Beſte Beute für Maſſenbetrieb und für Imker, die wenig Zeit haben. — Wenig ) 
1 und getinge Kraftanſtrengung. — Einfachſte Behandlung, ſtets ſicherer Ertrag 


Ub⸗ochaltbeute u. Wahr s Zwilling 


les Arbeiten und ſichere Schwarmverhinderung. — Einfach und natürlich \ 
Obige Syſteme alle ohne extra Königinzucht und Reſervekäſtchen, alles im Stock ſelbſt 


ER 


Einfach 8 Bequem à Sicher l 
Alleinherſteller 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. í 
| Broſchüren Mk. 4.30 poſtfrei auf Poſtſcheckkonto Breslau 27 003 ) 
von W. Goeritz, Unruhjtadt oder ab Fabrik Frankfurt a. Oder. i 


NN ~AN IN 9 NN IENIZEIIZE EINEN RK 


Heinrich Hammann, Haßloch ray: 


Telephon Nr. 88 empfiehlt | Telephon Nr. 83 


Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Jutt og, Futterrähmchen, verſtellbar. 
Luftballon⸗Reinigungsbürſte—vaꝗↄꝛ 
Spezialität! Einwinterungs⸗Strohdecken, größtenteils ungedroſchenes =) 
in allen Größen nach Preisbuch. 
Nähmchenſtäbe, fertige Nähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläfer, gonig⸗ | 
dofen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gummihandſchuhe. 
| Honigſchleudern für alle Maße. | 
Heidehonig⸗Lösapparat „Erika“. 
Nippentabak, überſeeiſch, à Pfund 20.— Mk. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und frankg. 


Th. Gödden, Millingen m Ir 


Fabrikation und Versand 5 Artikel seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Bu Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
apparate, Futtergeiäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 

Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 


Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-81. 

Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk), 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische e geb. Mk. 9.—" 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ ; .. Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen und Geräte“ Mk. 3.— 


D. R.⸗P. und D. N- | 
loni que angemelbet, E 
Der neue Dreietager 
Sichere Honigernten, Schwarmverhinder id 
Im Herbſt bequ emſte Fütterung mit d. Giezkaß 
Ani: Mürtrung & Söhne, mmg 
Preis (freibleibend) enk. 220.—. 
Betriebsweiſe auch für ungünſtige Trachtgegend und iſt vom 
Oberweg Nr. Ile. 
Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das werte d 
der drei Bücher ift aber Krauſes Schrift. Gerade für die 7 
Branden urg und nliche Trachtgebiete bedeutet Ki 5 
— j ee t. à berg . enthält ent en 81 Seiten; 
olche m 1 
fete einfach wei dae an in aber jeder BER er 


einfachſte Königinzucht, zuverl. Wander 
Das Buch „Honiganell“ enthält eine ausführliche Darſtellun 
zu beziehen. Preis Mk. 1.50 per 
ce — Á 455 y imkeriſche Tat. Es 85 t bie g ae e Fort ng der Pren! 
Dreis oder Bier⸗Etagern leſen folte. 


I. Weiss Nachf. Georg Jungsehauer, Eemer se. z 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


N, 1.222 Nr 3 


Kunstwaben či noizbat 


Umarbeiten: Wabengewicht = Wachsgewicht! Gebühr Mark 10.— per kg. 
Umtausch: Wabengewicht = ?/, Wachsgewicht! (4 kg alter Bau = I kg Wachs). 


Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! 
Post- und Bahnstation nicht vergessen i 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


Meisterstöcke :: Normalmaßbeuten :: FreudensteinKästen 
Thüringer Einbeuten :: StülpKörbe :: Sämtliche Geräte. 
Preisbuch umsonst und postfrei! 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


aul Ludwig, Glatz i. Schl. Telefon 256 
=- Kunstwabenfabrik sowie Fabrikation u. Lager bienenwirtschaftlicher Geräte 2 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. } 


ur Kunstwaben ist Baigo Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach e 
bedient Werden kann. = 


mern K 


F 


Garantiewaben Marke msti 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Franbfurt a. 0. 9. 


Reichhalt. Preisbuch auf Wunsch geg. Einsendung von 70 Pfg. 


7 A. a TEE F u u ATi a — a | 
Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Räh machen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienen wohnungen aus Holz wie Drei- und 
Vieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht § 
gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr.5| 
Fabrik bienenwirtschaftiicher Geräte $ 
j Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmarken.) § 
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[Rah henstäbe 
| zweiseitig gehobelt, sauber geschnitten 625 mm 30 Mk. je 100 m, l 
auch in zugeschnittenen Teilen, Strohdecken jede Größe, liefert: 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1, 


7 write 
22 — — — r m 
F. 

vi 


Große abgetrommelte heldvölker,, Bienenhonig u. Wa 
junge Königinnen, 100 farte Juchtbälker gene rein, rauf, 


i 

Ca. Körben auf Honig- und on auch zur gegen Kaſſe i 
eibenhoniggewinnung geeignet, gebe ich im September 2 e: 

aus meinen Beſtänden in bekannter Güte ab. Anfragen Imkerei S = 

gegen Rüdvorto. C. Schulz, Harburg, Staderſtr. Vorn a 8, bei Chee 


AB 
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Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 
Friedensausführung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleiguß.: 


' - Lagergröße paßt für in Zinkrahmen fastganz aus Knpier. 

Normalhalbwadten “ A-120.— 4 240.— 5 

Bad. Maß ( 4 120.— 4 240.— f 

Freudensteinmaß A 145.— 4 290.— 2 

Kuntzschmaß - 4 170.— 4 340.— 8. 
Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— 4 340.— 2. 

Gerstung - Hoch- oder Breitwaben 200.— 4 400.— Ẹ. 
x Preis fir andere Größen auf Anfrage. — 


Verpackung und Porto extra! 
Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei 
RN wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. $ 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk. (auch in Briefmarken). 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 
decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte 
Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) s“ 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Blenen geräte. 
EEE EHE GESEHEN 


Neues ſchleſiſches Imferblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen gienenfüchter. 
| Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 ME. 


J te: Die dreigeſpaltene „ oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzte n 
N eka „Seite 1.00 Mk. und ſonſt 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
„Aufträge an 3. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Nedaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
l Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
\ nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Veues ſchleſiſches . geſtattet. 


Vertreterverſammlung 


der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände. 


War ſchon die Einhelligkeit, mit der man die Streitſache Freuden⸗ 
ſtein⸗Frey beurteilte, erfreulich, ſo wirkte es geradezu erhebend, wie feſt 
and treu die Vertreter aller deutſchen Länder zum deutſchen Reiche ſtehen. 
Viele Stämme und Mundarten, aber nur ein Deutſchland. 

Es iſt nicht meine Abſicht, den weiteren Verlauf der Versammlung 
genau nach der aufgeſtellten Tagesordnung zu ſchildern, nur die weſentlich⸗ 
ſten Punkte der Verhandlung ſeien erwähnt. 

Zur Zuckerlieferung, zum Honigſchutz⸗ und Faulbrutgeſetz wurden 
Beſchlüſſe gefaßt, die all die Forderungen enthalten, welche bei den Haupt⸗ 
verſammlungen unſeres Generalvereins (warum nicht Provinzialverein?) 
ſchon fo oft und eingehend erörtert worden find. Um dieſen Beſchlüſſen 
mehr nn zu verſchaffen, ſollen ſie an den zuſtändigen Stellen durch 
den on er V. D. J. perſönlich überreicht werden. 

Zucker. Profeſſor Frey hat dem Preußiſchen Staatsminiſter 
für Voitsernührung erklärt, daß 4 Pfund Zucker je Bienenvolk den Ruin der 
Bienenzucht bedeuten. Der Vertretertag der V. D. J. erachtet 15 Pfund 
für durchaus notwendig, will ſich aber angeſichts des ee Zucker⸗ 
mangels mit 10 Pfund für das Jahr 1920 begnügen. Dieſe Menge muß 
neben 10 Pfund Honig jedes Volk unbedingt haben, wenn eine ſichere Durch⸗ 
winterung erzielt werden ſoll; es müſſe alſo eine Nachlieferung von 6 Pfund 
Zucker erfolgen; | chlimmſtenfalls jet Auslandszucker zu mäßigem Preiſe zu 
beſchaffen. (Anm. Es verſteife ſich aber ja kein Leſer auf dieſen Beſchluß 
in der Hoffung, daß er heuer noch ein Gramm inländiſchen Zucker für 
ſeine Bienen erhalten werde. Erſt neuerdings bekam ich aus Berlin Nach⸗ 
träge für 576 Völker mit dem Bemerken zurück, daß Zucker für Bienen nicht 
mehr zur Verfügung ſtehe. Die noch täglich eingehenden Anträge auf Bienen⸗ 
zucker ſind demnach leider erfolglos. — Wegen Bezuges von Auslandszucker, 
der infolge unſeres geringen Geldwertes freilich recht teuer ſein wird, ſende 
ich bald ein Rundſchreiben an alle Vereinsvorſitzenden.) 

2. Honig. Das Wort Honig darf in Zukunft niemals für Kunſterzeug⸗ 
niſſe Anwendung finden. Auslandshonig muß als ſolcher gekennzeichnet 
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werden. Ein igſchutzgeſetz liegt fertig vor. Von Intereſſe war es, vom 
Vertreter der igvermittlungsſtelle zu hören, daß von den 5 Mark, welche 
für jeden Zentner Honig von der Vermittelungsſtelle erhoben worden ſind, 
25 000 Mark erübrigt wurden. Davon hat das Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut 

für Biologie 9000 Mark mit der Weifung erhalten, dieſe Summe für Zwecke 
der Bienenzucht zu verwenden. Der Reſt ſoll zur Unterſtützung eines For⸗ 


ſchungsinſtituts für Honig zur Verfügung geſtellt werden. — Seiner „Honig 


| 


abgabepflicht“ genügte Pommern mit 93 Prozent ſaſt vollſtändig; es folgten 


Schleswig mit 81, Hannover mit 71, Brandenburg mit 65, Oſtpreußen mit 
54, Schleſien mit 52, Sachſen mit 31 und Hohenzollern mit 1 Prozent. 
3. Faulbrutgeſetz. Das Seuchengeſetz lag bereits 1903 vor; 
es iſt aber bis heut En zur Ausführung, nicht einmal zur Veröffentlichung 
gekommen. Gegen die ſcheinbar beabſichtigte Verſchleppung wird ent- 
ſchiedener Einſpruch erhoben. Wie dringend aber geſetzliche Maßnahmen 
auf dieſem Gebiete find, das beweiſen die Hilferufe, welche aus vielen Teilen 
des Reiches ertönen. Anm.: Auch in Schleſien, beſonders im Bezirk Liegnitz, 
greift die Faulbrut in erſchreckender Weiſe um ſich. Wie es den Anſchein hat, 
intereſſiert ſich der Herr Regierungspräſident von Liegnitz ſehr für erfolg⸗ 
reiche Bekämpfung der Seuche. Wir werden bald davon hören. 
Sollten auch alle Forderungen bezüglich der Zuckerzuteilung an dem 
Unvermögen der Behörden ſcheitern, folgenden Erwägungen werden und 
können ſie wohl ſtattgeben. Da die Imker bei Ausübung ihres Berufs des 
Rauches bedürfen (Anfänger und Erfinder neuer Wohnungen ſollen ſogar 


bei und vor ihrer Arbeit viel zu viel „Rauch“ machen), ſo ſoll jedem Bienen⸗ 
züchter eine Fläche von 1½ Quadratmeter zum Anbau von Tabak zollfrei 


gelaſſen werden. 


Von weiteren Lerhandlungsgegenſtänden ſei noch erwähnt der An⸗ 
trag eines Vertreters der „Eiſenbahner“ im Direktionsbezirk Halle um 


Aufnahme in die „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. Da die 
Satzungen die Mitgliedſchaft einzelner Berufsvereine nicht vorſehen, wird 
der Antrag abgelehnt. Die „Eiſenbahner“ follen, wenn fie ohne beſonderen 
Verein nicht glauben auskommen zu können, einem der V. D. J. ange⸗ 


ſchloſſenen Vereine beitreten. Auch die Imker vom Freiſtaat Danzig können 


nicht unmittelbar Mitglied bleiben. 


Nicht unerwähnt will ich laffen, daß feſter Zuſammenſchluß zur Be⸗ 
wirtſchaftung von Wachs, zum Einkauf von Zucker und zum Verkauf von 
Honig empfohlen wurde. Doch da genoſſenſchaftliche Unternehmungen 
der Imker ſchon ſehr oft mit Mißerfolgen geendigt haben, iſt die Zuziehung 


von Fachleuten erforderlich. 


Da wir zur Zeit für Honig und Wachs reißenden Abſatz finden, bleibt 


nur der gemeinſchaftliche Bezug von Zucker zu erwägen, der nach Aufhebung 


der Zwangswirtſchaft, die im Herbſt 1921 erfolgen ſoll, ſich als praktiſch 


erweiſen dürfte. Auch dazu mache ich in meinem nächſten n 
Vorſchläge. 

Bei der Beratung des Haushaltungsvorſchlages für 1921 wurde eine 
Echöhung der Beiträge von 2 auf 10 Pfennig abgelehnt. Wie man mit dieſem 


äußerſt geringen Betrage auskommen will, bleibt rätſelhaft allein mit Rücl⸗ 


ſicht darauf, daß die Tagegelder der Vorſtandsmitglieder der gegenwärtigen 
Teuerung entſprechend auf 60 Mark erhöht wurden. Vielleicht muß der nächſte 
Vertretertag, der im Juli 1921 in re ee werden Toll, ſchon 
die Beitcagserhöhung vornehmen. 
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Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag des Pfarrers 
Herrn Dr. Gerſtung über Zollfragen. Ich will dieſe intereſſanten und gründ⸗ 
lichen Ausführungen in nächſter Nummer etwas näher W 

a i . öter. a 
% f 


Imkerarbeiten im Monat Anguſt. 
Die ſchwankenden Erträge in der Bienenzucht, die Gewißheit, daß 
nach Fehljahren beſtimmt wieder beſſere Honigjahre kommen müſſen, machen 
den Bienenzüchter zu einem Menſchen, der ſich gern von Zukunfsthoff⸗ 
nungen nährt. Und das iſt gut, denn ſonſt würde mancher, der das Zeug zu 
einem tüchtigen Imker in ſich hat, die Büchſe oft vorzeitig ins Korn werſen. 
Des Imkers Zukunftshoffnungen ſind meiſt gleichbedeutend mit 
Zukunftsſorgen, beſonders in dieſem Jahre. Nur 4 Pfund Zucker 
zur Herbſtfütterung!!! Wie bringſt du deine Völker 
heil und lebendig ins nächſte Frühjahr??? Das iſt 
der Gedanke, der fieh jetzt nach ziemlich abgefchloffener Frühtracht des jorgen- 
den Bienenvaters immer mehr bemächtigt. | 
Vor dem Kriege war die Zuckerimkerei arg ins Kraut geſchoſſen. 
Mancher erntete ſeine Völker vollſtändig kahl ab und fütterte Zucker, was 
das Zeug hielt. Ich konnte es nie verſtehen, wie verſtändig ſein wollende 
Menſchen Anhänger diefer Richtung werden konnten. Auch in den Zeiten 
des deutſchen Zuckerreichtums begnügte ich mich vernünftigerweiſe mit 
durchſchnittlich 5—6 Ballons Zuckerſaft als Zugabe zu den belaſſenen 8 bis 
10 Pfund Honig. Das waren immerhin 10 bis 12 Pfund Zucker, die man 
für das einzelne Volk pro Jahr unbedingt brauchte. Mit 4 Pfund aber weiß 
man deim beſten Willen nichts Rechtes anzufangen, zumal nach der dies⸗ 
jährigen Mißernte. Wo reichen die wenigen Pfund Herbſtzucker bei honig⸗ 
leeren Völkern hin? Vielleicht bis Mitte Winter und dann — „Fahr wohl!“, 
l Jeder, bei dem fich die Bienen in dieſem Jahre zur Not für den Winter 
ſelbſt verproviantieren, der mag nur heilfroh ſein. Er füttere im September 
(nicht ſchon im Auguſt) hinzu, was ihm an Zucker zur Verfügung ſteht und 
danke Gott und ſeinem guten Glück. Bei wem die Bienen nicht das nötige 
Winterfutter eingetragen haben, dem bleibt nichts übrig als die Zahl der 
Standvölker zu vermindern, alſo zur Vereinigung ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Ein zuſammengeſchlagenes Volk mit gleichfalls zuſammengeſchlagenen 
Vorräten braucht an Herbſt⸗, Winter⸗ und Frühjahrsfutter faſt nicht mehr 
als das einzelne unvereinigte Volk ſonſt gebraucht hätte. Das hängt mit der 
verbeſſerten Wärmeökonomie zuſammen und mit dem geringeren Brut⸗ 
ſutterbedarf, ganz abgeſehen, daß ein ſtarkes Volk aus der mageren Rad- 
ſommer⸗ und Herbſttracht leichter einige Neſerven gewinnen kann als ein 
durch Schwärme, Umweiſelung oder auf font eine Weile geſchwächtes Volk. 
Alſo nicht ſein Herz an eine möglichſt große Zahl aufgeſtellter Stand völker 
hängen, ſondern jedes Volk, welches nicht ſtark genug iſt oder aus irgend 
einem Grund nicht befriedigt, mit einem andern vereinigen. 1 
Um ſich über die Beſchaffenheit der Völker Gewißheit zu verſchaffen, 
nehme der Imker in der erſten Auguſthälfte die große Reviſion vor, von der 
Imkerkollege Pfitzner im nächſten Artitel dieſes Heftes ſchreibt und mache 
alles genau ſo, wie dort angegeben. Bei den zur Vereinigung auserſehenen 
Völkern kann man fih jedoch das Zurechthängen des Winterſitzes erſparen. 
dier genügt es, wenn man fih von der Beſchaffenheit des Volkes und der 
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Menge ſeiner Vorräte hinreichend überzeugt. In bezug auf die Abſchätzung 

der Wintervorräte möchte ich bemerken, daß man eine Wabenfläche von 

10 Zentimeter Länge und 10 Zentimeter Breite, wenn ſie auf beiden Seiten 
gut mit Honig gefüllt iſt, mit etwa einem reichlichen halben Pfund in An⸗ 
rechnung bringen kann. Die Zahl ſei aber nur als ungefährer Anhalt ge⸗ 
geben, denn es kommt ſehr auf die Dicke der Wabe und ihr Alter an, auch 
darauf, ob ſich zwiſchen dem Honig viel Pollen befindet. Wer richtig ſchätzen 
lernen will, der wiege beim Honigſchleudern die Waben und meſſe ihren 
Flächeninhalt nach. Das ungefähre Abſchätzen der Wintervorräte nach 
Augenmaß iſt eine unerläßlich notwendige Kenntnis, die ſich jeder Imker | 
aneignen muß. 


Die Vereinigung kann man, wenn man nicht etwa eine beſſere Me⸗ 
thode kennt, auf folgende Weiſe vornehmen: 
u Zunächſt engt man das Volk (Volk I), dem man ein zweites zuhängen 
will, ſtark ein. Man nimmt ſämtliche Waben aus dem Stocke heraus und 
gibt nur die Brutwaben wieder zurück. Dahinter kommt ein bienendicht 
ſchließendes Drahtgazefenſter. Ebenſo wird das eingeengte Volk oben 
bienendicht abgedeckt. Von den brutloſen bienenbeſetzten Waben, die zum 
Teil Honig und Pollen enthalten werden, ſtößt und fegt man die Bienen 
in ein Käſtchen, lehnt dieſes an das Flugloch und läßt die Bienen ihrem 
Volke zulaufen. 

Nun nimmt man das Zuſatzvolk (Volk II) vor und hängt deſſen bienen⸗ 
beſetzte Brutwaben direkt ans Drahtgitter hinter Volk I. Iſt dann im Brut⸗ 
raum noch Raum für weitere Waben frei, fo gibt man dorthin als Det 
waben die brutloſen Waben von Volk II und I, die den meiſten Honig und 
Pollen enthalten. Die übrigbleibenden Waben von Volk II ſäubert man 
gleichfalls von den daran ſitzenden Bienen und ſchüttet dieſe ihrem Volle 
zu, bezw. läßt fie von hinten zulaufen. Hinter Volk II kommt zuletzt da? 
Abſchlußfenſter und ſo ſind beide Völker im gleichen Stocke nebeneinander 
untergebracht. Das eine der beiden Völker wurde vor der Vereinigung 
entweiſelt. Durch die Drahtgaze hindurch nehmen die zuſammengebrachten 
Völker in der Nacht den gleichen Königinnen⸗ und Stockgeruch an. Am 
Morgen kann man das trennende Gitter nach oben herausziehen und die 
eigentliche Vereinigung und Volksdurchmiſchung vollzieht ſich jetzt friedlich. 

Wer kein Drahtgazefenſter beſitzt, nimmt Papier, vielleicht Zeitungs⸗ 
papier oder noch beſſer recht dünnes Packpapier, weil dieſes nicht ſo leicht 
einreißt. Man faltet ſich einen Bogen von der Breite des Stockes und der 
Länge des Brutraumfenſters zurecht mit ſchmalen Seitenfalten zum An⸗ 
ſtecken an die Stockwand. Dieſen Bogen gibt man anſtatt des Drahtgeflechte⸗ 
hinter Volk J und ſteckt ihn oben und unten, links und rechts mit Reißzwecken 
bienendicht feſt. In Ermangelung von Reißzwecken kann man den Bogen 
auch mit ſeinen Rändern feſtkleben. Dann muß ihn natürlich ein Gehilfe 
kurz vor dem Gebrauch an den Randſtreifen mit Klebematerial beſtrichen 
haben und ihn zureichen. Den Bogen hat man zuvor mit einer Stricknadel 
tüchtig durchlöchert. Kaum haben die vereinigten Völker die papierne Scheide⸗ 
wand zwiſchen ſich, ſo machen ſie ſich mit Eifer daran, ſie durchzunagen. 
Ehe das erſte Loch zum Durchſchlüpfen fertig iſt, haben ſich die beiderſeitigen 
Gerüche mit einander vermiſcht und es kommt zu keinen oder nur ſehr ge⸗ 
ringen Feindſeligkeiten. Die Papierſcheidewand hat vor dem Drahtfenſter 
den Vorzug der Billigkeit. Auch braucht man ſich um ihre Entfernung wenig 
zu kümmern, denn dafür ſorgen die Bienen ſelbſt, ſo gut ſie es können. Es 
iſt alſo vorläufig keine weitere Störung mehr nötig. | 
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Die bei der Vereinigung übriggebliebenen abgefegten Waben mit 
Honigreſten ſchleudere man entweder aus, wenn es ſich lohnt und füttere 
den gewonnenen Honig zu gelegener Zeit wieder ein, oder man entdeckle ſie 
und bringe fie im Honigraum unter, jedoch möglichſt weit auseinandergehängt. 
Gibt man dem vereinigten Volke nur einen ſchmalen Durchlaß zum Honig⸗ 
raum frei und ſind die Waben durch breite Lücken von einander getrennt, 
ſo wird der Inhalt in den Brutraum umgetragen und im Winterſitz unter⸗ 
gebracht. Bis zur Herbſtauffütterung iſt dann der Honigraum leer. Die mit 
Waben eng gefüllten und vom Brutraum durch kein Schiedbrettchen ge⸗ 
trennten Honigraum entleeren die Bienen meiſt nicht, ſondern tragen den 
Honig nur in den innerſten Waben zuſammen. Das iſt eine der Unannehm⸗ 
lichkeiten, die mir beim Aufſatzkaſtbetrieb allemal wenig gefallen hat. Man 
bekommt den Honigraum nicht rechtzeitig leer. 

Wenn nach Wochen die Brut des vereinigten Volkes ausgeſchlüpft 
und das Heer der Flugbienen inzwiſchen etwas zuſammengeſchrumpft iſt, 
wird der zukünftige Winterſitz den Bedürfniſſen entſprechend eingeengt. 
Man entfernt natürlich nicht die hinterſten Waben, wenn diefe die meiſten 
Vorräte enthalten, ſondern andere leere Waben. Vielleicht kann man ſich 
bei dieſer Gelegenheit der alten und ſchadhaften Waben entledigen und hat 
ſo den Bau des Volkes ſchon fürs nächſte Jahr in Ordnung gebracht. 

Bei der Vereinigung der Völker berückſichtige man noch folgende 
Geſichtspunkte; 

1. Von zwei ungleichen Völkern wird man das ſtärkere meiſt auf ſeinem 
Blade laſſen, weil es die meiſten Flugbienen hat, von denen lich möglichſt 
wenig verfliegen ſollen. 

2. Sind beide Völker gleich ſtark, ſo hänge man das weiſelrichtige Volk 
womöglich dem entweiſelten zu, damit ſich das Volk mit Königin dem ent⸗ 
weiſelten gegenüber nicht gar zu ſehr als Herr im Hauſe fühlt. 

3. Ueber das Entweiſeln entf nn das Alter und die Güte der Königin, 
die Stärke des e J. on 


% 


Große Kesifion auf dem Bienenftande. | 
| Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. 


Das Geheimnis einer erfolgreichen Bienenzucht beſteht 1 daß 
die Bienen ſtets mit dem nötigen Futter reichlich verſorgt ſind und daß 
man ſie ſo wenig wie möglich ſtört. 

Gerade in dieſem letzten Punkte wird viel geſündigt, und dann wundert 
ſich der Bienenzüchter, daß ſeine Völker ſchwach bleiben und infolgedeſſen 
wenig leiſten. Im Frühjahre ſtellen wir nur feſt, ob die Bienen genug 
Futter haben und weiſelrichtig ſind. Das Erweitern und Zuhängen von 
Kunſtwaben iſt eigentlich keine genaue Beſichtigung. Ich laſſe alſo, von 
dringenden Fällen abgeſehen, meine Völker vom Frühjahr bis nach der 
Ernte möglichſt in Ruhe, aber jetzt im Auguſt iſt eine große Reviſion aller 
Stöcke notwendig geworden. 

Wir achten dabei erſtens auf den Waben bau. Alle dunklen Waben, 
die leer, nicht mehr durchſcheinend ſind, werden zurückgenommen und 
kommen hinten an die Tür. Ebenſo kommen dorthin alle Waben, die Drohnen⸗ 
zellen in größerer Menge enthalten. Vornhin, wo die Bienen überwintern, 
werden nur ſolche Waben geſtellt, die hell und durchſcheinend ſind, auch 
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keine Drohnenzellen enthalten. Die ſo als untauglich befundenen Waben 
bleiben hinten im Stock und werden ſpäter, wenn die darin befindliche 
Brut ausgelaufen iſt, entfernt. Die gedeckelten Honigvorräte werden ent⸗ 
deckelt und ſo wird der Honig bald vornhin ins Winterlager getragen. Wir 
haben nun ein tadelloſes 5 geſchaffen. Zweitens 
achten wit auf den Brutſtan d. Derſelbe muß gleichmäßig geſchloſſen 
ſein, d. h. leere Zellen dürfen nicht zwiſchen der Brut in größerer Menge 
vorhanden ſein. Die gedeckelte Brut muß hübſch gleichmäßig ſtehen, und 
man ſagt: die Brut ſteht wie ein Brett. Iſt die Brut ungleichmäßig und 
zerſweut, ſo iſt die Königin alt und unbrauchbar. Sie muß erneuert werden 
am beſten geſchieht dies dadurch, daß man eine Reſervekönigin aus einem 
Zuchtſtöckchen oder aus einem ſchwachen Nachſchwarm unter den üblichen 
Vorſichtsmaßregeln (Zuſatzkäfig) zuſetzt. Am beſten gelingt das Zuſetzen, 
wenn man die Königin in einen Käfig ſperrt, der zum Teil mit feſtem Honig 
gefüllt iſt und ſo die Bienen die Königin ausfreſſend befreien. Eine aber⸗ 
malige Reviſion, ob die neue Königin angenommen iſt, erfolgt unter geringer 
Rauchanwendung erſt 8 Tage nach dem Zuſetzen. Findet man Eier, ſo 
find wir zufrieden und ſuchen nicht erft nach der Königin, weil wir das Volt 
unnötig aufregen und die Königin noch in Gefahr bringen, abgeſtochen 
zu werden. Daß die alte Königin vorher getötet worden iſt, iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. | | 
Endlich achten wir auf die Honigvorräte. Wir machen um 
einen Ueberſchlag, wieviel Honig vorhanden iſt und notieren dies an der 
Tür. Ich möchte aber bitten, die Vorräte nicht zu überſchätzen! — Haben 
wir ſo eine gründliche Prüfung jeden Volkes vorgenommen, ſo können 
wir ſpäter, nach Entfernung der unbrauchbaren Waben zur Einfütterung 
ſchreiten, wovon im September ausführlich die Rede ſein wird. Da aber 
im Auguſt in den meiſten Gegenden die Tracht zu Ende iſt, muß man bei 
den Arbeiten ſchnell und vorſichtig arbeiten, ohne natürlich zu haſten; ſonſt 
bekommen wir die ſchönſte Räuberei und Beißerei auf den Stand. Während 
ich ſonſt am erfolgreichſten (auch in Bezug auf Stiche!) in den Mittags⸗ 
ſtunden an den Bienen arbeite, nehme ich dieſe Arbeiten erſt gegen Abend 
vor. Außerdem werden ſtets nur 2—-3 Völker am Abend durchgeſehen. 
So haben wir ein ſchönes Winterlager mit guten Waben geſchaffen, und 
die Bienen werden ſich dort wohlfühlen und uns im Frühjahre durch gute 
Entwicklung erfreuen. Dazu „Helf Gott!!“) 


9 | 
Die Urſachen und die Behebung des Nückganges 
der Vienenzucht und ihrer Erträge. 
Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. V. | 
Noch vor dem Weltkriege zeigte die Bienenzucht in Deutſchland im 
allgemeinen einen immer weiteren Rückgang. Ihre Erträgniſſe aber gingen 
noch über das entſprechende Verhältnis zur Zahl der Völker zurück und 


reichten bei weitem für den Verbrauch nicht aus, ſodaß jährlich Tauſende 
Mark für Auslandhonig aus dem Lande gingen. Die Urſachen dieſes fort⸗ 


) Das iſt der alte Imkergruß. 
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geſetzten Rückganges der Bienenzucht und ihrer Erträge waren der Haupt⸗ 
ſache nach folgende: 1. Der Mangel an den nötigen Kennt 
niſſen für den Zuchtbetriebim Mobilbau. Bei der gegen- 
wärtig nicht mehr einträglichen einfachen Zucht im alten ſtabilen Strohkorbe 
waren ſolche Kenntniſſe nicht erforderlich. Das Abſehen einiger praktiſcher 
Handgriffe bei einem andern Imker genügte für den eigenen Betrieb. Das 
iſt nach der Einführung des Mobilbaues anders geworden. Der Mobil⸗ 
betrieb erfordert ziemliche Kenntniſſe und praktiſche Fertigkeiten. Weil 
der gewöhnliche Mann fih dieje Kenntniſſe nicht leicht aneignen konnte, 
auch die Pflege der Bienen gegen früher mehr Zeit erforderte, verlor er 
das Intereſſe an der Bienenzucht, die nach feiner Anſicht nichts mehr ein- 
brachte und die Arbeit nicht mehr bezahlt machte. Daher ſank auch die ehe⸗ 
mals blühende deutſche Bienenzucht allmählich zum Stiefkind, zum Aſchen⸗ 
brödel der Land wirtſchaft herab, trotzdem einſt der öſterreichiſche Bienenbaron 
v. Ehrenfels das. Wort prägte, die Bienenzucht fei „die Poeſie der Qand- 
wirtſchaft“. Soll mithin die Bienenzucht wieder vorwärts kommen und 
nicht Alleinbeſitz einzelner werden, ſo iſt für Verbreitung der nötigen Kennt⸗ 
niſſe Sorge zu tragen. Dieſelben werden am beſten in Imkerlehrkurſen 
und Imkerſchulen gewonnen, in denen gründlicher bienenwirtſchaftlicher 
Unterricht im Anſchluß an einen naturgemäß eingerichteten Bienenzucht⸗ 
betrieb erfolgt, ſodaß die theoretiſche Belehrung mit der praktiſchen Unter⸗ 
weiſung Hand in Hand geht. Die Begründung und Förderung dieſer Lehr⸗ 
kurſe und Imkerſchulen iſt daher eine Pflicht der Imkerſchaft wie der Reichs⸗ 
regierung, wenn die deutſche Bienenzucht, die durch den Weltkrieg ſo ſehr 
gelitten hat, weil ihre Pfleger vielfach fehlten, nicht zugrunde gehen ſoll. 

2. Die fortgehende Verſchlechterung der Tracht⸗ 
verhältniſſe. Zu Groß⸗ und Urgroßvaters Zeiten gab es bei uns 
noch viele brachliegende Felder mit einer blütenreichen Flora, und Raine 
wie Brüche waren überall mit blühendem Geſträuch beſtanden, ganz abge⸗ 
ſehen von dem größeren Waldreichtun. Da gab es eine Dauerweide für 
die Bienen die ganze Flugzeit hindurch. Infolge der immer mehr zuge⸗ 
nommenen und intenſiveren Landeskultur iſt das ganz anders geworden, 
und unſern Bienen fehlt oft die nötige Weide, was noch mehr der Fall ſein 
wird, wenn die Kultivierung der Moore und Oedländereien fortſchreitet. 
Ohne entſprechende Bienenweide aber gibt es keine lohnende Bienenzucht. 
Daher wird es immer mehr Aufgabe der Imker und Imkervereine, überall 
rechtzeitig bei den Landwirten für den Anbau honigender Futtergewächſe 
zu wirken und bei örtlichen Anlagen für Anpflanzung honigender Bäume 
und. Sträucher einzutreten, wobei insbeſondere auch darauf zu achten iſt, 
daß Trachtpauſen möglichſt vermieden werden. Hierzu gab der „Bienen⸗ 
vater“ (Wien) eine wertvolle Zuſammenſtellung von Bäumen und Sträuchern, 
woraus folgende hervorgehoben ſeien: a) Bäume: Salweide, Ulme 
(Blütezeit März⸗April), Spitzahorn, Traubenahorn, Roßkaſtanie, Prunus- 
arten (April⸗Mai), Akazie oder Robinie (Mai⸗Juni), Sommerlinde (Juni), 
Winterlinde, Götterbaum (Juni⸗Juli), Sophore jagonica (Juli⸗Auguſt); 
h) Sträucher: Haſelnußſtrauch (Februar⸗März), Kornelkirſche (März⸗ 
April), Ribesarten (April), Berberitze, Goldregen, Schneeball (Mai), Lonicera 
tatarica (Mai⸗Juni), Liguſtrum vulgare (Juli), Schneebeere (Mai⸗Nov.), 
Bocksdorn (Juni⸗Oktober), Hibicus ſyriaca (Auguſt⸗September). 

3. Die degenerierende Wirkung der Zuckerfüt⸗ 
terung. Nur zu häufig iſt den Bienen aus Habſucht zu viel Honig geraubt 
worden, um denſelben durch Einfütterung des billigeren Zuckers zu erſetzen. 
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Zucker iſt aber kein Honig. Darum aber kann er, wie jeder zugeben muß, 
auch den Honig nicht voll erſetzen.!) Wohl mag er als Winter- und Not- 
futter ausreichen; aber für die Brutauffütterung bildet er für den Honig 
keinen Erſatz, weil ihm wichtige Beſtandteile desſelben fehlen. Die Brut⸗ 
auffütterung mit Zucker iſt mit daran ſchuld, daß unſere Bienen ſchon vielfach 
degenerierten und in ihren Leiſtungen geſchwächt, wie auch für alle mög⸗ 
lichen Krankheiten empfänglich wurden, ſodaß oft ganze Stände daran 
eingehen. Unſere Voreltern kannten keine Zuckerfütterung, daher aber auch 
keine Bienenkrankheiten. Derjenige, welcher der Zuckerfütterung zur all⸗ 
gemeinen Anwendung verholfen, hat daher nicht für alle Fälle Segen 
geſtiftet. Möglichenfalls veranlaßt die gegenwärtige Zuckernot und infolge 
derſelben die knappe Belieferung mit Bienenzucker die Imker, zukünftig 
wieder den Bienen nicht nur zum Winter mehr Honig zu belaſſen, ſondern 
auch zur etwaigen Frühjahrsfütterung, wie es ehedem geſchah, den nötigen 
Honig, bezw. die nötigen Honigwaben zurückzuſtellen, ſodaß ſich wieder 
eine beſſere Erkenntnis und ein beſſerer Zuſtand Bahn bricht. Zugleich 
will ich hierbei erwähnen, daß die niedere Lagerbeute mit ihrer niedrigen 
Brutraumwabe dem Honigraube und damit der Notfütterung böſen Vor⸗ | 
ſchub leiſtet und daher beſſer durch die Würfelbeute zu erſetzen iſt, deren 
Quadratwabe in ihrem oberen Teil nicht nur ſtets einen geſicherten Honig⸗ 
kranz zur Brutauffütterung enthält, ſondern auch zum Winter eine ganz 
bedeutende Einſchränkung der . geſtattet. (Vergl. meine | 
„Bolfsbeute“.) | 


4. Die Schwächungunſerer alteinheimiſchendeut⸗ 
ſchen Biene durch Kreuzungmitausländiſchen Raſſen. 
Abgeſehen von der Italienerin und Krainer hat man unſere aklimatiſierte 
alte dunkle deutſche Biene, die für unſere geographiſche Breite ſich am beſten | 
eignet?) noch mit mehreren andern Raſſen gekreuzt, ſodaß ſie nur noch in 
wenigen Gegenden rein zu finden iſt. Nachdem man den damit angerichteten 
Schaden, nämlich die Herabminderung der Leiſtungsfähigkeit endlich erkannt 
hat, verdient das Beſtreben, die dunkle deutſche Biene wieder möglichſt 
rein herauszuzüchten und eine Verbeſſerung nur durch Wahlzucht zu er⸗ 
reichen, allgemeine Unterſtützung. Insbeſondere hat jeder Imker auch die 
Pflicht, dahin zu wirken, daß z. B. auf die Anpreiſungen von Züchtern der 
ſoll dein: Ausländerinnen keine Gimpel mehr hereinfallen. Unſere Loſung 
ſoll ſein: | 


„Nicht Italienerin, nicht Krainer, nicht Banater, 
Deutſch ſei die Biene wie deutſch der Bienenvater.“ 


5. Die zu kleinen Beuten bezw. naturwidriges 
Wabenmaß. Da ich mich über das naturgemäße Wabenmaß ſchon 
verſchiedentlich ausgelaſſen habe, auch mein Buch: „Unterweiſungen für 
naturgemäße Volksbienenzucht“ (C. F. W. Feſt, Leipzig) darüber das Nötige 
bringt, will ich hier nur kurz auf die Größe der Beuten eingehen. 


Es iſt längſt an daß Beuten mit zu kleinem Brutraum (Kaſten 
ſowohl als Körbe) nur dem Schwärmen, nicht dem Honigertrage dienſtbar 
ſind und daß die Loſung daher lauten muß: Starke Völker und entſprechend 
große Beuten, bezw. entſprechendes Maß der Brutraumwaben, deren Zahl 


1) Denken wir doch nur an die vielen Erſatzmittel für die menſchliche Ernährung 
in der Kriegszeit. 

2) Die deutſche Biene nützt die Tracht voll und ganz aus. Sie erſtarkt recht⸗ 
zeitig und zerſplittert ihre Kräfte nicht durch unzeitiges Schwärmen. Frd. Fiſcher. 
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(9—10) durch die Trachtverhältniſſe beſtimmt wird. Wir können auch fol- 
gende Formel aufſtellen: Je ſtärker ein Bienenvolk iſt, deſto mehr Honig 
trägt es ein, und je größer der Brutraum und das Wabenmaß iſt, deſto 
weniger neigt das Volk zum Schwärmen. 


Wie nachgewieſen, vermehrt ein Volk von 20 000 Bienen bei ent⸗ 
ſprechender Tracht den täglichen Honigvorrat um !/, Kilogramm, ein ſolches 
von 30 000 um ½— / Kilogramm, eins von 40 000 um 2 Kilogramm und 
eins von 50 000 um 3 Kilogramm. Ein Volk von 40 000 Bienen trägt mithin, 
wie man meinen dürfte, nicht nur etwa doppelt ſoviel Honig ein wie ein 
ſolches von 20 000, ſondern mindeſtens das achtfache, mit andern Worten: 
ein großes Volk gibt nicht nur auch einen verhältnismäßig größeren Honig- 
ertrag als ein kleineres, ſondern der Ertrag ſteigert ſich allmählich weit über 
das Verhältnis hinaus mit der Größe des Volkes. Schwache Völker, welche 
einen geringeren Sammeleifer zeigen, können daher nur Honig für den 
eigenen Bedarf und ihre Brut eintragen. Starke Völker aber, die meiſt 
auch einen größeren Sammeleifer entwickeln, ſpeichern einen Ueberſchuß 
von Vorräten auf. Daher ſind nur ſtarke Völker angebracht, welche ſich 
im Frühjahr rechtzeitig ſo entwickeln, daß ſie in der Trachtzeit auch eine 
Leiſtung aufweiſen und desgl. im Winter ſich ausreichend erwärmen können 
und dabei verhältnismäßig weniger zehren als kleinere. Schwache Völker, 
welche die auf ſie verwendete Mühe durchaus nicht lohnen, find daher ſtets 
zu vereinigen. Freilich darf inbezug auf die Stärke der Völker und die Größe 
der Bauten auch eine gewiſſe Grenze nicht überſchritten werden; denn 
ſtarke Völker ſind nicht gleichbedeutend mit Rieſenvölkern. Solche ſind 
nicht angebracht; denn da jedes Volk nur eine Königin hat, verlieren die 
Bienen in einem Rieſenvolk den notwendigen Zuſammenhang⸗ mit der 
Königin, was ebenfalls nachteilig iſt. Was jedoch die Honigräume betrifft, 
ſo iſt entſchieden ſolchen mit niedrigen Dickwabenrähmchen der Vorzug zu 
geben, weil ſie neben vielen andern Gründen inſonders auch das den Bienen 
'äftige Abſperrgitter unnötig machen. Wenn von vielen gleichgroße Honig- 
und Bruträhmchen gefordert werden, weil ſie eine beliebige Auswechſelung 
geſtatten, ſo ſprechen doch auch gewichtige Gründe gegen dieſe Einrichtung. 


6. Die verkünſtelte Zuchtweiſe, die ſich neueſtens auch 
in den geſchaffenen Bienenwohnungen offenbart. Künſtliche Königinnen- 
zucht, künſtliche Schwarmbildung und dagegen künſtliche Naturſchwarm⸗ 
verhinderung waren lange ſchon Deviſe. Dieſe naturwidrigen, meiſt auch 
ſehr umſtändlichen Maßnahmen mit ihren Störungen, Eingriffen, Kniffen 
uſw. haben zumindeſtens eine Herabminderung der Leiſtungsfähigkeit der 
Königinnen und Völker im Gefolge. Niemand kann im Ernſte behaupten 
wollen, daß eine künſtlich erzeugte Königin einer Schwarmkönigin gleich⸗ 
kommt, die unter ganz anderen Lebensbedingungen in einem guten Stand⸗ 
volk erwachſen iſt, wie ebenſo künſtlich gewonnene Schwärme niemals 
Naturſchwärmen gleichen können, weil ihnen die Einheitlichkeit und die 
Kraft der letzteren fehlt. Desgleichen kann niemand ernſtlich beſtreiten 
wollen, daß die fortgeſetzte Schwarmverhinderung die Königin und mit 
dieſer die Völker degenerieren muß. Weiſelloſe und kranke, bezw. einge⸗ 
gangene Völker im Frühjahr ſind davon nur zu häufig die Folge. Auch 
hängen die Triebe der Bienen ſo innig mit einander zuſammen, daß bei 
erheblicher Störung, bezw. dauernder Unterdrückung z. B. des Vermehrungs⸗ 
und Schwarmtriebes auch der Sammeltrieb Einbuße erleidet, wie ſich jeder 
leicht überzeugen kann. 
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Wir können aber auch ohne alle dieſe künſtlichen Maßnahmen aus- 
kommen. Statt der umſtändlichen künſtlichen Königinnenzucht können wir 
die nötigen Umweiſelungen mit Erſatzvölkern aus Nachſchwärmen, bezw. 
deren Königinnen, ſowie der Schwarmzellen guter Mutterſtöcke (Wahl⸗ 
zucht!) bewerkſtelligen. Da ferner das Schwärmen als die natürliche Art 
der Fortpflanzung des Biens auch mit den raffinierteſten Kniffen zu unter⸗ 
drücken, nicht erzielt wird, begnügen wir uns mit einer Schwarmein- 
ſchränkung zugunſten des Honigertrages. Soweit aber dieſe bei unſerer 
ohnehin ſchon ſchwarmträgen deutſchen Biene noch notwendig iſt, können 
wir ſie auch mit natürlichen Mitteln ermöglichen, welche das Naturleben 
des Biens nicht ſtören. Das geſchieht durch zweckmäßig eingerichtete Beuten 
ſowie rechtzeiige Auffügung der Honigräume zu Beginn der Haupttracht 
und Auslöſung des Vermehrungs⸗ und Schwarmtriebes in den Bau⸗ und 
Sammeltrieb. Da endlich der größere Wert des Naturſchwarms gegenüber 
dem Kunſtſchwarm außer Frage iſt, ſo laſſen wir uns auf die Arbeit mit 
dem Einfangen der fallenden Schwärme nicht verdrießen. Unſere Loſung 
fe fe Betrieb der Bienenzucht muß daher das Wort des Freiherrn v. Ehren⸗ 
els ſein: 

„Nichts ohne die Natur, nichts gegen die Natur, 
Sondern alles mit der Natur und für die Natur.“ — 


* 
Heber meine Erfahrungen mit dem finntzſch-Zwilling. 
Von A. Röhricht Neukemnitz i. Rab. (Schluß.) 


Wie ſieht es nun mit der Honigernte im Kuntzſch⸗Zwilling aus? Die 
5 Jahre umfaſſen 2 gute und 3 ſchlechte Honigjahre. Auch in den letzteren 
habe ich nie leere Honigtöpfe gehabt. Im beiten Jahre (1917) konnte ich 
ſogar mehrere Völler dreimal ſchleudern. Jeder Honigraum umfaßt aber 
12 Waben zu 3—4 Pfund Honig. Eine leichte Rechenaufgabe! In den 
naſſen und kalten Sommern find die Honigräume nur ein- bis zweimal 

geleert worden. Auch das kann ich zaghaften Naturen verraten, daß die 
Anlage ſich bereits im zweiten Betriebsjahre doppelt bezahlt gemacht hat. 
Und wie muß man ſich bei dem Drei⸗ und Vieretager quälen, um die Bienen 
ja in den ihnen unbekannten Honigraum zu locken! Im Kuntzſch⸗ Zwilling 
tragen ſie gern und willig jedes übrige Tröpfchen Honig nach oben in ihre 
Geburtsſtätte. | 
| Die Honigentnahme, auf die ich fo große Hoffnungen geſetzt 
hatte, gefiel mir anfangs gar nicht. Ich ſchob den Pappdeckel nach Vor⸗ 
ſchrift ein. Nach zwei Stunden war der Honigraum noch genau ſo voll 
von Bienen wie vorher. Große Enttäuſchung! — Die Steinpappe hatte 
ſich gebeult, die Bienen behielten Fühlung mit der Königin. Die Sache 
hatte nicht geklappt. Ich verſuchte es mit dünnem Blech. Derſelbe Miß⸗ 
erfolg aus demſelben Grunde. Die Bienen dachten gar nicht daran, durch 
die Bienenflucht zu entweichen. Da griff ich zu Glas. Und das half. Die 
Glasſcheibe muß aber etwas kürzer als die Pappe ſein, damit nach Ein⸗ 
ſchieben derſelben das Fenſter wieder eingeſetzt werden kann. Seitdem, 
iſt die Honigentnahme für das ganze Haus ein Feſttag. Die Scheibe wir 
bereits am Abend vorher a Am andern Morgen ift der ‚Honig 
raum vollſtändig bienenleer. . „ | 


) Bei meiner Volksbeute regelt ſich die Bruteinſchränkung ſchon durch die Art 
des Rähmchens. Eine Einengung des Brutneſtes uſw. ift überflüſſig. 


O "rý i A a 
SR 9 2 litten. Der 
1 ii E 0 2 8 u A Schli , 
g N aA 8 8 8 >»: m Sommer Schlitten 
321 8 8 5358 388% feel Bienen zerquetſcht. 
ISE ESRR 8 To ü Schlittenfahren einmal 
TE: 28 38 2.83“ chlitten heraus, blättere 
1 A 9 5 3 328 Eingriffe. Wabenbock 
% 8 a 1 Es Jen ſtehen Schlitten zur 
i | i piri 8 HR es, ohne daß die Bienen 
| ' 1 ' ' EATERS ch. an bet 1155 
i ti RER a S e ENANS ior einem auf dem Ar⸗ 
mi H — k Beit, ihr Heil in der 
1 hoa pe H & 2 chloſſenes Bienenhaus 
i (9) O ~v D ~J es Í R 5 
88 18 pP 2 se o & un Räumen ift auch ein 
KERRIE. 85 o K Bienen vollſtändig aus⸗ 
JG weis. Bei allen andern 
IFJJ111111ĩ?ẽ7— L t. Nur bei den Bienen 
U i — — u en & 10 
al 15 a — — te ich, eine Bienenhaus 
g 18 2 = a hoch verzinſende Ka- 
i 10 N Gi — > C 5 i 
i * 1 a 2 G W S © S ! | 55 - 
2 u 2 N der Bienen. Ich gebe 
VVV ö rſelbe beim Auffinden 
N a ämtlich blau geſtrichen; 
ji * Berfliegen der Königin 
| N b & | Š wa i bemerft 
ee a 8 3 a D nich . 
i 1 Te b. O > | an den 
j | 1 do erſuche m ) 
p aE a a. o aiad S im Drittel der Völker 
828 — ̃ ̃ ́ꝗ—U—P—w .. ˖7— aeea errgitter wird anfangs 
F Bei Verſuchen mit 
à 18 2 N S rraum nach dem Um⸗ 
pH 0 y 5 F S -E kein Weiſelanſatz ſtatt. 
r „ 3 2 E S. 5 dͤgehilfin; jo geht die 
8 t y V 
t 1 — 85 D a 
| 8 oO pas — SJ es : ‚ 
Ber F = 5 maß nicht notwendig. 
0 ! T — c — — x 2 Q auch ohne drahten ſo 
om! — u er 1 le) O — p ? v 
s. iB n s 22 2 Waben ſitzen in den 
988 58 „ ma e 
MD a N : oo ; be und Streifen Hein 
„„ 1b, anftatt beides mit- 
ER BEE ii : c 0 i ` z und die Wabe wird 
i 11 a 2 0 3 ER hä | 
- I B 0 4 nasazeno aneco , 
Da! 10 R er o E tgedrahtet felten eine 
1 L On 64 = bi 
ET 12 S ii Ye en 82 .. . d Praxis 
) (a O x C : er Praxi 
88 2 82 m 8 H ee ene 95 
og" - F Su ichttreuen Imker 
„ * Pe G yleiftet ſtarke Vö ker 
CETA i 11 5 85 = das Schwärmen, 
i i ste 1 
züchter ift fie 
ai t Saim- 
| | beſten in 
en WAL HEVITEN DIE Hand davo n bei | 
Ahren vorſintflutlichen Käſten weiter. 


Wir können ab 
kommen. Statt der 
die nötigen Umweiſel⸗ 
deren Königinnen, for, 
zucht!) bewerkſtelligen. 
der Fortpflanzung des! 
drücken, nicht erzielt w 
ſchränkung zugunſt 
ohnehin ſchon ſchwarm 
wir fie auch mit nati 
des Biens nicht ſtören. 
ſowie rechtzeiige Auff 
und Auslöſung des Va 
Sammeltrieb. Da eni 
dem Kunſtſchwarm au 
dem Einfangen der fe 
beim Betrieb der Bier 


fels ſein: 
1 „Nichts ohn 
Sondern all 


Ueber meine & 
2 


Wie ſieht es nu 


5 Jahre umfaſſen 2 N 


habe ich nie leere 9 
jogar mehrere Bölfe 
12 Waben zu 3—4 
naſſen und kalten C 
geleert worden. M 
Anlage ſich bereits 
Und wie muß man f 
ja in den ihnen unt 
tragen ſie gern und 
Geburtsſtätte. 

| Die Honig: 
Hatte, ‚gefiel mir aı 
Schrift ein. Nach; 
von Bienen wie v 
ſich gebeult, die B 
hatte nicht geklapp 
erfolg aus demſelb 
die Bienenflucht 31 
Glasſcheibe muß 
ſchieben derſelbe 
ift die Honigent⸗ 
bereits am Abe 
raum vollſtänd 


) Bei m 
des Rähmchen— 


gelt fich die Bruteinſchränkung ſchon ona 
des Brutneſtes uſw. ift überflüſſig. 


Digitized by Google 


A 


— 119 — 


Und nun zum vielgeſchmähten und bewitzelten Schlitten. Der 
eine ſpöttelt darüber, daß Kuntzſch mit ſeinen Bienen im Sommer Schlitten 
fährt, dem andern werden durch den Schlitten zu viel Bienen zerquetſcht. 
Ich wünſchje, die guten Leute könnten bei dem Schlittenfahren einmal 
zugegen fein. Leiſe und behutſam ziehe ich den Schlitten heraus, blättere 
die Waben durch, mache dabei alle notwendigen Eingriffe. Wabenbock 
iſt nicht notwendig. Auf verſchiedenen Arbeitstiſchen ſtehen Schlitten zur 
Aufnahme von weggeſtellten Waben bereit. Das alles, ohne daß die Bienen 
ans Stechen denken, ohne Schleier, mit wenig Rauch. Bequem ſitzt man 
dabei auf ſeinem Rohrſtuhle. Das Brutneſt ſteht vor einem auf dem Ar⸗ 
beitstiſch. Den Stechern läßt man einen Augenblick Zeit, ihr Heil in der 
Flucht zu ſuchen. Vorausſetze ich aber ein vollſtändig geſchloſſenes Bienenhaus 
und tadellos genau gebaute Wohnungen. In ſolchen Räumen iſt auch ein 
Verkitten des Schlittens und ein Zerquetſchen der Bienen vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen. Die meiſten ſtört der hohe Anſchaffungspreis. Bei allen andern 
Dingen haben wir uns an die hohen Preiſe gewöhnt. Nur bei den Bienen 
ſoll es wieder einmal nichts koſten. Und doch behaupte ich, eine Bienenhaus 
mit erprobten Beuten darin bildet eine fidere, ſich m3 verzinſende Ka⸗ 
pitalsanlage. 

Noch eine Beobachtung über den Farbenſinn m Bienen. Ich gebe 
dem Meiſter Kuntzſch Recht, wenn er ſagt, daß derſelbe beim Auffinden 
der Wohnung keine Rolle ſpiele. Meine Kaſten ſind ſämtlich blau geſtrichen; 
nur die Luke iſt bei allen in Firnis gehalten. Ein Verfliegen der Königin 
bei ihrer Rückkehr vom Hochzeitsfluge habe ich noch nicht bemerkt. 


Sieben bis acht Tage nach Umhängen unterſuche man den 
Oberraum auf Weiſelzellen. Bei einem Drittel der Völker 
habe ich ſtets Anſatz gefunden. Durch das Zinkabſperrgitter wird anfangs 
die Zuſammengehörigkeit des Volkes etwas geſtört. Bei Verſuchen mit 
Lindes Abſperrgitter fühlten ſich die Bienen im Oberraum nach dem Um⸗ 
hängen niemals weiſellos und fand deshalb auch kein Weiſelanſatz ſtatt. 
Beim Nachſehen unterſtützt mich wieder meine Standgehilfin; ſo geht die 
Arbeit ſchuell vor. fih. 


Dirahten der Kunſtwaben iit biim Kuntzſchmaß nicht notwendig. 
Von meinem reichen Wabenvorrate iſt eine Wabe auch ohne drahten ſo 
jauber ausgebaut wie die andere. Die angellebten Waben ſitzen in den 
Nuten feſt. Dem Anfänger rate ich, den im Unterſchenkel eingeſetzten Streifen 
nicht zu ſchmal zu nehmen und die Lücke zwiſchen Wabe und Streifen klein 
zu laſſen; die Bienen beißen ſonſt das untere Wachs ab, anſtatt beides mit⸗ 
einander zu verbinden. Unten entſteht ein Durchgang und die Wabe wird 
nicht haltbar. 

Bei ſorgfäktigem Schl eudern bricht auch N ſelten eine 
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Nach meinen Erfahrungen iſt der Kuntzſch⸗Zwilling eine in der Praxis 
bewährte Schwarmverhinderungsbeute, die jedem pflichttreuen Imker zur 
Anſchaffung empfohlen werden kann, denn ſie gewährleiſtet ſtarke Vö ker 
im Frühlinge, unterdrückt bei rechtzeitigem Eingreifen das Schwärmen, 
gibt eine reichliche Honigernte und ermöglicht eine bequeme Behandlung 
bei wenig Arbeit. Aber nur für den gewiſſenhaften Bienenzüchter iſt ſie 
gebaut, ganz gleich ob Gelehrter, ob Landwirt, ob Handwerker. Saum⸗ 
ſelige Imker laffen am liebſten die Hand davon, ſie pfuſchen am beſten in 
ihren vorſintflutlichen Käſten weiter. 
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Dem ſtrebſamen Bienenvater aber rufe ich zu: „Schaffe Dir ruhig 
trotz der hohen Preiſe einige der neuen, erprobten Beuten an; das Imkern 
in ihnen wird Dir die Bienenzucht zu einer Quelle des Glückes und der 
Freude machen!“ 

i Darum: „Vorwärts immer, 
| Rückwärts nimmer!“ 


PA 


Ueber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle 
| bei Welpe und Honigbiene. | 
Studie von J. Hübner. (Fortſetzung. 


Faſſen wir die in Punkt 1 und 2 mitgeteilten Beobachtungen in einigen 
Sätzen zuſammen, ſo erhalten wir folgende Feſtſtellung, die ich über das 
Wachstum der Wabe gemacht hatte: | 

Die Wabe wächſt nicht zellenweiſe. Es werden nicht ganze Zellmulden 
auf einmal angelegt, noch viel weniger gebohrt. Die Wabe wächſt vielmehr 
gleichmäßig an allen Punkten des Randes durch Anfügen von Wachsklümpchen 
(Bauſteinchen) an die äußerſte Randeinfaſſung. An letztere grenzen Zellen 
in allen Bäuſtadien mit allerlei Zellbödenanfängen. Die begonnenen Rand- 
zellen werden nicht einzeln (als Einheit) für ſich ausgebaut, ſondern jeder 
Zellteil wird bauſteinchenweiſe nur immer um ſoviel weiter ausgebaut, 
als die Wabeneinfaſſung in ihrem Wachstum bauſteinchenweiſe vorauseilt. 
Zellbödenanfänge im fortgeſchritteneren Bauſtadien z. B. annähernd halbe 
Zellböden, zeigen zunächſt die Form meiſt länglicher Mulden. Aus dieſen 
zuſammengetragenen (nicht gebohrten) Formen mit abgerundeten Wan⸗ 
dungen entſtehen die ebenflächigen ſpäteren Rhomben erſt durch Ausnagen, 
bezw. Abnagen. Ebenſo wie die Anfänge der Zellböden aus abgerundeten 
Formen hervorgehen, ſo werden auch die ſechsflächigen Zellwände erſt aus 
kreisrundem Wachswall herausgearbeitet. Von dieſer Entſtehungsweiſe 
der ſechseckigen Zelle aus kreisrundem Wachswall legen die oberen ver 
dickten Zellränder dauernd Zeugnis ab. | | | Ä 

Nachdem ich aus dem Wirrwar anderslautender Erklärungen durch 
ſcharfe Beobachtung der Tatſachen die vorſtehenden Feſtſtellungen heraus⸗ 
geſchält hatte, hoffte ich die Bahn zu eingehenderen Forſchungen in der 
Zellentſtehungsfrage freigelegt zu haben. Die erkannten Tatſachen an ſich 
ſpotteten aber jedes Erklärungsverſuchs. Wie Darwin bemühte ich mich 
deshalb, eine entwicklungsgeſchichtliche Baſis zu gewinnen. Die gemachten 
Neuerkenntniſſe, deren Richtigkeit mir zweifellos erſchien, legten mir nämlich 
den Gedanken nahe, die Erklärung für das Herausarbeiten der ſechseckigen 
Bienenzelle aus abgerundeten Bauformen entwicklungsgeſchichtlich bei der 
runden Zelle einzellebender Inſekten oder beim Larvenkokon, z. B. Hummel⸗ 
kokon u. dergl. zu ſuchen. Dabei wäre ich, nachdem ich die Bohrnapftheorie 
glücklich erledigt hatte, um ein Haar erneut ins Fangnetz der Drucktheorie 
geraten und zwar durch ein Experiment mit kultivierten Wachsmotten. 

Ich hatte beobachtet, daß Rankmaden (Maden der Wachsmotte), 
wenn fie ihre Kokons ſpinnen wollen, nicht ſelten den gleichen Schlupf 
winkel aufſuchen. Dann ſieht man ſpäter mehrere Kokons in gleicher Lage 
dicht nebeneinander, Wandung hart an Wandung gepreßt. Ich machte 
einen Verſuch im großen. In eine Kiſte gab ich 6 Stück alte Waben nebſt 
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Rähmchen, ließ die Wachsmotten ihr Zerſtörungswerk beginnen und deckte 
dann die Kiſte mit einem Tuche gut zu, um das Wegfliegen der Motten 
zu verhindereeerr. Bi E. Pe 

Bei der Unterſuchung nach einer Anzahl von Wochen fand ich ein 
über Erwarten günſtiges Reſultat vor. Die Waben waren gänzlich ver⸗ 
ſchwunden und nur noch ein wenig Gemülle gab Zeugnis von ihrem vor⸗ 
herigen Vorhandenſein. In der Kiſte wimmelte es von Wachsmotten, 
welche aus zwei in den Rähmchenwinkeln entſtandenen, prächtigen Kokon⸗ 
kolonien geſchlüpft waren. Die eine Siedelung war ungleichmäßig geraten, 
bei der andern aber lagen die Kokonhüllen prächtig in Reih und Glied neben⸗ 
einander wie in der Mühle die gleichmäßig aufeinander geſchichteten Säcke, 
oder um noch näher an unſere Sache heranzukommen, wie die Zellen einer 
Wabe. Dieſer Stapel geöffneter Kokons hatte fait das gleiche Ausſehen 
wie das Neſt (Wabe) von Osmia rufa, das Dr. Armbruſter im 5. Heft des 
Archivs für Bienenkunde auf der Tafel IV als Abb. 17 zur Darſtellung 
bringt. Meine Kokonkultur (wenn ich mich figürlich ſo ausdrücken darf) 
war nur gleichmäßiger geraten und verſchiedene Einzelkokons boten dem 
oberflächlichen Blick täuſchend das Bild ſechseckiger Zellen. Schade, daß 
ich von der Bildung keine photographiſche Aufnahme beſitze. Wenn man 
wie ich in einem fo abgelegenen Wald winkel ſitzt, jo ift der Weg zum Pho⸗ 
tographen mit allerhand Schwierigkeiten verbunden. Ehe ich zur Stadt 
kam, hatten mir die Mäuſe im Geräteſchuppen meine ſchöne Mottenwabe 
(wirkliche Mottenwabe, weil als wabenähnliches Gebilde von Mottenlarven 
ſelbſt hergeſtellt) zerfreſſen. Mir tat die erſparte Ausgabe nicht ſonderlich 
leid, denn ich ließ mich durch die täuſchende Wabenimitation zum Glück 
nicht auf eine falſche Fährte locken, von der es kein Weiterkommen gegeben 
hätte. Nachdem ich die Sache durchdacht hatte, erkannte ich ſie als Sackgaſſe 
und wandte mich dem Studium der Weſpenwabe zu, von dem ich mir Er⸗ 
gebniſſe von poſitivem Wert verſprach. Fortſ. folgt. 


Vereins nachrichten und Verſammlungs- Anzeigen. 


i | Pr 1 Verein zur Hebung der Bienenzudt für Breslau 
Achtung! Leſer! und Umgegend. E. B. — Die außerordentliche 
Generalverſammlung am 7. Juni hat die erhöhte Degugagebüht fürs Imkerblatt 
bewilligt. Der Verein fieht ſich veranlaßt, von jedem Mitglied 2.— Mk. Zeitungs⸗ 
geld nachzuerheben, den Mehrbetrag zahlt die Vereinskaſſe. Wer alſo für 1920 bereits 
5.— Mk. bezahlt hat, ſende 2.— Mk. an den Kaſſierer, Herrn Paul Würfel, Bresigu 18, 
Loheſtraße 169 ein, wer mit dem Jahresbeitrage noch rückſtändig ift, hat + Mk. 
zu zahlen. — Zahlkarte liegt dieſer Nummer bei. 3 | í 
Berein zur Hebung der Bien enzucht für Breslau und Umgegend. E. B. — 
Obwohl erſt am 14. Juni unter regſter Beteiligung ein Sommerausflug nach Schmolz 
ſtattgefunden hatte, tanden fih doch wiederum über hundert Teilnehmer am 5. Juli 
zur Vereinsſitzung ein. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und kam in längerer 
Ausführung noch einmal auf das Thema „Schwarmverhinderung“ zurück. Lie ge- 
lieferten 4 Pfund Zucker pro Volk langen nicht gin und her und wird ein großes 
Bienenſterben die Folge der Regierungsmaßnahme ſein. Leider iſt auch wenig Ausſicht 
vorhanden, Auslandszucker zu erlangen. Befremden erregte die Mitteilung, daß andere 
Kreiſe bezw. Vereine im Frühiahr Notzucker erhalten haben. Jedenfalls haben die 
Bienen des Großſtadtimkers die wenigſte Tracht und müßten in erſter Linie berück⸗ 
ſichtigt worden. Der en verſprach, in dieſer Angelegenheit mit dem Geſchäfts⸗ 
führer des Generalvereins Fühlung nehmen zu wollen, da er es für undenkbar hält, 
daß allein die beiden Breslauer Vereine übergangen worden feien.  — Y 
Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt der Verein durch den Tod feines Ehren- 
mitgliedes Karl Bierbaum aus Netſche. Der Verſtorbene trat 1878 dem Vereine bei 
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und hat ihm bis zum Tode die Treue bewahrt. Mit Luſt und Liebe pflegte er ſeinen 
Muſterbienenſtand und verſäumte es auch nicht, ſeine Söhne zu tüchtigen Imkern aus⸗ 
ubilden. Ferner verſtarb das Mitglied Schüller⸗Schmartſch, weicher dem Vereine 
ſeit 1899 angehörte. Die Verſammlung ehrte das Gedächtnis der beiden Entſchlafenen 
durch Erheben von den Plätzen. 


Ueber den Ausflug nach Schmolz berichtete neben dem Vorſitzenden Herr Jung⸗ 


gebauer. Trotz drohender Gewitter war der Eiſenbahnzug gui beſetzt und per Wagen, 


auf Stahlroß und zu Fuß kamen immer neue Scharen am Feſtort an Es war aber 
auch eine Augenweide, den prächtigen Bienenſtand des Herrn Verch zu befichtigen. 
Natürlich wurde hierbei auch doziert und demonſtriert. Im Gaſtsaus aber gab es 
neb en en Ser Speiſen und Getränken flotte Muſik, und faſt ohne Bauten huldigte 
man dem Tanz, bis die Zeit zur Heimkehr nötigte. So gut gefiel es, daß allgemein 
der Wunſch nach einer Wiederholung laut wurde. Sonntag, den 25. Juli, ſoll daher 
wieder ein Ausflug nach dem Lehrdienenſtande dei Schaffgotſch⸗Garten ſtattfinden und 
im Auguſt gemeinſam mit dem Trebnitzer Verein in Schön⸗Ellguth getagt werden. 

Weitere Beſprechungen betrafen die gemeinſame Heideſahrt. Meldungen folen 
noch bis zum 16. Juli angenommen werden. | a 

ufnahme einer größeren Anzahl neuer Mitglieder in den Verein wurde 

die Sitzung gefchloffen. : 


| Berein zur Hebung der VBienenzucht, für Breslau und Umgegend. C. 8. — 
Nächſte Sitzung Montag, den 2. Auguft cr., abends 6 Uhr, im Bürgergarten. Tages. 
‚ordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Vortrag von Herrn 
Lokomotivführer Friedrich. 5. Bericht über die Heidefahrt. 6. Bericht über den Ausflug 
nach dem Lehrbienenſtande. 7. Mitteilungen. 8. Fragekaſten. 9. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 10. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. 


Imker⸗VBerein Benzin und Umgegend. In unſerer Verſammlung, Sonntag, den 
4. Juli. hielt der Wanderredner des Generalvereins, Herr Lehrer Bittner, Roſenthal⸗ 
Breslau einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die für uns jetzt ſehr wichnge 
Frage: „Was muß der Imker tun, um trotz der geringen Zuderbelieferung feine Völker 
durchzubringen.“ Hoffentlich laſſen ſich die Imker ſeine Ratſchläge dienen und handeln 
danach bei der Zurichtung der Völker für die Einwinterung, wenn es auch manchem 
mker leid tun wird um manche junge oder ältere Völker, die er wegen zu geringer 
intervorräte mit anderen Völkern vereinigen muß. Es iſt beſſer, die Hälfte ſeiner 
Völker durchzubringen, als im Frühjahr vor verhungerten Sröcken zu ſtehen. 
Die nächſte Verſammlung ſoll Sonntag, den 26. September, nachm. 4 Uhr, in den 
Wilhelmshallen zu Penzig ſtattfinden. 8 


Vienenzüchterverein Sch weidnitz. Nächſte Sitzung Sonntag, den 15. Auguſt 1920, 
nachmittags 3½ Uhr, in den 3 Hacken. Geſchäftliches. Vortrag. Der Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Steinau O.⸗S. Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Bienenzüchtervereins fand unter reger Beteiligung am 11. Juli ſtatt. Die Vereinsbeiträge 
wurden von 2.40 Mk. auf 10 Mk. jährlich erhöht. Das Eintrittsgeld fällt weg. Jedes 
Mitglied erhält jetzt das Neue Schleſiſche Imkerblatt auf Koſten der Vereinskaſſe. Als 
Richtpreis pro Pfund Honig wurde unter Angleichung an den Butterpreis 20 Mk. feft- 
peet Die monatlichen Verſammlungen wurden auf den letzten Sonntag im Monat 
e 


ſtgelegt. Ihre Bekanntmachung erfolgt nur noch im Imkerblatte. Zum Schriftführer 
des Vereins wurde Herr Lehrer Wißman in Schweinsdyt gewählt. — Um dem regen 


pulliekenden Vereinsleben ſtarken Ausdruck zu geben und weitere Kreiſe für das Nützliche 
und Schöne der Imkerei zu intereſſieren, wurde beſchloſſen, in dieſem Sommer ein 


* 


Imkerfeſt zu veranſtalten. In einer Vorſtandsſitzung fol das Nähere beſprochen iverden. 


Die Herren Horzella, Schweinoch, Heinze, Gerſtenberger und May wurden in den Feſt⸗ 
arsch ace Ben 
ä 


— 


fte Verſammlung: Sonntag, den 29. Auguſt, nachm. 6 Uhr, im Vereinslokal. 


1. Bericht des Feſtausſchuſſes über die Vorbereitungen zum Imkerfeſt. — 2. Vortrag 
über Umweiſelung der Bienenvölker (Lehrer Hofrichter). — 3. Anträge und Ausſprache. 


Bien enzüchterverein Trebnitz. Sonntag, den 4. Juli, wurde die zweite Wander: 
verſammlung in Klein⸗Totſchen bei Herrn Gaſtwirt Zappe abgehalten. In lieben?“ 
würdiger Weiſe ſandte uns ein Mitglied aus Klein-Toiſchen einen mit grünen Zweigen 
geſchmückten Leiterwagen zur Abholung der Trebnitzer Mitglieder nebſt Angehörigen 
und Gäſten. Kurz vor dem Dorfe Klein⸗Totſchen angelangt, entlud ſich ein ſchweres 


Gewitter, begleitet durch ſtarken 1 7 Kaum 50 Meter von uns entfernt ſchlug der 


Blitz in eine dem Dominium Klein- | | 
nieder; alles ſtrömte zur Brandſtelle. Nach dem Brande verſammelten ſich die Mitglieder 


otſchen gehörende Scheune; dieſelbe brannte ganz, 


E] 
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im Gaſthauſe, wo die Si ihren Anfang nahm. Der Vor fitzende, Herr Lehrer 
Metzner, eröffnete diefelbe un en der Vorſehung, daß die Teilnehmer durch höhere 


Gewalt verſchont geblieren waren. Vom 12. bis 16. Juli findet in Breslau ein Imker⸗ 
lehrkurſus Statt; dazu könnten fich noch zwei Mitglieder melden, was ſofort geſchah. 
Herr Lehrer Hoffmann berichtete über den in Skarſine vorgeführten Lambert⸗Zwilling⸗ 


85 
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Schwärmen Mitte Mai, alfo rechtzeitig vor der Haupttrach', zu erzwingen, 2. den ub- 


tod; er zeigte und erklärte den Anweſenden verſchiedene praktiſche Vorteile: 1. das 


ziehenden Schwarm felbſttätig abzufangen, 3. ihn mühelos wieder zwegen zu können, 


und zwar 
5. jede deſondere Königinzucht überflüſſig zu machen. Dies alles ift im Lambert 
eilig auf die einfachſte Weiſe zu erreichen. Nach dieſem ſehr lehrreichen Vortrage 
wurde 


ur Erh ltung der ganzen Volkskraft, 4. den Nachſchwarm ficher zu verhüten, 


r muftergültige Bienenſtand des Herrn Rentmeiſter Kintzel beſichtigt. Herr 
Kintzel imkert in verſchiedenen Stöcken, darunter auch dem Lambert⸗Zwilling; ſämtliche 
Venten haben Normalmaß. Gleichzeitig erklärte er den Anweſenden bereitwilligſt die 
Betriebsweiſe dieſer Beuten, woran ſich eine rege Ausſprache ſchloß. Nach der Beſich⸗ 
tigung verſammelten ſich wieder sämtliche Mitglieder im Gaſthauſe des Herrn Zappe, 


zum die Verhandlungen fortzuſetzen. Der Vorſitzende berichtete über die Zuckerliefer ung. 


= 
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wieder Mitglieder, die mit der Zuckerlieferung nicht zufriedenge 


daß wir Herbftzucker wahrſcheinlich nicht erhalten werden. Wie alljährlich, fo aibt es 
Mitgti i fell ſind; mehrer 
haben zu wenig Sackgewicht erhalten, bei einem andern find zu ſcharfe Worte durd 
Telephon gegangen, andere Mitglieder ſind anonym beim Landratsamt wegen Angabe 
zu vieler Völker angezeigt worden; nach Mitteilung des Vorſitzenden war es eine 


Frauenhandſchriſt. Alle dieje Beſchwerden ſoll der Zuckerverteiler ausfechten. Ein 


altes Sprichwort heißt: „Allen Leuten recht getan, iſt eine Kunſt, die niemand kann.“ 
Die Herren Totius und Rentier Laube berichteten über dis Schwärmen. Herr Laube, 


der auch ein alter Imler vom Scheitel bis zur Sohle ift, hatte die Erfahrung gemacht, 
daß ſich Schwärme gern in bodenloſe Körbe leben; dieſelben mülfien in der Nähe des 
Bienenſtandes aufgehängt werden. — Da die 

Verhandlungen abgebrochen und die ter ens von bienenwiriſchaftlichen Geräten vor 
genommen werden. Herr Kintzel ſtiſtele 

nun wurde zur Heimreiſe angetreten. Jung und Alt, Groß und Klein freute fich ſchon 


eit herangerückt war, ſo mußten die 
noch einige Kunſtwaben zur Verloſung. Und 
wieder auf die mfahrt, die uns unfer lieber Einladender geſtelli hat. Im Namen 


des Vereins beiten Dank, ebenſo dem Herrn Zappe für die gute Bewirtung. Die 
nächſte Verſammlung wird 


in Trebnitz abgehalten. Rudolf Majunke. 


Honig- legen Sie die deutsche Biene noch nicht? 


schleuder Dann beitellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 36 
Matbrähmchen | (Postschließfach 278) eine Brobenummer: Sie werden von 
Preis 2%. Mk. der Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, über⸗ 
do. Ganzrähmch. | rajcht fein. Jeder Leier erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
Preis 300.— Mk. „Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. Jhrliched 


kästen116.78 Mk. Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8. 
4 Etg, Bienen- 2 
` käston 145.10 Mk. KLiefere | 


cnw. 10% fl. Bienenwohnung „ 
desgi, fe d. Sienentwohnung Imkethandſchuhe | 


Preisliste über aus meinem d. Neubau be- . ! 
` Geräte frei. deutend vergrößert. Betriebe. allerbeſter Qualität, prima 


K. Henschel, Restz N. M. | Carl Sachen, Ggönlante, Ob. Trikotgummi, e 


„ . vorlährige Ware Wk. 80.— 
2 | I | 
Wachs, „Höchſtgebot Riener m. 12. 


Bienenwachs, ausgebaute 


Preßrückſtände, Raas, alte Waben in Gerſtung⸗ und Ernst Melzig, Etegnitz, Schl. 2. 


aben lauft Normalmaß u. Bie nenhonig. Kein Riſiko, Wertverſand. 
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Schwärmen und Honigertrag 


von J. Hübner iſt in zweiter, verbeſſerter Auflage erſchienen und 
auch vom Verlage des „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werde 


| Rhans-Vo 
Der neue Weg EP” R Blätter -Stot 


zur Tur Exgtelung teld reicher gg 
und Honigernten. In vie D. Re Pre A * 
Wochen 12—16 Ganzwaben Ë Smit abgeſchrägter, det 
mit 75000 Bienen. Bon S ziebbarer Seitenwar 
Königin zuſatzſpund u. L 

Caesar Rhan ż- T rnos 
3 4 einit 9g. Deu an 
Berlin-Steglitz ) S Hach und Unterge tell, 
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| „Mit Begeiſterung las ich Ihre 2 2 e 
Schrift und gehe mit fliegenden S Dathe- Gabel-P 1 
Fahnen z. Ihrem Syſtem über.“ Z Praktiſcher Naucht 
Garteninſpektor Mass-Lübeck. > minium mit Hol: ma - 
Ich habe Ihr Verfahren an- 18.— Gabelrohr Ki 
gewandt und bin damit ſehr F freibleibend. Futterrah 
n e Königin unahſpande Rü 
I. Dorf. d. Erfurter B.-3.-D. chendrahtſpunden. 


. Imker! 


Herstellung 


der best. Bienenwohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb d. Ill. Betriebs- 
lehrb. zu Fehlhammer's 
Automaten-Wanderbeute 
(D. R. G. M.) bes. geeignet 
f Inval., Einarmige. 3 M. 
einschl. Teuer.-Zuschlag. 
Ausf. Prospekt kostenlos. 


Land wirtschaftlicher Verlag 


für Bayern, Dillingen- Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 
Bestellt sofort! 


Honigſchleuder⸗ Maidin 


mit Ichnockengetriebe, die beſte Mafhine der -Gegi 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preisliſten über alles fende koſtenlos! Z i 


Richard Hor 3 
Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 1 


imes Deutschen Bienenhonl me tm 
Wachs- u. Fruchtpressen 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Ka 
Deutsch-Niederländische ` 
Deutschlands Honigverwertung. Erdmannshof G. m. b 
erreichter Wunsch Berlin SO. 28. Kottbuser- Uter 39/10. 


sind die besten. 


NunSIWanen 


Sa: 8 


u e 


Bitte verlangen Sie durch 


Regels Preisbuch 1 1 E 3 | 


über sämtliche Bienenzuchta ir e 
mit vielen Abbildungen. isas 
umsonst u. portofrei a jederm. v 


Wilh. Regel, Loitz bei daitsch in ze 
Schlesische Bienengeräte-Fat a 


— 


» 


empfiehlt 


ft. J. Klimke 


Glogau i. Schl. 


— 
* m 


z Inhaltsverzeihnis: 


Vertreterverſammlung der Vereinigung Deutſther Imkerverbände, Seite 109. 
Imkerarbeiten im Monat. Auguſt, Seite 111. — Große Reviſion auf dem Bienen- 
lde, Seite 113. — Die Urſachen und die Behebung des Rückganges der Bienenzucht 
ihrer Brut: Seite 114. — Ueber meine Erfahrungen mit dem Kuntzſch⸗Zwilling, 
e lis. — Ueber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und Honig- biene, 
120, — Vereinsnachrichten und Verſammlungs⸗Anzeigen, Seite 121. 


tandvölker e . Ä — 
orſchwärme Honigsläser ne um 
a a "ha 1 2 4 5Pfund \, für 100 Stück 


ER n und ausgeb. Waben u. Mk. i40, 160, 180, 190, 240, 400, 500 ar ee 
O Pfund Zucker Bei Abnahme von: 100. 3000 5000 Stück 


o) 11/29] 10% Rabatt 
verkaufen. Preis 550 Mark. <> Bei Waggonabnahme Sonderofferte einholen <> 


— 


fr * 


nappe | 23 === Erfüllungsort für beide Teile ist Erfurt TAK 
`F 2 Bres Sc Standgefäße, wie Schaugläser und Vanille-Zylinder, mit geschl. Knopf 
Kantſtraße 59. Einmachhäfen, 1/,—6 Liter, Konservengläser und -Oeffner, Senigläser 


Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigsten Tagespreisen 
Für Haushaltungen: Sturzilaschen, Butter- und Käseglocken,' 
ULI Kompotteller und Schüsseln 


| i Beſte Anleitung 11 — —— Man verlange Preisliste ꝛ⁊x⸗ 
Be Aufanger! Glasbrennerei und Verschlußdosenfabrik 
Tii eswig s Holit. Cur: Erdmann, Erfurt, Grubenstraße 91 — Fernsprecher 2362 
SER Lur Messe in Leinzig: n°zeisiehacs, am Neumarkt, 4 Stock, Stand 496 
Pi 2 2 u. i us, 5 . ‚St 

1 enenbüdlein u. Zeisighaus, am Neumar oc an 


Aufl., preisgekrönt von der 5 72 
ij. empfohlen v. Der kluge Bienenzüchter woe feine 
u. Landwirtſch.⸗Miniſt. 


2270 ME. zu beziehen von T 6 K 

IJ. Möller, Faulück rau enzuc er 

bei Rabenkirchen. í (Fruchtz.) Nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem Haushalt herſtelebar' 
Auskunft erteilt: SKutschus, Magdeburg 23. 

enenwohnungen 


Ge R 
V 


in hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 


und vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- und Freudensteinkästen, 
üringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
7 Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 

. preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


; M. Krannich, Tnir.Holzwarentabrik, Mellenbach urn. 


Hervorragende 


enthält 


Neuheiten der Imkertechnil 


mgine in neuer Auflage erschienene 


finden darin die vollkommensten Blenenwohnung 


Betriebsweisen. 


F Hauptliste. 
Sie ö 
Sa systeme präziser Werkmannsarbelt und praktisi 
| erprobte Geräte sowie Bedarfsartikel für al 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 


Carl 


Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20 280. 


Alfred Richter, irish, Sebnitz I. Sachse 


Schul | 
IG-| 


N 
Speciäl-Geschäft 
gegründet 1909 
Chemnitz, Lindenſtraße 9 
kauft jedes Quantum 


Garant. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 
BEER, 
Verlag C. F. U. Fest, Leipzig 

Lindenſtraße Nr. 4 


Pofiſcheck⸗Konto 53840 
Neuigkeit! 


Unterwelſungen 


für naturgemäße 


Volkebienenzucht 


Von Rektor C. Mischke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6 
Das Buch behandelt alles, es hat 
befte Empfeblungen, ſeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichhaltige Proſpette 1. Bienenzüchter 
und Probe-⸗Ni. gratie. 


F 
Röniaginnen! 


Von den beiten Völkern. Deuiſche 
à 20 Mk, gelbe Italiener à 25 Mk. 
i Amerikaner a 30 Mt, 

it Zuſatzanweiſung. Garantie 
für Befr. und lebende Ankunft. 


Fr. Schlink. . neben 


Be z. Merſeburg. 


ar 
fr. Otto 


Warum füttern Sie nicht mit 


Traubenzucker 


(Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garant 
in jedem Haushalt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen ;ı 
Verfügung ſtehen. Skuischus, Magdeburg 23. 


w . 
 Bienenwohnungen 
einfach und doppelwandig als Normalmaßbeuten 
Freudenstelnbeuten, Biätterstöcke, Zanderbeute 
(nach Prof. Dr. E. Zander, Erlangen) und verschieden 
andere Systeme, fertigt bei kürzester Lieferlrist in erst 

Ausfünrung zu äußersten Preisen als Spezialität. 


Erwin Kühne, Inkertiscıl,. Friedersdort Nr.5, b. Pulsnitz i.f 


Große Bienenichtvärm 


u. 1920 er befr. Königinnen kommen zirka Mitte Septembe 
zum Verſand. Anfragen mit Rü’porto. - 


August Dammann, Bispingen (Kr. Soltau) 


Vorſitzender des Imkervereins. 


| verbeſſerte 
Lambert-Zwillinge onen roe 
„5 
Luſatia-Einbeuten Warth 
Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Za 
Betriebslebrhücher für Lambert-Zwillinge Mark 2.—, Lusatiabeuten Mark 1.50 


Nackte Bienenvölker 
gute Kreuzungen 


Von Mitte September an verſende wieder meine bekannten 
Rieſenſchwärme von 6 Pfd. Bienen mit jg. befr. Königin, 
ſowie jg. befr. Edelköniginnen. Preiſe gegen Voppelfarit 
Bahnhofsaufſeher Sehr, Gyhum (Kreis Zeven, pann) 


k Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


olb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
Pr im Verbrauch von Vachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötiampe in jedem ein- 
. Geschäft oder direkt von 
r Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


— 1 — F j 


Die befte 
Infolge der großen Kohlennot sind 11820 und Dosen nur unter 
2 e Verhältnissen zu haben und empfehlen wir unseren 


schätzten unden, sich heute schon in den unten angeführten Uubenzunge 


ikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu f Jiefert 
aben ist, oder aber zu wesentlich höheren Preisen. i 


Honiggläser Julius Etzold, 


in starker, maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und Einlagen è do ` 

F 2 E 5 Pfund T Chemnitz i. Sa. 

l 160.— 190.— 220. — 280.— 500.— 600.— : Mark | Aeußere Joha nniöftraße 11 
Schwarzblechdosen Preis per Stück 5.50 Mark. 

e it starkem N eNpappkarkon 


1 st Eindräckdecke 7. 350 Mk. . er 
reit n ckaecKo s 1 : 
Weiß- oder eg VV starken Karton liefert prompteſt '\ 
Und-2u Mark 10 por Sick Deutsche Preß-Spund-Co. 
| Thüringer. Luftballons Radeberg l. Sa. | 
it Futterteller ek Den Anfra agen wegen Preis 
| = 5- W per Stück bitten wir Rückporto e 


5 Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten fügen. 
Bestellern gegen Nachnahme 


äreve&Behrens, Hamburg6 | Strumpf-Onrne 


Telegr.-Adr.: Glasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. || veriendet auch an Private. 
1 — ai: . f Prob. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 190. 


1 Achtung! | e 
Imker und Imkervereinel 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 

* nebft Zulegung weiterer Spezialmaſchinen find wir 

in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 


f „Spezialitäten find: 

Serenflũ ke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
exiſtiert.. Broſchüre 1.50 Mk. 

| e 6. D. R. G. M. Kaften Be- Be. 

| Leitfaden dazu 2.20 Mk. 

Müllers a Ernten (Einbeute und Zwilling). D 

d Broſchüre 1.50 Mk. D 

Ferner £rendenfeinbenten, Förſterſtöcke, Aller- 

„ weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 3 

Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 7 


N. 
* 
ARI 
ere 


\ goeroe 


N 
N 


> 


Schmitz-Bohmintel, Imkertrumpf ulm. 


| Bähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
— Bertzetes An: a Preiskifte 1 er 


Aller 2 für Bienenwohnungen 
a 5 . Müller & Co., Andpad i. Taunus. 


Preis Mk. 2.50 bei Voreinſendung. 
10 Expl. Mk. 21 bei Voreinſendung. 


Bienen wohnungen aller Systeme 
Blechkübel 1 


für Honig, Inhalt 25— 100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


Honig- und Wachsdampfschmelz- 
apparat (Buss) 

Honig- u. Wachspresse mit spinae 
Honig- u. Wachspresse mit 


2 Š Wachsp-eßbeutel (gestrickt) a 
„Triumph“ S 3 2 Inonigpressbeutel, Honigseimbeutel 
Heidhonig- 328 0 größte 
Lös maschine 8 8 H niggläser Auswahl 


jeder, auch der zäheste Heidehonig ist mit 7 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
Man verlange inustriertes Preisbuch. 
— —ñ urn — — 


Blechdosen z. Postversand mit 
Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 Bi und franko an — 


Adolf Schulz, Ebersw ald 


bittet um Zusendung, unter Nachnahme des Betrages, v 2 
stehenden Produkten: — 


IF- 
" |a- 
— 


. * Ey 
Alter Bu A kg Mark 5.— * 
Wachs ang „ 24 


Honig sape gg A4 22.—— 

Jeder Liefer ant erhält das soeben erschienene, hochinfere 
Lehrbuch über den Meisterstet 
sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtge 
gratis BE 3 

Lehrbuch. Meisterstock 3.90 ‚Hauptkatalog1. 90 M. ir Ta an 


Die Deutsche Bienenzucht- zentrale 


Edgar Gerstung 


OßBmannstedt 
Thüringen 


Neuheit! 
1920! 


Pfr. Gerstungs: Originalhonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang liefert 


Gegen Einsendung von 
hergestellt aus bestem ver- vornehmlich 
zinntem Blech und 1 Mark wird dasselbe 


stabilem, che-, faltet Gerstung -System en 


rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 7 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon : Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Geratschaften 


Waren- > 
Verzeichnis 


ist erschienen. 


a 1 


— 


Verlag u. Redaktion: J. Hübner, Tannwald Poft Oyhernfurth. — Drud v. Th. Schatzky Sem hehe ehe 


les ſchleſiſches — 


(Gegründet von M. 5 m ſch.) 


Allgemeines Organ für die enbenifchen EEE Bu 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 


Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poſt Dirt 
Poſtſcheckkonto Nr. 31236 Breslau. 


10. Jahrgang. Nr. 9. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 


ie tate + Die dreigeſpaltene Petitzeile ober deren Raum auf der erften Geite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
' + 1,00 Mk., im übrigen nur 80 Pf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 100%, bei 6= bis e 
Wiederholung 20%, und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 

Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


ne 


‘ in 
een ss 11 — 


. 


DIDI OD 


Querschnitt. 
* STE | für Daheim- und 
; a Wander-Imker 

Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung | 


Sa können Beschreibung und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
für Mk. 2,50 franko von mir haben. 


tarl Eckardt, Penzig O.-L. Tae 20000. 
J 
© THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG I. BR. 33. 


- m., 


"da 


Rähmchenfolge im Brutnest. 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

7 9, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. BIENEN- 

W UND WESPENGEHI RNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- 
und Staatengeschichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 
9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 

1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARIBTOTELES UND SEINER ZEIT. 
Übersetzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. 
Zoologische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.— 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 
Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der An- 
wendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 
I. Theoretischer Teil. Mit 23 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 
Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
ERFOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. 8.30. 
Band III: CHARLOTTE PRE USS, PRE USS SCHE IMKERSCH ULE. Mit 45 Ab- 
bildungen. Preis M. 17.30. — 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
beziehen durch . sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


DB” Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei 


| 


d © ' J ; j 
Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 

Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen, verſtellbar. 
Luftballon⸗Reinigungsbürſte. 

Spezialität! Einwinterungs⸗Strohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh 
in allen Größen nach Preisbuch. 

Rähmchenftäbe, fertige Rahmen, Bienenwohnungen, Honiggläfer, Honig 
doſen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gummihandſchuhe. 
Honigſchleudern für alle Maße. 

» geidehonig⸗Lösapparat „Erika“. 
Rippentabak, überſeeiſch, à Pfund 20.— Mk. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


— — e 


[Tn. Gödden, Millingen (It. Min . 


Fabrikation und Versand 5 Artikel seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiedervei käufern 


ZBienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
We formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- 
PÆ apparate, Futtergefäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und fran ko 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-81. 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienonzüchter" geb. Mk. * 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . 4 .. Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen und Geräte“ Mk. 3.— 


Honigquell 1 a 
Der neue Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhindern 
einfachſte Königinzucht, zuverl. Wander 
Im Herbſt bequ emſte Fütterung mit d. Gieß kai 
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Preis (freibleibend) Mk. 220.—. 


Das Buch „Honigqanell“ enthält eine ausführliche Darſtellung Ù 
Betriebsweiſe auch für ungünſtige Trachtgegend und ift vom Bertely 


Paul Krause, Frankfurt a, Oden 


Oberweg Nr. ile. 

zu beziehen. Preis Mk. 150 per © 

Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das webe 
der drei Bücher ift aber Krauſes Schrift. Gerade für die Prot 
Branden urg und i nliche Trachtgebiete bedeutet fie el 
imkeriſche Tat. Es it ie ET Fortführung der c prelit 
Bienenzudt..... Buch enthält anf den 31 Seit 
ſolche Fulle e Anregungen und Erfahrung 
jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder der Bent m 
Drei⸗ oder Vier⸗Etagern leſen U 


ei 
l 
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A. Weiss Nacht. Georg Junggehauer, 86 27. 3 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


K t 5 Nr. 1, 2, 2 a u. Nr.. 5 
UNSTWADEN ico. Hoizbiatt.) 
uma beiten: Wabengewicht = Wachsgewicht! Gebühr Mark 10.— per kg. 
Umtausch: Wabengewicht = 2/; Wachsgewicht! (4 kg alter Bau = I kg Me 


Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! 
Post- und Bahnstation nicht vergessen i 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postftei. 


4 
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5 5 feisterstöcke 11% Normalmaßbeuten : Freudenstein Kästen 
Thüringer Einbeuten 11 Stülpkörbe : Sämtliche Geräte. 
Preisbuch umsonst und postfrei! 


Otto Schulz, — Kreis Lebus. 


x 


dau! Ludwig, Glatz i Schl. Teton 2 
s- Kunstwabentahrik sowie Fahrikation:u. Lager hienenwirtschaftlicher Geräte == 


i empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 
„ Kunstwaben ist ne Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit ^ 


bedient werden kann. 
Soſtem Goertz Gran, | Gacantiewaben Marte, Guif” 


— Do. e EAEAN EAEN EE ö N 


Bienen wohnungen 


Syſtem Goeritz (Hexenſtock) 0 
Spier Rothe (M. ⸗Zwilling) | Honiggläfer u 
| 


[Syſtem a (Blätterſtock) Verſandgefäße 
\ Syſtem Kuntzſch Futtergefäße 
f Syſtem Freudenſtein Strohdecken 


Syſtem Gerſtung 


Filzdecken ) 
bieten an 


Harttung & Söhne, nn a Da, | 


| Führer für Bienenzüchter auf 3 gegen Einſendung von 70 Pfg. 
—— D D = ö S S o e DD i 


2. 


a e — —— ——ñ— — o p o F000 e ige 
2 4 . . a 2 % „ 2 1 a2 2 C 4 wu‘ 
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Die billigste und beste 5 ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohk orb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Räh machen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz wie Drei- und 
Vieretager, Freudensteinbeuten etc, sowie alles was zur Bienenzuct 
gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma J.F. Gehrke, Konitz Westpr.5 
Fabrik kienenwirtschaftlicher Geräte | 
| Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in on 
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Adalbert Schröder, Berlin 0. T 


Markgrafendamm 8, Stadtbahn-Station Stralau— Rummelsburg. | 
FabrikationvonWabenmittelwänden- Handgul 
Wachs und alte Waben 


übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden Umtausch Fıachtzusencın 
unter bahnlagernd Berlin, Schlesischer Bahnhof 


Es wird nur garantiert reines Bienenwachs verarbeitet. 


Große abgetrommelte heidvölker, bienenhonig u. Dach 
junge Königinnen, 100 farte duchtvöltker . 


een, Körben auf Sa und 1 1 T A gegen Kaſſe 

eibenhoniggewinnung geeignet, gebe ich im September 183 
aus meinen Befinden in bekannter Güte ab. Anfragen Imkerei Sielin; 
gegen Rückporto. C. Schulz. Harburg, Staderſtr. Borna 8, bei Chemnik 


Rietsche-Guß formen sind sofort lieferbar! 
Friedensausiührung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleigi 


9 


Lagergröße paßt für in Zink rahmen fast ganz aus! 
Normalhalbwaben A 120.— 4 240.- 
Bad. Maß l A 120.— #4 210.— 
Freudensteinmaß A 145.— A 2%.— 
Kuntzschmaß A 170.— 4 340.— 


Nor malganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— 4&4 340.— 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben & 200. — & 400.— 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra! 
ltor ig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biei 
wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Poito beizufügen. f 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtiag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk (auch in Briefmarken), 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent, 
decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte 
Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) —— 34 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
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Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Bienenzücter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. | 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 


In te: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
età + Seite 1.00 Mk. und ſonſt 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
Yulertiond-Uufträge an Z. Hübner, Tannwald, Poſt Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Uachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


i Mit der Oftober-Nummer 


führt das Neue ſchleſiſche Imkerblatt einen Briefkaſten ein. Imker⸗ 
kollege Pfitzner, Deutſch⸗Damno, Poft Korſenz hat fih in dankenswerter 
Weiſe bereit erklärt, die Beantwortungen zu übernehmen. Sie erfolgen in 
eiligen Fällen gegen Rückporto direkt an den Frageſteller, ſonſt in 
ber Zeitung. Fragen bitte rechtzeitig einſenden. 

k | Der Verleger. 

; * 


K 


Imkerarbeiten im Monat September. 


Die wichtigſte imkerliche Maßnahme zur Herbſtzeit ift das Auffüttern der 
Völker. Imkerkollege Pfitzner beſchreibt es ausführlich im nächſten Aufſatz dieſer 
Nummer. Manche — namentlich die Anhänger der Gerſtungſchen Betriebsweiſe 
— werden die Septemberfütterung für zu ſpät erachten, denn ſie hören immer 
und auch in dieſem Jahre wieder den Rat: Füttere im Auguft ſpekulativ zur 
. Erzeugung eines Satzes junger Winterbienen und im Anſchluß daran reiche bald 
das Winterfutter. Ich muß bekennen, daß auch ich im allgemeinen für das frühe 
Auffüttern der Bienen bin. Ich füttere lieber Ende Auguſt als Ende September, 
aber unter den heurigen Zuckerverhältniſſen habe ich mich für den September ent⸗ 
ſchieden. Auguſtſpekulationsfütterung (das Reichen kleiner Futtergaben zur An⸗ 
regung des geſunkenen Bruttriebes) hielt ich in dieſem Jahre ganz und gar für 
unangebracht. | er Ä 

Es gibt Gegenden (auch die Witterungsverhältniſſe der einzelnen Jahre 
ſind hierbei von großem Einfluß), in denen die Bienen das ſommerliche Brut: 
geſchäft ſehr früh aufgeben. Sie ſitzen im Auguſt, September faſt brutleer, weil 
es nichts mehr einzutragen gibt. Wie ich Thüringen aus eigener Anſchauung 
als ſolche ſpättrachtloſe Gegend kenne, ſo rechne ich auch unſere ſchleſiſche Frucht— 
ebene, die Zuckerrübengegend auf der linken Oderſeite dazu. Hier empfiehlt ſich 
die Auguſtſpekulationsfütterung ohne jede Frage, ausgenommen in dieſem Jahre, 
denn wir haben eben keinen Zucker, und mit reinem Honig wäre die Spekulations⸗ 
fütterung eine ganz unrentable Sache. 
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Der Herbſtſpekulationsfütterung enthoben ſind alle jene Imker, bei denen 
alljährlich eine ſichere, wenn auch magere Herbſt⸗ bezw. Spätſommertracht einſetzt. 
Stoppelſeradella und Heidekraut ſind beſonders die in Frage kommenden Tracht⸗ 
pflanzen. Hier muß man das Auffüttern der Völker unbedingt bis September 
hinausſchieben, damit man weiß, woran man iſt. Gibt's ſchönes Herbſtwetter, 
ſo erfolgt auch dann die Fütterung allemal noch rechtzeitig genug. Den Oktober 
darf natürlich kein Imker mutwillig heranrücken laſſen, denn in dieſem Monat 
find die Tage ſchon zu kurz und die Nächte zu kühl, als daß man es ungeſtraft 
wagen dürfte, die Völker noch einmal zur Arbeit des Zuckerinvertierens, zu Auf⸗ 
regung und womöglich zu neuem Bruteinſchlag zu zwingen. Auch wird das ein⸗ 
getragene Futter nicht mehr verdeckelt, und es beſteht die Gefahr, daß es ver: 
ſäuert. Spät gefütterte Völker überwintern in der Regel ſchlecht. 

Mit den Arbeiten am offenen Bienenſtande ſei man recht vorſichtig, um 
das Ausbrechen von Räuberei zu verhüten. Bemerkt man, daß die Fluglöcher 
von mehr als einzelnen Näſchern umſucht werden, ſo verenge man ſie. Hat der 
eine oder andere noch Völker zu vereinigen, ſo beeile er ſich damit, zu ſpäte 
Vereinigung verhindert eine ruhige Ueberwinterung. Späteſtens Ende Auguſt 
haben die Völker mit fruchtbaren Königinnen ihre Drohnen abgetrieben. Geſchah 
es bei irgend einem Volke nicht, ſo hat es eine fehlerhafte Königin oder über⸗ 
haupt keine. Der Anfänger merke ſich dies und ſehe die betreffenden Völker 
nach. Ein alter Imker behauptete mir gegenüber zwar, es käme vor, daß ſehr 
ſtarke Völker mit vollen Vorratskammern ihre Drohnen mit in den Winter nähmen, 
ohne daß die Königin einen Mangel aufzuweiſen brauche. Ob diefe Tatſache 
zutrifft, entzieht id jedoch meiner Beurteilung. J. Hübner. 


. 


Das Auffüttern der Bienenvölker im Herbſt. 
Von Jul. Pfitzner, Deutſch-Damno. 


Bei der großen Reviſion im Auguſt (vergl. Heft 8!) haben wir u. a. tefi: 
geſtellt, daß die Bienen zu wenig Futter haben, um bis zum Frühjahr durchkommen zu 
können. Es muß nämlich immer wieder geſagt werden, daß die Bienen keinen 
Winterſchlaf halten. Ihr Triebleben ift wohl gehörig herabgeſtimmt, aber fie jind 
wach und zehren, um ſich die nötige Wärme, die ſie zum Leben brauchen, zu er⸗ 
zeugen. In früheren Jahren machte uns nun die Futterverſorgung keine 
Schwierigkeiten, da uns Zucker genug zur Verfügung ſtand; aber mit 4 Pfund 
Zucker die Völker durch den Winter zu bringen, das iſt eine Kunſt, die 
niemand kann. 

Das beſte Mittel, über dieſe Klippe zu 1 iſt wohl das Vereinigen 
von ſchwachen Völkern, wie es in den „Imkerarbeiten im Auguſt“ vom Heraus⸗ 
geber dieſer Zeitung in Nr. 8 beſchrieben iſt. Aber der Anfänger wird ſich zu 
dieſer Maßnahme nur ſehr ſchweren Herzens oder garnicht entſchließen. Und doch 
iſt es das einzig Richtige, zumal uns die Verſorgung der übrigen Völker noch 
Kopfſchmerzen genug machen wird. 

Wir wollen uns nun einmal 3 Fragen vorlegen und beantworten: 

1. Was wollen wir füttern? 
2. Wie wollen wir füttern? 
3. Wann hat ein Volk genug? 

1. Was wollen wir füttern? Die naturgemäße Nahrung der Biene iſt der 
Honig. Aber manche Honige eignen ſich nicht als Winterfutter, z. B. die Honige 
der Oelfrüchte, Raps, Rips und Hederich, mancher Heidhonig, Blatthonige und 
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der Honig von Tannen und Fichten. Dieſe Honige find ſehr waſſerarm und er: 
regen oft die Ruhr. Für die Wintermonate hat man daher Zuckerlöſung als 
guten Erſatz für die gefährlichen Honige den Bienen eingefüttert und damit die 
Bienen in den meiſten Fällen gut durch den Winter gebracht. In dieſem Jahre 
aber haben wir keine 10 Pfund Zucker für jedes Volk bekommen, und damit bin 
ich ſtets gut ausgekommen, und fo will ich es dies mal jo machen: ich gieße 
1 Pfund Zucker, 1 Pfund Honig und 2 Pfurd = 1 Liter Waſſer in einem Topf 
und laſſe alles klar zergehen und füttere dieſe Miſchung ein. Es iſt nicht nötig, 
daß die Löſung gekocht wird; wenn das Waſſer nur heiß iſt, löſen ſich Honig 
und Zucker bei einigem Umrühren recht ſchnell zu einer glatten Flüſſigkeit auf, 
die von den Bienen gut genommen wird. 


2. Wie füttern wir? Das Füttern im Herbſt geſchieht in großen Horionn 
Es ift durch die Erfahrung feſtgeſtellt daß jedes Füttern zum Brutanſatz reizt. 
Füttern wir in Mengen von je ½ Liter, ſo würden wir, wenn wir das Quantum 
von 10 Pfund Zucker und Honig — Waſſer nicht mitgerechnet — gegeben haben, 
feſtſtellen müſſen, daß der Stock voll Brut ſteht, aber wenig Vorräte aufge: 
ſpeichert hat. Eine derartige Fütterung iſt eine Vergeudung des Futters, denn 
viele Bienen laufen ſo ſpät aus, daß ſie keinen Ausflug mehr halten können und 
io im Winter eingehen. Mfo mindeſtens 1—2 Liter Futter auf einmal 
und zwar allabendlich eine ſolche Menge. Das Futter gibt man nun in 
den Futterapparaten, deren es ja eine große Menge gibt. Am ſchnellſten geht 
das Einſuttern mit der Heidenreichs'ſchen Futterbüchſe aus Weißblech, die etwa 
7 Pfund Futter faßt. Drei ſolche Büchſen find das nötige Winterfutter. Leider 
ſind die Büchſen jetzt nicht, oder nur ſehr teuer, zu haben. Faſt ebenſo ſchnell 
geht es mit dem großen Thüringer Luftballon, der ungefähr ebenſoviel Futter 


aufnimmt. Ich ſelbſt füttere mit gewöhnlichen Weinflaſchen. Ich fülle diefe 


mit Zuckerwaſſer, lege den Finger auf die Oeffnung, drehe die Flaſche um und 
ſtelle die Flaſche etwas ſchräg an die rechte Seitenwand des Stockes und ans 
Fenſter, von dem ich den unteren Verſchlußkeil entfernt habe, bezw. die Klappe 
hochgeſtellt habe. Eine zweite Flaſche kommt an die linke Seite, vielleicht noch 
eine dritte an dieſe angelehnt. Es läuft nur ſoviel Futter heraus, als die 
Bienen wegſaugen, und am nächſten Morgen ſind die Flaſchen leer und werden 
entfernt. Man hüte ſich aber, die Flaſchen zu ſchräg oder auf einen Ritz des 
Bodenbretts zu ſtellen, weil ſonſt durch Eindringen der Luft die Flaſche glatt 
ausläuft. Man übe mit Flaſchen, die mit reinem Waſſer gefüllt ſind! — Kanitz⸗ 
körbe und Gerſtungbeuten füttert man mit dem Luftballon auf 

3. Wenn hat ein Volk genug Futter? Die Antwort iſt kurz: Wenn der 
obere Teil der letzten Ganzwabe dauernd voll bleibt. Alſo dauernd voll! 
Haben nämlich die Bienen 1—2 Futter bekommen, fo ſtehen am andern Morgen 
die Waben am Fenſter voll, weil die Bienen das Futter in den zunächſtgelegenen 
leeren Zellen bergen. Im Laufe des Tages aber tragen ſie es dorthin, wo ſie 
es als Winterfutter brauchen, und abends ſind die Zellen meiſt leer. Erſt wenn 
innen alles gefüllt iſt, bleibt die letzte Wabe blank. | 

Ein ganz ſicheres Zeichen, daß die Völker genug Futter haben, ift das, daß 
die Völker am Fenſter oder am Deckbrettchen anfangen, kleine Zapfen zu bauen. 

Für den Anfänger bemerke ich noch, daß das Volk vor dem Füttern enger 
geſetzt werden muß, daß alſo die Völker nur eine Wabe mehr len als fie 
frühmorgens belagern. | 


Nach dem Auffüttern jegen wir für 8—10 Tage die Strohmatten ein, da⸗ 


mit das Futter ſchnell gedeckelt wird. Dann werden dieſe wieder entfernt und erſt 
bei Eintritt des Winters dauernd eingeſtellt. 
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Die Faulbrut und ihre Bekämpfung. 
Von Adolf Welzel, Pfarrer, Schweinitz. 


Der verſtändige Imker bricht ſeine Völker nicht alleweile mal auf, ſondern 
läßt ſie hübſch in Ruhe arbeiten, denn zu oftmalige Störung macht die Bienen 
nervös und ſtechluſtig. Reviſionen der Völker ſind aber doch unumgänglich not— 
wendig im Frühjahre bei der Auswinterung, im Herbſt bei der Einwinterung, 
und auch nach dem Schwärmen muß der Imker von der Weiſelrichtigkeit des 
Volkes ſich überzeugen. Bei der Herbſtreviſion muß der Imker ſeine Völker 
unterſuchen, nicht nur auf Weiſelrichtigkeit, Futtervorräte, Volksſtärke, Bau uſw., 
ſondern auch auf den Geſundheitszuſtand beſonders bezüglich der Faulbrut, die 
bei dieſer Reviſion, wenn ſie nicht zu ſpät fällt, vielleicht noch zeitig genug aber 
doch wenigſtens am leichteſten erkannt werden kann. Die Erkenntnis dieſer 
Bienenkrankheit iſt überhaupt für jeden Imker nötig, weil dieſe Krankheit doch 
mehr verbreitet iſt, auch bei uns in Schleſien, als man oft glaubt — in manchen 
Gegenden graſſiert ſie geradezu — und beſonders deswegen, weil der Imker ſein 
eigener Bienenarzt ſein muß. Demnach iſt im folgenden eine kleine Imkerlehr⸗ 
ſtunde bez. der Faulbrut berechtigt und vielen ſicher ſehr willkommen, zumal ſie 
bei dieſem Kurſus bequem zu Hauſe hinter dem Ofen oder bei Muttern ſitzen 
bleiben können. Wenn er auch etwas lang wird, es ſchadet nichts; man lernt 
heut nie zu viel! Alſo —! 

Der Name Faulbrut gibt ſchon einen Fingerzeig bez. der Art der 
Krankheit: es iſt eine Krankheit der Bienen brut. Ich erinnere kurz daran, 
daß die von der Königin in die Zellen gelegten Eier nach 3 Tagen ſich zu Maden 
oder Larven auswachſen, nach weiteren 6 Tagen, alſo im Alter von 9 Tagen, 
werden die Zellen verdeckelt, und die bisher offene Brut wird dadurch zur ge— 
deckelten, die offene Larve zur verſchloſſenen Puppe oder Nymphe. Nach weiteren 
12 Tagen hat die Bienenpuppe ſich zur fertigen Biene entwickelt und ſie kriecht 
als junge Biene aus, alfo nach 3+6+12= 21 Tagen. Die Faulbrut nun ij 
eine Krankheit dieſer Bienen brut im Larvenſtadium und zwar ſowohl der offenen, 
wie der verdeckelten Brut: die Brut ſtirbt ab und geht in Fäulnis über; daher 
der Name Faulbrut, faule Brut, Brutfäule oder Brutpeſt. 

Geſchichtlich iſt die Faulbrut eine Bienenkrankheit, die ſchon im 
klaſſiſchen Altertume bekannt war. Der älteſte Zeuge iſt Ariftoteles, jener 
bedeutende griechiſche Philoſoph und Naturforſcher, der ſchon 322 vor Chriſtus 
geſtorben ift. Er ſpricht in feiner Tierkunde IX. Kap. 40,196 von der Wachs⸗ 
motte und ihren Schädigungen als von einer Krankheit „Kleros“ und ſagt dann 
weiter: „eine zweite Krankheit iſt gleichſam eine Art Trägheit der Bienen, ver⸗ 
bunden mit einer Art Verpeſtung der Stöcke“. Deutlicher ſpricht ſchon davon 
der römiſche Schriftſteller Columella (50 nach Chriſti) in „de re rustica“ (über 
Ländliches) inſofern er ſchon Verhaltungsmaßregeln angibt zur Unterdrückung der 
Krankheit. Der erſte Zeuge dieſer Krankheit auf deutſchem Boden iſt, wir dürfen 
das als Schleſier in einer ſchleſiſchen Bienenzeitung beſonders hervorheben, ein 
ſchleſiſcher Imker Namens Nicolas Jacob, der 1568 in Görlitz ein Bienenbüchlein 
„Gründlicher und nützlicher Unterricht von der Wartung der Bienen aus mehrerer 
Erfahrung zuſammengetragen“ herausgab und darin die Krankheit ſchon recht 
anſchaulich beſchrieb. Selbſt der Name „faule Bruth“ wird uns ſchon 1604 von 
Johannes Colerus genannt, und 1766 hat ein ſächſiſcher Pfarrer Schirach in 
Klein⸗Bautzen fie in feinem Bienenbüchlein als unheilvollſte Krankheit der Bienen 
bezeichnet, als eine wahre Peſt. 

Bedeutende Verbreitung hat dieſe Krankheit erlangt, einmal durch den 
Mobilbetrieb, indem man vom unbeweglichen Bau zum beweglichen überging 
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und Waben der Völker austauſchte, wobei es auch oft genug noch heute bei 
Unkenntnis der Krankheit vorkommt, daß geſunde Völker durch Beigabe von 
verſeuchten Waben angeſteckt werden. Des weiteren hilft der Verbreitung der 
Seuche ſehr die fortſchreitende Verbeſſerung aller Verkehrsverhältniſſe, indem 
durch den Handel Erzeugniſſe kranker Völker aus verſeuchten Gegenden in Gegenden 
verbreitet werden, wo die Krankheit noch nicht beſteht, wohin fie aber durch ſolche 
Erzeugniſſe dann kommt. 


Wenden wir uns nun zu dem Krankheitsbilde. Woran erkennt 
man, daß ein Bienenvolk an der Faulbrut erkrankt iſt? Man unterſcheidet zu⸗ 
nächſt eine doppelte Art der Erkrankung: die Erkrankung der offenen Brut 
oder Larven⸗Fäule und die Erkrankung der bedeckelten Brut oder Nymphen⸗Seuche. 
Behandeln wir zunächſt: 


Die Krankheit der een Brut (Larven⸗Fäule oder 
Pe ſt). Dr. Küſtenmacher, der Dozent für Bienenkunde an der Pr. Gärtner: 
lehronſtalt in Berlin-Dahlem, hat ihr den wiſſenſchaftlichen Namen larva putrida 
gegeben. Das Krankheitsbild läßt ſich ſchon mit dem Auge und dem Geruch— 
nn erfaſſen. Während die gefunden Maden doch eine ſchöne glänzend⸗weiße, 
verlmutterartige Farbe haben und durch ihre rundliche und pralle Geſtalt ihr 
Wohlbefinden bekunden, liegen die kranken Maden ſchlaff da, ihre Haut wird 
glanzlos und welk und nimmt eine grau⸗weißliche Färbung an. Die Made ſtirbt 
ihon vor der Verdeckelung ab und nach dem Tode tritt ſchnell die Fäulnis des 
Madenkörpers ein. Die Leiber nehmen da bald eine graugelbe Farbe an, die 
ſich immer dunkler färbt, ja bis zu kaffeebraun wird. Die Maſſe fällt auf dem 
Zellenboden zuſammen und nimmt eine breiartige, ja butterige (aber nicht zäh: 
ſchleimige) Beſchaffenheit an; dazu kommt noch ein penetranter, ſaurer Geruch 
nach ſaurem Tiſchlerleim, Schweiß, Baldrian oder altem Käſe. Dieſer Geruch 
iſt oft ſo ſtark, daß er ſchon auf einige Entfernung von der verſeuchten Wohnung 
ih bemerkbar macht. Dieſer ſtarke Geruch, zu deutſch Geſtank, ift ſchon ein 
ſchlechtes Zeichen für einen Bienenſtand, er ſagt ſchon dem Laien, daß da nicht 
alles in Ordnung ſein kann, denn ein guter, geſunder Bienenſtand muß in gutem 
Geruche ſtehen, in Honig: und W Wachsduft gehüllt ſein. 


Dazu kommt noch ein anderes Merkmal: Die Brut ſteht lückenhaft, 
nicht geſchloſſen oder wie der Imker ſagt, nicht „wie ein Brett“ oder „wie aus 
einem Guß“. Das iſt eine ganz natürliche Aeußerung der Krankheit, denn die 
Bienen, die ſtets ſehr auf Reinlichkeit halten und alles Tote gleich aus dem Stocke 
hinausſchaffen, fie ſuchen der Seuche Herr zu werden, indem fie allen Krankheits⸗ 
ſtoff gleich hinauszuſchaffen verſuchen; mit den Mundwerkzeugen reinigen ſie die 
Zellen. Nebenbei bemerkt: da ſie mit eben dieſen Mundwerkzeugen aber auch 
den Speiſebrei für die jungen Maden bereiten, ſo liegt die weitere Anſteckung 
des Volkes recht nahe, wenn die Bienen ſich nicht erſt gründlich reinigen können. 
Dadurch, daß einzelne Maden in einzelnen Zellen erkranken und abſterben und 
die Zellen von den Bienen wieder gereinigt werden, liegt es auf der Hand, daß 
die Brut lückenhaft ſtehen muß, ſie gehört ja verſchiedenen Brutperioden an; das 
aber it auch ein deutliches Merkmal, das dem Imker die Krankheit des Volkes 
verrät. 

Weil übrigens die Bienen ſich bemühen, der Seuche Herr zu werden, weil 
ſie gleich allen Krankheitsſtoff hinaustragen, ſo iſt es erklärlich, daß ſtarke Völker, 
beſonders in guter Trachtzeit oder wenn ſie gut gefüttert werden, leicht ſich der 
Seuche erwehren können, ohne daß der Imker vielleicht überhaupt etwas von der 
Krankheit gewahr wird oder wenigſtens, ohne daß er tätig helfend einzugreifen 
braucht. Vorausſetzung dabei ift natürlich, daß nicht ſtetig neuer Krankheitsſtoff 
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durch Fütterung mit infiziertem Honig, wie er nicht felten in den Handel kommt 


oder durch Räuberei aus verſeuchten Stöcken dem Volke weiter zugeführt wird. 


À 


Eben dadurch ift die Erkrankung der offenen Brut (Larvenfäule, larva putrida) 
nicht gar ſo gefährlich, daß man ſogleich das Volk ohne jeden anderen Ausweg 


auch ſchon vernichten müßte, denn: 


1. die Bienen können, wenn ſtark genug, der Krankheit Herr werden, 

2. die Infektions⸗ (Anſteckungs⸗ )kraft dieſer Krankheit iſt nicht ſehr groß, 

3. das Bakterium, das dieſe Krankheit erregt, wird in der Regel durch andere 

dazu kommende Bakterien überwuchert und abgetötet, wie wir ſpäter noch 
ſehen werden. 

Daß dieſe Krankheit nicht allzu gefährlich iſt, iſt ſchon von alten Imkern 
erkannt worden, und der Altmeiſter Dr. Dzierzon ſchreibt: „Bisweilen verliert fid 
das Uebel auch von ſelbſt. Stöcke, welche im Sommer einen ſtark fauligen 
Geruch verbreiten, zeigen fih bisweilen auch ohne menſchliche Hilfe im Herbſte 


wieder vollkommen rein“. Man hat daher dieſe Form der Faulbrut auch die 


gutartige genannt, im Gegenſatz zur anderen, der Krankheit der bedeckelten Brut, 
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die ſich nach der Infizierung des Volkes langſam aber ſtetig ausbreitet und ohne | 


Zutun des Imkers ganz ſicher zum Untergang des Volkes führen muß. Amerika: 
niſche Bakteriologen, welche vor Jahren dieſe Krankheit in Material, das aus 
Europa ſtammte, fanden, haben ihr den Namen europäiſche Faulbrut, während 
die bösartige Faulbrut auch den Namen amerikaniſche hat. Nebenbei bemerkt, 
kommt die amerikaniſche Faulbrut auch viel in ee vor und ebenſo die euro⸗ 
päiſche in Amerika. 


Zur Beruhigung für ängſtliche Gemüter der Imker möchte ich an dieſer 
Stelle noch bemerken: wenn offene Brut abgeſtorben iſt, ſo braucht deswegen noch 


nicht immer gleich Faulbrut vorzuliegen; es gibt noch andere Urſachen, die das 
Abſterben bedingten, Urſachen, die nicht beängſtigender Natur find für das Be 
ſtehen des Volkes. Die Brut kann auch eingegangen ſein z. B. durch Erkältung, 
ſie iſt von den Brutbienen ſchlecht belagert worden, oder ſie iſt eingegangen durch 
Mangel an Nahrung. Schon Schirach (1766), der bereits erwähnte ſächſiſche 
Pfarrer, unterſchied die Faulbrut von der erkälteten Brut und nannte das eine 
eine Krankheit, das andere einen Unfall. Die durch Erkältung abgeſtorbene Brut 


unterſcheidet ſich deutlich von der durch Faulbrut eingegangenen; ſie färbt ſich 


nicht gelb, ſondern läuft tintenartig ſchwarz an und zwar an den Segment 


rändern zuerſt, ſelbſt der Futterſaft färbt ſich oft ſchwarz; der Madenkörper nimmt 
jauchige Beſchaffenheit an und ſchwillt vielfach auf, während er bei Faulbrut 


zuſammenfällt. Der Geruch iſt auch ſäuerlich, aber nur ſchwach. Alſo Farbe 
und Geſtalt der Maden haben gute Anhaltspunkte zur Unterſcheidung. 


Ganz anders iſt es aber mit der Faulbrut der gedeckelten Brut, 
mit der Nymphen⸗Seuche oder B rutpeſt oder larva pestis, wie 
Dr. Küſtenmacher ſie benannt hat. Sie trägt in jeder Beziehung einen bösartigen 
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Charakter an ſich und wird daher zum Unterſchiede von jener, der gutartigen 


Faulbrut, die bösartige Faulbrut genannt. Die Larve ſtirbt alſo da erſt, nad; 
dem fie ſchon verdedelt ift, alfo im Nymphenſtadium und zwar ſtirbt fie zumeist 
ſchon ſofort nach der Verdeckelung ab. Bei vorgeſchrittenem Krankheitsſtadium 
iſt das Krankheitsbild auch dieſer Krankheit ziemlich leicht erkennbar, da es auch 
deutlich ſchon in die Sinne fällt. Die Waben mit der darauf befindlichen 
Brut machen einen eigentümlichen und unordentlichen, vernachläſſigten Eindruck, die 
Bienen haben ja die Luſt zur Arbeit, die Schaffensfreudigkeit, verloren und 
ſchleichen zaghaft und träge dahin, ſie vermögen auch garnicht mehr alle Arbeit 
im Stocke zu leiſten. Wie richtig nannte Ariſtoteles, wie anfangs erwähnt, dieſe 
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Krankheit „gleichſam eine Art Trägheit der Bienen“. Die Brut ſteht wiederum 
lückenhaft d. h. zwiſchen den gedeckelten Zellen ſtehen viele offene, die unbeſetzt 
ſind oder einer anderen Brutperiode angehören als die Gedeckelten. Die Zellen: 
deckel haben nicht, wie bei der geſunden Brut die ſchöne hellgelbe Farbe, 
ſondern ſind ſchmutzigbraun, faſt dunkelbraun, vor allem aber ſind ſie nicht glatt 
geſpannt und eben, ſondern nach unten eingefallen, ja wenn die Krankheit ſchon 
weit iſt, zeigen ſie kleine Löcher, als wenn ſie mit einer Nadel durchſtochen wären. 
Die Bienen haben die Zellen wohl ſelbſt geöffnet, um nach der Brut zu ſehen. 
Wenn man ſolche, beſonders für ſich allein ſtehende Zellen mit eingefallenem 
Deckel öffnet, ſo ſcheint es zuerſt vielfach, als wenn die Zelle leer wäre; ſchaut 
man aber näher zu, ſo ſieht man ein unbeſtimmtes Etwas an der Zellen wand 
kleben oder auf dem Zellenboden liegen. Das iſt der Faulbrutſchorf, in 
den die abgeſtorbene Made zuſammengeſunken iſt. Die Ueberreſte der Made ſind 
gleich nach ihrem Tode grau:weiß oder grau⸗gelb, ſpäter haben fie eine gelbe bis 
kaffeebraune Farbe. Nimmt man nun ein Streichholz oder ſonſt ein Stäbchen 
und rührt in der Maſſe herum, ſo findet man, die Maſſe iſt ſchleimig und zäh 
und läßt ſich, wenn man das Hölzchen herauszieht, bindfadenartig lang ziehen 
(alſo nicht breiartig oder butterig, wie bei der gutartigen Faulbrut!). Sie riecht 
auch, aber nicht ſtark, nach faulem Leim oder Fettſäure. Bei vorgeſchrittener 
Krankheit tritt dieſe Nymphenſeuche der gedeckelten Brut zuſammen auf mit der 
Krankheit der offenen Brut, alfo die Larvenfäule larva putrida zuſammen mit 
der Nymphenfäule larva pestis und dann hat dieſe Krankheit auch mit der gut— 
artigen Faulbrut den penetranten Geſtank gemeinſam. 

Während dieſe Krankheit im fortgeſchrittenen Stadium leicht zu erkennen 
iſt, ſo kann ſie im Anfangsſtadium auch von erfahrenen Imkern leicht überſehen 
werden; denn es ſind da nur einzelne Zellen verſeucht und wenn dieſe, wie es 
auf der Höhe der Brutzeit meiſt der Fall iſt, mitten unter anderen geſunden 
Zellen ſtehen, ſo werden ſie leicht überſehen. Dazu kommt, daß ein ſtarker Geruch 
noch gar nicht vorhanden iſt. Im Herbſt aber, nach Ablauf der Brutzeit, da 
ſind dieſe vereinzelt ſtehenden eingefallenen Zelldeckel laut ſchreiende Warnungs⸗ 
ſignale, die dem Imker, der offenen Auges ſeine Völker revidiert, laut zurufen: 
Imker! Achtung! Faulbrut! Larva pestis! Die bösartige Faulbrut! Rette 
dein Volk! aber doch: Schütze die geſunden Völker! — Ja, nun heißt es: 
Imker, rette dein Volk! Denn es iſt nahe daran zu ſterben! Denn dieſe 
Krankheit führt das Volk unwiederruflich zum Tode, wenn der Imker nicht ein⸗ 
greift; denn die Bienen können ſich nicht ſelbſt helfen, ſie vermögen die Zellen 
nicht zu reinigen, der Schorf hängt zu feſt darin, ſie ziehen Fäden aus den 
Zellen, wenn ſie ſie reinigen wollen, die über das ganze Wabenwerk ſich aus⸗ 
dehnen laffen und dort hängen bleiben, indem fie alles infizieren. Der Infek⸗ 
tionsſtoff kann alfo von den Bienen allein nicht beſeitigt werden, und ohne Hilfe 
des Imkers geht das Volk langſam aber ſicher zu Grunde. 

Auch hier will ich für ängſtliche Imkergemüter wieder bemerken: wenn 
man eine vereinzelt ſtehende Zelle aufmacht, in banger Erwartung ... und es 
guckt ein Bienenkopf mit ausgeſtreckter Zunge heraus, dann Imker atme erleichtert 
auf, das iſt keine Faulbrut! Dieſe Brut iſt bloß verlaſſen geweſen und darum 
abgekühlt und geſtorben. Das Volk aber wird ſchwach ſein, und ein Teil der 
Bienen iſt draußen in kalter Witterung umgekommen und zumeiſt vielleicht des⸗ 
wegen, weil das Volk ein unvernünftiger Draufgänger im Brüten iſt. Solche 
Völker ſind aber eine gewiſſe Gefahr für die Erhaltung der Geſundheit auf dem 
Bienenſtande, denn beim Erkälten der Brut ſoll vielfach die Faulbrut anfangen, 
darum auch hier Achtung Imker! Nicht ſtürmiſche ſüdländiſche Raſſen züchten, 
ſondern unſere akklimatiſierte, als gut erprobte deutſche Raſſe. Imker, die auf 
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| Farben züchten, jind darum Feinde unſerer deutſchen Imkerei. Ein vernünftiger 
Imker wird doch wohl weniger Farben züchten wollen, als vielmehr Honig. 
Farbenzüchterei halte ich für ein törichtes, ja gefährliches Kinderſpiel auf dem 


Bienenſtande. | 


/ 


Ueber die Entſtehnng der Wabe und Einzelzelle 
bei Weſpe und Honigbiene. 
Studie von J. Hübner. (Fortſetzung.) 


Ein Weſpenneſt wird faſt jeder Imkerleſer ſchon vor Augen gehabt und 
möglicherweiſe auch verſchiedene Einzelheiten aus dem Entwicklungsleben der 
Weſpe kennen gelernt haben, denn die Weſpen pflegen gern am honigduftenden 
Bienenſtand zu niſten. Zur Klärung der uns beſchäftigenden Frage dürfte dieſe 
Kenntnis freilich nicht hinreichen. Ich werde deshalb verſuchen, dem Leſer die 
Weſpe als Baukünſtlerin ſo vorzuführen, wie ich ſie ſelbſt als ſolche kennen lernte. 
| | Beiſtehende Figur 9 zeigt 
uns in verkleinerter Abbildung 
ein Freineſt von Vespa media 
de Geer, einer ſchönen großen 
Weſpenart mit ins Orange— 
gelbe ſpielender Farbe. So 
wie wir das Neſt hier vor uns 
ſehen, enthielt es im Innern 
bereits zwei Waben und wurde 
von einigen Dutzend Weſpen 
bevölkert, die Kolonie befand 
ſich alfo in voller Entwicklung. 
An Inſaſſen waren vorhanden 
die Weſpenkönigin — ſagen 
wir richtiger, das Legeweibchen 
J und ihre älteſten Töchter, 

Fig. 9. Freiueſt von Vespa media De Geer. die Arbeitsweibchen. Männchen 
| gab es noch nicht. 

Einige Wochen früher, und wir treffen das Legeweibchen noch allein an. 
Jede Weſpenkolonie, deren wir im Sommer anſichtig werden, iſt nämlich im 
Frühling von einem einzeln überwinterten Legeweibchen gegründet worden. Das 
Weſpenweibchen heftet zunächſt ein kurzes, elaſtiſches Stielchen an den zum Bar: 
platz gewählten Ort und baut an das Unterende desſelben eine aus wenigen Zellen 
beſtehende wagerechte Wabe. Nur die Unterſeite beſitzt Zellen. Um die Wabe 
itelt fich das Weſpenweibchen eine angemeſſen große Schutzhülle her. Sie bat 
in erſter Anlage etwa die Größe einer kleinen Walnuß. Nach ungefähr 3 Tagen 
entſchlüpfen den erſtgelegten Eiern die jungen Larven und die Larvenfütterung 
beginnt. Zwiſchendurch werden gleichzeitig neue Zellen am Rande der Wabe 
ringsherum angebaut und weitere Eier gelegt. Neue Larven ſchlüpfen aus und 
verlangen gleich ihren älteren Geſchwiſtern Futter. Um für das Wachstum der 
Wabe Raum zu ſchaffen, baut das Weſpenweibchen gleichzeitig von außen her 
neue Hüllen um die inneren und trägt letztere ab. So wächſt das Neſt innen 
und außen gleichmäßig weiter und hat beim Ausſchlüpfen der erſten Arbeitsweſpen 

meiſt die Größe eines mittleren Apfels erlangt. 1 
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Die Zellen der Weſpenwabe 
zeigen gleich denen der Bienen: 
wabe die Sechseckform. (Siehe 
beiſtehende Figur 10). Die 
Tatſache, das bei jeder Weſpen⸗ 
kolonie ein Einzeltier die Neſt⸗ 
gründung vollzieht und trog: 
dem ſechseckige Zellen zuſtande 
bringt, widerlegt ſchlagend jene 
Theorien, welche die ſechseckige 
„Bienenzelle nur als Ergebnis 
der Arbeit zahlreicher Bau: 
bienen hinſtellen. Die Zahl 
der bauenden Tiere kann mit 
der Entſtehung der Sechsecks— 
form nichts zu tun haben. 
. Wir müſſen nach einer andern 
Fig. 10. Weſpenwaben von unten geſehen. Entſtehun gsurſ a ch e iu ch en. 


Betrachten wir die Zellen der Weſpenwabe von unten her, ſo gewahren 
wir, daß die Außenwände der Randzellen abgerundet ſind. Wir ſehen es klar 
bei der kleinen fünfzelligen Wabe a von Fig. 10. Die linke Randzelle am Heft: 
nagel hat vorläufig erſt zwei deutlich hervortretende Sechsecksſeiten und bildet im. 
übrigen jo ziemlich einen Halbkreis. Aehnliche Wahrnehmungen machen wir bei 
allen Randzellen, mag die Wabe groß oder klein, ausgebaut oder un ausgebaut 
ſein. Die photographiſche Aufnahme hebt diefe Tatſache nicht fo klar hervor 
wie die Wirklichkeit ſie wiedergibt. Ich möchte ausdrücklich darauf hinweiſen, 
1575 | 2 Leſer ſich an der Unvollkommenheit der bildlichen Darſtellung 
nicht ſtößt. 


Auch bei der Bienenwabe ſtellten wir abgerundete Randgebilde feſt. Die 
Rundungen der Randzellen find alfo ein gemeinſames Merkmal der 
Bienen: und Weſpenwabe. Das muß uns auffallen. Und zu etwas ganz 
Auffälligen werden die runden Randzellen der Weſpenwabe, wenn wir die Bau— 
weiſe der Weſpe berückſichtigen. Bei der Bienenwabe findet man die Entſtehung 
der ſpäteren ſechseckigen Zelle aus den rundlichen Randgebilden am Wabenſaume 
noch einigermaßen erklärlich, weil man ſieht, daß das im groben Umriß der 
ſpäteren Zellteile aufgebaute Material durch Abnagen zur Zelle umgeformt wird. 
Dieſe Erklärungsmöglichkeit ſcheidet bei der Weſpe aber vollſtändig aus, denn 
letztere arbeitet nach einem ganz andern Bauverfahren. | 


Die Bautätigkeit der Weſpe hat mich immer lebhaft an das Treiben ſpie⸗ 
lender Kinder erinnert, welche nach einem Gewitterregen auf der durchweichten 
Dorfſtraße „Teiche bauen“. Da werden einige tüchtige Klumpen Straßenſchmutz 
dorthin getragen, wo der Damm des kindlichen Teiches die Waſſer irgend eines 
Wagengleiſes ſammeln ſoll. Kinderhände patſchen dann den Wall von beiden 
Seiten tüchtig platt und der Stauweiher iſt fertig. Eine ſo primitive Künſtlerin 
iſt natürlich die Weſpe nicht. Die Bauweiſe der Weſpe kann man bequem und 
deutlich beim Bau der Neſthülle verfolgen. Das bauende Tier kommt mit 
einem Ballen Baumaterial (abgenagter Holzſtoff von alten Zäunen, Pfählen uſw.) 
angeflogen. Es verſchwindet für einen Augenblick im Innern des Neſtes, um 
gleich darauf wieder außen zu erſcheinen und die Bauſtelle, den wagerechten 
unteren Rand der im Bau begriffenen Neſthülle, aufzuſuchen. Dort klammert 
es ſich mit dem zweiten und dritten Beinpaare ſo an die Hüllwand, daß es an 
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ihr mit dem Rücken nach unten hängt, die rechten Beine auf der einen, die 
linken auf der andern Seite, die Hüllwand zwiſchen den Beinen wie der Reiter 
das Pferd. Den Bauſtoffballen von der Größe einer Wacholderbeere, den das 
Tier bis dahin in den Kiefern trug, faßt es nun mit den Vorderfüßen und be⸗ 
kommt dadurch die Kiefernzangen als Werkzeuge frei. Es löſt mit ihnen Teile 
von der gutdurchkauten Bauſtoffmaſſe los, heftet ſie an der Bauſtelle an und 
drückt das angeheftete Klümpchen von beiden Seiten her platt. Im nächſten 
Augenblicke rückt das Weſpenweibchen etwas nach rückwärts, fügt neben das erſte 
Klümpchen ein zweites, drückt es wieder platt und ſo fort, bis der ganze Ballen 
verbaut ijt. Ein mehrere Zentimeter langes neues Streifchen Hüllwand ift damit 
entſtanden. Mit der erſten Ausführung iſt aber das bauende Tier nicht ganz 
zufrieden. Es läuft hurtig an den Anfang des Streifens, zieht ihn noch einmal 
glättend und noch etwas dünner preſſend durch die Kiefer, um ſchließlich noch 
ein zweites Mal zurückzukehren und der Arbeit gewiſſermaßen den letzten Schliff 
zu geben. ‘e i 


Das alles geht aber nicht jo langſam von flatten wie hier beſchrieben. Der 
neue Wandſtreifen fließt vielmehr gewiſſermaßen aus den Kiefern heraus und 
das Rückwärtsrücken während des Bauens, das ſich in der Beſchreibung zu lahm 
anhört, gleicht mehr einen mäßigſchnellen Zurückkriechen. Kaum verſieht man ſich, 
ſo hat die kleine Baukünſtlerin den im Verhältnis zu ihrer Körpergröße mächtigen 
Ballen Bauſtoff verarbeitet. „ 


Auf gleiche Weiſe wie bei der Neſtwand verfährt die Weſpe bei der Her: 
ſtellung der Zellwand. Sie nagt nicht wie die Biene die Zellform aus roher 
Umrißform allmählich heraus, ſondern fertigt ſie wie aus einem Guß, ſpinnt 
gewiſſermaßen die Zelle. Die anfangs halbhohen Zellen werden ſpäter zwar 
auch noch verlängert (wenn die Larve größer geworden iſt), aber ſie ſind der 
Form nach von vornherein als abgeſchloſſene Baueinheit zu betrachten. Die 
Randwülſte der Bienenzelle fehlen. 


Charakteriſtiſch für die Bauweiſe der Weſpe iſt der Gebrauch der Kiefer als 
preſſende Werkzeuge. Bei dieſer Bauweiſe bleibt einmal Geſchaffenes endgültig 
beſtehen. Ein ſpäteres Abändern durch Abnagen oder Hinzufügen iſt gänzlich 
ausgeſchloſſen. Wie die Zelle bezw. Zellwand urſprünglich hergeſtellt iſt, muß ſie 
beim Weiterbau verbraucht werden. Nichtsdeſtoweniger ſehen wir die 
Rundungen der Außenzellen ſpurlos verſchwinden, ſobald neue 
Zellen von außen angebaut, die bisherigen Randzellen alſo zu 
Innenzellen werden. Dabei wird jedoch ganz beſtimmt nichts weggenagt oder 
abgeändert. Die Weſpe braucht ſich dieſer Mühe nicht zu unterziehen und erhält 
doch die ſchönſte ſechseckigen Zellen, denn — — — die runden Wände ziehen 
ſich von ſelbſt ſtraff. ö 


Als es mir gelungen war, dieſe Tatſache feſtzuſtellen, fingen alle Nebel des 
Zellenbauproblems vor meinem geiſtigen Auge gewaltig an zu wanken. Ich er⸗ 
kannte: Was du mit andern als ſelbſtverſtändlich gehalten haſt, nämlich 
die Annahme, daß die Weſpe ſechseckige Zellen baut, beruht auf Täuſchung. 
Die Weſpe baut nur runde Zellen. Die Sechsecksform entſteht erſt im Zell— 
verbande. 


> Um den eimwandsfreien Beweis für die Richtigkeit meiner Schlußfolgerung 
zu erlangen, mußte ich verſuchen, ein Weſpenweibchen beim Bau der allererſten 
Zelle zu beobachten. Ich verſchaffte mir das Beweisſtück auf indirektem Wege. 
Wenn die erſte Wabe einen ziemlichen Umfang erreicht hat (in dieſer Zeit befinden 
ſich ſchon Arbeitsweſpen im Bau), wird zur Anlage der zweiten Wabe geſchritten 


(ſiehe Fig. 11). Sie wird unter die erſte ge- 
baut und zwar ebenſo mit einem Stielchen 
an ſie befeſtigt, wie die obere Wabe ihrer⸗ 
jeits an die Niſtſtelle. Ich nahm nun aus 
einem Neſte von Vespa saxonica die ange: 
fangene zweite Wabe heraus und erſuchte 
ſomit das Legeweibchen, mir freundlichſt die 
erwünſchte Zelle zu bauen. Bemerken möchte 
ich gleich, daß ich durchs Flugloch von unten 
her das Neſtinnere bequem beobachten konnte 
und darin die nötige Uebung beſaß. 
Durch die Wegnahme der zweiten Wabe 
mit den zur Eiablage fertigen leeren Zellen 
war dem Legeweibchen plötzlich die Lege⸗ 
— gelegenheit entzogen, und ſchon drängte das 
Fig. 11. Zweiwabiges Weſpenneſt ohne Schutz- nächſte reife Ei zum Austritt. So blieb der 
hülle, in natürlicher Lage. Weſpenmutter nichts übrig, als ſchnell für eine 
leere Zelle zu ſorgen. In raſender Eile drehte 
ſie das Haltetau, baute raſch die Zelle daran und legte fix ein Ei hinein. Die 
Zelle war natürlich — rund. Ich habe mir dann bei paſſender Gelegenheit 
noch einmal eine einzelne Zentrumszelle bauen laſſen zum Zwecke einer photo: 
graphiſchen Aufnahme. Der Photograph behandelte das Objekt leider ſo unge— 
ſchickt, daß das -Stieren abbrach, wodurch ein unvollkommenes Bild entſtanden 
wäre. Ich verſchob darum die Sache auf ein andermal, bin dann aber nicht mehr 
zur Gewinnung einer Einzelzelle gekommen. 
Wie entſteht nun aber aus der rundgebauten einzelnen Zelle die ſechseckige 
des Zellverbandes? Die Antwort lautet: Durch mechaniſches Geſetz. Den Bor: 
gang hoffe ich us belegen und hinreichend erklären zu können. 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


Kleine Mitteilungen. 


Umweiſeln. 


Die in Deft 7 gemachte Anregung, durch eine auf Geruchstäuſchung hinaus- 
laufende Maßnahme umzuweiſeln, hat mich um ſo mehr zu einem Verſuch gereizt, als 
ich alle dahingehenden Methoden in Freudenſteins Lehrbuch der enen als richtigen 
Schwindel und ſuperkluge Methoden verhöhnt ſah. 


Ich habe, da ich eigentlich nur ein Volk umzuweiſeln hatte, einen Doppelverſuch 
gemacht. In der Mittagſtunde — es war um den 10. Juli — sperrte ich die Königin 
des umzuweiſelnden Volkes unter den ſog. Pfeifendeckel. Es war eine diesjährige, durch 
Selbſtumweiſelung des Volkes gezogene Weiſel, welche ſich bereits in der Eierlage 
befand. Ich ſtieß mich lediglich an ihrem unſcheinbaren Ausſehen — klein, dunkel. 
In einem Weiſelzuchtkäſtchen, welches 5 Rähmchen faßt, hatte ich eine extra ſchöne 
Königin von faſt reingelber Färbung, aus einem Volke gezüchtet, das ſo ziemlich alle 
gewünſchten Eigenſchaften beſitzt. Schon die ſchöne Zeichnung dieſer Biene lenkt jedes 
Imkerauge auf ſich. Ich ſperrte dieſe Königin ebenfalls unter einen Pfeifendeckel. Am 
Abend nahm ich den Tauſch vor. Die ſchöne gelbe Königin wurde auf die Wabe des 
umzuweiſelnden Volkes gebracht, von der ich zuvor die Königin entfernt hatte. Ich 
ließ einige Bienen, es mochten ihrer 4—6 geweſen ſein, unter den Deckel laufen und 
hielt ſie mit der neuen Volksmutter gefangen. Nachdem ich hinter die Königinwabe 
noch eine Wabe gehängt hatte, ſchloß ich den Stock und brachte die herausgenommene 
Königin von der leeren Wabe auf die Wabe des Zuchtkäſtchens, von der ich kurz vorher 
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die dem Volke zugeſetzte Königin heruntergenommen hatte. Am nächſten Morgen gad 
ich zunächſt der Königin in dem Zuchtkäſtchen die Freiheit. Sie ſpazierte auf der Wabe 
umher, ohne angefallen zu werden. Ich ſchloß das Käſtchen und ging daran, die ſchöne 
gelbe Königin im Volke zu befreien. Ich mochte wohl das hinter den Pfeifendeckel 
gehängte Rähmchen etwas zu nahe herangeſchoben haben, ſo daß der Deckel beim 
Greifen des Rähmchens an dieſem klebend, mit zurückgezogen wurde. Ich bekam die 
Königin an dieſem Morgen nicht zu Geſicht; zu ſchnell war fie nach erlangter Freiheit 
in das Innere des Stockes geflüchtet. Beſorgt um ihr Schidial. ſchloß ich den Stock, 
da ich dies, um nicht Unruhe in das Volk zu bringen, für das beſte hielt. Sorge und 
Neugier quälten mich zwar ſehr, doch wartete ich 1 Woche, ehe ich die Umweiſelung auf 
ihr Gelingen prüfte. Ich war ſehr erfreut, als ich beide Königinnen in ihren neuen 
Wohnungen wohlauf fand. Nach dem n Doppelverſuch kann ich nur feſtſtellen, 
daß bei der Umweiſelung das Auge der Bienen nur eine ſehr unweſentliche Rolle ſpielen 
kann, da ein Vertauſchen zweier ſo grundverſchiedener Königinnen ſonſt nicht hätte 
gelingen können. Entgegen allen Behauptungen des Freudenſteinſchen Lehrbuches werde 
ich nach dieſen letzten und auch früheren Erfahrungen dem Geruchsausgleich und der 
Geruchstäuſchung eine weſentliche Bedeutung für das Gelingen von Verſuchen beimeſſen. 
| R. Stanitzek, Golſchwitz, Poſt Schurgaſt. 
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Bericht über den Imkerlehrkurſus in Breslau. 


Vom 12.— 16. Juli d. Is. wurde der vom Generalverein ſchleſ. Bienenzüchter 
veranitaltete eh für Anfänger in der Bienenzucht in Breslau abgehalten. 
Die Leitung des Kurſus lag wieder in den bewährten Händen des Herrn Lehrer Julius 
Pfitzner aus Deutich-Damno. Es nahmen 42 Perſonen, darunter 7 Damen und eine 
Anzahl Kriegsbeſchädigter, daran teil. Die theoretiſchen Vorträge waren vormittags 
in den Räumen der Landwirtſchaftskammer, Matthiasplatz 4, während nachmittags 
praktiſche Arbeiten auf dem Lehrbienenſtande des Generalvereins in Roſenthal und auf 
dem des Vereins Breslau I bei Schaffgotſch⸗Garten ſtattfanden. Es wurden auch zwei 

rößere Bienenſtände bejucht, jo der Bienenſtand des Eiſenbahn⸗Kleintierzuchtvereins 
Breslau in Dyhernfurth und des Großbienenzüchters Herrn Verch in Schmolz. Ueberall 
fanden neben praktiſchen Vorführungen noch Belehrungen aller Art ſtatt. Namentlich 
lehrreich war der Beſuch bei Herrin Verch in Schmolz, der in liebenswürdigſter Weiſe 
neben anderem den Betrieb ſeiner Königinzucht erläuterte. Auf dem äußerſt ſauber 
gepflegten Lehrbienenſtande Breslau I wurden die Kurſiſten von dem Vorſitzenden 
Herrn Rechnungsrat Geier herzlich begrüßt, der auch während der Beſichtigung aus 
dem Borne ſeiner reichen Erfahrungen viele praktiſche Aufklärung gab. 

Im theoretiſchen Teil lernten die Kurſusteilnehwer die wichtigſten Grundlehren 
für den Betrieb einer rationellen Bienenzucht kennen und erhielten viele praktiſche 
Winke, die für Anfänger außerordentlich wertvoll und auch für den fortgeſchrittenen 
Bienenzüchter ſehr intereſſant waren. Herr Pfitzner, mit größter Luſt und Liebe Imker, 
wußte auch in ſeinen Zuhörern warmes Intereſſe für die Imkerei zu wecken. Das 
bewies die geſpannte Aufmerkſamkeit der Teilnehmer, mit welcher dieſe jeden Tag den 
Worten ihres Lehrmeiſters folgten. 

In der Schlußanſprache betonte der Kurſusleiter, er hoffe, den Teilnehmern die 
Anfangsgründe zum Betriebe der Imkerei näher gebracht zu haben und hofft weiter, 
die neuen Imker möchten die Bienenzucht nicht nur des Gewinnes wegen treiben, 
ſondern auch das Ideale der Bienenzucht nicht außer acht laſſen, Luſt und Liebe zur 
Bienenzucht nicht vergeſſen. Im Namen der Kurſiſten ſprach Herr Lehrer Metzner⸗ 
Trebnitz Herrn Pfitzner den wohlverdienten Dank aus. 

Die Beteiligung von 7 Damen zeigt, daß auch bei der Frauenwelt das Intereſſe 
an der Bienenzucht wächſt, iſt ſie, verſtändig betrieben, doch geeignet, die Speiſekammer 
und Wirtſchaftskaſſe füllen zu helfen. 

* 


Gleiwitz OS. — Ausſtellung. 


Mitte September d. Js. findet hier in Gleiwitz eine landwirtſchaftliche Aus 
ſtellung in größtem Ausmaße ſtatt. Unterabteilungen bilden die Kleintierzucht (Geflügel, 
Kaninchen, Ziegen, Schweine), der Gartenbau (Berufs- und Liebhabergärtner, Bindekunſt) 
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und die Bienenzucht. Sämtliche oberſchleſiſchen Bienenzuchtvereine und Imker ſind zur 
Beſchickung derſelben dringend eingeladen durch Ausſtellen von Beuten, Do Wachs 
und Geräten. Anmeldungen ſind an den Ortsverein Gleiwitz, z. H. des 1. Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Lehrer Raczek in Richtersdorf O/ S, zu richten. Standgelder werden nicht 
erhoben. Unkoſten werden auf Verlangen erſetzt. Bis 6. September. ſpäteſtens müſſen 
die Anmeldungen erfolgt ſein. Der Staat hat für die geſamte Ausſtellung 1 Million 
Mk. als Beihilfe garantiert; für Primiierungen ſtehen 25 000 Mk. bereit. Als erite 
1 im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk ſeit 1914 wird ſie eines rieſigen Zulaufs 
ſicher ſein. | I 


2 


Vereinsnachrichten und Verſammlungs-Auzeigen. 


Verein zur Hebung der Bienenzudt für Breslau und umgegend. E. V. Die 
Sitzung vom 2. Auguſt er. war von weit über 100 Mitgliedern beſucht. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Herr Rechnungsrat Geier, eröffnete und leitete die Verſammlung. Die Hoffnung 
auf eine reiche Honigernte hat ſich bei uns leider nicht erfüllt. Durch die Anwendung 
der empfohlenen Schwarmverhinderungsmethoden ift zwar die Völkerzahl faſt unver- 
ändert geblieben, doch zwingt nun der Zudet- und Honigmangel an eine ſchmerzliche 
Reduzierung der Standvölker. zu denken Die letzte Hoffnung bleibt die Heidetracht. Die 
erſten Bienentransporte ſind bereits abgegangen in der Annahme, daß die Blütenent⸗ 
wicklung dieſes Jahr eine frühere ſein dürfte. Aber das Gegenteil iſt der Fall, und 
wer nicht füttern konnte, verlor Völker durch Verhungern. Die Hauptmaſſe der Völker 
ſoll den 6. Auguſt durch Sonderzug in die Kreiſe Bunzlau und Sagan gebracht werden. 
Hierzu gab Heir Bahnaſſiſtent Fieber nähere Auskünfte, während Herr Wanderlehrer 
Bittner noch einmal die wichtigſten Regeln über die Vorbereitungen zum Wandern 
auffriſchte. Der Glanzpunkt der Verſammlung war der Vortrag des Herrn Lokomotiv⸗ 
führers Friedrich über den Beſuch des Lehrkurſus bei Profeſſor Dr. Zander in Erlangen. 
In anſchaulicher Weiſe berichtete der Vortragende über die empfangenen Eindrücke und 
lobte ſowohl den erfahrenen Kurſusleiter, die Lehrmethode wie das Lehrmaterial 
Jedenfalls verſtand es auch Herr Friedrich, ſeine Zuhörer völlig zu feſſeln. Durch 
Erheben von den Plätzen dankten ihm die Anweſenden für den lehrreichen Vortrag. 

Herr Verch, unſer erfahrener Raſſenzüchter, ſtellte zu billigem Preiſe eine ganze 
Anzahl Edelköniginnen den Vereinsmitgliedern zur Verfügung. Seine Bienen zeigen 
den größten Sammeleifer und ſchwärmen höchſtens nach beendeter Tracht. 

Wie immer üblich, wurden dann allerlei Anfragen beantwortet. Im Laufe des 
Monats foll gemeinſam mit dem Verein Trebnitz geiagt werden. Nach Aufnahme 
mehrerer neuer Mitglieder und Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung wurde die 
Sitzung geſchloſſen. N 


| Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend. E V — 
Nächſte Vereinsſitzung Montag, den 6. September, abends 6 Uhr, im Bürgergarten. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Bericht über die 
gemeinſame Heidefahrt. 5. Bericht über den Ausflug nach Schön⸗Ellguth. 6. Mit⸗ 
leilungen (Gewährung von Herbſtzucker, Zurückholung der Bienenvölker aus der Heide). 
7. e e 8. Aufnahme neuer Mitglieder. 9. Feſtſetzung der nächſten Tages⸗ 
ordnung. 


| Vienenzüchterverein Bruſtawe. Sonntag, den 5. September, nachmittags 4 Uhr, 
Vereinsſitzung in Bruſtawe Geſchäftliches. Berichte. Vortrag über Ernte und Auf⸗ 
bewahrung des Obſtes uſw. Dächſel. 


Bie nenzüchterve rein Großbargen Sonntag, den 19. September, nachmittags 
3½ Uhr, Sitzung bei Herrn Schaaf in Großbargen. Tagesordnung: 1. Vortrag: Ueber 
Einwinterung. 2. Endgültige Beſchlußfaſſung über das 25jährige Vereinsjubiläum. 
3. Einkaſſierung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Der Vorſtand. Berger. 


Bienenzüchterverein Gröditzberg. Sonntag, den 12. September, nachmittags 
4 Uhr, Sitzung im Maiwald'ſchen Gaſthauſe in Hockenau. Vortrag. Beſprechung über 
die Feier des 25jährigen Vereinsjubiläums. Verſchiedenes. 
- Mit Imkergruß! Grundmann, Vorſitzender. 
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Trebnitzer Vienenzüchter verein. Hinaus in die Ferne! jo erſcholl diesmal der 
Ruf an die beiden Imkervereine Breslau und Trebnitz. Dieſelben hatten ſich zu einer 
gemeinſamen 1 in Schön⸗Ellguth, Kreis Trebnitz, eingefunden, in deren Berlaur 
auch der Bienenſtand des Herrn Rentiers Labitzke befichtigt wurde. Nachdem der Vo- 
ſitzende des Breslauer Vereins, Herr Rechnungsrat Geier, die anweſenden Mitglieder 
und Gäſte begrüßt hatte, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß die Einigkeit und treue 
Freundſchaft der beiden Vereine weiter gedeihen möge. Er ſprach den Wunſch aus, 
daß auch die Kinder ſchon in früher Jugend zu den Arbeiten am Bienenſtande der 
Eltern herangezogen werden möchten, damit das Intereſſe derſelben an der Bienenzucht 
geweckt wird und ſpäter einmal die Bienenſtände nicht verwaiſt daſtehen. Seinen 
hoc intereffanten Ausführungen konnte man ſtundenlang zuhören. In denſelben kam 
auch der folgende ſinnige Spruch zum Ausdruck: „So oft ich geh' zur Biene hin, freu' 
ich mich der Künſtlerin.“ Zum Schluß brachte Herr Geier ein mit großem Beifall 
aufgenommenes Hoch auf die beiden Vereine aus, in welches die Anweſenden kräftig 
einſtimmten. Nunmehr dankte der Vorſitzende des Trebnitzer Vereins, Herr Lehrer 
Metzner, dem Vorredner für die freundliche Einladung und für die herzlichen Worte, 
welche er beiden Vereinen gewidmet hatte Hierauf wurde der Bienenſtand des Herrn 
Rentiers Labitzke beſichtigt, welcher den Beſuchern viel Lehrreiches bot. Ein Volk, bei 
welchem fich zwei Schwärme vereinigt haiten, ſtrotzte voll Honig, desgleichen auch 
mehrere andere ſtarke Völker. „Vereinte Kraft alles ſchafft.“ Auch ſeine Gartenkulturen, 
welche in muſterhafter Weiſe angelegt find. erfreuen die Herzen der Anweſenden. 
Nach der Beſichtigung verſammelten fich die Mitglieder wieder in dem ſchattigen Garten 
des Herrn Gaſtwirts Urbansky. Es fand eine rege Ausſprache ſtatt über das Geſehene, 
wobei Herr Geier über alle an ihn geſtellten Fragen Auskunft ereile. Auch die 
Zuckerfrage wurde erwähnt; dieſelbe wird aber leider ohne Ausſicht auf Erfolg zum 
Austrag kommen. Mehrere Mitglieder des Breslauer Vereins haben ihre Bienen in 
die Heide nach Wernau⸗Klitſchdorf geſchafft zur Ergänzung des Winterfutters. Wir 
wünſchen dieſen lieben Imkerbrüdern, daß ihre Stöcke voll mit Honig beladen zurück⸗ 
kehren, damit ihre große Mühe belohnt ſein möchte. Der Schriftführer des Breslauer 
Vereins, Herr Max Hamſch, welcher infolge ſeiner Abweſenheit in der Heide an der 
Verſammlung nicht teilnehmen konnte, hatte eine Begrüßungskarte geſandt, welche Herr 
Geier der Verſammlung vorgeleſen hatte. Zum Schluß dankte der Kaſſierer des 
Trebnitzer Vereins, Herr Dentiſt Wunſch, mit innigen Worten dem Vorſitzenden des 
Breslauer Vereins für ſeine lehrreichen Ausführungen, ſowie dem Herrn Rentier 
Labitzke nebſt feiner Gemahlin für die gure Aufnahme. Da die Zeit herangerückt war 
und an die Heimreiſe gedacht werden mußte, verabſchiedeten ſich alle Mitglieder herzlich 
voneinander mit dem Wunſche auf baldiges Wiederſehen. Ä 


Rudolf Majunfe, Schriftführer. 
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Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 


Angemeldete Patente: 
Kl. 45h, 16. M. 68301. Hch. Müller, Böttersheim b. Sprötze. Sicherungsvor⸗ 
richtung für Bienenkörbe. 14. 2. 20. 
Kl. 45h. 16. W. 53 287. Hch. Weber, Weinheim a. d. Br. Vorrichtung zum Gin- 
pannen von Kunſtwaben in den Rähmchen. 27. 8. 19. 


Gebrauchs muſter: 

Kl. 45 h. 742597. Eugen Herzog, Schramberg, Württ. Verſchluß für Flugloch— 
ſchieber an Bienenkäſten. 14. 5. 20. i | 

Kl. 45h 742879. Herm. Krauſe, Erfurt, Mühlhäuſerſtraße 6. Fangkaſten für 
ſchwärmende Bienen. 14. 5. 20. 

Kl. 45h. 743 053. Joh. Chr. Bleyſteiner, Zerbſt. Bienenbeute für mehrere 
Völker. 28. 4. 20. 

Kl. 45h. 743054. Deutſche Biene, G. m. b. H., Erfurt. Bienenkaſten. 29. 4. 20. 

Kl 45h. 743634 Guſt Klemm, Boberröhrsdorf. Die Rähmchen aufnehmender 
Schubkaſten für die Bruträume von Bienenwohnungen. 21. 1. 20. 
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Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regeis Preisbuch 1919 


über sämtliche Bienenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. portofrei a.jederm. versandt. 


Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 
Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 
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: der Gegenwart und gibt Auskunft über die Neuordnung 
der Welt nach dem Kriege. — Etwa 75000 Stichwörter auf 
797 Seiten Text, 1700 Textbilder, 30 Tafeln, 45 Karten. 
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Imkerhandſcnhe 


alle beer Qualität, prima 
Trikotgummi, undurchſtechlich 
Mk. 8 


em | 


vorjährige Ware Mk. 30.— 
Mückenhandſchuhe Mk. 45.— 
Mückenſchleier Mk. 12.— 


Ernst Melzig, Liegnitz, Schl. 2. 
Kein i Wertverſand. 


Unſer Rund ſchreiben 
an die deutsche Imkerſchaft 


vom Mai 1920, betr. Wachs⸗ 
und Wabenein kauf, iſt 


hinfällig. 


Die in dieſem Rundſchreiben 
genannten Preiſe etc. können 
nicht mehr bezahlt werden und 
bitten wir um Einforderung 
neuer Preiſe. 


Harttung & Söhne 


Wachsbleiche 
Frankfurt a. O. 


Wer 


beteiligt ſich an 
neu zu errichtender 


Großimkerei 


mit Kapital? 

Gefl. Angebote unt. T. 13, 
an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 


Wir bitten unſere ver⸗ 
ehrl. Abonnenten, bei Be⸗ 
ſtellungen tunlichſt die im 
„Imkerblatt“ inferieren- 
den Firmen zu berückſichtigen 
und ſich ſtets auf die Inſerate 
in demſelben zu beziehen. 


Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft Ophernfurth. 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 
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Dirfänder»Riefen» Brombeeren 


Rhans-Tolks-Blätter-StocH zs: 


mit beweglich. Seiten wan 
und NRähmden auf Fü 
ein wirklicher Blätter 
Silberne Medaille San 


caesar Rhan „Botne: Gabel- Pfeife, 


DerlinsSteglik 3 minium mit Holz mantel 
Preis Mk. 2.—. Poſtſcheck 8 8. —, Gabelrohr Mk. 2— 
Berlin 59081. = Porto extra, Poſtſcheckt. 590 ` 


Bienenhonig, 
Bienenwachs 


kauft gegen bar und bittet um Angebote 


F. Knaupp, Speziilgeſchäft in Bienenhonig n. Watz; 
Frankfurt a. M., Gr. Bockenheimer Straße 13 
Auf Wunſch itelte ich Verſandgefäße. 


Lesen Sie dle deutsche Biene noch nichts | 


Dann beitellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 4 
(Postschließfach 278) eine Probenummer. Sie werden yong 
der Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, über 
raſcht ſein. Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrb Ah 
„Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. Jährlich 

Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8.60. 


Der Neue Weg M 


—— 
zur Erzielung reicher Wachs- 
und Honigernten. In vier 
Wochen 12—16 Ganzwaben 

mit 75000 Bienen. Von 


tentamt!. geschützt. 


bringen von allen Beerenjorten den größten 1 8 19193 
brachte mein beſter Strauch 36 ½ Pfund, geringere immer 
noch 20 Pfund große Früchte von köſtlichem Wohlgeſchma 
10 Stück 18 Mk., 25 Stück 40 Mk., 50 Stück 75 MA 
100 Stück 135 Mk. „Himbeeren“, Superlativ und Malboro. 
10 Stück 8 Mk., 25 Stück 18 Mk. — „Stachelbeeren“ groß⸗ 
früchtig 10 Stück 36 Mk., 25 Stück 80 Mk., 100 Stück 260 Mk.“ 
„Rhabarber“, Hamburger Markt, 10 Stück 10 Mk., 25 Stück! 
20 Mk. Von Oktober bis April Poſtpaket⸗Nachn.⸗Verſand. 
Vierländer⸗ 

Beerenobſttulturen A. Werner, dollenpptektt 
SEND 40505 Amt Hamburg. 


* 5 


ie 


ri 39 

Beſter J f Ù aus prima 
deutſcher Mm arhan | Huh Tritotgumemi 
garantiert undurchſtechlich, 40 cm lang, mit Gummizug im 
Handgelenk, pro Paar Mk. 85.00. Etwas leichter in gleicher 
Ausführung pro Paar Mk. 50.00. 


Ernst Melzig, Liegnitz (Schleſ.) 12. 
Wertverſand kein Riſiko. 5 angeben. 


ͤ -ireak 

R 

1232 Inhalts verzeichnis: Zur | 

Hinweis, Seite 125. — Imkerarbeiten im Monat September, Seite 125. — Das 
uffüttern der Bienenvölker im Herbſt, Seite 126. — Die Faulbrut und ihre Bekämpfung, 


eite 128. — Ueber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und Honigbiene, 
ite 132. — Kleine Mitteilungen, Seite 135. — Vereinsnachrichten und Verſammlungs— 
Eon, Seite 137. — Patentſchau, Seite 138. 


Beſte Anleitun 170 9 F mit Schraubdeckel und Einlage in 
n Anfänger! oni 727 aser stark masthinengeblasener Ausführung 
7 —-B ig: SEEE a 5 Pfund \ für 100 Stück 
Shleswig z Holſt. Mk. 140, 160, 180, 190, 240, 100; 500 netto Nachnahme 
; 1000 3000 5000 Stück 
Siene n b ü lein 555 ABNAHME dis 30/0 77/70 10% Rabatt 
<> Bei Waggonabnahme Sonderoffege einholen <> 
er Erfüllungsort für beide Teile ist Erfurt 
Aufl., Ea von der Standgefäße, wie Schaugläser und Vanille-Zylinder, mit geschl. Knopf 
and wirtſch Ne, empfoh en v. Einmacbhäfen, !/,—o Liter, Konservengläser und -Oefiner, Senigläser 
Neuß, Landwirtſch.⸗Miniſt. Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigsten Tagespreisen 
ir 2.70 Mk. zu beziehen von || Für Haushaltungen: Sturzilaschen, Butter- und Käseglocken, 
EU Kompotteller und Schüsseln 
J. Möller, Faulück — Man verlange Preisliste —ů— 


bei Rabenkirchen. | 


Glasbrennerei und Verschlußdosenfabrik 
—̃ — Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstraße 91 — Fernsprecher 2362 


* iaaicnb Zur Messe In emir: Paaa eee p Ste ae 
ederhenig Der kluge Bienenzüchter Wolter mie 


eb! erbittet gegen Traubenzucker 


Bergötung (Fruchtz.) Nach meinem Verfahren unter Garantie für 
fi M. Hamann jedermann herſtellbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vór- 
Dresden⸗A. 5, Seminarſtr. 13. handen. Auskunft erteilt: Skulschus, Magdeburg 23. 


Mustergultige iii 
Blenenwohnungen 


in hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 


vr BEE FAME DE EN : a E „ x 2 2 ; 2 k 7 a i 28 ER 1 
1 7 re 4 — — 


Erg “ 
— —— ä4 nn —— ʻae — 4 — en aan nn an. —U—6ä— an aaia- — 


Drei- und vieretagige sahne Preuß- und Fraudeistelnkästen; 
Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannic h, Thür.Holzwarenfabrik, M ellenbach..ı Ta 


n PER 5 Neuheiten der ImkKertechni 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Hauptliste. 
Sie finden darin die vollkommensten Slenenwobnungi 
* systeme präziser Werkmannsarbeit und praktisc 
erprobte Geräte sowie Bedarfsartikel für a 


Betriebsweilsen. 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20 280. 


| — — Richter, "1... Sebnitz l. uche 
1 Bienen wohnungen 


einfach und doppelwandig als Normalmaßbeute 
Freudenstelnbeuten, Blätterstöcke, Zanderbeut 
(nach Prof. Dr..E. Zander, Erlangen) und verschiede 
andere Systeme, fertigt bei kürzester Lieferlrist in erg 

Ausführung zu äußersten Preisen als Spezialität. 
Specıäal-Geschäft 


Erwin Kühne, Imkertischl., Friedersdorf Nr. 5, b, Puli 1) 
gegründet 1909 zu 


Chemnitz, Lindenſtraße 9 G 5 2 
kauft jedes Quantum tofe Bienenſchw E 
Garant. reinen Bienenhonig u. 1920 er befr. Königinnen kommen zirka park > 


Eigene Gefäße vorhanden. zum Verſand. Anfragen mit Rü porto. | 
ugust Dammann, Bispingen (Kr. Soltag 
Verlag C. F. W. Fest, Leipzig f Vorſitzender des Imkervereins. | 


Poſtſcheck⸗Konto 53840 
Neuigkeit! 


Interweifungen Nackte Bienenvölll 


für naturgemäße 
Volkobienenzucht Von „gute Kreuz ungen i 


Rieſenſchwärme von 6 Pfd. Bienen mit jg. befr. König 

. pe Eea ſowie jg. ie Edelköniginnen. reife gegen Dovpelto 
Preis nur Mt. 4, ftat geb. Mt. 6 Bahnhofsaufſeher Behr, Gyhum (Kreis Zeven, Ha 
Das Buch behandelt alles, es hat 


ea e eea | Lambert-Zwillinge "ce 
Reichhaltige Proſpelte f. 9 a 


. — Luſatia-Einbeuten ere 


„ Liefere Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. 4 
Bienenwohnung Betriebslehrbächer für Lambert-Zwillinge Mark 2e—, Lusatiabenten Mark 7. 
d. neueſt en u. älteren Syſteme 


hen te ebe Nackte Heidbienenvölker; 


Carl Sachon, Schönlanke, Oſtb. in bekannter Güte, faulbrutfrei, ohne Betäubung aY 


f r u 


Wachs, i trommelt und mit junger befruchteter Königin, fol 
x 7 einzelne . verſende wederum ſofort 12 
Preßrückſtände, Raas, alte Heidetracht unter günſtigen Bedingungen. 


Waben k 
Nord PE wagawe, Heinr. Holtermann, Großimiti 
G. m. b. H., Viſſelhövede. Brockel Bez. Bremen. , 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe | 


7 
tolb's Wabenanlötlampe. 
Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
arsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe in jedem ein- „ 3 
hlägigen Geschäft oder direkt von Die beſte 


Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, () h 0 


— — ee 
liefert 


> m es 
| Monisgläser Julius Etzold, 
in starker, a Austehrung mit Den) nd Einlagen - 


iw 100 100 20 350.— 500 Mark Chemnitz i. Sa. 


Schwarzblechdosen Aenßere Johannisſtraße 11 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton Preis per Stück 15.— Mark. 
und 


‚mit Ueberfalldeckel 7.— 9.20 Mk, per Stück | F 
mit Eindrückdeckel 7.40 9.50 Mk. 


. Weißblechdosen inden - Bienenrähmdhen - Stäbe 


mit Weiß- oder Schwarzblech - Ueberfalldeckel mit® starken Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stück. liefert prompteſt 


‚Thüringer Luftbailons Deutsche Freß-Spund-Oo. 
mit Futterteller Liter - Radeberg l. Sa. 
— —— 5. Mk. per Stück Den Anfragen wegen Preis 


bitten wir Rückporko beizu® 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten fügen. 


Bestellern gegen Nachnahme 


Greve a Behrens, Hhamburs | Situmpf- III 


FTelegr.-Adr.: Glasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. || verfendet auch an Private. 
an er Prob. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


Erfurter Garnfabrik 
— zi Hoflieferant in Erfurt W. 190. 


Imker und Jmtervereine! 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spezialmaſchinen ſind wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 


Spezialitäten find: 
Herenfiäce (das Neueſte, was 10 dieſem Namen 
erütiert). Broſchüre 1.50 Mk. 

: TEARRE E 6. D. R. G. M. Kaſten Be-Be. 

| Leitfaden dazu 2.20 Mt. 
ers „Wee „enten (Einbeute und Zwilling). 
d Broſchüre 1.50 Mk. 

Ferner Sreudenßeinbeuten, Jörfterfiäde, Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger-Stuttgart. 
Die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Bohmwintel, Imkertrumpf uſw. 


Nähmchenholz und fer Rä t dem Quantum. 
Bu Dertzeter gelingt... Preisliſte fordern, 8d 


S pezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. mmer & Co., Anspach i. Taunus. 
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Preis Mk. 2.30 bei Voreinſendung. 
10 Expl. Mk. 21 bei Voreinſendung. 


i 


Bienenwohnungen aller Systeme 
| Blechkübel lee , rege (Buss) 


. für Honig, Inhalt 25— 100 Pfund Honig- u. Wachspresse mit Spindel 
| 6 verschiedene Sorten Honig- u. Wachspresse mit Hebel 


= Š Wachsp: eßbeutel (gestrickt) 
Triumph“ EO 7 Honigpressbeutel, Monigseimbeutel 
99 5 82 ũ„dmUTwX———— — ́ É-—ä———— | 
2 1 vn. 2“ > größte 
‚Heiahonig- | 355 [Honiggläser wi 
= 


Jeder, auch der zäheste Heidehonig ist mit Blechdosen z. Postversand mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
Man rern illustriertes Preisbuch. Jek Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gratis und franko an jedermann. 


Adoli Schulz, Pbers wald 


bittet um Zusendung, unter Nachnahme des Betrages, von nach 
stehenden Produkten: 


Alter Bau . à kg Mak 5.— 
Wachs akg „ 24.— 
Honig. Aa kg „ 22.— 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene, hochinteressante 


Lehrbuch über den Meisterstock 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte, 
gratis! E 
Lehrbuchu. ‚Meisterstock3. 90 ‚Hauptkatalog1. 90M. ren 


Qn 


LL 


Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


Neuhöit! 
19201 | 
Mf. Gerstungs Originalkonigschlender 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem ver- 
zinntem Blech und 
stabilem, schwe- 7, 
rem Gestell 


ist erschienen. 

Gegen Einsendung von 

1 Mark wird dasselbe 
versandt. 


vornehmlich 


pam Gerstung -System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


j Thüringer Bienewwohnungen in Ständer- md Lagerbentenfemm =, 
Thüringer Luftballon : Zinkabsperrgitter - Ranstwahen :- Alte — 


Verlag u. Redaktion: J. Hübner, Tannwald Poſt Dyhernfurth. — Drud v. Th. S Hag ty . m. b. H., Be 


Ki 


Dreues ſchleſiſches Imferblat. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. RARY 


IBR 
. Scriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poft Dobek an SEHE 
Pofidedtonto Ur. 31236 Gresran. COLLEGE OF AGRICULTURE 


4 19. Jahrgang. Nr. 10. 1. Oktober 1920. 


-É Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mt.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 
1 „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
! erate: 1,00 Mk., im übrigen nur 80 Pf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 100%, bei 6» bis o maliger 
Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. l 
Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


Querschnitt. 


Rähmchenfolge im Brutnest. 
für Daheim- und 


Reform-Zwillingsbeute Wander Imker 


Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


| Interessenten können Beschreibung und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
ür Mk, 2,50 franko von mir haben. 


Karl Eckardt, Penzig O.-L. tina 2000. 


.- 8 > > < * >» * — 
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| Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz wie Drei- und 
Vieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht 
‚gehört; liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


Firma J.F. Gehrke, Konitz Westpr. 5 


Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 


Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmarken.) 
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Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen SieunnsinhisrCALIFoRNiA 


bd 9 5 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz; 
Telephon Nr. 88 empfiehlt Telephon Nr. 83 

Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen, verſtellbar. 
Luftballon⸗Reinigungsbürſte. —— 
Spezialität! Einwinterungs⸗Strohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh 
in allen Größen nach Preisbuch. 
Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Vienenwohnungen, Honiggläfer, Honigs ` 
doſen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gummihandſchuhe. 
Honigſchleudern für alle Maße. 
n Heidehonig-Lösapparat „Erika“. 
Nippentabak, überſeeiſch, à Pfund 20.- Mk. 
l Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


Th. Gö idden, Millingen (t. dun F. 


Fabrikation und Versand eee Artikei seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederveıkäufern ? 


Wu” Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, GuB- 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauch- ` 
apparate, Futtergefäße, Honiggläser, Etiketts, Literatur etc. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne: Abbildungen) gratis und franko. 
| Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26-31. 
Der grosse illustrierte Hauptkatalog Nr.31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzächter“ en Mk. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . ; .. Mk. 1.— 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen und Geräte“ Mk. 3.— 


-~ a g 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 
Friedensausführung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleiguß. 


Lagergröße paßt für in Zink rahmen fast ganz aus Kup 
Normalhalbwaben A 120.— 4 240.— = 
Bad. Maß 4 120.— 4 240.— = 
Freudensteinmaß h 145.— 4 290.— 2 
Kuntzschmaß 4 170.— 4 340.— 5 
Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— .# 340.— 2 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben .# 200.— 4 400.— 5: 


Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra! 

Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biei 
ni wird in Zahlung genommen. 
et Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. 
1 zn Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk (auch in Biiefmarken). 
D ampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 
decklüngsgabeln „Badenia“. —. 33 et sowie viele nur prakt. erprobte 
Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden Gegründet 


Fabrik tür Kunsiwabanmaschinen und Bienengeräte. 


Schwärmen und Honigertrag 


3. Hübner iſt in zweiter, verbeſſerter Auflage erſchienen und kann 
H vom Verlage des „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werden. 


ungt Imker! 25 Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


y Regels Preisbuch 1919 
Herstellung 4 N über sämtliche Bienenzuchtartikel 


der best. Bienenwohnung sA mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
der Gegenwart ist bis auf 8 umsonst u. portofrei a jederm. versandt. 


| BP . i i j 
eea Seosthenützern Wilh. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl. 


freigegeben 
bei Erwerb d. Ill. Betriebs- Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


lehrb. zu Fehlhammer’s 
itomaten-Wanderbeute 


(D R.G.M.) bes. geeignet] Beſter J f ) aus prima 

k . „Einarmige. 3 M. deutſcher m bx all l Trikolgummi 
Schl. Teuer.-Zuschlag. garantiert undurchſtechlich, 40 cm lang, mit Gummizug im 
isf. Prospekt kostenlos. Handgelenk, pro Paar Mk. 85.00. Etwas leichter in gleicher 


< Landwirtshaftlice ' Verlag [Ernst pro Paar Mk. 50.00. 


Bayer, Ernst Melzig, Liegnitz (Schleſ.) 12. 
si die e t Wertverſand kein Witte — er CER angeben, 


3  yierländer- Riefen - Brombeeren 


bringen von allen Beerenſorten den. größten Ertrag. 1919 
brachte mein beſter Strauch 36 ½ Pfund, geringere immer— 
noch 20 Pfund große Früchte von köſtlichem Wohlgeſchmack, 
10 Stück 18 Mk., 25 Stück 40 Mk., 50 Stück 75 Mk., 
100 Stück 135 Mk. „Himbeeren“, Superlativ und Malboro. 
10 Stück 8 Mk., 25 Stück 18 Mk. — „Stachelbeeren“ groß⸗ 
früchtig 10 Stück 36 Mk., 25 Stück 80 Mk., 100 Stück 260 Mk. 
„Rhabarber“, Hamburger Markt, 10 Stück 10 Mk., 25 Stück 
20 Mk. Von Oktober bis April Poſtpaket-Nachn.⸗Verſand. 


„rinnen A. Werner, Jollenſpieker 


Poſtſcheckkonto: 40505 Amt Hamburg. 


Klimkes 


hse u. Früchtnressen Lesen Sie die deutsche Biene noch nicht? 


Dann beitellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 36 
Deutschlands (Postschließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von 
der Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, iber- 
eichter Wunsch raſcht ſein. Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
i „Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. Jährlicher 

sind die besten. ; Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8.60. 


InSInaben | Teufschen Bienenhonie 


aud. 


empfiehlt 


ö J. Rli kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse 

| a Im 4 Deutsch-Niederländische 

7 Honigverwertung Erdmannshof G. m. b. H. 
Glogau i. Schl. Berlin SO. 26, Kottbuser Uter 39/40. 


A. Weiss Nachi, deore Junegebauer. Sener sv. za 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienen wohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Iilustriertes Preisbuch geg. Einsend. von 50 Pf. (Marken), welche bei Aufträgen von 20 Mark an vergütet werden. 


Paul Ludwig, Glatz i. Schl. «= 
E Kunstwabenfahrik sowie Fabrikation u. Lager hienenwirtschaftlicher ae 22 — 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 


Für Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglichkeit 
~ bedient werden kann. | 


Umtush"Kunstwaben Umabelten! 
Buckower Lagerbeute 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 
Bienenwohnungen verschiedener Systeme 
Versanddosen, Gefässe, Gläser, Ballons, sämtliche Geräte 
* 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
pPreisbuch umsonst und postfrei. 


Fa. Otto Schulz (Bienenschulz), — (Kreis Lebus). 
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i Bienenwohnungen] 


8 8 (Somigquel) I Garantiewaben Marke „Dun“ g 


| Syſtem Rothe (M.-Zwilling) goniggläſer 


Syſtem Rhan (Blätterſtock) Verſandgefäße 
) Syſtem Kuntzſch Futtergefäße 
Syſtem Freudenſtein Strohdecken 
| | Syſtem e ideen 
bieten an 


1 Hartung & Söhne, amm a. Dier, I. i 


Führer für Bienenzüchter auf 5 gegen Einſendung von 70 Pfg. | 
e 2 


Ar. 10. 


Oktober 


1920. 


19. Jahrg. 


Neues ſchleſiſches Imklerblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Sienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. | 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. 
Inferate: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erften Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
Zuſ 


+ Seite 1.00 Mk. und ſonſt 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen and 
ufträge an J. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Vachdruck aus dem Inbalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Die Einwinterung der Bienenvölker“). 
N Von Julius Pfitzner, Dt.⸗Damno. | 

Die Einfütterung unſerer Völker iſt nun im allgemeinen beendet. 
Wer damit noch im Rückſtande iſt, möge ſich beeilen, denn die ſchönen Tage 
im Oktober müſſen wir als ein Gnadengeſchenk der gütigen Vorſehung 
anſehen. Die Nächte werden ſchon empfindlich kalt, und das Umarbeiten 
des eingefütterten Zuckerwaſſers, das man „invertieren“ nennt, geht nicht 
mehr ſo ſchnell und gründlich von ſtatten. Nachdem alſo die Bienen ihr 
volles Winterfutter haben, ſetze ich auf etwa 14 Tage die Strohmatten 
ein, damit die Bienen warm ſitzen, alſo Wachs erzeugen und die Vorräte 
bedeckeln können. Anfang Oktober aber nehme ich die Strohmatten wieder 
heraus und laſſe die Völker möglichſt bis zum Eintritt der kalten Zeit ohne 
Verpackung ſtehen. Infolge der Wärme, die durch das Einſtellen der Stroh⸗ 
matten entſteht, bleibt auch der durch das Füttern künſtlich erweckte Brut⸗ 
trieb lebendig. Sitzen aber die Bienen kalt, ſo erliſcht derſelbe nach und 
nach, und die Völker ziehen ſich auch richtig zuſammen. Sie beziehen dann 
ihr Winterlager, wo ſie über ſich die gefüllten Zellen haben, und nur an 
beſonders ſchönen Tagen fliegen ſie noch einmal aus, was in den Mittags⸗ 
tunden beſonders gern der letzte Brutſatz tut. Das ift für die Ueberzinterung 
der Völker nämlich von hoher Bedeutung, daß fih die letztgebornen Bienen 
noch reinigen können, ſonſt gehen ſie im Winter ohne Gnade alle zu Grunde. 
Vorher aber rufen ſie durch ihre „Beſchwerden“ große Unruhe im Volke 
hervor, wodurch das ganze Volk in Mitleidenſchaft gezogen wird und ſelbſt 
ſchwer geſchwächt wird. Alſo durch das Kaltſitzenlaſſen das Brutgeſchäft 
rechtzeitig abbrechen! | 

Tritt aber ſpäter, vielleicht Mitte November, der Winter dauernd fein 
Regiment an, ſa müſſen wir die Bienen gegen die Kälte nach Möglichkeit 
ſchützen. Zwar überwintern die Bienen auch ohne Verpackung, z. B. in 
Bäumen, recht gut, wenn ſie ſehr reichlich mit Futter verſehen ſind, aber 
man ſoll doch den Völkern ihr Winterſtübchen möglichſt angenehm machen. 


) Den vorſtehenden Aufſatz bitte ich als Anweiſung für die Oktoberarbeiten auf 
dem Bienenſtande zu betrachten. Die Anweiſung ſelbſt mußte fallen gelaſſen werden, 
um Raum für die Fortſetzung des umfangreichen und wichtigen Artikels „die Faulbrut 
und ihre Bekämpfung“ zu gewinnen. Der Schriftleiter. 
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Es ift wohl durch Versuche feſtgeſtellt, daß die Bienen trotz , ſtrengſter Kält 

nicht erfrieren, aber fie zehren dann, um fi) durch Honig „einzuheizen“ 

ſo ſtark, daß ſie leicht die Vorräte aufgezehrt haben, ehe der Imker ihner 

helfend beiſpringen kann. Im allgemeinen ſchadet alſo den Bienen die 
Kälte wenig, wohl aber die Temperaturſchwankungen. Aus dieſem Grunde 
hat man auch doppelwandige Wohnungen gebaut; daß dadurch die Woh⸗ 
nungen warmhaltiger ſein ſollen, iſt nur eine angenehme Zugabe. Um 
alſo die Schwankungen der Temperaturen den Bienen weniger fühlbar 
zu machen, verpacken wir auch die Bienen im Innern der Stöcke; den 
die Erfahrung lehrt uns, daß Völker, die in gleichmäßiger Wärme bezw. 
Kälte ſtehen, beſſer überwintern, als wenn bald wärmeres, bald kälteres 
Wetter eintritt. 


Weil die Bienen bei großer Kälte mehr zehren, iſt es auch wirtſchaftlic 
angebracht, die Bienen warmhaltig zu verwahren. Aber man darf au 
nicht zu weit gehen, und die Völker etwa in ein Zimmer bringen, das f Shen 
noch geheizt wird! 

Für den Vorwinter genügt folgende einfache Verpackung: Wir ent- 
fernen zuerſt die Fenſter und ſetzen hinter die letzte Wabe eim leeres Rähmchen, 
alſo nur ein Rähmchen ohne Wachsbau. Dahinter kommt die 6—8 Zenti⸗ 
meter ſtarke glatte Strohmatte. Trotzdem manche Imker anderer Meimin 
ſind, lege ich auf die Waben die Deckbrettchen auf, von denen eins in der 
Mitte einen kreisrunden Ausſchnitt hat. Darüber kommt wieder eine ebenſo 
ſtarke Strohmatte, die ein Futterloch hat, das gerade über das Deckbrettchen 
mit dem runden Loch zu liegen kommt. Das Futterloch wird jetzt mit einem 
Lappen verſtopft. Dieſe Verpackung genügt für den ſtrengſten Winter, 
vorausgeſetzt, daß die Strohmatten richtig paſſen, alſo nicht zu ſchmal und 
zu kurz ſind. — So laſſen wir die Bienen ſtehen, bis ſie ihren erſten Ausflug 
gehalten haben; dann aber wollen wir ſie noch wärmer halten, daß ſie dann 
zu dem beginnenden Brutgeſchäft noch N die Stockwärme ie zuſammer 
halt en können. 
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pie Fanlbent und ihre Bekämpfung. 


k) | Von Adolf Welzel, Pfarrer, Schweinitz. 


Jeder Wirkung liegt eine Urſache zu Grunde, jeder Krankheit ein Krank⸗ 
heitserreger. Die Aetiologie der Faulbrut, die Lehre von der 
Urſache, vom Erreger der Faulbrut, dürfte, wenigſtens was den Erreger 
der gutartigen Faulbrut anlangt, noch nicht ſo ganz als abgeſchloſſen anzu⸗ 
ſehen ſein. Soviel aber iſt als feſtſtehend bekannt, ſie iſt eine Erkrankung 
der Bienen brut, der Larven und Nymphen. Bei der gutartigen Faul⸗ 
brut ſitzt der todbringende Erreger im Darm der Bienenlarve und kommt 
da zur vollen Entwicklung; bei der bösartigen ſitzt oder vermehrt ſich der tod⸗ 
bringende Bazillus nicht im Darm der Bienenlarve, ſondern im Fettkörper 
der Pronymphen und Nymphen. Daher ſterben dort ſchon die Larven, 
hier ſtirbt die kranke Brut erſt im verdeckelten Zuſtande der Nymphe. Ueber 
den Erreger der bösartigen Faulbrut iſt die Forſchung ſchon ſeit einigen 


Jahren abgeſchloſſen; über die der gutartigen ſind die Bakteriologen lange 
Zeit in ſchwerem Irrtum geweſen und ſind bis heut noch nicht recht im 
klaren. Ich ſkizziere dieſes. 
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Wenn man die Reſte der an Faulbrut geſtorbenen offenen Brut, 
aljo Larvenſeuche (larva putrida) vorliegt, nach den verſchiedenen 
teriologifhen Methoden unterſucht und unter das Mikroſkop nimmt, 

findet man von mehreren anderen abgeſehen hauptſächlich zweierlei 
ikterien: Der eine ift ein Stäbchenbazillus; er hat die Form von Stäbchen, 
H. er ſieht unter dem Mikroſkop wie ein Stäbchen, Streichholz aus, das 
i 1000facher Vergrößerung etwa 3 mm lang und ½ mm breit ift; er hat 
> Geſtalt von Stäbchen, die in ihrer weiteren Entwickelung in der Mitte 
h ſeitlich aufbauchen, fih ſpindelförmig verdicken und fo ovale Körperchen 
den, die Sporen, die Dauerformen des Bazillus; das iſt die Art und Weiſe, 
ie dieſer Bazillus ſich vermehrt. Die Stäbchenreſte verkümmern in der 
zeiterentwickelung an den gebildeten Sporen mehr und mehr und ver- 
winden allmählich ganz. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen an der 
iologiſchen Reichsanſtalt für Lan! - und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, 
önigin⸗Luiſenſtraße 19, der um die Erforſchung der Bienenkrankheiten 
ch große Verdienſte erworben hat, ſchreibt in den „Mitteilungen“ der obigen 
mſtalt von 1909 Heft 7, Seite 14: „Die Stäbchen find in langen parallelen 
teihen angeordnet und bauchen ſich bei der Sporenbildung auf. Die ent⸗ 
andenen Sporen ſind etwas breiter als die Stäbchen und liegen mit den 
zängsſeiten dicht nebeneinander, fo daß fie perlſchnurartig aufgereiht er- 
cheinen; ſie tragen noch lange die Stäbchenreſte, zum Teil als Schatten 
mgedeutet, an ihren Polen.“ Dieſer Bazillus ift ſchon 1885 von den eng- 
iſchen Forſchern Cheſhire und Cheine entdeckt worden, die ihn Bacillus 
alvei nannten. Er galt für den einzigen Erreger der gutartigen, euro- 
bäiſchen Faulbrut, bis der Schweizer Burri 1906 noch ein zweites Baf- 
erium entdeckte, das er ebenſo für mitſchuldig an der Krankheit hielt. Es. 
it dies ein Kugelbakterium, ein Kockus von 0,8 mmm (Mikromillimeter = m 
griechiſches m], 1 mm = 1000 m, d. h. ein Körperchen, das in Natura 1 m 
lang iſt, mißt unter dem Mikroſkop bei 1000facher Vergrößerung 1 mm!) 
Durchmeſſer, der lanzettförmig zugeſpitzt ift. Dieſe Kocken find Heiner als 
die Sporen bei Bac. alvei und hängen zumeiſt wie die Glieder einer Kette 
aneinander oder liegen unregelmäßig in Haufen nebeneinander. Burri 
nannte dieſen Bazillus Bacillus Güntheri und hielt ihn für den 
Erreger einer beſonderen Art der Faulbrut, die in der Schweiz auftreten, 
die er mit Sauerbrut bezeichnete wegen des ſäuerlichen Geruches, 
den die toten Maden zeigten. Maaßen, der dieſen Bazillus unterſuchte, 
nannte ihn Streptococcus apis, weil er ein Kettenkockus iſt. 
Er nannte auch dieſe von Streptococcus apis verurſachte Sauerbrut: Darm⸗ 
ſäule der Bienenbrut oder Brutfäule, während er die vom Bacillus alvei 
ſcheinbar hervorgebrachte „ſtinkende Faulbrut“ mit Darmpeſt der Bienen⸗ 
brut oder Brutpeſt bezeichnete. Bis 1912 nur hielt man dieſe beiden Bak⸗ 
terien für die wahrhaftigen Erreger der gutartigen Faulbrut in ihren zwei 
verſchiedenen Formen: der Brutfäule oder Sauerbrut und der Brutpeſt, 
beſſer einheitlich benannt mit Larvenſeuche. Aber merkwürdig: weder den 
engliſchen Forſchern, noch Maaßen, noch anderen war es je gelungen, Faul⸗ 
brut dadurch zu erzeugen, daß man ſolche Bakterien aus Reinkulturen 
mit Honig vermiſcht an geſunde Bienen verfütterte; ſo gefütterte Bienen 
blieben ſtets geſund; man mußte ſchon ſtets ganze Waben erkrankter Völker 
ihnen einhängen oder doch mit Sirup ſie füttern, der eine Aufſchwemmung 
derquetſchter kranker Larven enthielt, um diefe Krankheit bei gefunden Völ⸗ 
lern künſtlich hervorzubringen. Das war um ſo merkwürdiger, als es doch 
‚ Alerfeits ſonſt gelingt, Krankheiten bei gefunden Individuen dadurch hervor- 


zubringen, daß man ihnen die betreffenden Bazillen dieſes Krankheits⸗ 
erregers in Reinkultur irgendwie zuführt. Das war alfo freilich mert- 
würdig, denn wenn dieſe beiden Bakterien Bac. alvei und Streptococcus 
apis die wahrhaftigen Erreger dieſer Faulbrut wären, dann hätten ſie, an die 
geſunden Bienen verfüttert, auch dieſe Krankheit erregen müſſen. Dazu 


kam noch, daß bei Unterſuchung von Larven, die Beer: an der gut⸗ 
artigen Faulbrut geſtorben waren, vielfach der Bac. alvei und Streptococcus 


apis entweder wenig ja ſogar auch gar nicht gefunden wurde. Man mußte 
alſo ſtark daran zweifeln, daß dieſe beiden * die wahren Erreger 
der gutartigen Faulbrut ſeien. 


Da kam ca. 1908 der Bakteriologe Dr. White in Waſhington auf den! 
Gedanken, einmal nicht die abgeſtorbenen, ſondern erſt kranken Maden 


zu unterſuchen, und ſiehe da, er fand da keine oder nur geringe Spuren von 
Bac. alvei und Strept. apis, ſondern ein ganz neues Bakterium, das er 
Bacillus pluton nannte und für den wahren Erreger der Faulbrut 
hält; das ſcheint auch um ſo mehr der Fall zu ſein, als er auch derjenige 
Bazillus iſt, der als erſter in die Made eindringt, oder der in der erſt erkrankten 
Made gefunden wird; erſt nach ihm treten in den kranken Larven andere 
Bazillen auf: vor allem der Bac. alvei, Strept. apis, ein von Maaßen ge⸗ 
fundener und benannter Bacillus lanceolatus und andere, die ihn ganz 
überwuchern und in der ſtarken Säure, die die beiden erſten bilden und die 
in dem großen Geſtanke ſich kundgibt, ihn ſogar bald abtöten. So kommt 
es, daß bei vorgeſchrittener Krankheit von dem urſprünglichen Erreger der 
Krankheit oft wenig oder gar nichts vorhanden iſt, und ſelbſt das Krank⸗ 
heitsbild iſt ganz verändert und Bac. alvei und Strept. apis rückten dem 


Kͤrankheitsbilde ihren Stempel auf in der ſtarken Säure. Dadurch war es 


möglich geworden, daß die Bakteriologen ſo lange Zeit getäuſcht wurden, 
bis endlich, wie es hoffentlich der Fall iſt, der Wahrheit die Bahn frei wurde. 


Wir werden es alſo wohl nicht mit zwei verſchiedenen Formen der gukartigen 


Faulbrut zu tun haben: mit der Schweizer und ihrem Erreger dem Strepto- 
coccus apis und der deutſchen Faulbrut und ihrem Erreger Bacillus alvei, 
ſondern nur mit einer einzigen Form und ihrem Erreger dem Bacillus pluton, 
bei der nur im ſpäteren Stadium der Krankheit bald der Bac. alvei, bald der 
Strept. apis vorherrſcht und ihr ſeinen mehr oder weniger ſäuerlichen und 
ſtinkenden Charakter aufprägt. Dr. White gab erſt 1912 dieſe ſeine Ent⸗ 
deckung bekannt. Erforſcht iſt daher der Bacillus pluton noch wenig; er iſt 
ein rundliches Körperchen von verſchiedener Größe, das meiſt aber ca. 1 mmm 
Durchmeſſer hat; an den Enden iſt es zugeſpitzt, oft an beiden, oft auch mi 
an einem Ende, während das andere dann abgerundet iſt; oft auch iſt es 
an beiden Enden abgerundet; ſie liegen häufig zu zweien nebeneinander, 
ſelten ſind ſie zu kurzen Ketten vereinigt. Es ſteht aber ſchon heut feſt, daß 
bei dieſer Krankheit der Darm der Sitz der Krankheit iſt: die . 
kommen jhon im Darme der Bienen lar ve zur vollen Entwickelung um 
töten daher auch ſchon die Larve vor der Verdeckelung ab. Nach White 
iſt durch verſchiedene Symptome die Krankheit auch an den lebenden Larven 
ſchon deutlich zu erkennen und tritt drei Tage vor der Verdeckelung auf. An 
den Larven ſoll man häufig eine leichte Gelbfärbung beobachten können, 
die Konturen der Ringe ſollen nicht mehr ſo deutlich ſein, da der Maden⸗ 
körper nicht mehr ſo prall wie bei geſunden iſt. Bei kranken Maden kann man 
auch mit bloßem Auge eine ſtarke wurmartige Bewegung ihrer Körper be⸗ 
obachten, die bei geſunden nur leicht und ruhig iſt. Dr. Küſtenmacher gibt 
in ſeinem kleinen ſchätzenswerten Büchlein „Bienenkrankheiten“ Verlag 
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Fritz Pfennigſtroff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße ?, nach Whites Beſchrei⸗ 
bung der Krankheit in „Die Urſache der europäiſchen Faulbrut“, das er über⸗ 
ſetzen und im ſelben Verlage erſcheinen ließ, noch weitere Symptome der 
Krankheit an auf Seite 10: „Die mittlere Rückenlinie iſt bei der kranken 
Larve ganz durchſichtig geworden und ſtatt des pollenfarbenen Magen⸗ 
inhalts der geſunden Larve, der durch die Rückenhaut durchſcheint, iſt der⸗ 
ſelbe bei der kranken Larve weiß oder gelblichweiß geworden, ſo daß er ſich 
weniger abhebt, trotzdem die Larve im ganzen durchſichtiger geworden iſt. 
Zeigt die Larve die Rückenlinie nicht, ſo dreht man ſie mit einer Pinzette 
herum oder nimmt ſie ganz aus der Zelle heraus und legt ſie auf einen 
Objektträger (Glas) und mit dieſem auf die ſchwarze abgeblendete Mikroſko⸗ 
pierbrücke. In jeder Hand eine Präpariexnadel, ſticht man in der Nähe des 
Kopfes ein und ohne den Darm zu verletzen, reißt man die Larve auseinander. 
Bei der kranken Larve löſt ſich der Darminhalt als zuſammenhängendes 
Gebilde, am Kopfſtück hängend heraus und iſt je nach der fortgeſchrittenen 
Krankheit aufgehellt, da der Pollenbrei, der zuerſt durch die zerſtreuten 
helleren, durch die Bakterien peptoniſierten Schichten wie zerriſſen erſcheint, 
allmählich ſich bei der Weiterentwickelung der Bakterien aufhellt. Dieſes 
Herausſtreifen des Mageninhalts dient als ſichere Diagnoſe auf Faulbrut, 
da dieſe Operation bei der geſunden Larve nicht gelingt. Der Bacillus 
pluton kann im Ausſtrich dieſer Maſſe dann leicht in gefärbten Präparaten 
unter dem Mikroſkop erkannt werden. Bemerkenswert iſt, daß die Diagnoſe 
ſchon an noch lebenden über drei Tage alten Larven geſtellt werden kann.“ 
Durch die bisherigen Unterſuchungen iſt es erwieſen, daß der Erreger dieſer 
Krankheit gegen feindliche . Nach wenig widerſtandsfähig iſt; durch Hitze 
kann er leicht getötet werden. Nach Maaßen „Mitteilungen“ wie oben Heft 17 
genügt ſchon ein kurzes Erhitzen des im Waſſer aufgeſchwemmten Krank⸗ 
heitsſtoffes bis auf 100 Grad C., um ihn unwirkſam zu machen. Auch dem 
Eintrockenen hält er nicht lange ſtand, ſo daß die in Wabenzellen eingetrocknete 
Brut ſchon nach einigen Wochen ihre Anſteckungsfähigkeit verloren hat. 
der Säure des Bac. alvei und Strept. apis kann er ja auch nicht wider⸗ 
tehen. Daraus erklär es ſich auch, daß die Larvenſeuche eine wenig gefähr- 
liche Krankheit iſt, daß die Krankheitserſcheinung ſchnell wieder ſchwindet 
und daß bei den kranken Völkern kranke Larven meiſt nur kurze Zeit und 
ſtets nur ſpärlich zu finden ſind; ſie tritt nicht verheerend auf und die An⸗ 
ſteckungsgefahr iſt bei ihr, nach Maaßen, nicht beſonders groß. Er bekennt 
aber auch, daß es noch nicht gelungen ſei, aus kranken Tieren den Bacillus 
pluton zu züchten, und daß es daher bisher noch nicht durch Verſuche ent⸗ 
ſchieden werden konnte, ob er tatſächlich der Erreger der Krankheit ſei. 
Wir tappen alſo bezüglich der gutartigen Faulbrut trotz aller Forſchung 
doch noch in einem gewiſſen Dunkel und dürfen zweifellos fragen: Was 
it die Wahrheit? Soviel aber ift doch ſchon ſicher, daß all die Nebenbafterien 
wie Bac. alvei nicht mehr als Erreger dieſer Krankheit in Frage kommen 
können, das geht auch ſchon daraus hervor, daß Maaßen den Bac. alvei, 
den Bac. lanceolatus ſowie dem Streptococcus apis ähnliche Kettenkocken 
gelegentlich auch im Darme der Bienen geſunder Völker nachweiſen 
konnte, was unbedingt für eine gewiſſe Harmloſigkeit dieſer Bakterien ſpricht. 
Die Wahrheit, die bezüglich des Erregers der Larvenſeuche (larva 
putrida) uns noch nicht ſicher iſt, iſt bei der Nymphenſeuche doch 
ſchon ganz ſicher gegeben. Der Erreger dieſer Krankheit wurde ſchon im 
Jahre 1902 von demſelben Bakteriologen Dr. White in Waſhington entdeckt, 
der 1908 den Bacillus pluton fand; er nannte ihn Bacillus larvae 
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und die Krankheit ſelbſt hmerikaniſche Faulbrut, nachdem man die gutartige 
europäiſche benannt hatte. 1905 fand ihn auch Dr. Maaßen in Dahlem, 
beſchrieb ihn näher und nannte ihn Bacillus Brandenburgiensis, 
weil es ihm ſchien, daß dieſe Krankheit in der Provinz Brandenburg, aus der 
ihm viel Unterſuchungsmaterial zuging, beſonders ſtark hauſe. Dieſer 
Bazillus iſt ebenfalls wie der bei Bac. alvei ein ſchwaches, ſchlankes Stäbchen 
in Streichholzform; mehrere Stäbchen hängen an den Enden ne 


zuſammen und erwecken den Anſchein einer ganz langen Schnur. Der 


Bacillus Brandenburgiensis bildet ebenfalls wie der Bac. alvei Sporen, 
Dauerformen, die aber kleiner ſind wie die letzteren. In dieſer Sporenform 
ſind die Faulbrutbazillen insgeſamt außerordentlich lebensfähig; in trockenem 
Zuſtande konnten ſie in Faulbrutmaſſen bis 22 Jahre alt als lebensfähig 
nachgewieſen werden. Wie lange fie jedoch für die Bienen anſteckungsfähig 
ſich erhalten, das konnte bisher nicht entſchieden werden; aber jedenfalls 
bleiben ſie es auch viele Jahre lang. Beſondere Beachtung verdient dieſer 
Bazillus deswegen, weil er an ſich beweglich iſt und in der Vegetationszeit 
an den Seiten der Stäbchen zahlreiche, lange, auffallend gekräuſelte Ge⸗ 
bilde entwickelt, die man Geißeln nennt; dieſe wachſen ſich zum Teil zu Rieſen⸗ 
geißeln aus und geben dem Bazillus unter dem Mikroſkop einen beſonders 
reizvollen Anblick. Dieſe Geißeln ſind ebenfalls ſehr lebensfähig und bleiben 
noch erhalten, wenn auch die Stäbchen ſchon zerfallen ſind; in toten Maden 
finden ſie ſich in ungeheuren Mengen und wurden ſogar in 22 Jahre alten 
Faulbrutmaſſen noch nachgewieſen. Nach dem Zerfall der Stäbchen ver⸗ 
einigen ſie ſich zu ſpirochaetenähnlichen Gebilden, den dicken Geißelzöpfen, 
von denen mit Hilfe des Färbeverfahrens fich leicht Präparate herſtellen 
laſſen, daß man ſie dann im Mikroſkop betrachten kann. Solche Geißelzöpfe 
fand Maaßen auch im Darm von erwachſenen Bienen, die mit infiziertem 
Honig gefüttert worden waren, ſo daß ſelbſt den Verdauungsſäften im Bienen⸗ 
darm die Geißeln widerſtehen können. Dieſe Geißeln find die Bewegungs⸗ 
organe des Bazillus und es iſt im Mikroſkop herrlich anzuſehen, wie ſie 
nicht ſchnell und flüchtig, ſondern gravitätiſch und bedächtig gleich einem 
Großkampf⸗Kriegsſchiff oder einem Zeppelin dahinſtreichen; ſie ſind für 
die Diagnoſe aber auch ein ſehr wertvolles Hilfsmittel, weil man nach ihrem 
Befunde die Krankheit mit Sicherheit auch ſchon durch das Mikroſkop als 
Nymphenſeuche feſtſtellen kann. Man muß bei Herſtellung der Präparate 
aber der Geißeln wegen auch vorſichtig ſein und darf ſie nicht abbrennen, 
weil man dadurch die Geißeln im Präparat vernichten und dann nach dem 
ſchönſten und beſten Hilfsmittel bei der Diagnoſe vergeblich ſuchen würde, 
man könnte dann in der Diagnoſe vielleicht auch irre geführt werden. 

Der Bazillus wird mit der Nahrung den Maden zugeführt; er kann ſich 
zum, Unterſchiede von Bac. pluton aber im Darme nicht entwickeln, er bleibt 
daher vorläufig ungefährlich für das Leben der Larve. Erſt wenn die Larve 
ſich anſchickt, ſich zu verpuppen, wobei eine große Veränderung im Maden⸗ 
körper vorkommt, da dringt der Bazillus aus dem Darme in die Leibeshöhle 
ein und gelangt ſo i in den Fettkörper der Made; dort findet er einen günſtigen 
Nährboden zur Entwickelung, vermehrt ſich außerordentlich ſchnell und üppig 
und tötet jetzt auch die ſchon zur Nymphe gewordene Made. So erklärt ſich 
das ſpätere Abſterben der Brut bei der Nymphenſeuche. Den getöteten 
Körper der Nymphe bildet der Bazillus zu einer unförmigen, ſchleimigen 
Maſſe um und entwickelt darin auch ſeine außerordentlich widerſtandsfähigen 
Sporen. Wegen der Widerſtandsfähigkeit der Krankheitskeime und weil 
die e wegen N Zähſchleimigkeit nicht beſeitigt werden kam, 
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kann das Volk ſich nicht ſelbſt helfen und muß nach und nach aber ſicher zu 
Grunde gehen, wenn der Imker nicht helfend eingreift dadurch, daß er allen 
Krankheitsſtoff beſeitigt. Maaßen hat dieſen Bazillus auch im Darme der 
erwachſenen Bienen feſtgeſtellt, freilich nur bei Völkern, die mit ſtark ver- 
ſeuchtem Honig gefüttert worden waren. Die Bazillen finden dort aber keine 
günſtigen Lebensverhältniſſe, ſie entwickeln ſich dort nicht, können ſich auch 
nicht feſtſetzen und gehen mit dem Darminhalt bald wieder ab. Wenn die 
erwachſenen Bienen ſo auch vorübergehend als Träger des Anſteckungsſtoffes 
in Betracht kommen müſſen, ſo ſind ſie es doch eben nur ganz vorübergehend 
und ſie bergen als ſolche in ſich wenig oder gar keine Gefahr. Wenn Imker 
behaupten, daß auch Hummeln und Weſpen von der Seuche befallen würden, 
daß dieſe die Krankheitskeime auch verſchleppen, ſo hat das durch Verſuche 
bisher nicht ſeine Beſtätigung gefunden. 

Recht ſtörend wirkt es doch wohl, daß man für die einzelnen Arten der 
Faulbrut keine beſtimmten 5 Namen feſtgeſetzt hat; die Ameri⸗ 
kaner hatten ihre eigenen Namen, Geh. Reg.⸗Rat Maaßen ſchuf ſeiner Zeit 
eine Reihe von Namen für die einzelnen Krankheitsformen und Profeſſor 
Dr. Küſtenmacher gab auch noch einige dazu. Neuerdings ſcheinen ſich dieſe 
beiden bedeutenden Bienenforſcher doch auf den einheitlichen Namen der 
„Larvenſeuche“ für die gutartige, der „Nymphenſeuche“ für die bösartige 
Faulbrut vereinigt zu haben. Die wiſſenſchaftlichen, lateiniſchen Namen 
hat Küſtenmacher recht paſſender Weiſe ſchon 1912 ihnen gegeben, indem er 
jene larva putrida, dieſe larva pestis nannte. Möchte es dabei ſein Be⸗ 
wenden haben; es würde das zur Klarheit viel beitragen können. 

Die vorſtehend geſchilderte körperliche Beſchaffenheit der einzelnen 
Krankheitserreger gibt für die Diagnoſe ſchon ein gutes Hilfsmittel: 
vuan kann, wenn man weiß, wie der einzelne Bazillus ausſieht, mittelſt des 
Mikroſkopes durch Betrachtung der Geſtalt der einzelnen Bazillen meiſten⸗ 
teils ſchon feſtſtellen, ob Faulbrut vorliegt und in welcher Form. 

Am ſicherſten und untrüglichſten iſt aber die Diagnoſe auf Grund der 
chemiſch⸗bakteriologiſchen Unterſuchung. Es würde mich zu weit führen, 
wollte ich auch noch davonſprechen, wie man auf verſchiedenen chemiſchen Nähr⸗ 
böden wie Agar, Zucker⸗Agar, Bouillon, Bouillon⸗Gelatine, Zucker⸗Gelatine, 
Milch uſw., wie man auf ſolchen Nährböden in verſchiedenartigen Kultur⸗ 
methoden die Bazillen durch Einimpfen züchten, zum Wachstum und zur 
Vermehrung bringen kann. Es würde mich zu weit führen, wenn ich zeigen 
wollte, wie die einzelnen Bazillen auf den verſchiedenen Nährböden in ganz 
beſonders für ſie charakteriſtiſcher Weiſe ſich verhalten oder gar die Nähr⸗ 
böden verändern, ſo daß man aus dieſem Verhalten und dieſen chemiſchen 
Veränderungen fon auf dieſen oder jenen Bazillus mit Sicherheit ſchließen 
kaun. Ich will nur kurz erwähnen, daß die Betrachtung ſolcher Reinkulturen 
der Bakterien dem Bakteriologen auch ein ſehr wertvolles Mittel iſt, um 
untriglich eine Diagnoſe zu ſtellen, ob diefe oder jene Form der Faulbrut 
vorliegt. Auch hierbei leiſtet wieder das Mikroſkop ſehr wertvolle Dienſte. 

Will man alfo die Diagnoſe ſtellen, jo hält man fih 1. an die Sinnes- 
organe: Geſicht, Geruch, wie dieſe das Krankheitsbild erfaſſen. Damit 
wird man zwar ſicher die Faulbrut feſtſtellen können, aber noch nicht ficher 
immer ſchon, welche Art derſelben vorliegt. Gewiſſe Sicherheit gewährt 
einem da ſchon 2. das Mikroskop, wenn man fih von dem Krankheitsſtoffe 
Präpa :ate vielleicht gar mit den verſchiedenen Färbmethoden herſtellt und 
in ihnen unter dem Mikroskop die Bazillen in ihrer Geſtalt und Verbindung 

uſw. betrachtet. Untrüglich ficher lautet dann 3. die ie e eelegſehs 
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Unterſuchung, indem mau die Bazillen auf chemiſchen Nährböden in Rein⸗ 
kulturen züchtet und ihr Verhalten dabei beobachtet. 

Dieſe Unterſuchung bezüglich des Krankheitserregers mit Hilfe des 
Mikroſkops (ad 2 und 3) und mit Hilfe der verſchiedenen bakteriologiſchen 
Unterſuchungs⸗ und Färbmethoden (ad 3) ſie werden für den Bienenſach⸗ 
verſtändigen bei Feſtſtellung der Krankheit meiſtenteils entbehrlich ſein, 
wenn das Krankheitsbild, wie ich es vorher geſchildert habe, an ſich ſchon 
deutlich genug ausgeprägt iſt, ſo daß man aus dieſem heraus vielleicht ſchon 
ſogar auf die eine oder andere Form der Faulbrut ſchließen kann. Solche 
Unterſuchungen werden aber dann immer unerläßlich ſein, wenn das Krank⸗ 
heitsbild nicht deutlich genug ausgeprägt iſt; aber auch zur Beſtätigung der 
praktiſchen Diagnoſe aus dem Krankheitsbilde heraus werden ſolche Unter⸗ 
ſuchungen mit Vorteil herangezogen werden können. ' 

Im übrigen ſcheint die Anſteckungsgefahr der Faulbrut nicht fo groß 
zu ſein, wie in Kreiſen der Imker für gewöhnlich angenommen wird. Der 
Bazillus der gutartigen Faulbrut ſtirbt ja, wie wir geſehen haben, mit der 
Zeit ab, weil er von anderen ungefährlichen überwuchert wird. Wenn die 
Imker in der Behandlung ihrer Völker uo i leichtfertig, ſondern vorſichtig 
und mit größter Sauberkeit umgehen, jo ift es möglich, daß Jahre lang 
faulbrutkranke Völker neben geſunden ſtehen, ohne daß eine Anſteckung 
derſelben erfolgt. Den Beweis dafür erbringt der Verſuchsbienenſtand 
in Dahlem, wo ſtändig mehrere kranke Völker zum Zwecke der Unterſuchung 
gehalten werden, ohne daß die Seuche ſich auf die geſunden überträgt. 
Eine Uebertragung der Krankheit durch die Luft findet alſo nicht ſtatt, wie 
manche Imker noch glauben. Mit Vorſicht und Sauberkeit muß man alſo 
ſeine Bienen behandeln; nur um dieſe Vorſicht walten zu laſſen, muß man 
vor allem die Träger des Krankheitsſtoffes kennen. Die 
Erreger der Faulbrut liegen vor allem in dem kranken Brutſtoff, ſowie in 
den Reſten der toten Brut, in dem Faulbrutſchorf. Dieſer aber liegt nicht 
nur in den Zellen, nein, die Bienen ſind ja bemüht, die Zellen davon zu 
reinigen und ihn hinauszuſchaffen. Vor dem Stande wird alſo viel Anſteckungs⸗ 
ſtoff ſich finden. Die Bienen tragen aber auch vielfach den Anſteckungsſtoff 
auch auf dem Bodenbrett in Häufchen zuſammen und überziehen dieſe 
Häufchen mit Kittwachs, Propolis, um ſich ſelbſt vor Berührung mit den 
Krankheitskeimen zu ſchützen. Solche Häufchen auf dem Bodenbrette werden 
zwar zumeiſt heruntergeſchrotete Wabenteile, vielleicht Königinnenzellen 
ſein, ſind aber doch mit Vorſicht zu behandeln, beſonders in den krankheits⸗ 
verdächtigen Stöcken. — Träger des Anſteckungsſtoffes ſind vor allem dann 
auch der geſamte Wabenbau mit allem, was darin iſt: der Honig und 
beſonders der Pollen, die während der Krankheitsdauer eingetragen wurden; 
dieſe werden Krankheitskeime auch in Maſſen enthalten, denn ſie ſind ja 
in die Zellen mit den Mundwerkzeugen eingetragen worden, die der An⸗ 
ſteckung beſonders ausgeſetzt ſind. Auch die in dem Wabenwerk enthaltenen 
Krankheitskeime haben ſich oft Jahre lang als infektionstüchtig erwieſen. 
Darum gilt hier Vorſicht mit dem Wabenwerk. Austauſch ſolcher verſeuchter 
Waben in geſunde Völker iſt die Erfolgreichſte Verbreitungsweiſe der Squche. 
— Ganz beſonders müſſen die Imker gewarnt werden vor dem immer noch 
üblichen Ankauf von Stampfhonig. Die Heideimker werfen, 
ſcheint, unterſchiedslos ihren Honig und Pollen haltenden Wabenb 
jammen, wenn. fie im Herbſt ihre Völker abgeſchwefelt haben oder als nackte 
Völker losgeworden find; fie ſtampfen den Pollen und on hal, en 
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wärts, die auch in dieſem Punkte leider nie alle werden; und dieſe empfangen 
mit dem Honig und Pollen dann auch gratis und franko oder vielmehr für 
teueres Geld die Faulbrutbazillen, um ſich damit ihren Stand zu verjeuchen. 
Und da wundern ſich ſolche Imker dann noch, wie ſie die Seuche auf ihren 
Stand bekommen haben. Wer heut noch Stampfhonig kauft und verfüttert, 
dem iſt eben nicht zu helfen! Der ſoll aber lieber die Imkerei an den Nagel. 
hängen! — Man nimmt vielfach an, daß die erwachſenen Bienen die Krank⸗ 
heitskeime maſſenhaft an ſich tragen; das iſt im allgemeinen nicht ſo ſehr 
der Fall, wie man glaubt. Wie ſchon oben erwähnt wurde, ſind erwachſene 
Bienen nur vorübergehende Träger der Krankheitskeime und als ſolche 
weniger gefährlich. Die Mundwerkzeuge, mit denen die Bienen den In⸗ 
fektionsſtoff bearbeiten, Jind naturgemäß infiziert; das Haarkleid der Bienen 
dürfte weniger als Träger des Krankheitsſtoffes zu gelten haben, denn es iſt 
erwieſen, daß ſich dieſe Krankheitskeime am Haarkleide nur kurze Zeit als. 
infektionstüchtig erhalten: wenn man kranke Völker in Schwarmzuſtand 
bringt, indem man ſie von den verſeuchten Wabenbau abkehrt, 24 Stunden. 
lang ſie in einen leeren Kaſten ſperrt und hungern läßt, um ſie dann am 
nächſten Tage auf künſtliche Mittelwände oder Wabenanfänge in den gründlich 
gereinigten Kaften oder in einen anderen Kaften einzuſchlagen, wo fie fidh 
ihre Wabenwerk erft bauen müſſen, dann wird man mit Freuden ſehen, 
daß das Volk, wenn es tüchtig gefüttert wird, fleißig iſt und gedeiht und ge⸗ 
ind bleibt. Das iſt nach Maaßen durch ſehr viele Verſuche als feſtſtehende 
Erfahrung erwieſen. Denn dieſe umgeſetzten Völker blieben nach Maaßen 
in allen Verſuchen innerhalb einer Beobachtungszeit von 2—3 Jahren 
dauernd geſund. Aber auf künſtliche Mittelwände werfen, nicht auf fertigen 
Bau, am allerwenigſten auf offene Brut! Das Bauen, die reiche Arbeit 
bei guter Fütterung ſchaffen viel Bewegung und die Bienen arbeiten ſich die 
Krankheitskeime ab und gebrauchen vielfach die Mundwerkzeuge, die auf 
dieſe Weiſe gründlich gereinigt werden. Nach Maaßens Erfahrung können. 
die von dem verſeuchten Wabenbau getrennten Bienen ſchon 24 Stunden 
nach der Trennung auch geſunden Völkern zugeſetzt werden, ohne daß eine 
Anſteckung erfolgt. In gleicher Weiſe können auch Königinnen der erkrankten 
Völker geſunden zugeſetzt werden. Aus demſelben Grunde dürfen daher 
auch Schwärme von verſeuchten Völkern unbedingt angenommen werden; 
aber man dürfte fie nicht gleich in ihre Wohnung einſchlagen, ſondern erft 
in einem Kaſten hungern laſſen. Nackte Heidebienen würden daher, auch 
wenn ſie vom verſeuchten Wabenbau kommen, nur geringe oder gar keine 
Gefahr für Verſchleppung der Seuche in ſich tragen, wenn ihnen nicht ver⸗ 
ſeuchtes Futter mit in den Stock gegeben wird und verſeuchter Wabenbau. 
Aber, um das auch hier zu erwähnen, fie verderben uns den Ertrag, wenn. 
man ſie nicht gleich mit deutſcher Königin umweiſelt, und eignen ſich nicht 
für Gegenden mit. Frühtracht; und wir bleiben doch dabei: wir wollen. 
weniger Schwärme als Honig, weniger auf Bienenfleiſch als vielmehr auf 
Bienenſpeck züchten! 

Als Verſchlepper und Verbreiter der Seuche kommen 
zunächſt die Bienen ſelbſt in Betracht. Das iſt aber weniger ſo zu verſtehen, 
daß die Bienen des erkrankten Volkes überall dort, wo ſie 
Honig und Pollen ſammeln die Infektionsſtoffe zurückließen, die dann an⸗ 
ſteckend wirken könnten. Gewiß müſſen die erwachſenen Bienen der kranken 
Völker auch als Verſchlepper und Verbreiter der Seuche in Betracht gezogen 
werden, zumal Maaßen die Krankheitserreger, ſowohl den Bacillus pluton 
wie den Bacillus Brandenburgiensis, auch im Darm der erwachſenen Bienen 
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vorfand, wenn auch nur in Ausnahmefällen, wo die Völker erſt krank gemacht 
worden waren durch Einfütterung mit verſeuchtem Honig. Die Krankheits- 
erreger finden aber nachweislich im Darme der erwachſenen Bienen keinen 
günſtigen Nährboden, fie können da nicht weiter wachſen und ſich nicht ent- 
wickeln, ja ſie können ſich da auch, wie ſchon erwähnt, nicht einmal feſtſetzen, 
und gehen mit dem Darminhalt bald den natürlichen Weg nach außen. 
Alſo höchſtens nur vorübergehend können die erwachſenen Bienen erkrankter 
Völker als Verſchlepper der Seuche in Betracht kommen. Dazu kommt, 
daß die Krankheitskeime dort, wo ſie etwa von den Infektionsträgern ver⸗ 
loren wurden, ſich nicht lange als infektionstüchtig erhalten; ferner: einzelne 
wenige Bazillen, die etwa von Bienen geſunder Völker aufgeleſen wurden, 
bedeuten im Stocke geſunder Völker noch lange keine Gefahr; es müſſen 
dann ſchon viele Infektionskeime vorhanden ſein, denn die Keime gehen durch 
den Magen hindurch, und kleine Mengen würden da ſterben und unſchädlich 
werden. Solche Gefahr hat ſich auf der Verſuchsſtation in Dahlem nicht 
erweiſen laffen. Vielmehr find die Bienen geſunder Völker die 
Verbreiter der Krankheitskeime, wenn ſie in die verſeuchten Völker, die 
vielleicht Schon ſchwach geworden find, als Räuber eindringen und dort den 
Honig rauben und in ihren eigenen Stock tragen. Welcher Imker kennt 
nicht die furchtbare Haſt, mit der dieſe Räuber ihr entſetzliches Räuber⸗ 
handwerk betreiben, die Zähigkeit und beklagenswerte Beharrlichkeit, mit 
der ſie daran feſthalten, die Beſtändigkeit, mit der ſie immer und immer wieder⸗ 
kommen? Ja ſolche Räuber, die nehmen, was ſie kriegen, die tummeln ſich 
und ſchlagen ſich um jeden Tropfen Honig, wo fie ihn. finden, auch dann 
noch, wenn er ſchon lange nicht mehr da iſt. Was Wunder, wenn ſolche Räuber 


in dem erkrankten Volke ſich mit Honig und Krankheitsſtoff allſeitig beſudeln! 


Jede ſolche Biene fliegt ihrem eigenen Stocke zu, Tod und Verderben 
bringend, denn ſie trägt maſſenhaft Krankheitskeime ins eigene geſunde Volk 
hinein. Dort geſellen die Stockbienen, die Ammen, als Helfer im Verderben 
unbewußt ſich ihnen bei, denn fie beleden gern, wie jeder Imker aus Cr- 
fahrung weiß, ſolche mit Honig bekleckerten Bienen und ſaugen ſo die Krank⸗ 
heitskeime direkt in ſich hinein, um fie dann ſchnurſtracks der Bienenbrut 
als Futter vorzuſetzen, als todbringendes Gift. Bei ſolcher Lage wäre es 
ja ein Wunder, wenn ſolche Völker geſund bleiben ſollten. Daraus aber er⸗ 
gibt ſich von ſelbſt: verſeuchte Bienenwohnungen mit Wabenwerk, die nur 


pon ſchwachen oder weiſelloſen Völkern bewohnt ſind, oder die gar kein Volk, 
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mehr in ſich haben, aber trotzdem offen ſtehen und fremden Bienen zugäng⸗ 
lich find, ſolche verſeuchte Bienenwohnungen find die allergrößte Gefahr | 


für die Geſundheit der Bienenvölker im ganzen Umkereiſe eines folen 
Standes; denn ſie fordern die Räuberei und damit die Verſchleppung der 
Seuche geradezu heraus. Und ſolche gefährliche Völker, die ſich berauben 
laſſen oder ſolche verſeuchte leere Wohnungen werden ſich meiſtens auf den 
Ständen jener Imker finden, die den Honig gern eſſen oder beſſer gern ver⸗ 
kaufen, die aber den Stachel ſcheuen; auf den Ständen jener Imker, die 
ſich ſelbſt vor den Bienen fürchten, oder zu ihrer Behandlung nicht taugen, 
und bloß hie und da einmal einen fremden Mann nachſehen laſſen, wenn 
auch ihrer eigenen Unerfahrenheit es jhon auffiel, daß etwas ſchlimm ſtehen 
muß auf ihrem Stande. Darum fort mit ſolchen Bienenhaltern, die ſind eine 
Gefahr für die wahre Imkerei! Und wer den Stachel ſcheut, der ſoll auch 
keinen Honig verkaufen, der ſoll den Honig ſich kaufen! Fort mit ſolchen 
Imkerkarrikaturen entweder dadurch, daß ſie die Imkerei erlernen und richtig 
betreiben ohne Furcht und Zagen, oder dadurch, daß ſie ihre Art Imkerei 
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an den Nagel hängen zum Beſten der Bienenzucht, denn wer den Honig 
verkaufen will, der darf den Stachel nicht ſcheuen. 

Neben den Bienen aber iſt der wirkſamſte Verbreiter der Seuche wohl 
vielfach der Imkerſelbſt, wenn er unaufmerkſam genug iſt, daß er die 
Krankheit ſeiner Völker nicht merkt, oder wenn er ſo nachläſſig und unſauber 
auf dem Stande iſt, daß er die Krankheitsſtoffe ſelbſt verſchleppt. Er ver⸗ 
ſchleppt nämlich die Krankheitsſtoffe, wenn er mit denſelben Geräten und 
Händen, mit denen er das kranke Volk berührt hat, an die geſunden Völker 
herangeht. An den Geräten und Händen haften die Krankheitskeime in 
Menge und er ſelbſt ſchleppt ſie dann in die geſunden Völker hinein. Profeſſor 
Zander an der ſtaatlichen Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, auch ein be⸗ 
deutender Bienenforſcher Deutſchlands, redet daher der individuellen Pe- 
handlung auch auf dem Bienenſtande das Wort und zwar ſo ſehr, daß er am 
liebſten möchte, der Imker ſollte für jedes Volk eigene Geräte, faſt auch noch 
eigene Hände haben. Nun denn, wenn man die Mittel dazu aus der Staats⸗ 
kaſſe, wie er an ſeiner Verſuchsſtation, nehmen kann, dann läßt ſich das leicht 
tun. Aber der gewöhnliche Imker kann das nicht! Aber das kann er, daß er 
auf ſeinem Stande eine desinfizierende Flüſſigkeit bereit hält, vielleicht eine 
Löſung von Lyſol zu 2 Prozent, d. h. 2 gr Lyſol und 100 gr Waſſer oder 
am beiten eine Sublimatlöſung 1: 1000 d. h. 0,5 gr Sublimat 
un 500 gr Waſſer; in der Apotheke bekommt man gegen Giftſchein, den der 
Amtsvorſteher bezw. die Ortspolizei ausſtellt, Tabletten in Glastuben, in 
denen 1’gr Sublimat in leichtlöslicher Form enthalten ift; eine ſolche gibt 
man in einen Liter (oder eine halbe in einen halben Liter) Waſſer und 
hat ſogleich die Löſung 1: 1000, die noch den Vorzug der Billigkeit hat. 
Sublimat wird auf dem Bienenftande dem Lyſol vorzuziehen fein, weil es 
nicht durch üblen Geruch die Bienen reizt; es iſt aber große Vorſicht im 
Gebrauche desſelben geboten, damit es nicht mit offenen Wunden in Berüh⸗ 
rung kommt, weil ſonſt bald Blutvergiftung eintreten würde wegen der 
Stärke des Giftes. Dieſe Flüſſigkeit nun kann auch der kleinſte Mann ſich 
halten; und das kann er auch, daß er nach jedesmaliger Behandlung eines 
Volkes ſich erſt die Hände mit dieſer Flüſſigkeit flüchtig benetzt und auch die 


Geräte darin naß macht wie z. B. die Zange, Haken, Futtergefäße, Waben⸗ 


meſſer, Wabenſtänder uſw. Das it dann auch ſchon individuelle Behand- 
lung der Bienenvölker und eine Sauberkeit, die vor Verſchleppung der 
Krankheitskeime ſchützt, eine Sauberkeit, die auch der kleinſte Mann ſich 
noch leiſten kann. So kann auch der kleine Mann ſich nach Zanders Wunſch 
für jedes Volk eigene Geräte, ja ſelbſt beſondere Hände beſchaffen. Daß das 
Sündenmaß der Imker den Höhepunkt erreicht, wenn man Waben des er⸗ 
krankten Volkes in geſunde Völker hineingibt, das brauche ich kaum zu er⸗ 
wähnen. Es kommt aber doch vor bei der planloſen ſogenannten Vereinigung 
der ſchwachen Völker, wobei der Wabenbau des aufgehobenen kranken 
Volkes auf dem Stande verteilt wird. O Wunder — o Graus! Aber alles 
ſchon dageweſen! Dem Wabenaustauſch zu irgend welchem Zwecke möchte 
ich überhaupt nicht das Wort reden, was man damit erreichen will, erreicht 
man auf andere Weiſe vielleicht noch beſſer, ohne daß man ſeine Völker ge⸗ 
fährdet. Aus demſelben Grunde halte ich auch das Vereinigen ſchwacher 
Völker für den Imker, der den Geſundheitszuſtand ſeiner Völker nicht gut 
zu beurteilen verſteht, für gefährlich. Schwache Völker werden vielfach, 
wenn es nicht Spätgeburten ſind oder die Unfähigkeit der Königin die Schuld 
trägt, infolge Krankheit, z. B. Noſema, zurückgeblieben ſein. Warum alſo 
geſunden Völkern die Krankheit ſolcher aufzwingen? Alſo im allgemeinen 
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weder Vereinigung noch Wabenaustauſch! jedem Volke ſeine Waben, die 
durch Beſchreibung mit der Nummer des Volkes oder durch gezwickte „Num⸗ 
mernſtifte“ (zu haben bei Heidenreich in Sonnenburg N.⸗M.) als die ſeinigen 
gekennzeichnet werden, ſo daß ſie auch im Wabenſchrank beieinander und 
von den Waben anderer Völker getrennt gehalten werden können. So. 
halte ich es auf meinem Stande ſeit Jahren, und es hat ſich als ausführbar 
und gut erprobt. Das iſt denn auch ein Stück individueller Behandlung, 
wie Zander ſie wünſcht, wie ſie auch der kleine Mann durchführen kann. 
Auch die Honigſchleuder kann in Gegenden, wo Faulbrut herrſcht, 
beſonders wenn ſie von einem Stande auf den andern wandert, ein nicht 
zu unterſchätzender Verbreiter der Seuche ſein. Ein rühmlichſt bekannter 
deutſcher Imker hat überhaupt den Grundſatz: die Honigſchleuder nicht 
verborgen, denn, ſagt er, ſie wird auf der Straße nicht beſſer und, ſo möchte 
ich hinzufügen, der Bienenſtand wird dadurch nicht geſünder. | ' 
Damit hätte ich auch ſchon manche weſentliche NMaßregel zur 
Bekämpfung der Seuche gegeben. Aber ſie genügen noch nicht. 
Wenn der Imker erkennt, daß Faulbrut bei einem Volke ausgebrochen iſt 
oder ausgebrochen zu ſein ſcheint, ſo hat er ſofort die nötigen erſten Maß⸗ 
regeln zu treffen, daß die Krankheit nicht weiter auf dem Stande oder 
in der Umgebung ſich ausbreiten kann: Wenn das Volk ſchon ſchwach oder 
gar weiſellos ift, jo muß er es ſofort abſperren, um es vor Räuberei zu ſchützen, 
die das Unheilvollſte bei ſolchem Volke wäre; ſtrengſtens iſt davor zu warnen, 
das Volk etwa verſtärken zu wollen durch Wabenaustauſch oder durch Bei⸗ 
gabe von lebenden Bienen oder bekannter anderer Mittel; zu warnen iſt 
auch vor Vereinigung mit anderen vielleicht ſchwachen Völkern, um ſie ſo 
noch nutzbar verwerten zu wollen; auch hüte man ſich, Honigwaben von ſolchen 
Völkern in die Schleuder zu bringen. Dadurch würde ja die Seuche am 
ſicherſten nur noch mehr verbreitet. | l 
Ernſtlich gewarnt muß auch werden vor Anwendung der ſo vielfach 
angeprieſenen Faulbrutheilmitteln, mögen ſie auch noch ſo ſicheren 
Erfolg verheißen. Es ift und bleibt Schwindel, denn eine Heilung der Völler; 
durch chemiſche Mittel ift und bleibt unmöglich, mag nun das Mittel heißen ! 
wie es will: Reflorit, Imkeral oder ſonſtwie; aus der Provinz Poſen iſt der 


2 — — — ba ́ 4 —22— 


Anſtalt in Dahlem 1914—15 auch ein Heilmittel zur Prüfung geſandt 
worden, dem erfolgte Heilung in einzelnen Fällen nachgerühmt wurde: 
es enthielt aber nichts weiter als Honig, Waſſer, Alkohol, Spuren von Aether 
und ätheriſchem Oel und roch ſehr nach Art des gebräuchlichen Kopfwaſch⸗ 
waſſers, womit der Faulbrut ebenſowenig gedient ſein konnte wie mit den 
ſchon früher aufgetauchten und wieder in die Vergeſſenheit verſchwundenen 
„Faulbrutheilmitteln“. Es bleibt dabei: es gibt kein chemiſches Mittel, das 
die Faulbrut heilen könnte, denn die kranken Maden können auf keinen 
Fall geheilt werden, zumal die verdeckelte Nymphe; die erwachſenen Bienen 
brauchen kein Heilmittel, weil ſie von der Krankheit nicht erfaßt, nicht „krank“ 
ſind; die Bazillen in dem Wabenwerk: in Honig, Pollen, in lebenden und 
toten Madenkörpern, beſonders im getrockneten Faulbrutſchorf können durch 
ſolche Mittel gar nicht alle erreicht werden, und wenn ſie auch erreicht würden, 
an eine Abtötung wäre nicht zu denken, weil dieſe Mittel der denkbar größten 
Widerſtandsfähigkeit der Sporen gegenüber viel zu ſchwach ſind. Darum 
ſpare der Imker ſich das Geld für ſolche Mittel, auch wenn ſie mit größter 
Reklame ſicherſte Heilerfolge verſprechen. — Da kommen aber einige Imker 
und wollen die Heilung auf eigenem Stande mit ſolchen Mitteln erprobt 
haben. Wie ſteht es damit? Wenn durch Anwendung ſolcher Mittel Heile 
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erfolge erzielt wurden, ſo iſt das nur durch die Maßnahmen geſchehen, die 
neben der Anwendung ſolcher chemiſcher Mittel vorgeſchrieben waren 
und das iſt immer wieder das Umſetzen der Völker auf Mittelwände und 
die gründliche Desinfizierung der Käſten. Das, was von ſolchen Fabrikanten 
als Nebenſache ernſtlich empfohlen wird, iſt bei allem die Hauptſache und 
muß unbedingt gefordert werden, iſt aber auch das, was ſicheren Erfolg 
ihon an ſich verſpricht. 4 Ä (Schluß folgt.) 


Ueber die Entfehung der Wabe und Einzelzelle 
bei Weſpe und Honigbiene. 


Studie von J. Hübner. (Fortſetzung.) | 


Die Getlärung gibt Figur 12. Der Leſer betrachte zunächſt Zeichnung a. 
Hier ſehen wir in ſchematiſcher Darſtellung zwei geſonderte Zellen, welche 
aber ſo N an einander gebaut ſind, daß Zellwand hart an Zellwand ſtößt. 
„Da jede Zelle für ſich ſelbſtändig iſt, ſo bildet 
die Berührungsſtelle eine Doppelwand. Es 
gibt einzellebende Hautflügler, welche ihre 
primitiven Waben durch bloßes Aneinanderfügen 
von Zellen auf dieſe Weiſe herſtellen. Hierbei 
entſtehen natürlich nie ſechseckige Zellen, ſondern 
nur Waben mit ſehr | unregelmäßigen Bell- 
muftern. 
Demgegenüber bedeutet der Wabenbau 
der Weſpe einen bemerkenswerten Entwickelungs⸗ 
| ' fortſchritt. Die Welpe legt nur die allererſte 
Ser Belle jeder Wabe, alſo die Zentrumszelle, als 
Fig. 12. ſelbſtändige, geſchloſſenwandige Zelle an und 
baut jede weitere Zelle an die bereits beſtehen⸗ 
den En ſo an wie Be Schwalbe ihr Neſt an die Hausmauer. Sie be⸗ 
ginnt alſo mit dem Bau von Zelle 2 (ſiehe Zeichnung b von Figur 12) an 
der in Frage kommenden Stelle von Zelle 1, formt die Zellbogen und kehrt 
am Ende desſelben ein Stück vom Ausgangspunkte entfernt zu Zelle 1 zurück. 
Das Wandſtück von Zelle 1, das zwiſchen Ausgangspunkt und Endpunkt liegt, 
bildet die gemeinſame Zwiſchenwand für Zelle 1 und 2. Dadurch hat das 
bauende Inſekt bei Zelle 2 etwa den 6. Teil an Arbeit und Material erſpart. 
Nun müßte ihrer Entſtehung nach diefe gemeinſame Zwiſchenwand 
nach Zelle 2 zu ihren Bogen, wie ihn Zeichnung b zeigt, dauernd beibehalten. 
Dagegen wirken aber mechaniſche Kräfte. Zunächſt iſt die Papiermaſſe, 
aus der das Weſpenneſt einſchließlich der Zellen erbaut wird, elaſtiſch. Davon 
kann man ſich überzeugen, wenn man 5. B. auf die Schutzhülle einen ſanften 
Fingerdruck ausübt. Sie gibt wie ein Gummiball nach ohne eine Beule 
zu behalten. Wenn ich Papier zu einer Röhre zuſammenrolle, ſo äußert ſich 
die ihm innewohnende Spannkraft dadurch, daß es ſich beim Oeffnen der 
Hand wieder aufrollt. Zu einer gleichmäßig runden Röhre kann man das 
Papier deshalb formen, weil das Material gleichmäßig gearbeitet iſt und 
daher überall gleiche Spannkraft beſitzt. Eine Weidenrute zu einem genau 
kreisrunden Reifen zu biegen, will nicht gelingen. Wo die Rute dünner, 
11 die Spannkraft eine geringere iſt, ſtreckt ſich die Rundung und verzerrt 
die Kreisform. Nun jehe man noch einmal auf Zeichnung b von Figur 12. 
Die gemeinſame Zwiſchenwand in von Zelle 1 ab 2 jteht unter doppelter 
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Spannung. Zelle 2 iſt nämlich an der Anſatzſtelle mit Zelle 1 ſo innig ver⸗ 
bunden (ich möchte ſagen verſchweißt), daß in nicht mehr nur als Beſtand⸗ 
teil von Zelle, ſondern eben gut als Beſtandteil von Zelle 2 zu betrachten 
it. Der gemeinſamen Spannung von beiden Seiten her muß i n daher 
nachgeben, die Krümmung ſtreckt ſich, und aus der gerundeten iſt eine 
ebenflächige Zwiſchenwand geworden. Von Einfluß mag hierbei ent⸗ 
ſchieden auch ſein, daß das durchkaute und durchſpeichelte, alſo feuchte 
Baumaterial von Zelle 2 unmittelbar nach der Arbeit trocknet und ſich 
zuſammenzieht. Man denke z. B. an das Zuſammenziehen und die 
hierbei entwickelte Zugkraft bei trocknenden Brettern. Ob der Einfluß des 
Trocknens von maßgebender Bedeutung iſt, ſei dahingeſtellt. An der Tat⸗ 
ſache, daß die gemeinſame Zwiſchenwand ſich ſtreckt, läßt ſich jedenfalls nicht 
rütteln, denn ſorgfältige Beobachtung liefert den feſten Beweis dafür. 

Von der geſtreckten Scheidewand bis zur Entſtehung der ſechsſeitigen 

Zelle iſt jetzt nur noch ein kleiner Schritt. Es ift bekannt, da ß man um 
einen Kreis ſechs andere von gleicher Größe legen 
kann, und das Gleiche gilt natürlich von unſeren 
kreisrunden Weſpenzellen. Dafür, daß der Weſpe 
jede Zelle annähernd gleich groß gerät, ſorgt ihr 
gleichmäßig bleibender Inſtinkt. Wenn die Weſpe 
nun um die runde Zentrumszelle inſtinktmäßig 
ſechs ebenſogroße Zellen baut und ſämtliche ſechs 
Zwiſchen wände mechaniſch zu ebenen Flächen ſich 
ſpannen, ſo iſt eben die ſechseckige Zelle entſtanden. 
Siehe Zeichnung c von Figur 12. Das Rätſel der Entſtehung der Sechseck⸗ 
form bei der Weſpenzelle wäre ſomit gelöſt. Von Zelle 2 ab tritt zwar jede 
neue Zelle mit zwei Nachbarzellen in Verbindung, und zwei Zwiſchenwände 
müſſen ſich ſtrecken, aber das kann an dem Vorgang ſelbſt nichts ändern. 
Er ſpielt ſich von Fall zu Fall mechaniſch ab, wie die gerundeten Außenzellen 
unzweifelhaft beweiſen, indem ſie ſich ohne beſonderes Zutun des bauenden 
Inſekts in ſechseckige Innenzellen verwandeln. 

Wie wir ſehen, ſtellt die Entſtehung der ſechseckigen Zelle an die geiſtigen 
Fähigkeiten der Weſpe keinerlei beſondere Anforderungen. Das bauende 
Inſekt wird ſich der mechaniſchen Abänderung der rundgebauten Zellen 
wohl auch nicht einmal bewußt, denn ein Bewußtwerden im menſchlichen 
Sinne gibt es bei den Inſekten auf der Entwickelungsſtufe der Weſpe nicht. 
Die Annahme beſonderer geometriſcher Fähigkeiten, um die Entſtehung 
der ſechseckigen Zelle zu deuten, und alle übrigen Erklärungsverſuche waren 

unhaltbare Theorien, wie man ſolche in Ermangelung beſſerer Erkenntniſſe 

eben aufzuſtellen pflegt. Nichtsdeſtoweniger ſtellt die Entſtehung der ſechs⸗ 
eckigen Zelle einen tief einſchneidenden Entwickelungsſchritt im Leben der 
in Frage kommenden Arten dar. Der Schwerpunkt dieſes Fortſchrittes 
ruht weniger auf der mechaniſchen Bildung der Sechsecksform ſelbſt, als 
vielmehr auf den Tgtſachen, die ihr erſt vorausgehen mußten, um ihr Zu⸗ 
ſtandekommen zu ermöglichen, und auf den Tatſachen, die ſich nun wieder 
auf der neuen Entwickelungsſtufe aufbauen konnten. Vorausſetzung für 
das Zuſtandekommen der Sechsecksform war das nähere Heranrücken der 
nachgebauten Zellen an die Zentrumszelle unter gleichzeitiger Verwendung 
nur einer einfachen (im Gegenſatz zur doppelten) Zwiſchenwand zwiſchen 
je zwei Zellen. Das war die maßgebende, der ferneren Entwickelung Tür 
und Tor öffnende Tatſache. Was ſich entwickelungsgeſchichtlich außer der 
Entſtehung der ſechseckigen Zelle ſonſt noch alles auf ihr aufbauen konnte, 
zeigt uns der Wabenbau der Honigbiene. (Fortſetzung folgt.) 
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Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter. 


1. Am 12. September erhielt ich aus Berlin die amtliche Nachricht, daß je 
Bienenvolk 2½ Pfund Auslandszucker zur Verfügung geſtellt ſeien. Der Preis beträgt 
7,53 Mart fürs Pfund. Die Verteilung erfolgt auf Grund der Frühjahrsliſten. Die 
Vorſtände haben ſofort feſtzuſtellen, welche Zuckermenge ihr Verein beziehen will, die 
Gelder einzuziehen und den Geſamtbetrag an die Firma Molinari & Söhne, Breslau 10, 
zu ſchicken. Ralſam ift es, wenn die Vereine, wie es Hirſchberg beſchloſſen hat, ſoviel 
Zucker beſtellen, wie ihnen zuſteht, den Kaufpreis bei einer Bank entleihen und ſofort 
überweiſen. Hier muß raſch gehandelt werden. Alle Einwände, wie z B. der: „Bei 
unſerm weitverzweigten Verein können pir nicht ſo ſchnell die notwendigen Unterlagen 
beſchaffen,“ ſind hinfällig. Siehe Hirſchberg! Koſten für Porto, Boten, Radfahrer, 
Bankzinſen ſpielen angeſichts des hohen Zuckerpreiſes eine untergeordnete Rolle. Da 
die Zuckerlieferung erſt nach Einſendung des geſamten Kaufpreiſes und zudem nicht aus 
ſchleſiſchen Fabriken, ſondern ab Lager der Reichszuckerausgleichsgeſellſchaft erfolgt, To 
dürfte eine weſentliche Verzögerung der Zuckerſendungen zu befürchten ſein. Läßt ſich 
der Zucker zur Herbſtfütterung nicht mehr verwenden, ſo wird er doch als Reſerve im 
Frühjahr vielen Imkern hochwillkommen ſein. Darum noch einmal: Schnell handeln 
und zugreifen, um die Völker nicht dem Hungertode auszuſetzen! 

2. Bitte jeden Vereinsvorſitzenden, mir bald die Firmen innerhalb ſeines Vereins- 
bezirks zu nennen, welche Bienenwohnungen, beſonders Breitwabenſtände bauen. 

3 Anträge zur Generalverſammlung (zwiſchen Weihnachten und Neujahr) ſind 
bis 1. November bei mir einzureichen. 

Winzig, den 14. September 1920. ö 

ö Mit Imkergruß! Flöter 


vereins nachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der VBienenzucht für Breslau und Umgegend. Die Sitzung 
vom 6. September war von faſt 200 Imkern beſucht. Der Vorſitzende begrüßte die 
Erſchienenen, worauf das Protokoll der vorhergehenden Verſammlung vorgeleſen und 
genehmigt wurde. Der Arbeitsbericht für September wurde eingehend beſprochen. 
Auf jedem Bienenſtande iſt noch eine große Reviſion nötig. Dieſe hat fih auf die Königin, 
das Volk, den Bau und auf die Futtervorräte zu erſtrecken. Nur eine rüſtige, befruchtete 
Königin wird in den Winter genommen. Sind im Stock noch Drohnen vorhanden 
und fehlt die Brut, fo ift die Königin unbefruchtet und wertlos, da es faſt ausgeſchloſſen. 
iſt, daß noch eine Befruchtung erfolgt. Infolge des wochenlangen Regens dürften 
manche Königinnen drohnenbrütig geworden ſein, was an der Buckelbrut zu erkennen 
iſt. Nur ſtarke Völker ſollen einge wintert werden. Dieſe zehren verhältnismäßig weniger, 
als Schwächlinge, haben daher auch Reinigungsausflüge ſeltener nötig und ſind vor 
Ruhr ſicherer. Wertvoll find aber nur jüngere Bienen, weshalb volksſtarke Nach- 
ſchwärme den Vorzug verdienen. Drohnenbau iſt aus dem Winterſitze zu entfernen. 
Unbebrütete Waben ſind wenig warmhaltig und ſind nach Möglichkeit zu entfernen, 
um fürs Frühjahr zur Brutraumerweiterung aufbe wahrt zu werden. Recht ſchlimm 
wird es meiſtens mit den Futtervorräten beftellt fein. Brauchen die Bienen auch während 
der eigentlichen Wintermonate nur wenige Pfund Futter, ſo ſteigt der Verbrauch 
mit Beginn der Brutpflege doch ungeheuer. Sicher verſorgt iſt ein Volk nur, wenn es 
20 bis 25 Pfund Vorrat hat. Während der Winterruhe iſt Zuckerlöſung die beſte Nahrung, 
we gegen zur Brutpflege Honig und Pollen unbedingt nötig find. ö 

Große Sorgfalt iſt dem Wabenvorrat zuzuwenden, damit die Wachsmotten 
nicht ihre verderbliche Tätigkeit beginnen. Wer keinen Wabenſchrank beſitzt und regel⸗ 
mäßig ſchwefeln kann, der hänge die Waben einzeln auf, da die Motte Licht und Luft 
ſcheut. Alter Bau und Drohnenwaben werden eingeſchmolzen und das Wachs zum 
Austauſch gegen Kunſtwaben verwendet. f 

Der Bericht über die gemeinſame Heide fahrt wurde vom Vorſitzenden und Herrn 
Lehrer Bittner gegeben und von verſchiedenen anderen Teilnehmern ergänzt. Die 
ganze Bahnſtrecke von Klitſchdorf bis hinter Loos ift mit Bienenvölkern belegt worden 
und Herr Stadtverordneter Uhr hatte photographiſche Aufnahmen gemacht, die per 
Stück mit 1 Mark verkauft wurden. An dem Ausflug nach Schön⸗Ellguth hatten ſich 
leider recht wenig Mitglieder beteiligt, da viele in der Sommerfriſche weilten und andere 
die Heide beſuchten. Der Trebnitzer Verein wird dieſe Abhaltungen ſicher als triftige 
Entſchuldiguͤng gelten laſſen. Vom Geſchäftsführer der Vereinigung der deutſchen 
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Imkerverbände ift die erfreuliche Nachricht eingegangen, daß pro Volk noch 3 Pfund 
Herbſtzucker geliefert werden ſollen. Am 4. September fand im Friebeberg eine Aus⸗ 
ſtellung des Eiſenbahn-Kleintier⸗Zuchtvereins ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
beſchloſſen, am 10. September die Bienen aus der Heide zurückzuholen. Das anhaltende 
Regenwetter hatte der Tracht ein vorzeitiges Ende bereitet. Der Schriftführer regt 
an, ſich mit der Gründung einer Genoſſenſchaft betraut zu machen. Sobald 1921 
der Zucker freigegeben wird, treten Kunſthonigfabrikanten, Marmelade nfabriken, 
das Süßigkeitsge werbe und das nach Zucker hungernde Publikum als ungeſtüme Auf⸗ 
Täufer auf, ſodaß der Bie nenzüchter das Nachſehen hat, falls nicht feine Genoſſenſchaft 
zahlungskräftig in Wettbewerb tritt. Zum Schluß wurden noch eine Anzahl neue Mit-* 
glieder aufgnommen und die Tagesordnung dür die nächſte Verſammlung feſtgeſetzt. 


Verein zur Hebung der VBienenzucht für Breslau und Umgegend. Nächſte 
Sitzung Montag, den 4. Oktober, abends 6 Uhr, im Bürgergarten. Tagesordnung: 
1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Ausſprache über die Erfahrungen 
mit der Bienen wanderung. 5. Mitteilungen. 6. Fragekaſten. 7. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 8. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. | 

Bien enzüchterverein Bruſtawe. Oktober keine Sitzung. Sonntag, den 21. Novbr., 
(Totenfeſt) 4 Uhr: Generalverſammlung. Wahlen, Einziehung der Mitgliederbeiträge, 
Sta tiſtik, Maßnahmen für 1921. Vollzähliges Erſcheien erforderlich. ö 


% 
Briefkaften. 


Als Schriftleiter und Verfaſſer der Broſchüre „Schwärmen und Honigertrag“, 
ſind in der letzten Zeit hunderte von Zuſchriften an mich gerichtet worden, welche ich 
infolge Ueberlaſtung zum Teil unbean⸗wortet laffen mußte. Auch war vielen Anfragen 
kein Rückporto beigelegt. Ich habe zur Beantwortung der nunmehr eingehenden neuen 
Anfragen den Briefkaſten eingerichtet und bitte ihn fleißig zu benützen. Die Fragen 
ſind an mich zu richten oder direkt an Herrn Lehrer Jul. Pfitzner in Dt.⸗Damno, 
Poft Korſenz, welcher jo freundlich war, die Bearbeitung des Briefkaſtens zu übernehmen.“) 
W. in Sch. Steuererklärung. Frage: Wie hat ſich der Imker in der Steuer⸗ 
erklärung zu verhalten? Hat er das lebende und tote Bienenzuchtinventar als Grund⸗ 
oder Betriebsvermögen einzuſetzen und unter welchem Werte, Friedens- oder Jetztwert! 
Wie iſt es bei den wechſelnden Erträgen mit der Angabe des Gewinnes? Muß man 
‚ein oder zwei Ziegen, ein paar Hühner, ein Schwein ‚alles für den nötigſten Baus: 
gebrauch angeben in ſeinem Jetztwert? — Antwort: Die geſtellten Fragen ſachgemäß 
und ſteuertechniſch richtig zu beantworten, fällt ſchwer, auch liegen die neuen Geſetze 
noch nicht genügend klar. Es wäre erwünſcht, wenn irgend ein Leſer, der ſich ſteuer⸗ 
techniſch in dieſen Fragen auskennt dazu das Wort ergriffe; und die Schriftleitung 
bittet ſehr darum. l 
R. in K. Entwicklung der Völker. Frage: In der Schrift „Schwärmen und 
Honigertrag“ wird das Halbrähmchen als entwicklungsſtörend hingeſtellt, was ſich 
namentlich im zeitigen Frühjahr ohne weiteres einſehen läßt. Warum habe ich aber 
auf meinem Stande mit Halbrähmchenbetrieb neben Völkern, die ſchlecht vorwärts 
kommen, auch ſolche, die ſich mächtig entwickeln und ſchwärmen. Die betreffenden 
Beuten waren ſo voll Bienen, daß der Raum nicht groß genug war und noch ein 
Klumpen Bienen außen am Stock feſtſaß. Bemerken möchte ich, daß allen Völkern die 
gleiche, ſorgfältige Pflege zu teil geworden ift. — Antwort: Bei der Volksentwicklung 
ſpricht das Alter der Königin und vor allem die Raſſe viel mit. Sie haben auf Ihrem 
Stande keinen einheitlichen, ausgeleſenen Stamm, deshalb die ungleiche Entwicklung. 
Seit Einführung der Zuckerfütterung ſind auf vielen Ständen Völker lebensfähig 
erhalten worden, die zu Grunde gehen würden, wenn ſie auf ſich ſelbſt angewieſen 
wären, wie es früher der Fall war. Dazu gehören die übermäßigen Brüter und 
Schwärmer und andererſeits die Völker mit gar zu ſchwacher Emwicklung. Die Bienen⸗ 
züchter müſſen viel mehr darauf achten, daß das Minderwertige, das fich ohne natürliche 
Ausleſe in jede Tierart einſchleichen würde, auf dem Bienenſtande nicht künſtlich lebens⸗ 
fähig erhalten wird. Wir werden uns im Winter über dieſes Thema und die damit 
zuſammenhängenden Zuchtfragen eingehend ausſprechen und darauf hinzuwirken ſuchen, 
daß in Schleſien mehr als bisher einer vernünftigen Leiſtungszucht die Wege geebnet werden. 


*) Die Fragen dieſer Nummer hat vorläufig der Schriftleiter ſelbſt beantwortet. 


Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft Ophernfurth. 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 
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Beſte Anleitung He iggli mit Schraubdeckel und Einlage in 
aiy Anfänger! on aser starkmaschinengeblasener Ausführung 
| = E E 5 Pfund \ für 100 Stück 
Schleswig 8 Holſt 1 E bb. 190.240 180, 190, 240, 400 500 f netto Nachnahme | 
kt B 1 3000 5000 Stück 
gienenbüchlein eee et, e | 
ss <> Bei Waggonabnahme Conderolterte einholen > 
ae 7 --— Erfüllungsort für beide Teile ist Erfurt - 
Sale preisgekrönt von der Standgefäße, wie Schauglöser und Vanille-Zylinder, mit geschl. Knopf 
an wirtſch.⸗K., empfohlen v. Einmachhäfen, !/,—6 Liter, Konservengläser und -Oefiner, Senigläser, 
reuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigsten Tagespreisen 


für 2.70 Mk. zu beziehen von Für Haushaltungen: Sturzilaschen, Butter- und Käseglocken, 
EI Kompotteller und Schüsseln 


n | Man verlange Preisliste ö 
nen Glasbrennerei und Verschluß dosenfabrik 
—— — I Curt Erdmann, Eıfurt, Grubenstraße 91 — Fernsprecher 2362 


insign: Speck’s Hof, Reichstraße, 4. Stock, Stand 613/14 
lur Messe in Leipzig: e Br 1 4. Stock, Stand 396 


Kaufe laufend 
Scheiben⸗ und 
Schleuderhonig. 


reisangebot erbittet gegen 
Vergütung 


Zucker 


und Sirup (hell und rein im Geſchmack) können Sie 
unter Garantie nach meinem Verfahren ohne weiteres 
ſelbſt herſtellen. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. 
M. Hamann Das gleiche Verfahren für Zuckerrüben. 

dreöden-A. 5, Seminarſtr. 13. Auskunft erteilt N Muren? 


in hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. * 


Husterzultee 
Bienenwohnungen 


— a 


Drei- und vier etagige Normalmaßbeuten, Preuß- und Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thür.Holzwarenfabrik, Mellenbach r Th 
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Hervorragende Neuheiten der Imkertec in 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Hauptlis te. 
SA Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnu gs 
systeme präziser Werkmannsarbeit und prakt c 
erprobte Geräte sowie Bedarfsartikel für al 


Betriebsweisen. 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1,20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20 280. 


Carl Alfred Richter, e Sebnitz . Schser 


N due We ER” Nhans-Volks-Blätter-Stock 
Der neue Weg MP mit beweglich. Seitenw And 
zur Erzielung reicher Wachs- und Räbhmchen auf Für 
Preis k. 2.—. Poſtſcheck £ g£ 8. —, Gabelrohr Mk. 

L 


und Honigernten. In vier E ein wirklicher Blätterjtot 
Wochen 12—16 Ganzwaben 8 Silberne Nedaille Han 


mit 75000 Bienen. Von 2 
Caesar Rhan: „‚Dutne-Gabel- Pfeife 


Berlin-Steglitz I nina mit Solz mantel 


58 Derne 
gegründet 1909 
Chemnitz, Lindenſtraße 9 


amm uin nm, Wienen honig 
Rane Gefäße vorhanden. | Bienenwachs 
TER TEEN kauft gegen bar und bittet um Angebote 


Verlag €. F. W. Fest, LEN F. Knaupp, Eyezinlgeihäft in Bienengonig u. Wa 
Poſtſcheck⸗Konto 53840 Frankfurt a. M., Gr. Bockenheimer Sie | 
Neuigkeit! Auf Wuni ſtelle ich Verſandgefäße. 7 


Interweifungen Zucker Mit einfachen Mitteln im da tl 


für naturgemäße Sn fich jedermann wirklichen Zucker in feſter Form fel 
Volkobienenzucht herſtellen, ſoviel er braucht. Zutaten fur wenig Geld F 
erhältlich. Einmalige Ausgabe für Rezept Mk. 9,65. ; 

Von Rektor C. Mischke. l 
we oaen oce, Bergmanns Chemiſch⸗techniſche Jun | 


Berlin 59981. = Porto extra, BojtichedtE 5908 


fein Süßſtoff, fein Syrup, 
reinen Traubenzucker, unſche 


— 
AP 


Preis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6 


Das Buch behandelt alles, es hat Berlin N. 0. 55, Grellſtraße 15. 


beſte Empfeblungen, jede Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 


Reichhaltige Proſpekte f. Bienenzüchter Bienen wohn 


und ProbesXir. gratis. $ 
einfach und doppelwancig als Normalmaĝbeuts ; 

Liefere Freudensteinbeuten, Blätterstöcke, Zanderbeu 

e (nach Prof. Dr. E. Zander, Erlangen) und verschiede: 
Bienenwohnung andeıe Systeme, fertigt bei kürzester Lieferfrist in 


d. neueſt en N Ausführung zu äußersten Preisen als Spezialität. 
8 einem d. Ne u be— e : 5 

deutend verarößert. Betriebe. EIWIN Kühne, Imkertischl., Friedersdorf Hr. 5, b. Pulsnitz. 

Carl Sachon, Schönlanke, Oſtb. 


Wachs, Lambert Zwillinge dee e 
Preßrückſtände, Raas, alte Luſatia⸗- Einbeuten 'Jastigenmg 


Waben kauft ” 
Nordd. Honig u Wachswert, Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. © 


G. m. b. H., Viſſethövede. | Betriebslehrbücher für Lambert-Zwillinge Mark 2. —, Insatiabeuten Mark 7 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


olb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist eintach und praktisch in der Handhabung, 
arsam im Verbrauch von Wachs. ` 

Preis Mark 11.— freibleibend. 

‚Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem ein- 
gigen Geschäft oder direkt von 

Fr. Kolb. Karlsruhe, racnnsrsif 19, 


Honiggläser 


T. saer e n Deckel mie Einlagen 
5 


0.— 100. — 190.— 240.— 350.— 500.— Mark 


gedichtet mit N e 
5 Pfund 


ht Ueberfalldeckel 7.- 9.20 Mk. per Stück 
it Eindrückdeckel 7.40 9.60 Mk. „ 5 


Weißblechdosen 
it Weiß- oder Schwarzblech - Ueberfalldeckel mit starken Karton 
.9 Pfund zu Mark 10.— per Stück. 


Thüringer Luftballons 
nit Futtergeller Liter 


4— i 5 — Mk. per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten 
Bestellern gesen Nachnahme 


reve &Behrens, Hamburg 6 
. tegr.-Adr.: Glasbehrens.-Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. 


| tung! g "Achtung! | 
Imker und Imkervereinel 


„Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
| Zulegung weiterer Spezialmaſchinen find wir 
ji des Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
-und in jeglichen Syſtemen zu liefern. Ä 
Spezialitäten find: 
Höerenfiöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
eriftiert. Broſchüre 1.50 Mk. 
rauns-lätterſtöcke 6. D. R. G. M. Kaften Be- Be. 
Leitfaden dazu 2. 20 Mk. | 
Müllers * (Einbeute und Zwilling). 
Broſchüre 1.50 Mk. 
Ferner £rendenfteinbeuten, Förſterſtöce, Aller- 
2. weltsbienenſtock von Junginger- Stuttgart. 
die Beuten für die bergiſche Betriebsweiſe von 
Schmitz-Vohwinkel, Imkertrumpf uſw. 


ANähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Anantum. 
Vertreter geſucht . Preisliſte fordern. Tag 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


Fr vav VVV 


Die befte ` 


Wabenzange 


liefert 


Julius Etzold, 
Chemnitz i. Sa. 


Aenßere Johannisſtraße 11 


Preis per Stück. 15.— Mark. 


|Lihden - Blenenrähumchen - Stäbe 


liefert prompteft 


Deutsche Preß-Spund-Oo. 
Radeberg l. Sa. 
Den 1 wegen Preis 
biten wir Rückporto beigu- 
fügen. 


Sikumpf-Garue 
verſendet auch an Private. 
Prob. geg. 40 Pf. Briefmarken. 


Erfurter Garnfabrik 


Hoflieferant in Erfurt W. 190. 


Gröberen Poken 


Honiggläſer) 
zu 1 u. 2 Pfund mit Schraub⸗ 
deckel und Einlage, äußerſt 


j nn abzugeben 


Leergutverwertung 
J. Franz Klein 


Sreslan, Ohlauufer 11. 
Tel. R. 705 Drahtanſchrift Leergut Breslau 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom 
Verlag Fest, Lindenſtraße 4 in 
Leipzig den neuen 


Dentſchen 
D Bienen-Kalender 1921 


ebe er vergriffen. 
Preis franko nur 5 Mk. 


Für Vereine 10 Stck. f. 48 Mk. 
franko und 1 Frei⸗ Exemplar. 
(20 Stück = 96 Mk. franko und 
2 Frei- Exemplare u. f. f.) 
Lieferung ſof. nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlage Fest, 
Lindenſir. 4 in Leipzig beſtellt. 
Nachnahme verteuert. Inhalte, 
Proſpekte u. Prodeheft koſtenfrei. 


e > * 


_Honig- und Wachsdampfschmelz- 
apparat (Buss) 
Honig- u. Wachspresse mit 
Deinen e CANNE 
achspı e e 
Honigpressbeniak; Honigseimbeutel 
ů——ä—ä—3ꝶ́—4⸗ a EEE ꝰ —— — — 


BlechkKübel 
für Honig, Inhalt 25— 100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


Pu 
e 
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„Triumph“ 
Heidhonig- 
Lösmaschine 


Jeder, auch der zäheste Heidehonig ist mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar: 
Man verlange illustriertes Preisbuch, 


Preise 


Honiggläser 2%, 


Bedeutend 
herabgesetzt 


T Blechdosen z. Postversand mi 
Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 Tath und franko an jedermann. 
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| Bienenwohnungen aller Systeme 


— Adolf Schulz - Eberswal 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock-Zwillir 


und bittet um Abforderung des so- 
eben erschienenen hochinteressanten 


Lehrbuchs über den Meisters 


sowie den Haupt-HKHalalog, 
enthaltend sämtl. Bienenzuchtgeräte 


Lehrbuch über den Meisterstock 3.90 Mark. Haupt-Ratalog 1.90 Mark krank 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 
OBmannstedt 


Neuheit! 


Waren- 


1920! Thüringen AER IR 
el Verzeichnis 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder Nr. 12 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem ver- 
zinntem Blech und 
stabilem, schwe- 
rem Gestell 


ist erschienen. 
Gegen Einsendung von 
1 Mark wird dasselbe 
versandt. 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung - System 


uber 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutentorm 
Thüringer Luftballon : Zinkabsperrgitter :: Kunstwahen :: Alle Gerätschaften 


Verlag u. Redaktion: J. Hübner, Tannwald Poft Ophernfurth. — Druck v. T h. Schatzk y S. m. b. H., Bred s 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 
Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Hirmer, LIT n es 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. LIBRARY 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poft Dyherrfund in Sofia 
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19. Jabroang. ; Nr. 11. 


Bezugepreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mk. Ä 
n ferate e Die dreigeipaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erfien Eeite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
„1,00 Mk., im übrigen nurse Vf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10%, bei 6- bis 9 maliger 
Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Heite werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


u ——v— Tu. 


1. November 1920. 
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Rähmchenfolge im Brutnest. | . Pu m? > Querschnitt. 
| l 211 für Daheim- und 
Reform-Zwillingsbeute Wander-Hnkker 
Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


Interessenten können Beschreibung und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
für Mk. 2.50 franko von mir haben. 


Karl Eckardt, Penzig O.- ann 
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Theodor Fiſher Verlag, Freiburg i. Br. 33 | 


Archiv für Bienentunde: 


‘919, Jabrgang I. vollſtändig (Heft 1—8) M 28. 
919, Heft 7/8, Verzeichnis der Bienenliteramr des In- und Auslandes 1890-1918. Von 
A. Broſch und L. Armbruſter. A 8.40. 
920, Babrgang II. Heft 1. D.e Tätigkeit der bayerifhen Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
während der Jahre 1917, 1918 und 1919 von Prof. Or. Enoch Zander. Mit 7 Tab. 6. oo. 
a20, Hert. Bienenjahrbuch 1920. M 8.—. . l l , 
Inhalt: Bienenliteratur 1920, Abhandlungen und überſichten über Bienenzucht und⸗Wirtſchaft, Honigertrag, 
Trachtverhaltniſſe, B enennährpflangen, Bienen wohnungen, Bienenzuchtlerrgänge 1920. 
920, Heft 3/4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von L. Arm⸗ 
bruſter Mit Beitragen von K. Befort, R. Brünnich, von Buttel ⸗Neepen, H. Nachtsheim. 
Mit 1 Tafel, 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. M 10. —. 
Bücherei für Vienenkunde: | 
Band I. Or. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der Anwendung wiſſenſchaftl. Bererbungs., 
lehre auf die Züchtung eines Nutztieres. 1. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abb. u. A Tabellen. M 7. —. 
Band 11. Emil Prenk, Meine Vienenzucht-Vetric bsweiſe und ihre Erfolge. Dritte Auflage, beſorgt 
von Dr. L. Armbruſter. Mit Abeildungen. M 7. l 
Band 111. Charlotte Preuß, Preuß'ſche Imkerſchule. Mit 45 Ab bildungen. & 14.50. 
Band IV. Or. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende Inſinkt : Biologie des 
Neftbaues dei Bienen und Weipen. Mit 42 Text-Abblldungen 5 Tabellen u. 10 Tafein. & 20. — 
Piiztochbuch. 350 neue Nezerte. (Tilzipartühe.) Don Otonomierat Wüſt. 4 6. N 
Alle Werke find zu bezienen durch die Buchhandlungen, mangels folder durch den Verlag gegen Einſendung des 
detrages mit Porto. Poſtſcheckkonte Karlsruhe i. B. 23338. Verlagsverzeichnis auf Verlangen koſtenfrei. 


9 ọ - ` d 1 
Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 
Telephon Nr. 83 i empfiehlt 4 Telephon Nr. 83 

Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, . | 

Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen, verſtellbar. 
Luftballon⸗Neinigungsbürſte. - 
Spezialität! Einwinterungs⸗Strohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh 
in allen Größen nach Preisbuch. 
Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, VBienenwohnungen, Honiggläſer, 5 
peit Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gummihandſchuhe. 
| / Honigſchleudern für alle Maße. 
Heidehonig⸗Lösapparat „Erika“. 
Nippentabak, überſeeiſch, à Pfund 20. — Mk. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


. Kleine Musirleriei 


| Friedensware : 


Preis à Paar 
nur 30 Mark 7 


umsonst und frank 


Siegfried- RED E 


Siegfried-Handschuhe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
: angefertigt TETA kann. Große 3 Nachfrage. 
lleiniger Fabrik 


Th. Gö dden, Miilingen (r. Min) 1 


Fabrikation und Versand e Artikel seit 1886 Sn 


— en 
— — 


Rietsche- Gußformen sind sofort heforbart ` 


Friedensausiührung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleig 


Lagergröße paßt für in Zink rahmen fast ganz aus Ku è, 
Normalhalbwaben H 120.— .# 240.— 5; 
Bad. Maß A 120.— 4 240.— = 
Freudensteinmaß _ A 145.— A 290.— 8 
Kuntzschma 4 170.— 4 340.— $ 
Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. 4 170.— 4 340.— 3 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben .% 200.— .# 400.— Ẹ 


Preis für andere Größen auf Anfrage. 

Verpackung und Porto extra! 4 

Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei 

N wird in Zahlung genommen. | 

Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. 

Dias Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 

ich gegen Einsendung von 2 Mk (auch in Bıiefmarken), 

Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 

eee „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte 
Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) ‘egge 


Fabrik tür Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


ee | i * 

>d Berne und Honigertrag 
3 Hübner it in zweiter, verbeſſerter Auflage erichienen 'und kann 
t Verlage des „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werden. 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regels Preisbuch 1919 


über sämtliche Bienenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 

umsonst u. portofrei a jederm. versandt. 
weiteres Selbstbenützern 


treigegebenl Wiln. Regel, Koitz bei Maltsch in Schl, 
dei Erwerb d. Ill. Betriebs- | u Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 
lehrb. zu Fehlhammer’s 
see 


R.G.M.) bes, geeignet Beſter J f öſch aus prima | 
Soa Wat., » Einarmige. É M.F deutſcher M l l al l Triko gummi 
euer. AUSC aS. H garantiert undurchſtechlich, 40 cm lang, mit Gummizu im 


A Ef Prospekt kostenlos. Handgelenk, pro Paar Mk. 85.00. Etwas un in gleicher 


Landwirtschaftlicher Verlag Ausführung Pro Baar ME. 10 00. 
| ür Bayen, Dillingen- Donau. Ernst Melzig, Liegnitz (Schlei) 13, 


t die Gelegenheit! Wertverſand kein Riſiko. — Handſchuhgröße angeben. 


cles Sie die deutsche Biene nach nicht? 


i > 
| Dann beitellen Sie jofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 36 
(Postschließfach 278) eine Probenummer. Sie werden vom’ 
der Reichhaltigteit und dem Neuen was geboten wird, über— 
raſcht ein. Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
„Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. Jährlicher 
Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8.60. 


Deutschen Bienenhonie 


Herstellung | 


der best. Bienenwobnung 
der Gegenwart ist bis auf 


IIe REEL FEIND 
kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse 


GUGHGHCHOCMHGUCHSTHUKOMONONOMONONONKOMOM 


. Klimkes Em e q 
onigverwertun ramannsno m. D. H. 
adh U. Fiuchtpsen 1“ e u 2 28. . 
Deutschlands | 


4 


Leere 


erreichter Wunsch 


sind die besten. 


Kunstwaben |: 


. empfiehlt 


hJ.Klimke 


Glogau i i. Schl. 


W 


Kein Süßſtoff, kein Syrup, 
u E T. ſondern reiner Traubenzucker, 
unſchädlich, kann ſich jeder: 


mann Telbit beritellen, ſoviel er braucht. Zutaten für 
wenig Geld überall käuflich. 


t 


Nur einmalige Ausgabe für Rezept Mark 6, 


Hermann Große 
Chemiſch-techniſche Induſtrie, Abt. VI 
Halle a. S., Kohlſchütterſtr. 2 
Poſtſcheck Konto: Leipzig Nr. 16 036 


CH DUCKCHOHOCHOHOHKHOKOMOMOLOHOMLOMOMO 


GHCUCHMONOHOMOMON 


GIG 


A. Weiss Nacht. Georg Junggehauer, sete se. 2 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienen wohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder * billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder 

Illustriertes Preisbuch gegen Einsendung von 1 Mark postfrei. Nachträge gıatjs er postirei. 


Paul Ludwig, Glatz i. Schl. Teleton $ 
Ss- Kunstwahenfabrik sowie Fabrikation u. Lager bienenwirtschaftlicher Geräte - 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 


Für Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach Möglich 
bedient werden kann. i 


Umtausch! _ er Umarbelt 


Buckower Lagerbeute 8 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 


Bienen wohnungen verschiedener Systeme: 
Versunddosen, Gefässe, Gläser, Ballons, sämtliche Geräte. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Preisbuch umsonst und postirei. 


Fa. Otto Schulz (Blenenschuln, — (Rrels — 


Ria Vu EN ——— — ——— 


Bienen wohnungen 
Spitem Sraufe Sonisauel |. Garantiewaben Marte, Huff” 
| Syſtem Rothe (M.:Zwilling) [ Honiggläſer 


Syſtem Rhan (Blätterſtock) Verſandgefäße , 
Syſtem Kuntzſch I Futtergefäße 
Syſtem Freudenſtein | Strohdecken 

Syſtem * | Filzdecken 


bieten an 


l 
( Harttung & Söhne, fm a. Oder, . 


ber für Su. Nr. 18 auf en gegen ane von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 


1" . A EI TN ES 


Ir. l. 


Lender 


Neues ſchleſisches Imkerblatt 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Sienemüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.: bei Vereinsbezug 1.25 Mt. 


J tt: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
nhera „Seite 1.00 Mk. und ſonſt 88 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
Inſertions⸗Aufträge an Z. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ar. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Imkerarbeiten im Monat November. 


In den Monaten Oktober⸗November vollzieht ſich der allmähliche 
Uebergang der Bienenvölker in den Zuſtand der Winterruhe. Jetzt legt 
der Imker Hand an die letzten Einwinterungsarbeiten. Ich halte es damit 
ſo, wie Imkerkollege Pfitzner im Oktoberheft angibt. Im Oktober laſſe 
ich die gefütterten und auf den richtigen Winterſitz eingeengten Völker 
noch kalt ſtehen und ſetze erſt im November die Strohmatten ein. Bei meinem 
leider wenig vorbildlichen Stande mit zum Teil veralteten Beuten, deren 
beabſichtigte Abſchaffung nur infolge der ungünſtigen Zeitverhältniſſe unter⸗ 
blieben iſt, wird teilweiſe noch eine äußere Verpackung notwendig. Ich 
ſtopfe zwiſchen die einfachwandigen, ziemlich engſtehenden Dreietager 
Stroh oder Grasſtreu und mache ſo den ganzen Beutenblock zu einem ein⸗ 
heitlichen Wärmekörper. Dieſes Ausſtopfen beſorge ich auch erfit im No- 
vember und zwar an Flugtagen, die ich für die letzten des Jahres halte. 
Wenn ich mich in bezug auf den Witterungsverlauf verſpekuliere (dieſes 
Jahr ??), kann es freilich vorkommen, daß ich die letzte Winterverpackung 
an zum Ausflug ungeeigneten Tagen vornehmen muß. Dann iſt die Maß⸗ 
nahme nicht ganz einwandsfrei. Wenn man auch noch ſo vorſichtig zu Werke 
geht, ſo werden die Bienen durch das Hantieren an den Beuten doch immerhin 
geſtört und fühlen ſich beunruhigt. Einzelne erſcheinen am Flugloche, und 
das Volk fängt an lebendig zu werden. Das ſoll man im Winter aber gerade 
möglichſt vermeiden. 

Die Biene beantwortet jede Beunruhigung im Bau damit, daß ſie 
ſich über die Vorräte hermacht und ſich vollſaugt. Dadurch werden die Ver⸗ 
dauungsorgane, ſofern nicht noch Flugtage folgen, vorzeitig belaſtet und 
der Drang zur Reinigung tritt früher ein als ſonſt. Tage mit Reinigungs⸗ 
ausflügen im Winter gehören aber zu den Ausnahmen. Daher verſchulden 
Störungen durch den Imker, durch Mäuſe und Vögel ſtärkere Abgänge 
an Bienen. Beläſtigungen durch Mäuſe beug man am beiten dadurch 
vor, daß man die Fluglöcher mit Nägeln oder Draht ſo verengt, daß ein 
Durchſchlüpfen für die läſtigen Nager unmöglich wird. Viele Stöcke älterer 
Konſtruktion (die modernen Wohnungen haben noch andere Schutzvor⸗ 
richtungen) ſind mit aufklappbaren Flugbrettern verſehen. Die Sonnen⸗ 
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ſtrahlen, eindringende Windſtöße und Vögel (Meiſen) werden dad 
genügend abgehalten. 

In dieſem Jahre kommt es bei der Ueberwinterung unſerer Bi 
völker beſonders darauf an, die geringen Wintervorräte möglichſt zu ſchorlen 
Nun weiß man aus Erfahrung, daß die Biene über den normalen Futter 
bedarf zehrt, wenn ſie einerſeits zu warm ſitzt, andererſeits der Kälteein 
wirkung zu ſtark ausgeſetzt iſt. Bei der Winterverpackung ſuche man daher 
nach beiden Seiten ein zu Viel und zu Wenig zu vermeiden. Die beſte 
Ueberwinterung gewährleiſtet ein vorgelagerter Luftraum, der ausgleichend 
wirkt, wie ihn die Obenüberwinterung im Kuntzſch⸗Zwilling bei gleichzeitig 
ſorgfältiger Verpackung anwendet. Doch kann man bei einiger Aufmerk 
ſamkeit ſeine Völker auch nach der althergebrachten Methode ſehr gut durch 
den Winter bringen, wenn man die ungefähre Wärmeregelung im Stock 
innern vom Flugloch aus vornimmt. Da die Wärme im Winterſitz viel 
von dem Temperaturverlauf während des Winters abhängt, ſo gebe ich 
den guten, in der Praxis erprobten Rat: Man verpacke die Bienen 
genügend warm, ſorge aber bei lauem, weichen Win 
terwetter durch recht weites Oeffnen der Fluglöcher 
für kühlen Winterſitz. Bei ſtärkeren Kälteperioden 
und beiſchneidendem, auf die Fluglöcher gerichtetem 
Winde laſſe man letztere aber nicht ſcheuntorweit 
offen, ſonſt ſind die Bienen zu vermehrter Zehrung 
gezwungen, um die nötige Wärme zu erzeugen. Die 
Lage des ganzen Bienenſtandes (ob geſchützt oder offen) werde hierbei 
berückſichtigt. $ 

Genügende Aufmerkſamkeit [hente der Imker auch dem Bodenbrett. 
Es läßt in bezug auf Warmhaltigkeit oft manches zu wünſchen übrig. Man 
jorge von unten her für warmhaltige Verpackung, ſonſt näßt das Stockinnere 
und die unteren Wabenhälften ſchimmeln. J. Hübner. 


. 8 i 
DVi.e Faulbrut und ihre Bekämpfung. 


Von Adolf Welzel, Pfarrer, Schweinitz 


Das häufige Angebot von Faulbrutheilmitteln mit ſicherem Erfolge, 
wie behauptet wird, verlangt, daß wir mit ſolchen uns noch etwas näher 
beſchäftigen. Solange die Faulbrut beſteht, ſind die Bienenzüchter an der 
Arbeit geweſen, dieſelbe auch zu heilen. Es liegt ja auch in der Natur der 
Sache, daß der Imker zu helfen bemüht iſt, wo ſeine Sonnenkinder leiden und 
in Gefahr ſind, unterzugehen; es liegt in der Natur der Sache, auch dieſe 
Krankheit, wie andere heilen zu wollen. Aber mit Medikamenten allein 
iſt da nichts zu erreichen und auch nie etwas erreicht worden; das wollen 
wir bald feſtſtellen; das haben auch ſchon die alten Bienenmeiſter Preuß 
und Pfarrer Dr. Dzierzon erkannt. Man hat au verſchiedenen Zeiten auf 
verſchiedene Weiſe Heilung verſucht: man räuchert mit Thymian, man 
erzeugt im Bienenſtocke Dämpfe, indem man Kaffee hineinlegt, Paprika, 
Kampfer, Thymol oder Naßhthalin; man behandelte die Bienen und Waben 
mit Karbolſäure, Kreolin, Lyſol, Formaldehyd oder fogat mit Sublimat: 
man ſetzte dem Bienenfutter zu: Ameiſenſäure, 3-Naphtol, Thymol oder 
Ajovanöl, und es half alles nichts! Um 1875 herum hat ein Landwirt und 
Bienenzüchter Emil Hilbert auch die Salizylſäure als ſicheres Faulbrut 
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sittel angewandt und empfohlen; auch andere folgten ſeinem Rate 
manche glaubten Heilerfolge erzielt zu haben; man mußte aber auch 
3 einfehen, daß es nur Schein war und mancher ehrliche Imker geſtand 
) en Irrtum auch öffentlich ein, um andere zu warnen. Mit Medikamenten, 
äuchern und Dämpfen ift eben nichts zu erreichen, auch nicht mit Flüſſig⸗ 
teiten, auch mit dem giftigſten Sublimat ift Heilung nicht zu erreichen, 
wenn es nur augenblicklich einwirkt; und das alles ganz einfach deswegen, 
weil die Dauerformen der Krankheitserreger viel zu lebensfähig ſind, als 
daß man damit ihnen beikommen könnte. Die allermeiſten Gifte ſind auch 
viel zu ſchwach dieſen Sporen gegenüber oder die Krankheitserreger ſind 
in der Faulbrutmaſſe im Wachs, Honig oder Pollen ſo vergraben, daß ſie 
von den Heilmitteln, ſelbſt wenn dieſe ſtark genug wären, gar nicht genügend 
erreicht werden. Alle Heilverſuche bleiben dann eben nur Verſuche und zwar 
vergebliche. Es iſt daher auch zwecklos, damit Zeit zu verlieren und Geld 
zu opfern für teuere Faulbrutheilmittel. Und trotzdem werden ſolche immer 
und immer wieder erfunden und marktſchreieriſch angeboten, mit der Ver⸗ 
heißung des endlich erreichten ſicheren Erfolges. Aufklärung über das Weſen 
der Faulbrut tut daher bei den Imkern ſehr not, damit ſie ſelbſt beurteilen 
lernen, ob dieſe Faulbrutheilmittel wirkſamer ſein können oder nicht. Es 
verlohnt ſich wohl auch hier einige ſolche Faulbrutheilmittel noch auf ihren 
Wert zu prüfen. 125 
Die Compagnie „Reflorit“ in Straßburg⸗Neudorf (Elſaß) verſendet 
ſeit mindeſtens 1907 ein Univerſalmittef „Reflorit“ als „ein wirklicher 
Helfer in der Not“, der berufen fei „den Winzern, Obſtzüchtern, Gärtnern 
wie der geſamten Landwirtſchaft im Kampfe gegen Pflanzenſchädlinge 
tieriſcher wie pflanzlicher Natur als ſicher wirkendes Mittel zu dienen“. 
So die eigenen Worte der Reklame und man behauptet dabei auch: „Reflorit“ 
it ein Radikalmittel gegen die Faulbrut der Bienen. Verlangen Sie unſere 
Broſchüre mit Gutachten und Zeugniſſen, auf welche ſich unſere Angaben 
ſtützen, gratis und franko“. Was iſt nun dieſes Reflorit chemiſch entwickelt? 
Geh. Reg. 55 N Dr. Maaßen ſagt in den „Mitteilungen“ Heft 12 von 
1912, Seite 55: „Die Packungen (in denen Reflorit in den Handel kommt) 
enthalten ein in der Zuſammenſetzung ſchwankendes Gemiſch von freier 
Pikrinſäure, pikrinſaurem Kalk und rohem kohlenſaurem Kalk. Das Gemenge 
löt fich ins Waſſer bis auf einen geringen Rückſtand unter Kohlenſäure⸗ 
entwickelung auf, und in der Löſung findet ſich neben pikrinſaurem Kalk 
freie Pikrinſäure“. Reflorit iſt alſo eigentlich Pikrinſäure und etwa 20% Kalk. 
die freie Pikrinſäure iſt in der Tat ein bakterienſchädigendes Gift, das niedere 
Tiere und beſonders Inſekten abtötet. Es mag alſo gegen die Schädlinge 
des Weinſtockes, der Obſtbäume, des Gemüſes, des Geflügels wohl mit 
Erfolg angewendet werden; das ſoll nicht beſtritten werden; aber den Faul⸗ 
brutbakterien kann es nichts anhaben, weil das ganz andere Schädlinge 
ſind als Blutlaus, Blattlaus und andere Schädlinge im Feld, Garten und 
dühnerhof. Zudem wird durch den Kalk in der Refloritlöſung nur die Wirkung 
der freien Pikrinſäure den Bakterien gegenüber nur vermindert. 


6 Als Faulbrutheilmittel kann Reflorit beftinmt nicht in Betracht kommen: 
denn 
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1. Reflorit it nach den Vorſchriften. der Ge⸗ 
brauchs anweiſung bei den Bienen gar nicht ver- 
wendbar. 

Geh. Reg. Rat Maaßen hat verſucht, nach den Vorſchriften der Ge⸗ 
brauchsanweiſung eine Zucker⸗ oder Honiglöſung mit einem Zuſatz von 
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2% % Reflorit an Bienenvölker 4 Wochen lang zu verfüttern. Die Bienen 
nehmen die Löſung aber nicht an, weil fie ihnen zu bitter ſchmeckte. Erſt; 
nachdem größere Mengen von Honig beigegeben waren oder wohlriechende 
ätheriſche Oele, nehmen fie es an; dabei wurde beobachtet, daß in dieſer 
größeren Honiglöſung „die Pikrinſäure nicht beſtändig war: ſie zerſetzte ſich, 
und zwar beim Erhitzen ſofort, unter Bildung der ſchwer löslichen, ſtark 
giftigen Pikraminſäure.“ Nur eine ſchwächere Löſung von 1% ſ nehmen 
die Bienen ohne weiteres an. | 

2. Reflorit ſchadet den Bienen, den Bienen 
lar ven und dem Honig: 

Die Bienen, welche mit der ſtärkeren Löfung gefüttert worden waren, 
bekamen Krämpfe und ſtarben. Ein an ſich geſundes Volk wurde durch 
fortgeſetzte Fütterung mit Reflorit furchtbar geſchwächt. Die Bienenlarven 
des Volkes verfärbten ſich gelb oder gar rötlich gelb und machten keineswegs 
den Eindruck geſunder Brut. Der Honig nahm Farbe und bitteren Geſchmack 
des Reflorits an, ſah gelbrötlich aus und ſchmeckt widerlich bitter. Und wem 
man daran denkt, daß freie Pikrinſäure, die ihm durch das Füttern der 
Bienen beigeſetzt war, nach dem Urteile der ſachverſtändigen Chemiker 
ein Gift iſt, ſo wird der Honig dadurch vergiftet, für den menſchlichen Gebrauch 
ungenießbar und unverkäuflich. 

3. Reflorit gibt den Bienen und Bienen waben 
leinen Schutz gegen Anſteckhung durch Faulbrut: 

Es wurden geſunde Völker 14 Tage lang mit Reflorit gefüttert und dam 
jedem Volke eine Wabe aus einem an Nymphenſeuche erkrankten Volke 
mit nur wenig verſeuchten Zellen eingehangen. Die Völker wurden weiter 
mit Reflorit gefüttert, und trotzdem erkrankten ſie ebenſo ſchnell an der Faul 
brut wie jene, die nicht mit Reflorit behandelt worden waren. 

4. Desinfektion der Waben mit Reflorit t nach 
den Vorſchriften der Gebrauchsanweiſung un 
durchführbar, unwirkſam und daher überhaupt 
zwecklos. 

Man ſoll eine 5% wäſſerige Refloritlöſung 1—2 Stunden lang auf 
die Waben einwirken laſſen. Die Löſung ſoll heiß angewendet werden, 
weil fie da wirkſamer ſein foll; und fie muß auch in heißem Waſſer hergeſtellt 
werden und zwar in einer Temperatur von über 60° wenn fie in dieſer Stärke 
haltbar fein und jih nicht zerſetzen foll. Da aber das Wachs ſchon bei 45% 
ſich erweicht und bei 50% das Wachsgebäude zuſammenbricht, ſo iſt ſolche 
Desinfektion mit Refloritlöſung von über 60% undurchſührbar. Nach Maaßen 
ift die 5% Refloritlöſung bei 500 aber ſchon ſchwach, weil fie ſich da ſchon 
zerſetzt Und Pikrinſäure abgibt. In einer ſolchen Löſung von 30 wurden 
Waben von faulbrutkranken Völkern eingetaucht, und es waren nach 24 ftün- 
diger Einwirkung noch lebensfähig die Faulbrutbazillen des Streptococcus 
apis, Bac. alvei, Bac. Brandenburgienſis und andere: ja ſie entwickelten 
ſich kräftig weiter, als ſie auf künſtliche Nährböden gebracht wurden. So 
behandelte Bakterien des Bac. Brandenburgienſis wurden auch Bienen 
völkern eingefüttert und machten dieſe gleich krank. Auch Waben, die man 
24 Stunden lang mit Reflorit behandelt hatte, wurden geſunden Völkern 
eingehangen, die ſchon 14 Tage lang mit Reflorit gefüttert worden waren: 
man ſetzte die Fütterung noch fort, und trotzdem wurden die Völker faul 
brütig. 

Nicht nur auf dem Bienenſtande, auch im Laboratorium wurde Reflorit 
auf ſeine Wirkſamkeit gegenüber den Faulbrutbazillen geprüft, und man 
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fand, daß die Bakterien noch in 0,5% Reflorit⸗Bouillon wachſen konnten. 
Mag Reflorit immerhin die Blutlaus, Blattlaus, Reblaus, Erdflöhe und 
andere Obſtbaum⸗ und Gemüſeſchädlinge abtöten, was nicht bezweifelt 
wird, den Sporen der Faulbrutbazillen kann er eben nicht beikommen und 
bleibt bei Anwendung ebenſo unwirkſam wie die Pikrinſäure ſelber; das 
iſt in der biologiſchen Anſtalt in Berlin⸗Dahlem zur Genüge nachgewieſen 
und deswegen ſcheidet Reflorit als Faulbrutheilmittel für immer aus. 
Wenn trotzalledem bei Behandlung mit Reflorit Heilerfolge an faulbrut⸗ 
franken Völkern erzielt worden ſind, ſo iſt das nicht dem Reflorit zuzu⸗ 
ſchreiben als vielmehr den Maßnahmen, die bei Anwendung des Reflorit 
noch getroffen werden. Ausſchneiden der kranken Brut oder gänzliche Ent- 


ſernung des Wabenbaues. Oft genug kommt ja erfahrungsgemäß die Faulbrut 


bei der Larvenſeuche auch ohne jedes Zutun von ſeiten des Imkers zum Still⸗ 
ſtande, wenn günſtige Bedingungen für das Leben der Bienen eintreten, 
ſo daß man vielfach dann dem Reflorit zuſchreibt, was auf Rechnung anderer 
Einflüſſe zu ſetzen iſt. 

5. Die Anwendung von Reflorit auf dem Bienen- 
tande bringt den Imker in Konflikt mit dem Straf⸗ 
geſetz buche: 

Selbſt wenn Reflorit wirklich „ein Radikalmittel gegen die Faulbrut“ 
wäre, ſo würde ein Imker, der aus ſo behandeltem Volke Honig verkaufte, 
ſich ſtrafbar machen, weil Pikrinſäure ein Gift iſt und das Reichsgeſetz über 
die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben bei der Herſtellung von 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden vom 5. Juli 1887 
im §1 unter den geſundheitsſchädlichen Farben eben auch die Pikrinſäure 
anführt. Die Behandlung von Waben mit Pikrinſäure verſtößt auch gegen 
2 des Geſetzes; dort ift verboten, zur Aufbewahrung oder Verpackung 
von Nahrungs- und Genußmitteln, die zum Verkauf beſtimmt find, Gefäße, 
Umhüllungen oder Schutzbedeckungen zu gebrauchen, zu deren Herſtellung 
Farben der in § 1 bezeichneten Art verwendet wurden. Da der Bienenhonig 
in der Wabe aufbewahrt wird, und die Wabe für ihn die Umhüllung abgibt, 
ſo darf dennoch die Bienenwabe mit Pikrinſäure nicht behandelt werden: 
zudem hat das Landgericht in Bautzen entſchieden, daß in dem Zuſatze von 
Teerfarben zum Honig eine Verfälſchung desſelben zu erkennen ſei, mag 
der Zuſatz direkt oder indirekt durch Verfütterung an die Bienen in den 
Honig gekommen ſein. 

In den „Mitteilungen“ von 1913 Heft 14, Seite 47 behandelt Maaßen 
ein anderes Faulbrutheilmittel Imkerat, das nach den Zeugniffen 
von Bienenzüchtern auch ein wirkſames Heilmittel gegen Faulbrut ſein ſoll. 
Imkerat iſt „eine trübe, gelbbraune, nach Honig riechende und ſchmeckende 
dicke, ſirupartige Flüſſigkeit, die, wie die Unterſuchung ergab, aus einem 
dünnen Honig beſtand, der ſtark mit Pollen und Wachsteilen durchſetzt war. 
Danach ſcheint das Imkerat ein aus eingeſtampftem Wabenwerk hergeſtellter 
Futterhonig zu ſein“. Nichts weiter! Es kann demnach als Desinfektions⸗ 
mittel nicht in Betracht kommen, vermag auch keine Bakterien abzutöten 
ebenſo wenig wie ſelbſt bereitete Zucker⸗ und Honiglöſung es tun. Bakterien, 
die keine Sporen bilden, wurden in Imkerat zwar in der Entwickelung ge- 
ſchädigt, erhielten ſich darin aber lange Zeit lebendig und vermehrten ſich 
ſogar in der Löſung, als man etwas Waſſer zugeſetzt hatte. Die bakteriologiſche 
Prüfung der Löſung ergab, daß ihr höchſtens „nur entwickelungshemmende 
und keine desinfizierende Eigenſchaften zukommen“. Manche Bakterien 
kamen ſchon in der konzentrierten Löſung zum Wachstum, wenn genügend 
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Wärme gegeben wurde. Bei längerer Aufbewahrung im Zimmer fingen 
die Flüſſigkeiten an zu gähren, beſonders als etwas Waſſer zugegoſſen worden 
war. Beweis genug, daß Bakterien darin nicht getötet werden, fonder 
ſich lebensfähig erhalten, ja unter Umſtänden ſich fogar entwickeln können. 
Nach der Gebrauchsanweiſung ift ein faulbrutkrankes Volk mit 300— 400 
Gramm Imkerat und einem Zuſatze von Honig oder Läuterzucker derart 
zu behandeln, daß man mit der Flüſſigkeit das ganze Wabenwerk des kranken 
Volkes übergießt und dabei darauf achtet, daß die Flüſſigkeit möglichſt in 
die einzelnen Zellen eindringt. Man will offenbar die Biene veranlaſſen, 
daß ſie mit der Flüſſigkeit auch die Krankheitskeime aufſaugen und entfernen 
und fo den Wabenbau reinigen. Das könnte wohl bei der Larvenſeuche 
vielleicht mit Erfolg erreicht werden und der Imker könnte es dann mit 
ſelbſt bereitetem Zucker⸗ oder Honigwaſſer ebenſo und weſentlich billiger 
haben, bei der Nymphenſeuche aber nimmermehr, weil da die Faulbrut 
maſſe zähſchleimig iſt und ſich nicht entfernen läßt. Verſuche in Dahlem 
haben auch gezeigt, daß Unterdrückung der Nymphenſeuche durch Anwendung 
von Imkerat nicht möglich iſt. Es wurden 2 Völker damit behandelt: ein: 
das an Nymphenſeuche ſchon erkrankt war und ein geſundes, dem einige 
von dieſer Krankheit angeſteckten Waben eingehängt wurden. Die Völker 
wurden genau nach Vorſchrift der Gebrauchsonweiſung behandelt, und 
nach 4 Wochen ergab es ſich, daß beide Völker ſtark verſeucht waren. Imkeran 
konnte alſo das kranke Volk nicht geſund machen und das geſunde nicht vor 
Anſteckurg ſchützen. Imkerat ſcheidet daher ebenfalls cls Faulbrutheil 
mittel für immer aus. | 

Verfehlt wäre es auch, wenn man gleich Feuer und Schwefel bei einem 
als faulbrutkrank erkannten Volke, wie es auch ſein mag und zu welcher 
Jahreszeit es auch ſei, anwenden wollte; denn es ſteht wiſſenſchaftlich durch 
viele, viele Verſuche feſt: ein ſtarkes Volk kann unbedingt noch zu einem 
brauchbaren hergeſtellt werden, wenn es noch Zeit hat, vor dem Winter 
ſich ein hinreichendes Neſt zu bauen. Wenn freilich das Volk ſchon ſchwach 
iſt, daß es nur ſchwer aufkommen würde zu einem leidlich ſtarken und brauch 
baren Volke, oder wenn es gar ſchon ganz ſpät im Herbſte iſt, wo man die 
Krankheit entdeckt, ſo daß keine Hoffnung mehr vorhanden iſt, daß das Vol! 
ſich wegen zu niedriger Temperatur ein neues Neſt bauen könnte, dann 
freilich würde auch das Winterfutter ſich nicht mehr an dem Volke bezahlt 
machen und der Schwefellappen wäre das einfachſte und billigſte und ſchnellſte 
„Heilmittel“, weil er das Volk aufhebt. Andernfalls aber würde man bemühr 
ſein müſſen, dem Volke zur Geéſundung zu verhelfen ſchon wegen der hohen 
Werte, die jetzt mit der Vernichtung eines Volkes verloren gehen würden. 

Bei der Sanierung des Volkes kommt es vor allem darauf 
an, die erwachſenen Bienen von allen Krankheitskeimen zu befreien und von 
der künftigen Berührung mit denſelben zu bewahren. Man muß dabei von 
der Erfahrungstatſache ausgehen, daß die Anſteckungskeime vornehmlich 
im Wabenwerke ſich befinden: in der lebenden und toten Brut, im Faulbrut 
ſchorf, Pollen und Honig, dann in den Bienenwohnungen und in allem 
was von den Bienen herrührt: Gemülle, Wachs, Kittwachs, Kot und alles, 
was innen und außen an den Wänden hängt. Das Bienenhaus und der 
Erdboden ſeiner Umgebung kann auch Krankheitskeime bergen. Schließlich 
ſind auch die erwachſenen Bienen, wenn auch nur vorübergehend, Träger 
der Krankheitskeime, da ſie ſie am äußeren Haarkleide und vielleicht auch 
im Darm in geringen Mengen an ſich haben. Es gilt alſo, die Bienen zu 
nächſt von allen Krankheitskeimen zu befreien. Das erreicht man, indem 
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man ihnen alles Wabenwerk mit allem, was daran und darin iſt, nimmt, 
d. h. man verſetzt ſie in den Schwarmzuſtand, man kehrt ſie in eine leere 
Kiſte ab und ſtellt ſie verſchloſſen in einen dunklen Raum, z. B. in den Keller; 
dort läßt man ſie ein oder zwei Tage lang eine gründliche Hungerkur durch⸗ 
niachen; ſie werden in der Kiſte ſchon viel Bewegung machen und die Krank⸗ 
heitskeime abſetzen oder ausſcheiden. Darauf bringt man ſie in eine neue 
Wohnung oder in die alte, die aber unterdeſſen gründlich gereinigt und des⸗ 
infiziert worden ſein muß; man ſetzt ſie auf keinen Fall auf ausgebaute 
Waben, höchſtens auf künſtliche Mittelwände oder beſſer nur auf Rähmchen 
mit Leitwachs oder eingelöteten Streifen von Mittelwänden. Es liegt 
nämlich alles daran, daß ſie ſich das neue Neſt vollſtändig ſelbſt bauen und 
zwar fo ſchnell als möglich. Bei ſchnellen Bepegungen und beim Bauen 
verlieren die Bienen erfahrungsgemäß die 1 etwa noch anhaftenden 
Bazillen ſehr ſchnell und zwar nach Maaßen in ſeinen „Mitteilungen“ Heft 17 
„regelmäßig innerhalb der Zeit, die ſie zum Neubau ihres Neſtes brauchen; 
deshalb übertragen fie auch nicht die Krankheit, wenn man ſie bauen läßt, 
nachher auf ihre friſche Brut im neu hergerichteten Baue.“ Es iſt dabei 
nicht nötig, daß man den erſten Bau ihnen wieder herausreißt und noch⸗ 
mals ſie Neubau aufführen läßt; wenn man den Bienen nun nicht wieder 
neue Krankheitskeime zuführt, indem man ihnen verſeuchten Honig ein⸗ 
füttert, verſeuchte Waben einhängt oder ihnen Gelegenheit gibt, aus ver⸗ 
ſeuchten Wohnungen, herumliegenden Wabenreſten oder zugänglichen 
Honiggefäßen Krankheitskeime ſich einzutragen, dann läßt ſich ſicherer Er⸗ 
folg verbürgen, vorausgeſetzt, daß die Wohnung gründlich keimfrei war. 
Um ein ſchnelles Bauen zu fördern, muß man ſie in dieſer Zeit kräftig füttern. 
Wenn jemand nicht Honig zum Verfüttern hat, der zweifellos von Krank⸗ 
heitsbazillen frei iſt, ſo mag er doch lieber Zucker den Bienen einfüttern, 
der ja keinen neuen Anſteckungsſtoff ins Volk trägt und dazu noch bedeutend 
billiger ift als Honig, vielleicht auch geſünder für die Bienen. Selbſtredend 
aber wird man ein ſolches Volk monate⸗, ja jahrelang gut im Auge behalten 
müſſen. Dieſe Methode Maaßens beruht eben auf der durch viele Ver⸗ 
ſuche gewonnenen Erfahrung und dadurch beſtätigten Tatſache, daß die er⸗ 
wachſenen Bienen für dieſe Krankheit nicht empfänglich ſind und nur ganz 
vorübergehend Bazillen beherbergen. Er iſt ſogar der Anſicht, daß man das 
in Schwarmzuſtand verſetzte Volk nach zwei Tagen Hungerkur ruhig einem 
anderen Volke ohne Gefahr für dasſelbe beigeben darf. 

Mit dieſem Umſetzen der Völker mag man auf einem verſeuchten Stande 
nicht zu ſparſam ſein und lieber ein Volk mehr erfaſſen als eins zu wenig; 
nicht nur wirklich kranke, ſondern auch krankheitsverdächtige Völker ſollte 
man ſo ſchon behandeln; man hat dadurch den Vorteil, daß man den Stand 
bald wieder ſeuchenfrei erhält. Die Arbeit und Mühe darf der Imker eben 
nicht ſcheuen. | 

Der verſeuchte Wahsbau muß ja auch bejeitigt werden. Was 
macht der Imker dann?? Viele rufen ja Feuer und Schwefel über die kranken 
Völker herab und übergeben das Wachs dem Feuer, ſie verbrennen es mit 
dem darinſitzenden Honig. Das iſt ganze Arbeit, aber am unrechten Platze; 
freilich, wer ſich nicht zutraut, bei der Verwertung des Wachſes und Honigs 
vorſichtig genug umgehen zu können, daß keine Anſteckungsgefahr für ſeine 
Völker und die der Umgebung vermieden wird, der wird ſo am beſten 
handeln, aber am einträglichſten iſt es nicht und bei den heutigen Preiſen für 
Wachs und Honig auch nicht das klügſte. Es ſteht wiederum wiſſenſchaftlich 
durch viele Verſuche feſt, daß das Wachs aus kranken Völkern zur n 
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der Faulbrut nichts beiträgt. Maaßen gibt in den „Mitteilingen“ Heft 17 
aus den Jahren 1916—18 bekannt, daß er mit dieſer Frage ſich ſeit 1906 
in Verſuchen ſtetig beſchäftigt habe. Er benutzte mit Abſicht dazu Wachs 
aus Völlern, die hochgradig an Nymphenſeuche, der ſchlimmſten Art der 
Faulbrut, erkrankt waren. Das Wachs wurde mit dem Dampfwachs 
ſchmelzer. wie gewöhnlich ausgepreßt, und dadurch gereinigt, daß man 
es fich abſetzen ließ und dann durchſeihte. Dieſes Wachs wurde zu Mittel 
wänden verarbeitet und den Verſuchsvölkern beigegeben ſo zwar, daß ſchließ 
lich alle Waben der in Verſuch genommenen Völker, in den letzten Jahren 
mehr als 40 Völker des Standes, mit ſolchen Mittelwänden ausgerüſtet 
waren. Die Verſuche führten in jedem Brutjahre zu demſelben Ergebnis. 
Die Bienen zeigten keine Krankheitserſcheinungen. Bei allen Völkern 
blieb vielmehr während der ganzen Dauer der Beobachtungszeit die Brut 
geſund.“ Man bedenke das Ergebnis von alljährlichen Verſuchen von 1906 
bis 1918! Das Wachs muß alſo gekocht werden, und wer keinen Dampf⸗ 
wachsſchmelzer hat, machts ohne denſelben im gewöhnlichen Kochtopf. 
Geh. Regierungsrat Maaßen empfiehlt für ängſtliche Gemüter, denen das 
Auslaſſen des Wachſes „wie gewöhnlich“ Bedenken macht, eine 30prozentige 
Kochſalzlöſung, alfo zirka 2 Pfund Kochſalz auf 1 Liter Waſſer; darin ſoll 
man das Waſſer kochen, weil das Salz die Siedetemperatur erhöht bis auf 
108 Grad, man alſo damit ein noch wirkſameres Abtöten der Bazillen als 
mit gewöhnlichem Waſſer erreichen wird. Man bringt dieſe Löſung zum 
Kochen, ſchüttet in das kochende Salzwaſſer das Wachs hinein und läßt 
es fo etwa ½ Stunde lang unter ſtetem Umrühren weiter kochen. Das 
Wachs, das ſich auf dem erkalteten Waſſer abgeſetzt hat, läßt man dann noch 
zweimal je 10 Minuten lang in gewöhnlichem Waſſer auskochen, um das 
Kochſalz daraus zu entfernen, das ihm nicht zuträglich ſein würde. Dann 
darf man beruhigt es glauben, daß von den lebenden Bazillen nichts mehr 
darin iſt. Das Wachs darf dann anſtandslos zum Gießen von Mittelwänden 
verwendet werden; es iſt ganz ungefährlich, denn, wenn wegen mangelhaften 
Kochens doch noch einige lebende Bazillen darin fein ſollten, jo werden diefe 
dann im Wachſe verkapſelt und können ſich nicht betätigen, ſie können auch, 
wie ſchon erwähnt wurde, wegen ihrer geringen Zahl nicht gefährlich werden. 
Die Preßrückſtände müſſen natürlich ſicher verbrannt werden. Sehr be— 
achtenswert ift dabei, daß man alle Waben des Volkes einſchmilzt, auch die, 
die früher einmal im Volke hingen, die jetzt beim Erkennen der Krankheit 
vielleicht im Wabenſchrank oder ſonſtwie aufbewahrt werden; denn wenn 
auch nur eine verſeuchte Wabe verſchont und weiter in Gebrauch genommen 
wird, ſo ſind alle anderen Vorſichtsmaßregeln und Arbeiten vergeblich: 
die Krankheit wird durch Zugeben dieſer Wabe auf dem gereinigten Stande 
ald wieder ausbrechen. Wie gut iſt es da, wenn man die Waben der einzelnen 
Völker auseinander hält dadurch, daß man ſie mit Nummerſtiften verſieht 
oder doch beſchreibt mit der Nummer des Volkes und dadurch, daß man 
auch im Wobenſchrank jedem Volke feinen beſtimmten Platz, den es behalten 
muß, anweiſt. Es läßt ſich durchführen! Probatum est! Auch den Honig 
der kranken Völker darf man nicht der Vernichtung anheimgeben. Es iſt 
nach Angaben Maaßens durch viele Verſuche nicht gelungen, durch Honig 
aus unbebrüteten Waben kranker Völker die Krankheit auf geſunde Völker 
zu übertragen. Der verdeckelte Honig beſonders wurde in zahlreichen Fällen 
als keimfrei befunden. Honigwaben auf unbebrütetem Wachſe darf man 
alſo als ſeuchenfrei anſehen. Das würde alſo der Honig aus dem Honigraum 
ſein, wenn man die Königin von dort fernhielt und wenn man nicht das vicl- 


— 165 — 


ich ſchon übliche Umhängen der Brutwaben in den Honigraum zur Ver 
itung des Schwärmens mitmacht. Solcher Honig darf alfo anſtandslos 
ine übliche Verwendung finden; man bringe ihn aber nicht in die Schleuder, 
ndern verwende ihn als Scheibenhonig. — Der Honig im Brutraume 
ber iſt ſtark ſeuchenverdächtig und muß beſonders behandelt werden: durch 
rhitzen macht man ihn keimfrei. Maaßen hatte Honig mit eingegangener 
tut der Nymphenſeuche und mit eingeſtampftem Wabenwerk kranker 
zölker vermengt und dadurch künſtlich ſtark verſeucht. Dieſe Honigmaſſe 
murde in Mengen von 2—5 Pfund mit gleichen Teilen Waſſer verdünnt 
erſchieden lange Zeit 5, 8, 10, 12, 15, 20 Minuten lang unter ſtändigem 
mrühren auf freiem Feuer gekocht und im Sieden erhalten. Nachher wurden 
le verſchiedenen Honigmengen verſchiedenen Völkern eingefüttert. „Der 
und der 8 Minuten lang erhitzte Honig,“ ſchreibt er darüber, „machte die 
zölker. regelmäßig krank, der 10 und 12 Minuten lang erhitzte nur in Einzel⸗ 
illen, der 15 und 20 Minuten erhitzte Honig dagegen in keinem Falle. 
Nanach wird als zuverläſſiges Verfahren zur Entſeuchung des Honigs zu 
mpfehlen ſein: den Honig mit gleichen Teilen Waſſer zu verdünnen und 
aun mindeſtens 15 Minuten lang auf freiem Feuer unter ſtändigem Um- 
ühren im Sieden zu erhalten.“ Am beſten wird man alſo den Honig im 
krutraume aus den Waben auspreſſen und wie oben bemerkt kochen, bis 
ie zugeſetzte Waſſermenge verdampft ift; dann läßt er fih, wie die Ver 
uche lehren, fogar gefahrlos den Bienen wieder einfüttern; wer das nicht 
al, kann ihn anſtandslos in der Küche und zur Herſtellung von Backwerk 
erwerten. 

Bei der Desinfektion des Stockes und Standes darf 
nan fich gegenwärtig halten, daß die im Wabenbau befindlichen Krant- 
ſfeitskeime am gefährlichſten find; außerhalb desſelben werden ſie erſt dann 
wfährlich, wenn die Bienen fie auf einmal in großen Mengen aufnehmen 
der wenn fie den Bienen in Unterlagen zugänglich ſind, die ſie anlocken 
ind zum Naſchen verleiten, z. B. in Honig, Pollen, Propolis und Wachs⸗ 
eſten überhaupt. Demnach ut man bei Reinigung des Stockes und Standes 
wrgehen und möglichſt alle Krankheitskeime zu töten verſuchen und Träger 
zderſelben reinigen oder gar beſeitigen durch Verbrennen derſelben. Ge- 
tauchsgegehjtände, wie fie am Bienenſtande üblich find, werden Träger 
der Krankheitskeime fein; man muß fie desinfizieren wie die Wohnungen 
wer verbrennen. (Schluß folgt). 


* 


Weber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle 
bei Weſpe und Honigbiene. 
Studie von J. Hübner. (Fortſetzung.) 


Wie wir vernommen haben, verfügt die Biene über eine ganz andere 
Hartechnik als die Weſpe und ihr Wachsbau iſt von dem Papierbau der 
Weſpe grundverſchieden. Trotzdem deuten beim Neſtbau von Biene und 
Weſpe gewichtige, ja ich möchte behaupten, untrügliche Zeichen auf den 
gleichen Entwicklungs⸗-Ausgangspunkt. Auch bei der Biene muß es einmal 
eine Zeitperiode gegeben haben, wo ſie eine ebenſo primitive Wabe baute 
wie die Weſpe und die Sechseckform der Zellen den gleichen Hergang mecha- 
niſcher Bildung deutlich erkennen ließ. Ihr Bauinſtinkt iſt aber auf dieſer 
Stufe nicht ſtehen geblieben, ſondern hat ſich zu ſeiner heutigen Höhe fort— 
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entwickelt. Der ungefähre Gang dieſer Entwicklung läßt ſich ziemlich ſich 

ſkizzieren, da wir die verſchiedenen Stufen der Vorwärtsbewegung a 
im Neſtbau gewiſſer Weſpen⸗ und Bienenarten feſtgehalten jehen. 
wir einmal zu. 

Die Weſpe baut ihre einſeitige Wabe wagerecht am abwärts gerichte 
Stiele. Das ſetzt eine wagerechte Decke als Anhefteſtelle voraus oder 1 
wagerecht gerichteten bezw. hängenden Zweig. Wie aber, wenn dieſe Vora 
ſetzung nicht gegeben iſt? Nun, dann paßt ſich der tieriſche Inſtinkt den ande 
gearteten Verhältniſſen eben entſprechend an. Man glaubt garnicht, w 
anpaſſungsfähig das Tier trotz ſcheinbar ſtarr ererbter Triebe fein fa 
Das zeigt folgender Verſuch: 

Ich nahm ein Weſpenneſt, entfernte die Schutzhülle, band die Wal 
am Stiel an einen Zwirnfaden und hing ſie an das Ende eines langen Nag 
den ich in einen Pfahl einſchlug. Ich tat dies, um beſtimmte Beobachtunge 
zu machen, auf die ich hier nicht weiter eingehen kann. Da hing nun 
mit Brut beſetzte Wabe an ſchwankem Faden, der Schutzhülle beraubt ım 
im Winde hin und herpendelnd. Die anfänglich verdutzten Weſpen mußt 
1 fie die Brut nicht im Stiche laffen, folgende dreifache Aufgabe löjeg 

1. ſich unbedingt ſchnellſtens auf den neuen Standort der Wabe einfliege 
u 2. ebenſo notgedrungen eine neue Schutzhülle herſtellen, für die keine ober 

Anhefteſtelle mehr beſtand, und 3. das baumelnde Geniſt womöglich b 
feſtigen. Sie erledigten fich dieſer ſchweren Aufgabe mit ſtaunenswertei 
Geſchick. Zwar das Einfliegen auf die neue Niſtſtelle war dem Völkcheh 
nicht ſonderlich erſchwert, denn der beſagte Pfahl befand ſich in unmittelbarg 
Nähe des urſprünglichen Niſtortes, dafür aber ſtellten die Punkte 2 und 
um ſo größere Anforderungen an die Anpaſſungsfähigkeit der Weſpen 
Dieſe wußten ſich wie folgt zu helfen: 1. Sie bauten die Schutzhülle dach 
förmig glatt auf der Wabe auf, ſo daß oben zwiſchen Schutzhülle und Wab 
nicht wie ſonſt üblich ein Zwiſchenraum war; 2. fie ſtellten eine Brücke nai 
dem Pfahle zu her und verbanden ſo Wabe und Pfahl, die Verbindungs 
ſtelle mit in die Schutzhülle einſchließend. Das Weſpenneſt verlor dadurch 
zwar ſeine natürliche Form und ſah eher einem unförmigen Auswuchs dei 
Pfahles ähnlich als einem Weſpenneſt, doch hatte dies auf die weitere Em 
wicklung der Kolonie keinerlei ungünſtigen Einfluß. Sie gedieh am „Mearter 
pfahle“ ausnahmsweiſe gut. 

Das angeführte Beiſpiel von Anpaſſungsfähigkeit lehrt uns gewiß 
ſcheinbar unverſtändliche Eigentümlichkeiten im Bauinſtinkt mancher Weſpen 
arten verſtehen und nach ihren Entſtehungsurſachen richtig beurteilen 
Denken wir an das Neſt der Papierweſpe (Polistes gallicus). Sie bau 
ihren Wabenſtiel nicht ſenkrecht, ſondern heftet ihn wagerecht an ſenkrecht 
Pflanzenſtengel, ſodaß die Wabe eine ſenkrechte Richtung einnimmt. Neben 
ſtehende Figur 13 führt uns ein ſolches Neft in ſchematiſcher Darſtellunt 
vor Augen. Die Schutzhülle fehlt; ſie fehlt nicht bloß auf der Zeichnung 
ſondern auch in Wirklichkeit. Ich fand mein letztes derartiges Neſt im Walde 
in dichtem Blaubeerkraut. Trotzdem es fich bei der heutigen Herſtellung des 
Neſtes der Papierweſpe in der ganzen Art um eine feſt vererbte Inſti 
ſonderheit handelt, ließ jich am Neft doch deutlich erkennen, warum die 
Art in vorausgegangenen Entwicklungsperioden zu dieſer Abänderung über“ 
gegangen ift. Die aufſtrebenden Blaubeerſtengel ohne überhängend. 
Seitenzweige bedeckten an der Niſtſtelle dicht den Boden. Die Anlage einen 
Weſpenwabe zwiſchen ihnen war nur in ſenkrechter Lage möglich, zur 
Anbringen einer wagerechten Wabe fehlte ſowohl der Raum als (auch de 


ſeeignete Anhefteſtelle. 
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Eine Schutzhülle war nicht nötig. Von oben her 
9 


chirmte dichtes Blätterwerk. Zudem bot die ſchmale Wabenkante dem 
tegen (die Schutzhülle hat in allererſter Linie die Aufgabe, die Brutwabe 


Fig. 13. 


Wabe der Papierweſpe an wagerecht 
angeheftetem Stiel. (Schematiſch) 
, R Rückſeite, 
VG = Vorderfeite der Wabe. 


die Vergrößerung der 


vor Zerſtörung durch Näſſe zu ſchützen) im 
Gegenſatz zur querliegenden Wabe nur eine 
geringe Angriffsfläche. Die offenen Zellen waren 
nach Oſten, der Wabenrücken nach Weſten (Wetter⸗ 
ſeite) gerichtet, ein weiterer Schutz. In ihrer 
Ausdehnung hielt die Wabe nicht genau die 
Kreisform inne, ſondern bildete ein etwas nach 
unten gezogenes Langrund. Dieſe geringe Ab- 
weichung von der kreisrunden Form der wage⸗ 
rechten Wabe müſſen wir als beſcheidene Kon 
zeſſion an das Geſetz der Schwerkraft betrachten 
und ſie bedeutet ihrem Weſen nach die erſten 
Anfänge der Neſtvergrößerung. 

Wenn eine Weſpenkolonie mit wagerechter 


Wabe ihr Brutneſt vergrößern will, ſo muß 


ſie, nachdem die erſte Wabe eine beſtimmte 
Größe erreicht hat, Anſtalten zum Bau einer 
zweiten Wabe treffen. Die weitere Vergrößerung 
der erſten Wabe verbietet ſich, denn einerſeits 
muß die Wabenausdehnung dem verfügbaren 


Raum in der Schutzhülle Rechnung tragen, und 


zweitens würde die nur in der Mitte anheftbare 
Wabe bei zunehmender Größe die Grenzen der 
Haltbarkeit überſchreiten, ſich biegen und ſchließ⸗ 
lich brechen. An ſolche Beſchränkungen iſt die 
Wabenvergrößerung bei jenen Weſpenarten, welche 
die Bauweiſe der Papierweſpe verfolgen, nicht 
gebunden. Die Wabe kann ruhig beliebig ver— 
größert werden. Keine Schutzhülle hindert und 
auch das Verbiegen und ſchließliche Brechen 
iſt nicht zu befürchten, weil die Wabe in der 
Richtung der Schwerkraft, d. h. ſenkrecht hängt. 
Wabe wird darum auch tatſächlich vorgenommen 


und keine zweite Wabe angelegt, was ſich auch ſchwer bewerkſtelligen 
ließe. So kann es nicht ausbleiben, daß bei ſtark entwicklungsfähigen 
Arten die vergrößerte Brutwabe zuletzt eine ziemlich große, lange Scheibe 
bildet. Hier in Breslau befindet ſich im zoologiſchen Muſeum das Original 
einer ſolchen langgezogenen, freihängenden Wabe. Sie ſtammt von einer 
oſtafrikaniſchen Weſpenart und ſoll dem Leſer (wenn möglich) in nächſter 
Nummer im Bilde vorgeführt werden. „Schluß folgt.) 


. 
* 
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Gerflungs neueftes Scheiftchen „Das Problem des Bienenzudjtboteiebs 
in Frühtrachtgegenden“ verglichen mit den Tatfachen.*) 


In der Oktobernummer ſeiner Zeitung gibt Gerſtung eine Selbſtanzeige jeine- 
oben genannten neuſten Schriftchens bekannt und wünſcht am Schluß derſelben eine 
recht lebhafte Erörterung des Problems in den Imkerfachblättern. Gewiß iſt die von 
ihm angeſchnittene Frage eine der wichtigſten und der Erörterung höchſt bedürftig, 
zumal verſchiedene neue Bienenwohnungserfinder behaupten, ſie gerade mit ihren 
Wohnungseinrichtungen gelöſt zu haben. Ohne ihre Klärung iſt ja auch die Bienen 
zucht in reinen Frühtrachtgegenden in ihren Erfolgen gar zu ſehr vom Wetter ab 
hängig. - ° 

Was trägt nun Gerſtungs Anweiſung, die mit dem recht anſpruchsvollen Motto 
„Fahret auf die Höhe und werfet eure Netze aus, daß ihr einen Zug tut!“ wie Jeſus 
einſt zu Petrus und ſeinen enttäuſchten Genoſſen ſagte, an den Leſer herantritt, zur 
Löſung der Frage bei? Gerſtungs Schrift ſelbſt und die Tatſachen geben darüber ge 
nügende Auskunft. ö 

Im Grunde iſt Gerſtungs Schrift, wie ja auch zu erwarten, weſentlich eine 
Wiederholung feiner allbekannten Theorie von Futterſaft, Brutordnung und Trieb 
ſtufenleiter. Wie er dieſen drei ſich durchgreifenden Ringen in der letzten Auflage 
ſeines Lehrbuchs „Der Bien und ſeine Zucht“ eine Art Anhänger anfügte mit der völlig 
phantaſtiſchen Annahme einer „Ausflugſtelle im Innern des Biens ſelbſt“ (Seite 168 
— die natürlich das Unzweckmäßigſte für die Ordnung im Bien werden müßte 
jo bringt das Heftchen, zur Schmackhaftmachung ſeines Vorſchlags in demſelben, al: 
weiteren Anhänger der Phantaſie das angebliche Großreinemachen in zeitweilig brut 
loſen Völkern. Ein beſonderer Aufſatz der Oktobernummer verherrlicht dies Groß 
reinemachen noch als Verjüngungs- und Badekur der Völker, deren Wohltat ſie nicht 
beraubt werden ſollten. ; 

Mit Recht hebt Gerſtung hervor, daß bei reiner Frühtracht aus Raps, Obi, 
Esparſette die dazu nötige Volksſtärke fhon vom vorhergehenden Herbſt ſtammen muß, 
da ihre Erziehung im zeitigen Frühjahr kaum möglich iſt. Ebenſo, daß dann die während 
ſolcher Trachtzeiten erbrüteten Bienen nur Koſten an Futter verurſachen ohne Gegen 
wert für ihre Erzeuger. Für die Verwertung dieſer unnützen Futterverzehrer geht 
Gerſtung nun freilich keinen neuen Weg, ſondern ſucht nur dieje unwirtſchaftliche Bolts- 
entwicklung dadurch, daß man die Volksentwicklung unbehindert bis zum Schwärmen 
ſich austoben — und die bisherige Ernte wieder aufbrauchen läßt — in ein vorteil 
haftes Licht zu rücken, indem er ſie als höchſt notwendig hinzuſtellen und ihre Ein 
ſchränkung, in der leider ſo verbreiteten recht unüberlegten Weiſe, als Naturnotwendig 
keit anzuſchwärzen bemüht iſt. p 

Gerſtung läßt aljo nach ſeinen Angaben die ftarf ausgewinterten Völker ſich 
unbehindert, ja vielmehr noch darin befördert, zu möglichſter Stärke entwickeln und freut 
jih über die fallenden Schwärme. Dann rät er — ob er dies ſelbſt befolgt, geht nicht 
aus dem Schriftchen hervor —, bei Trachtſchluß, alſo bei ihm etwa Anfang Juli, die 
ſtärkſten Völker abzufegen, auf vollen Bau zu werfen und ſamt den Schwärmen an 
Spättrachtimker zu geben, von denen er dann im Herbſt die von dieſen abgetrommelten 
Völker ols Verſtärkung für die verbliebenen Standvölker zurückzunehmen vorſchlägt. 
Natürlich müſſen die ſamt der Königin abgefegten Völker neu beweiſelt werden. 
Hierfür wird in einer Anmerkung auf das neue Büchlein von Ludwig und Rudolph 
verwieſen. Nun wird ſich wohl jeder Leſer, zumal ein in Weiſelzucht ein klein wenig 
erfahrener, leicht ſagen können, daß ein Büchlein noch lange keine Königinnen ſind, 
geſchweige denn beigegebene, ſowie daß die Zeit nach Trachtſchluß gerade die ſchwie 
rigſte für die Erziehung und Beigabe von Königinnen iſt. Auch ein ſtichfeſter Imker, 
der mehr Zeit hat als ſie z. B. Gerſtung bei ſeiner ſonſtigen Arbeitsbelaſtung noch für 
einen großen Stand verwenden kann, wird fih für das Abkehren der unbeſchäftigten, 
ſtich⸗ und raubluſtigen ſtarken Völker höflichſt bedanken, ebenſo für das häufige Nach 
ſehen, Weiſelzellen ausbrechen uſw., bei den aufgebrachten Völkern. Dazu kommt noch 
die meiſt unerquickliche Plackerei mit Verſand, Rückempfang, Beigabe, Auffütterung 
der rückkehrenden Verſtärkungsbienen. 3 g 

Es liegt auf der Hand, daß der Vorſchlag, in der vorgezeichneten Weiſe vorzugehen, 
ſich ſchon durch ſeine praktiſche Undurchführbarkeit ſelbſt erledigt. 

*) Die Schriftleitung konnte infolge zu ſpäten Eingangs des Rezenſionsexe n 
plars das Schriftchen noch nicht leſen und behält ſich ihre eigene Stellungnahme dazu 
und zu den Ausführungen des Herrn Referenten vor. 
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Andere Bedenken behandelt Gerſtung in recht merkwürdiger Weiſe. Bei Preuß 
emängelt er, daß dieſer im Herbſt nackte Völker zur Verſtärkung verwendete. Seite 5 
wähnt er, daß bereits W. Günther vor Jahrzehnten nackte Heidevölker zur Ber- 
ärkung verwendete, davon aber bald abkam, weil er „Völkern mit viel alten abgelebten 
ienen nochmals Bienen als Verſtärkung beigegeben hatte, die zum Teil auch ſchon 
r Triebleben ausgelebt hatten“. Seite 30 ſagt Gerſtung dann freilich von den auf 
einen Rat zurückerhaltenen Herbſtbienen, „man kann die immerhin koſtſpielige 
nd umſtändliche ſpekulative Herbſtfütterung erſetzen, da man ja in den organiſch kräf⸗ 
gen jungen Bienen aus der Spättracht in beſſerer Qualität den Völkern das gibt, 
as man durch ſpekulative Herbſtfütterung zumeiſt nur in geringerer Qualität zu er- 
elen vermag“. Solch dicke Widerſprüche dürfen allerdings einem Ratgeber, der ſich 
Ibit als „in erſter Linie berufen. . . das Port zu ergreifen und gehört zu werden“ 
zeichnet, nicht unterlaufen. Man wird ſonſt an die Erwiderung des Petrus auf die, 
on Gerſtung leider als Motto gebrauchte, Aufforderung Jeſu über ſeine Erfahrungen 
ı der vorhergehenden Nacht erinnert. 

Preuß, Kuntzſch uſw. waren gewiß keine Gerſtunge. Deſſen Bedeutung für 
en Bienenwohnungsbau, Organiſation der Imkerei und Belebung der Bienenkunde 
urch ſeine literariſche Tätigkeit erreichen bs unbedingt nicht entfernt. Dafür waren 
e jreilich frei von jener Enge einer einſeitigen Theorie, die leicht den Wald vor Bäumen 
icht ſieht, wie fie Gerſtung ſelbſt an dem erſten Bienen-Dr. h. c. Dzierzon tadelte. 

Für die Erörterung der ſachlichen Punkte in Gerſtungs Schrift hebe ich zwei 
zunkte hervor. Auch Gerſtung wünſcht Verbeſſerung der Leiſtungsfähigkeit unſerer 
zienenvölker, gerade unter einſeitigen Trachtverhältniſſen, durch Zuchtausleſe. Die 
llt völlig über den Haufen bei der von ihm vorgeſchlagenen Betriebsweiſe mit Ber- 
chicen und Wiederholen von Völkern. Der Heideimker ließ ſich Italiener, Kreiner 
ind überall her Bienen kommen, weil bei feiner Zucht mit wahllos zuſammengeſchlepp⸗ 
en Völkern Zucht auf Mittelmäßigkeit, man könnte geradezu fagen, Schundzudt . 
trieben wurde, die jede Ertragsſicherheit ausſchloß und überhaupt ſchon die Ent- 
hung einer auch von Raſſe-Heidebienen — v. Buttel-Rengen hat dafür verfehlter 
Keije gar noch einen Sondernamen apis lehzeni geprägt — unmöglich machte. Bei 
breuß tadelte Gerſtung das, bei ihm wird Verjüngung daraus. 

Wie verſchieden die Völker unter ſich ſind, zeigen gerade die ſchlechten Jahre. 
eins auf dem Stande, das erlebte ich ſelbſt dies Jahr, verhungert zur ſelben Zeit, wo 
105 Nachbarvolk bei gutem Brutſtand tadellos baut und volle Speckſeiten an Honig 
zufweiſt. Das minder Gute ſetzt ſich auch bei den Bienen, wie bei den Menſchen, viel 
her durch als das Gute, wenn man keine Schranken zieht. 

In kurzen Trachtzeiten Honigernten zu machen, die nicht gleich wieder vom Volk 
zufgezehrt werden, verlangt ohne jeden Widerſpruch eben Beſchränkung der nutzloſen 
Öruterzeugung. Gerſtung gibt das zu, verwirft aber die Beſchränkung der Königin 
nuf wenige Waben zu geeigneter Zeit als angebliche Naturwidrigkeit und Schädigung 
des ganzen Volks. Daß er bei ſeinem Vorſchlag, bei Schluß der Frühtracht das Volk 
ibzufegen, die Königin durch Herausreißen aus der ſtärkſten Bruttätigkeit erft recht 
bergewaltigte, in ſeinem Sinne geſprochen, entgeht ihm woht. 

Wie vergnügt ſchmunzelt der Imker, wenn ſich bei reicher Tracht die Waben 
o füllen, das das Brutneſt immer mehr eingeſchräntt wird. Da klagt keiner über Natur- 
widrigkeit. Nur wenn der Imker ſelbſt die unnütze Erweiterung der Brutkreiſe durch 
Abſperrung der Königin von einem Teil des Brutneſtes verhindert, wird er zum Ber- 
eher geftempelt. ` : 

Die wahre Sachlage ift doch aber jo einfach, daß jie ſelbſt ein Blinder ſehen 
onnte, wenn er fih nicht erft die Brille einer falſchen Theorie aufſetzt. Um eine 
Serftungiche Redewendung zu gebrauchen, bin ich darum genötigt, fie er ſtmalig 
hier zu betonen. 

Keine Königin legt fertige Bienen, ſondern lediglich Eier. Was aus denen 
wird, hat nicht den mindeſten Einfluß auf das Wohl und Wehe der legenden Königin. 
derkömmlicherweiſe aber wirft man, auch Gerſtung, Eier und Brut in einen Topf. 
Würde ich fagen: die Zuchthennen entarten und werden geſchädigt, wenn man nicht 
jedes von ihnen gelegte Ei ausbrüten läßt, ſondern welche verbraucht, ſo würde mich 
billigerweiſe jeder auslechen. Läßt mon aber jedes von der Bienenkönigin gelegte 
ei zu unnützem Bienenfleiſch erbrüten, dann gilt dies als Zeichen des theoriegerechten 
Rienenmeiſters. l | : , 

Wie geht es denn in durch reichen Honigzüfluß eingeengten Brutneſtern zu? 
Herſtung ſchildert das ja gelegentlich ſelbſt. Die Königin legt eben nach und nach 
mehrere Eier in dieſelben Zellen. Sind aus den Eiern halb- bis eintägige Maden 
geworden, dann entfernen die Brutbienen die überzähligen bis auf eine. An Eiern 


vergreifen fie jih nie, trotz Gerſtungs Meinung. Selbſt Zellen mit Eiern füllen i 
mit Honig oder Pollen, ohne die Eier zu entfernen. In Weiſelzellen bleiben in feltene 
»Fällen mal zwei Maden, des zur Entwicklung genügenden Raumes wegen. 

Selbſt auf einer einzigen großen Wabe kann alſo die Königin legen, ſoviel ſi 
kann. Nimmt man ſie mitten aus dem Legen weg, ſo legt ſie die einander folgende 
Eier eben in die Luft, ohne den geringſten Schaden für ſie ſelbſt. 

Die durch Sperrgitter bewirkte Einengung des Brutneſtes auf wenige Wabe 
hindert alſo die Königin in keiner Weiſe am Legen, ſondern lediglich die Bienen a 
unnützer Erzeugung von Bienenfleiſch, wodurch jeder angeblichen Entwertung vor 
gebeugt ift. Der Imker führt lediglich die in jedem Herbſt natürliche Einſchränkun 
der Bruterzeugung zu der für ihn angemgfienen Zeit herbei und gibt ihr wieder Raun 
ſobald das zur Erziehung der nächſtjährigen Frühjahrsbienen nötig it. Er verfähr 
nicht natur widrig, ſondern ganz naturgemäß. So kann er auch bei kurze 
Tracht auf ſeine Rechnung kommen, wie die Erfahrung einwandfrei beweiſt, ohn 
die verfehlte Gerſtungſche Löſung des Problems mit ihren Nachteilen. 

Daß Gerſtung die Art, wie Dzierzon einſt [eine diamantene Regel der Brut 
einſchränkung ausführte, als barbariſch verwirft, iſt durchaus richtig. Es iſt ein 
Barbarei, die Königin mitten im Sommer in den engen Hannemannſchen Durchgongs 
käfig zu ſperren, wie Dzierzon zeitweilig empfahl. Zur Ueberwinterung mehrere 
junger Königinnen in einem weiſelloſen Volk wendet man diefe Einſperrung ja jet 
mitunter wieder ohne Schaden an. Die Barbarei liegt freilich ganz. wo anders al 
in einem Verſtoß gegen Gerſtungs Futterſafttheorie, die auch hier das Bild der Wirk 
lichkeit unkenntlich macht. Die Königin iſt niemals eine Art Futtertonne, in die di 
von Futterſaft und Brutgier ſtrotzenden jungen Brutbienen — wie Gerſtung in ſeinen 
Lehrbuch meint — ihren triebmäßig erzeugten Futterſaft entladen. Meine Königinnen 
und die jedes anderen Imkers ſuchen fih noch je und je ſelbſt ihren Futterbedarf i! 
den Honigzellen bzw. bei gebewilligen Bienen. Deshalb tuten und quaken die fü 
niginnen nach Futter. Ich lege dies in meinem im Werke befindlichen Buch über di. 
Lebenskräfte im Bienenvolk weiter dar. Im Winter, in der geſchloſſenen Bienentraube. 
haben die eingeſperrten Königinnen genug Nahrungsquellen von Bienen nm fih 
Im Sommer ſitzt ſolche Königin im Abſperrkäfig im wahrſten Sinn des Wortes im 
Hungerturm. Kaum einzelne Bienen halten zu ihr. Das Volk zieht Nachſchaffungszellen 
aus und läßt die beſte eingeſperrte Königin verkommen. 

Auch Gerſtungs Bemängelung der Abſperrung der Königin, bei Preuß hinten 
auf zwei oder eine Wabe, bei Kuntzſch uſw. im Abſteckteil, ift zutreffend. Freilich bei 
ihm wieder unter falſchem Geſichtswinkel geſehen. Als vor 20 Jahren Preuß mit ſeine: 
Betriebslehre hervortrat, habe ich auch danach geimkert, aber bin bald davon zurück 
gekommen. Nicht der Umhängerei wegen. Die macht weniger Arbeit als Geritung: 
neue Problemlöſung erfordern würde. Als nachteilig mußte ich feſtſtellen, daß ve 
Aoſperrung der Königin hinten hin, die vorn liegenden Brutneſtwaben ſo ſtark mu 
Pollen gefüllt wurden, daß dann für einen ordentlichen Brutbetrieb der Platz fehlte 
Auch als Winterſitz taugten diefe Pollenbretter nichts. Die Völker bekamen Ruh 
vom übermäßigen Pollenverbrauch. Wo der Sommer reichliche Pollentracht liefen, 
was wohl faſt überall der Fall iſt, iſt die für den Frühjahrsbetrieb entbehrliche Pollen 
menge bald in Brut zu verarbeiten. Dazu gehört ein Brutſtand von drei bis vie 
Ganzwaben. Deshalb ift die Einengung des Brutneſtes nicht zu weit zu treiben. Dann 
behält auch das Volk ſtets genügende Stärke, um durch eine mächtige Herbſtreizfütterung 
nach Aufhebung der Brutſperre die gewünſchte Winterſtärke zu erlangen. Ganz wie 
die unzweckmäßige Abſperrung hinter oder neben dem bisherigen Brutneſt, wirkt auch 
die von Gerſtung empfohlene zeitweilige Brutleere des künftigen Winterſitzes. El 
wird in weiſelloſen Völkern, dieſe Beobachtung konnte ich auch dieſen Sommer wieder 
an verſchiedenen Völkern machen, deren Neubeweiſelung ſich verzögerte, zu einen 
völlig unerwünſchten Pollenlager mit all ſeinen Nachteilen. Vom Großreinemachen 
wird man in weiſelloſen Völkern nie etwas bemerken können, ſelbſt mit der ſtärkſten 
Brille, eher von einer Zunahme der Mottenbrut. Wer und was ſollte wohl die Bienen 
veranlaſſen, Zellen zu putzen, mit denen ſie nichts zu tun haben? Mit ſolchen durch 
aus erfundenen Angaben ſollte man doch nicht unerfahrene Imker zu Torheiten verleiten. 

Kurz, als eine beſſere Löſung der Frage nach der rechten Bienenpflege ber 
reiner Frühtracht als ſie eine vernünftige rechtzeitige Brutbeſchränkung erfahrung: 
mäßig bietet, kann man Gerſtungs Vorſchlag keineswegs anſprechen. Daß er vie! 
befolgt werden, bzw. den verſprochenen Erfolg liefern werde, iſt billig zu bezweifeln. 

5 O. Dächſel, 
Bruſtawe, Bez. Breslau. 
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Vereinsuachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Dienenzucht für Breslau und Umgegend, E. V. Die 
matsverſammlung war von 145 Perſonen beſucht. Der 1. Vorſitzende, Herr Ober- 
euer⸗Inſpektor Geier begrüßte die Erſchienen und berichtete über die letzte Vorſtands⸗ 
ung des Generalvereins ſchleſiſcher Bienenzüchter. Der Geſchäftsführer, Herr 
ödter-Winzig, iſt bemüht, die Verieilung des nachträglich bewilligten Bienenzuckers 
energiſche Weile zu fördern. Demgegenüber weiſt der Schriftführer darauf hin, 
5 der Preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung bereits unterm 31. Auguft 1920 
jedes im Frühjahr angemeldete Bienenvolk noch 2½ PID. Zucker bewilligt hat und 
k e5 befremden muß, wenn Anfang Oktober noch keine Lieferung erfolgt. Ferner 
ut ch der Preis ab Lager der Reichszuckerausgleichsgeſellſchaft auf 7 Mark je Pfund, 
zu das Sackpfand von 16 Mark kommt. Demnach wird der Zucker durch den 
oßhandel fo ſehr verteuert (Molinart fordert ab Hauslager 7,78 ½ Mark pro Pfund), 
5 eine Ausſchaltung desſelben in Zukunft unbedingt geboten erſcheint. Dazu kommt 
ch, daß der Kaufpreis vorher zu bezahlen ift, widrigenfalls weitere 14 ½ Pfennig 
o Pfund Unkoſten eniſtehen. Um aber kaufkräftig zu fein, ift eine Organiſation auf 
ioſſenſchaftlicher Grundlage erforderlich. Die herumgereichten Liſten zur Eintragung 
eine Genoſſenſchaft enthielten am Schluß der Sitzung bereits über 70 Unterſchriften 
d iſt damit die Gründung geſichert. In einer beſonderen Verſammlung ſollen die 
izungen beraten werden. . 

Das Protokoll der Septem. er-Sikung wurde verleſen und genehmigt. Die 
nierarbeiten für Oktober wurden eingehend beſprochen. Wenn bei kälterer Witterung 
Futteraufnahme von ſchwächeren Völkern verweigert wird, jo füttere man nur die 
ten Freſſer und entnehme ihnen dann vollgetragene Waben für die futterarmen 
öde. Warme Verpackung fördert die Invertierung des Futters und den Wachsbau 
r die Zellendeckel. Wird etwas Honig der Zuckerlöſung beigefügt, jo ſtürzen fich die 
enen eifriger auf das Futter. Der Anfänger in der Bienenzucht muß beachten, daß 
kg Zucker und I ke Waſſer nicht 2 kg Winterfutter ergeben, \ondern nur 1,2 kg. 
emah kann man es fich berechnen, welchen tatſächlichen Vorrat jedes Volk hat. 

Herr Kaſtner berichtete über ſeine Erfahrungen mit der Bienenwanderung 
der Heide. Trotz der andauernden Regenperiode haben die Bienen gut eingetragen, 
ir ft die Abholung zu früh erfolgt. Der Regen hat gezeigt, daß für die Zukunft 
deckte Unterſtände zu beſchaffen find. ' Mehrbruter find wegen ihrer Schwere zum 
ransport wenig geeignet. Da bei Regenwetter die Flugbienen raſch verloren gehen, 
üßten nur Völker mit viel reifer Brut zur Wanderung beſtimmt werden, die fich 
ich wieder bevölkern. Da Sand- und Moorheide zu verſchiedenen Zeiten blühen und 
weilen die eine Art nicht honigt, muß Vorſorge getroffen werden, daß die Stände 
erlegt werden können. Beim Hin- und Rücktransport müßte jeder Teilnehmer an der 
eidefahrt ſelbſt zur Stelle ſein. ö i | 

Verſchiedene Mitteilungen, Fragenbeantwortungen, Aufnahmen neuer Mitglieder 
ad Feſtſetziing der nächſten Tagesordnung füllten den übrigen Teil der Sitzung aus. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend, E. V. Nächſte 
sung Montag, den 1. November er., abends 6 Uhr, im Bürgergarten. Tagesordnung: 
Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 4. Vortrag: „In ruſſiſcher Gefangenſchaft“ 
er Brieger). 5. Mitteilungen. 6. Fragekaſten. 7. Wahl der Kaſſenreviſoren' 
Beſchlußfaſſung über die Feier des Stiftungsfeſtes. 9. Aufnahme neuer Mitglieder’ 
„Jeſtſetzung der nächſten Tagesordnung. | | f 


Bienenzüdterverein Steinau O./ 2. Sonntag, den 28. November, 4 Uhr: 
auptverſammlung. Vorſtandswahl und Wahl von Ausſchüſſen. Bekanntgabe' der 
ingänge. Ausſprache. ö ö 


Die Bienenzüchtervereine Boberthal, Cunzendorf u. W., Greiffenberg i. Schl. 
nd Zobten, Bezirk Liegnitz, hatten im Juli an den Schleſiſchen Landbund in Breslau 
achſtehendes Geſuch eingereicht: „Wir erlauben uns hiermit ge Vertreter der Bienen- 
üchtervereine des Kreiſes Löwenberg den Schleſiſchen Landbund auf folgendes auf- 
lerkſam zu machen: Schon in den Kriegsjahren hatten wir Imker mit. febr großen 
„chwierigkeiten bei der Belieferung von Bienenfutterzucker zu kämpfen, hervorgerufen 
urch ſchlechte Trachtverhältniſſe in verſchiedenen Jahren und den dadurch bedingten 
lehrbedarf an Futterzucker, ſowie durch die Zwangsbewirtſchaftung reip. Beſchlagnahme 
ind die damit verbundenen vielen Formalitäten, welche wir bei dem Bezuge beachten 
eib. erfüllen mußten. Der Zucker gelangte daher in vielen Fällen zu ſpät in unſere 
‘ande, wodurch wir ſchon eine große Einbuße an Bienenvölkern hatten. Nun haben 
A trotz aller Bemühungen dieſes Jahr bloß 4 Pfund ſtatt wie bisher 15 Pfund pro Vol 
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von der Regierung zugewieſen erhalten mit dem Beſcheid, daß wir zum Herbſt, alio z 
Zeit der richtigen Fütterung (um die Völker geſund durch den Winter zu bringen) a 
eine weitere Lieferung nicht rechnen dürften. Da wir nun mit den bisher pro Jai 
und für je ein Volk gelieferten 15 Pfund, wie oben geſagt, ſchon ungenügend ausgekommt 
ind, ſo ſtehen wir dieſes Jahr, wenn wir überhaupt keinen Zucker mehr erhalten z 
Fütterung, vor der traurigen Tatſache, daß die meiſten unfrer Bienenvölker dem Hunge 
tode preisgegeben find und die Ueberlebenden auch nächſtes Jahr keinen Nutzen bringe 
können. Da nun wie bekannt der Honig in der Volkswirtſchaft in geſundheitlicher Hinſic 
eine große Rolle ſpielt, ebenſo auch das Wachs in vielen Beziehungen notwendig gebrauc 
wird, wäre in dieſer Hinſicht der Schaden ſchon unerſetzlich, und was nun ein ſo große 
Maſſenſterben der Bienen für die Landwirtſchaft und den Obſtbau bedeutet, wird wol 
jeder einigermaßen mit den Naturverhältniſſen vertrauter Landwirt leicht ermeſſe 
können, denn dieſer Ruin in der Bienenzucht würde auch den beiden genannten und 
eng mit uns verbundenen Betrieben einen ſo leicht nicht wieder gut zu machende 
Schaden verurſachen. Wir richten nun an den Schleſiſchen Landbund, welcher ic 
ſeinem Beſtehen für ſeine Mitglieder und wohl auch für die geſamte Landwirtiſcha 
durch ſein geſchloſſenes Auftreten ſchon fo große Vorteile erreicht hat, die ergebene Biti 
auch für uns und die übrigen Imker Schleſiens, da doch nebenbei bemerkt, auch viel 
von uns Mitglieder des Landbundes find, bei der Regierung einzutreten mit dem Hu 
weis auf die großen Nachteile, welche durch eine Nichtbelieferung entſtehen würden 
daß wir auch dieſes Jahr und nicht zu ſpät noch Futterzucker geliefert bekommen un 
zwar mindeſtens 15 Pfund für je ein Volk, da auch nachweislich dieſes Jahr binfichtlid 
der Trachtverhältlniſſe für die Imker mit zu den ſchlechten zu rechnen iſt. 
Der Bienenzüchterverein Boberthal. Auguſt Müller, Vorſitzender 


% 17 
Briefkaſten. * 


Die Briefkaſtenanfragen find zu richten an die Schriftleitung “oder direkt an Herr 
Lehrer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Poſt Korſenz. 


N. in O. Honigmalzbonbons. Frage: Können Sie mir ein Rezet zur 
Bereitung von Honigmalzbonbons angeben? Antwort: Nach „Lahn, Lehre de: 
Honigverwertung“ werden die Bonbons folgendermaßen hergeſtellt: 1 Liter geröſtete! 
Malz und 1 Liter Waſſer läßt man auf ½ Liter einkochen, gießt und drückt die 
Flüſſigkeit durch ein Seihtuch und kocht ſie dann mit Honig und Zucker zu gleichen Teilen 
bis zur gehörigen Dicke ein. — Soweit Lahn Ich meine, man nimmt nicht geröſtetes, 
ſondern gedörrtes Malz und ſchrotet dieſes auf der Kaffemühle grob. Dieſen Schrot 
kocht man mit 1 Liter Waſſer ete. 

F. i. Sch. Königinne nzucht. Frage: Da ich mich in dieſem Winter ther 
retiſch mit Königinnenzucht beſchäftigen will, ſo bitte ich um Angabe eines kurz ge 
ichriebenen verſtändlichen Lehrbuches. Antwort: 1. „Zucht und Pflege der Bienenkönigin 
Von Prof. Dr. Enoch Zander. Verlag Paul Parey, Berlin SW 1t; Hedemannsſtr. 10 u. LI 
2. „Einfache Weiſelzucht“. Von Pfarrer A. Ludwig, Jena und J. Ad. Rudolph, Burla: 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 


Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden.“ 


. Angemeldete Patente: En 
Kl. 45h. 15. F. 450. Hch. Freudenſtein, Marbach b. Marburg a. Lahn. Bienen 
ſtock. 7. 4. 10. T 
Kl. 45 h. 15. Sch. 56366. Franz Schanda, Enna, Oberöſterr. Futterrähmchen für 
Bienenſtöcke. 6. 10. 19. | 
Kl. 45h. 16. G. 41961. Ad. Gäbel, Brieg, Bez. Breslau. Am Flugloch anti 
bringende Königin⸗ oder Drohnenfalle. 20. 6. 14. 


Verlag und Nedaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft Ophernfurth. 
l Druck von Th. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 


Inhaltsverzeininis: 


Imkerarbeiten im Monat November, Seite 157. — Die Faulbrut und ihre Be- 
mpima, Seite 158. — Ueber die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und 
higbiene, Seite 165. — Gerſtungs neueſtes Schriftchen „Das Problem des Bienen- 
Mbetriebs in Frühtrachtgegenden“ verglichen mit den Tatſachen, Seite 168. — 
nsnachrichten und Verſammlungs⸗ Anzeigen, Seite 171. — Briefkaſten, Seite 172. 
it hau, Seite 172 und Umſchlag. 
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3 Gebrauchs muſter: | 
Kl. 45 h. 749044. Hch. Heinz, Oſterfeld i. W. Bienenbeute mit verſchiebbaren | 
Honigraum. 18. 7. 20. 
Kl. 45 h. 749047. Rud. Son Bremen. Apparat zum Einlöten von Kunſtwaber 
an en Rähmchen. 20. 7. 20 l 
Kl. . 749063. Bernd). Kreher, Dresden. Bienenſtock. 2. 8. 20. 
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fabrikate, liefert preiswert in 
ſauberſter Ausführung die 
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Epezialfabrit m. Tampfbetr. 


I. Il, Sabah fr. 15 
„Vahnhofſtr. 15 
| Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom 
Verlag Fest, Lindenſtraße 4 in 
Leipzig den neuen 


| Dentſchen 
Blenen⸗Kalenber 1921 


| ehe er vergriffen. 
Ä Preis franko nur 5 Mk. 


Für Vereine 10 Ctd. f. 48 Mk. 
franko und 1 Frei⸗Exe plar. 
(20 Stück = 96 Mk. franko und 
2 Frei- Exemplare u. f. f.) 

Lieferung ſof. nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlage Fest. 
Lindenſtr. 4 in Leipzig beſtellt, 
Nachnahme verteuert. Inhalte, 


Prof pekte u. Probeheft koſtenfrei 


Neue vuis 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je 1 M 0 
| e (Bitte angeben, welche Pre.sliste gewünscht wird | 


häl B l 
Preihisie | a a a a eres 


Preisliste Il enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. 
ö Der Betrag von je 1 M wird bei Auftrag erteilung zurückerstattet. @ 


Firma Heinr. Thie, wolfenhüttel] 


Groß-Fabrikation modeıner Bienen wohnungen 
Groß-Imkerel. G:oß-Versand aller Beda:isartikel f. Bienenzüchter.: 


Adolf Schulz + Eberswaiil 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterzioch Zwin, 


und bittet um Abforderung des so- 
eben erschienenen hochinteressanten 


Lehrbuchs über den Meisterste | 


sowie den Haupt-Haltalog,; 
enthaltend sämtl. Bienenzuchtgei te 


1 über den Meisterstock 3.90 Mark. Haupt-Kataloy 1.90 Mark f Kark fn 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 


Edgar Gerstung 


OBmannstedt 
Thüringen 


Maker | 
19201 


Waren- 


Pr. ben gt Originalbogigschlende V 


mit Freilauf und Bremse l N P. 12 
. Rechts-Linksgang liefert ist erschienen. 


Einsendung von 
hergestellt aus bestem ver- vornehmlich Gegen 
zinntem Blech und 1 Mark wird dasselbe 


len, eee, fler Gereg- System : "ri 


rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüriuger Bienenwobnungen in Ständer- nnd Layerbentenferm 
Thüringer Loftballon :: Zinkahsperraitter :: Ranstwaben - Alle Gerätschaften 


Deriag u. Redaktion: d. Hübner, Tannwald Poft Oyhernfurth. — Drud 16196 .n.6.9. Bree 


Bues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen inc LIFURMA 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poft 
„* Se RE 
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= EEE EOS ARE IE DEREN 
10. Sadrgang. | Nr. 12. 1. Dezember 1020 
. Bezugspreis: vierteljährlich 1,65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Me. | 

i to „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erften Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
Nuit. 1,00 Me, im übrigen nur 80 f. Bei 3- bis ö maliger Wiederholung 100%, bei 6- bis omaliger 


Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Helte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


Pe 
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bg ia a Orr, mo = 5 * 
Reform- Zwillingsbeute Wander iner 


Schwarmverhinderung ist Verhütung der Kraftzersplitterung 


fnteressenten können Beschreibung und Betriebsweise nebst einem Bogen Abbildungen 
tür Mk. 2.50 franko von mir haben. 


Karl Eckardt, Penzig O.-L. tiza 27000. 


al nn] | 


— mn m Seren! = — —— —— — — 


r A a a a aaa a aTa RT RR RK NT LaaLa Ta Tata aTa aTa a ta a Tata Ta ata a aTa Ta Ta a TTT 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren 
Zeit ohne Zweifel der Strohkorb. Runde und viereckige 


 Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
gitter, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz wie Drei- und 
Wieretager, Freudensteinbeuten etc., sowie alles was zur Bienenzucht 
gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


pr 2 1 


ag nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1.— Mk. (Auch in Briefmarken.) 
* EEE TTS ————— — 


By 


$ r 
PAPRA Tola". y 


RAAKAA AKAAKA 


‚Heinrich Hammann, Haßloch Bat \ 


Telephon Nr. 83 i | empfiehlt | Telephon Nr. 8 

Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 

Grazes Einheits ⸗Futtertrog, Futterrähmchen, verſtellbar. 
Luftballon⸗Reinigungsbürſte.— aa 

Spezialität! Einwinterungs⸗Strohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh 3 

in allen Größen nach Preisbuch. 
Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläfer, Honig- 
N Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, e | 
HGionigſchleudern für alle Maße. 
Heidehonig⸗Lösapparat „Erika“. 
Rippentabat, überſeeiſch, à Pfund 20. — Mk. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und Franko. 


-Kleine illustrierte . 
Preis à Paar | e, Mesliste Ar. E 

: s AME Ph über Imkereiartih 
nur 30 Mark SER 3 umsonst und fran 


Siegfried- Handschuhe!‘ 


Siegfried-Handschuhe sind das Beste, was in Imkerhandschuk: 
. * kann. 5 . Nachfrage. 
einiger Fa 


Th. Gödden, Hillingen dl Min) 1 


Fabrikation und Versand blerenwirtsch. Artikel seit 1886 . 


Rietsche-Guß formen sind sofort lieferbar! 
Friedensausiührung, haarscharfe, vernick. Kupferprägung, kein Bleigı 


Lagergröße paßt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kn l 
Normalhalbwaben A 120.— 4 240.— u 
Bad. Maß A 120.— 4 210.— Ṣi 
Freudensteinmaß A 145.— 4 290.— 3 
Kuntzschmaß ° A 170.— & 340.— 


Normalganz-, Hoch- od. Breitwab. & 170.— 4 340.— $ 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben & 200.— 4 400.— ! 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 
erpackung und Porto extra! 

Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und 
ve wird in Zahlung genommen. € 
ei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufüg 
f Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versend 
ich gegen Einsendung von 2 Mk. (auch in Briefmarker N 
Dampiwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, E 
decklungsgabeln „Badenia“. — Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobig 
Geräte zur Bienenzucht. f. 


Bernhard Pe Biberach 7 (Baden) 2; 


Fabrik tar n und Bienengeräte. 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen Lienenzüchter. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. l 

i Bezugspreis: vierteljährlich 1.65 Mk.; bei Vereinsbezug 1.25 Mt. 

„Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzten 

kate: Seite 1.00 Mk. und fonit 80 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 

ertions⸗Aufträge an $3. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Nr. 31236, Breslau 

Schluß der Nedaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Vachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitichrift 

nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


An die werten Leſer! 


Der letzte Preisaufſchlag im Buchdruckgewerbe macht eine abermalige 
eigerung der Bezugsgebühr nötig. Für das Jahr 1921 koſtet das 
eue ſchleſiſche Imkerblatt“ im Einzelbezug 8 , für Vereine 6,60 . 

e weitere Erhöhung im Laufe des Jahres iſt nicht beabſichtigt. 
| Im neuen Jahre wird neben anderem beſonders die wichtige 
jchwarm⸗ und Raffenfrage zur Beſprechung gelangen. 

Mit Imkergrußß Der Verlag. 
| * | 


* 
| 
k Die Faulbrut und ihre Bekämpfung. 

| Von Adolf Welzel, Pfarrer, Schweinitz (Schluß) 
i 


Das Reinigen der Wohnung und des Bienenſtandes macht 
el Arbeit, darf aber nicht unterlaſſen werden. Wenn ein Strohkorb als 
zohnung diente, ſo wird man ihn am beſten verbrennen, weil Stroh ſich 
ur ſchlecht keimfrei machen läßt und zumal ſich viel Mühe bei ihnen nicht 
erlohnt. Hölzerne Bienenkäſten braucht man in keinem Falle zu verbrennen, 
ian reinige fie vielmehr, indem man fie innen und außen ſauber abkratzt 
on Wachs, Kittwachs, Kot uſw.; was man davon nicht mit dem Wachs⸗ 
aue verkocht, wird man ſofort ſicher verbrennen zuſammen mit dem auf dem 
zodenbrette herumliegenden Gemülle. Danach geht man an die Desinfek⸗ 
on der Wohnung heran: Zur Abtötung der Faulbrutbazillen ſind nach 
Raahen die meiſten Desinfektionsmittel nicht zu gebrauchen, weil fie nicht 
irkſam genug find, um die außerordentlich lebensfähigen Sporen abzu⸗ 
ten. Dr. Küſtenmacher dagegen hält eine 40prozentige Formaldehyd ⸗ 
öſung ſchon für wirkſam genug, um damit die Bazillen zu töten; ebenſo 
mpfiehlt er eine Löſung von Seifenſtein in gleicher Menge Waſſer; 
seifenſtein bekommt man in der Drogenhandlung; es ift feſter Aetznatron, 
er in 15prozentiger wäſſeriger Löſung die Natronlauge ergibt, eine ſtark 
dende Löſung, die Tier⸗ und Pflanzenſtoffe zerſtört, wenn man dennoch 


| 


— 1⁄4 — 


Seifenſtein mit gleicher Menge Waſſer mifcht, fo dürfte das ein ſehr ft 
desinfizierendes Mittel ergeben. Küſtenmacher empfiehlt, damit oder 1 
der obigen Formaldehydlöſung die Beute gut zu waſchen innen und m 
außen. Maaßen empfiehlt als ſehr wirkſames Desinfektionsmittel, das de 
noch den Vorzug größter Einfachheit beit, jo daß jedermann es leicht h 
ſtellen kann: Sodalöſung, die möglickſt ſtark konzentriert herzuſtel! 
iR: 1 kg Soda auf 10 Liter Waſſer; fie it ſiedendheiß anzuwenden, de 
eine keimtötende Kraft kommt ihr nach Machen erſt zu, wenn fie ſiede 
heiß längere Zeit, etwa J — / Stunde lang einwirken kann. Man wird r 
mit die Wohnung innen und außen gründlich auswaſchen, nachdem man 

vorher ebenſo gründlich abgekratzt hat, wie oben angedeutet; man wird fol: 
Sodalöſung aber auch vor allem dazu benutzen, um damit alle Bie neu 
geräte des Standes zu desinfizieren dadurch, daß man jene Geräte, d 
das Kochen vertragen, darin etwa ½ Stunde lang kocht, z. B. Haken, Zang 
Meſſer, Bleche uſw. Wenn man fo die Wohnung mit Formaldehyd⸗, Seife 
ſtein⸗ oder Sodalöſung gewaſchen hat, wird man fie, jo lange fie noch feu 
it, noch mit einer Lötlampe, die eine breite Flamme entwickelt, abflamme⸗ 
ſehr zu empfehlen iſt dabei die Barthelſche Abflammlampe. Dadurch ſolle 
etwaige Bazillen, die noch ar. ft. ckungsfäh'g fih erhalten hätten, durch Feu 
doch noch getötet werden. Wem ſolche Lötlampe nicht zur Verfügung fter 
möchte ich empfehlen, das Innere nach altväteriſcher Weiſe abzuflamme 
indem er im Innern der Beute ein kurzes Strohfeuer anlegt, das ebenſo wir 
ſam aber bedeutend einfacher ſein wird; ein Strohwiſch erſetzt alſo die Lö 
lampe in dieſem Falle. Für Strohlörbe, die man nicht vernichten will, Beute 
mit Strohwänden oder Hol; ſtabwänden oder dergleichen, die die Anwendun 
von Feuer nicht vertragen, empfiehlt ſich ein anderes von Maaßen angi 
gebenes Mittel: eine Aetzkalk⸗Sodamiſchung; fie wird hergeſtel 
aus ungelöſchtem Kalk und grobgepulvertem Kriſtallſoda: „3 kg Aetzka 
werden mit ungefähr 2 Liter kaltem Waſſer gelöſcht und zu dem ftaut 
förmigen Kalk 5 kg Sodapulver gegeben. Dann wird % Liter heißes Waſſe 
zugegoſſen und die Miſchung mit einem hölzernen Spatel kräftig umgerühr: 
Die nach Verlauf von ½ Stunde entſtandene dickflüſſige Maſſe iſt Außer: 
ätzend; daher muß man damit bei der Anwendung ſehr vorſichtig fein un 
vor allen Dingen Hände und Geſicht (Augen) davor ſchützen. Die Mifchun 
wirkt nicht nur reizend, ſondern auch keimtötend und ihre keimtötende Wir 
kung iſt bedingt durch den Gehalt an Aetznatron, (den wir auch in der Seifen 
ſteinlöſung haben) ... Die Dauerformen der Krankheitskeime gehen Durc 
die Miſchung nicht ſofort zu Grunde, ſondern es bedarf dazu einer mindeften 
24ſtündigen Einwirkung“ (Maaßen „Mitteilungen“ Heft 7 S. 27). Dieje: 
Brei alſo ſtreicht man auf alle jene Flächen und Stellen auf, wo man keim 
tötende Wirkung erzielen will und läßt ihn. 24 Stunden lang liegen; nach dieſe 
Zeit ſpült man die Miſchung ab und läßt die Wohnungen trocknen; das ſol 
auch das alles zerſtörende Feuer (Strohwiſch!) erſetzen, deffen Anmwendun: 
feuerempfindliche Materialien nicht vertragen. Die ätzenden Mittel nehmer 
aber mit den Bazillen auch die äußere Farbe der Beuten weg, wenn ſie dor 
angewendet werden. Es bedarf dann eines neuen Oelfarbenanſtriches, de 
aber als Abſchluß der Desinfektionsmaßnahmen ſehr paſſend ſein würde 
weil er ſeinerſeits auch noch etwa doch noch vorhandene Bazi len binder 
würde. Das einfachſte Desinfektionsmittel für die Hände iſt die gewöhn⸗ 
liche gelbe Waſchſeife, wie ſie in den Haushaltungen ſich findet; ſie reich 
zu dieſem Zwecke aus. Der Erdboden vor dem Bienenhauſe wird an: 
beſten mit den n Löſungen übergoſſen. und dann umgegraben. 
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daß auch hier die Krankheitskeime jo unſchädlich gemacht würden. Trotz 
er Sorgfalt aber, die bei der Beſeitigung der Krankheitskeime angewendet 
td, muß man doch ein ſcharfes Augenmerk auf den ganzen Stand, beſon⸗ 
3 auf die kurierten Völker haben, da die Seuche manchmal wegen irgend 
es Fehlers, der gemacht wurde, doch wieder auftritt, vielleicht gar erft 
folgenden Jahre. Die wirkſamſte Bekämpfung der Faulbrut erwarten 
Imker aber doch mit aller Beſtimmtheit von der baldigen Schaffung 
tes Geſetzes, das die Bienenſtände gegen diefe Seuche ſchützen foll. 
gen andere Tierſeuchen haben wir längſt diesbezügliche Schutzgeſetze; 
zen Bienenſeuchen fehlen ſie uns noch. Und ein ſolches Geſetz iſt uns um 
dringender nötig, als in vielen anderen Staaten, auch europäiſchen, 
che Geſetze ſchon beſtehen. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
B. hat faſt jeder Staat ſein Bienenſeuchengeſetz. Nun denn auch bei uns 
man ſeit Jahren dabei, es zu ſchaffen: ſchon 1912 war ein Entwurf eines 
mlbrutgeſetzes veröffentlicht worden. Die Kritik aber hatte daran fo vieles 
szuſetzen; vor allem war das Geſetz zu eng gefaßt, es muß auf alle Bienen⸗ 
ichen ſich erſtrecken, nicht nur auf die Faulbrut. Es hatten auch die Bundes⸗ 
jerungen fih dazu geäußert, denen der Entwurf zur Begutachtung zu- 
gangen war. Im Sommer 1913 gelangten die Gutachten der Bundes⸗ 
zierungen an die Reichsregierung zurück mit einer großen Fülle von Vor- 
lägen, die einer wiſſenſchaftlichen Prüfung bedurften. Das geſamte Material 
de der damals „Kaiſerlich⸗Biologiſchen Anſtalt“ (jetzt „Biologiſchen 
eichsanſtalt“) für Land- und Forſtwirtſchaft in Dahlem überwieſen, wo 
eh. Regierungsrat Dr. Maaßen es bearbeitet. Schon Juli 1914 wurde 
ir von ihm mitgeteilt, der ehemalige Entwurf eines Faulbrutgeſetzes fei 
einem Bienenſeuchengeſetze erweitert worden. Vergl. die amtlichen Ver⸗ 
fentlichungen über die 211. Reichstagsſitzung, Mittwoch den 11. Februar 
14, S. 7205 (B). Wann dieſer Geſetzentwurf an den Reichstag kommen 
erde, laſſe ſich zur Zeit noch nicht abſehen. Der Krieg kam dazwiſchen. 
im teilte mir Geh. Regierungsrat Maaßen erneut mit, der Krieg habe 
e Beratungen über das Geſetz ins Stocken gebracht und vorläufig fei nicht 
zuſehen, wann ſie wieder aufgenommen werden können. Das iſt der jetzige 
tand des Bienenſeuchengeſetzes, das kommen ſoll. Warten wir alſo in 
eduld ab. Gut Ding will eben Weile haben. Eins iſt uns aber ſicher: das 
ienenſeuchengeſetz wird kommen! Freilich wird es den Bienen die Faul- 
ut noch nicht nehmen, aber Schutz wird es ihnen gegen dieſe Krankheit 
währen und die Gefahr bedeutend vermindern. Und auch das iſt ſicher: 
jere Imkerei erfährt dadurch eine bedeutende Förderung! Und daß diefe 
orderung der Imkerei ſelbſt zum Heile und Nutzen gereiche, das hoffen und 
ünſchen wir alle. 

Wir haben oben geſehen, welch wichtige Aufklärung Männer der Wiſſen⸗ 
haft den praktiſchen Imkern bieten können durch ihre wiſſenſchaftliche 
nterſuchung der an Faulbrut erkrankten Völker. Sache der praktiſchen 
mker iſt es, die wiſſenſchaftliche Unterſuchung in aller möglichen Weiſe 
fördern. Auf dem Verſuchsſtande der Biologiſchen Reichsanſtalt für 
and⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 19, 
üffen geſunde Völker erft krank gemacht werden, damit man Unterſuchungs⸗ 
aterial hat. Da ift es doch geboten, daß die Imker, wenn ihnen Krankheits⸗ 
lle vorkommen, kranke Bienen, kranke Brut, Waben oder ganzen Bau 
iſt Bienen an diefe Anſtalt einſenden. Die Männer der Wiſſenſchaſt find 
n Imkern für ſolche Sendung ſehr dankbar, und den erſten Nutzen haben 
die Einſender ſelbſt, indem fie gründliche, wiſſenſchaftlich begründete 
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Aufklärung über ihren Krankheitsfall erhalten. Ja die Anſtalt bittet Dir 
um ſolche Sendung und gibt ſelbſt bekannt folgende Vorſchrift i 
die Ueberſendung von Unterſuchungsmaterial an die biologiſche Amfi 
für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem. 
Aus Unterſuchungen durch die Biologiſche Anſtalt erwachſen den Imke 
keine Koſten. Das Material ift ſachgemäß verpackt an die Biologiſche Anſt 
zu Berlin-Dahlem (Poft Berlin-Steglitz) einzuſenden; die Beifügung r 
Rückporto für die Antwort iſt nicht nötig. Für die Unterſuchung von Br 
erkrankungen ift die Einſendung von ganzen Waben mit offener und! 
deckelter Brut erforderlich; wünſchenswert ift, daß aus dem erkrankten Sto 
einige lebende Bienen (eine Handvoll) nebſt Futter beigegeben werde 
Bei Erkcankungen der Bienen find von den kranken oder verdächtigen Völke 
lebende Bienen auf Waben mit Futter, mindeſtens eine Wabe vollbeſe 
und tote noch nicht in Verweſung übergegangene Bienen einzuſende 
Beſonders erwünſcht ift für die wiſſenſchaftliche Unterſuchung zur Zeit ! 
Zuſendung von ruhrkranken Völkern, ſowie von Waben mit kranker offer 
Brut“. Alſo Fälle von Larvenſeuche: 

Zweckdienlich ergänzt wird obige „Vorſchrift“ durch folgende: 

„Ratſchläge der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen für: 
Entnahme, Verpackung und Verſendung von Unterſuchungsproben. 


1. Alle Sendungen find nicht an eine Perſon, ſondern „An die Mirit: 
für Bienenzucht Erlangen“ zu adreſſieren und zu frankieren; Faulbri 
ſendungen ſind außerdem mit dem deutlichen Vermerk „Faulbrut!“ a 
der Adreſſe zu verſehen. 

2. Allen Paketen ift ein ausführliches Begleitſchreiben vorauszuſend. 
oder beizufügen, welches die genaue Adreſſe des Abſenders, die Herfinn 
der Probe und andere für die Unterſuchung wichtige Mitteilungen enthä 
Dasſelbe darf nicht mit den erkrankten Waben uſw. in Berührung komme 
ſondern wird am zweckmäßigſten in einen Briefumſchlag gelegt, der auß 
auf das Paket geklebt wird und zugleich als Paketadreſſe dient. 


| 3. Die Waben uſw. müſſen in ein ſauberes Papier eingewickelt werd: 
und in einem feſten Pappkarton oder Holzkiſtchen verpackt werden; d 
einfache Umhüllung mit Papier ift ganz unſtatthaft, weil bei Verleg 
des Pakets auf der Poft Kranlheitskeime leicht verſchleppt werden könne 
auf Wunſch ſtellt die Anſtalt das nötige Packmaterial umſonſt zur Verfügun 
4. In Krankheitsfällen iſt vor Einſendung von Material kurze ſchriftlich 
telephoniſche oder telegraphiſche Mitteilung ſehr erwünſcht, damit gegebene 
Ba ein Beamter der Anſtalt an Ort und Stelle entſendet werden kan 
(Tel. 30). 


5. Von erkrankten Völkern ſind, wenn irgend möglich, eine oder erde 
ganze Waben einzuſenden; werden nur Wabenſtücke geſchickt, ſo ſind d 
Honigzellen nach Möglichkeit wegzuſchneiden. 

6. Die Völker dürfen vorher nicht abgeſchwefelt werden; iſt es do 
geſchehen, ſo muß dies bei der Zuſendung ausdrücklich bemerkt werde 

7. Werden mehrere Gegenſtände, Waben uſw. aus verſchieden 
Stöcken zuſammen gepackt, ſo iſt jeder Gegenſtand einzeln einzuwicke 
und mit einer deutlichen Nummer zu verjehen, die im Begleitfchreib: 
reiläutert wird. 

8. Von Honig⸗ und Wachsproben ſind mindeſtens 200 Gramm 
enem ſauberen und gut verſchloſſenem Glaſe einzuſenden. Auf Wuni 
ſtellt die Anſtalt geeignete Gefäße umſonſt zur Verfügung. = 
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9, Bei Ruhrfällen und Maikrankheit ſind außer toten Bienen und 
pesen Waben auch lebende Bienen einzuſenden. Iſt ihre lebende 
fraglich, jo konſerviere man fie in heißem Waſſer, das lurz vor dem 
m ſteht und übertrage ſie nach dem Erkalten in Spiritus 70%. 


0 „ Abnorme Bildungen (Zwitter uſw.) werden vor der Verſendung 
der vorſtehenden Methode behandelt.“ 
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ueber die Entſtehung der Wabe und Einzeljelle 


å 


OSAS bei Weſpe und Honigbiene. | 
| $ Studie von J. Hübner. er (Schluß.) 


Aus der ſenkrecht hängenden 
einſeitigen Wabe, wie ſie uns 
in vorſtehender Fig. 14 vor Augen 
geführt wird, entſtand die zwei⸗ 
ſeitige. Veranlaßt wurde dieſer 
Entwicklungsfortſchritt dadurch, 
daß im Bedarfsfalle auch die 
leere Rückſeite der Wabe mit 
Zellen beſetzt wurde. Wir ſind 
außerſtande, gegen die Möglich⸗ 
keit einer ſolchen Entwicklungs⸗ 
richtung irgend welche ſachlichen 
Bedenken zu erheben. Das An- 
bringen von Zellen an der bis- 
her unausgenützten leeren Rück⸗ 
wand der Wabe war das ein: 
fachſte und am nächſten liegende 
Mittel der Neſtvergrößerung da, 
wo ſie notwendig wurde. Bei 
der wagerecht liegenden ein⸗ 
ſeitigen Wabe dagegen war das 
Anfügen von Zellen auf der 
Rückſeite undurchführbar (der 
verſchiedenen Lage der Larven 
halber) daher konnte dieſer Bau⸗ 
fortſchritt auch nur bei der ſenk⸗ 
recht hängenden Wabe verwirk⸗ 
licht werden. Es wurde alſo 
Abbildung 14. zum Zwecke der Vergrößerung 
$ jt- einer 3 ee i einer otafritanifchen des a a a 
m j . Original im Zoolo den . 5 es hau ps T 
m Brot i D REN Rückſeite Zellen angebracht, und 
ir Dr. Zander „Das Leben der Biene“. aus der einſeitigen war die 
Verlag Eugen Ulmer⸗Stuttgart. Í zweiſeitige Wabe geworden. 
dieſer Entſtehungsweiſe der zweiſeltigen Wabe dürfte die wechſel⸗ 
s der Zellen zuſammenhängen, wie wir ſie bei der Bienen⸗ 
9 end Dem Imker iſt bekannt, daß die Zellen zu beiden Seiten 
itt Be" nicht genau aufeinander ſtehen, ſondern daß jeder Bell- 
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boden in der Lücke reitet Zellböden auf bez Gegenseite eingreift. 2 
Zellen ſtehen aljo nicht gegen, ſondern wechſelſtändig. Dr. Armbruſt 
von deſſen eben erſchienenem intereſſanten Werk „Zum Problem der Biene 
zelle“ ich vor dieſer Niederſchrift nur flüchtig Kenntnis nehmen konnte, vi 
teidigt die Zweckmäßigkeit der wechſelſtändigen Bienenzelle gegen Ve 
(ſiehe Heft 7) ſehr richtig wie folgt: „Wenn Vogt den Bienen als tatſäch! 
ſparſamſte Bauweiſe (bei gleicher Wabendicke) gegenſtändige Zellen n 
ſenkrechter ebener Mittelwand empfiehlt, ſo überſieht er, daß die Bien 
ein zu kurzes Prokcuſtes⸗Bett eintauſchen für die kleine wg 
Denn der ſpindelförmige Körper von Larve, Nymphe und Imago iſt a 
gewieſen auf einen hinreichend langen Zellraum. Dadurch, daß die Mitt 
wand nicht eben iſt, ſondern die Zellen der Spindelgeſtalt fih nähern ui 
ineinander verzahnt find, gewinnt der Zellinſaſſe in jeder Zelle eine weite 
aa von DER ne einer halben Pyramidenhöh 
und dabei ift das Unhygien:jd 
(Fäces!) und das Unbequen 
(Reinigung, Spinnbewe⸗ 
gungen!) der Zelle mit glatte 
Boden vermieden (Nachteil 
bei phragmozyttaren Zellen). 
Mit der Zweckmäßigkeit eine 
Natureincichtung iſt freilich ihr 
Entſtehungsurſache nicht erklär 
Sie liegt aber im Sinne meine 
Ausführungen nahe. Die ein 
ſeitige Wabe ift auf der Rüd 
ſeite nämlich nicht glatt. Gi 
zeigt, überall zwiſchen den Zell 
kuppen Grübchen, wie es be 
der Entſtehungsweiſe der ein 
ſeitigen Wabe nicht anders de 
Fall fein kann. In jeder folder 
Vertiefung zwiſchen drei Nach 
barzellen iſt dem bauenden In 
jeft das erſte Fundament eine: 
neuen Zelle nicht nur gegeben 
ſondern direkt aufgezwungen 


| | Atbbiburg ! . „ denn auf der Wölbung der 
Wabe der Zwergbiene (Apis fl. real. Az Arbeiterzellen, Dz Drohnen⸗ gegenſtändigen Zelle die neue 
delleu. Ha Honigzellen, Wz Weiſelzellen; nach Frie, e. Zelle anzulegen, wäre inſtinkt 
Aus Prof. Dr. Zander Das Leben der Bie e“. widrig und baulich ſchwer aus 
j Verlag Eugen Ulmer-Stuttgart. führb ar. 


Soweit die Kenntnis der heutigen Hymenopterenarten darüber Auf 
ſchluß gibt, haben es Weſpenarten zum Baufortſchritt der freihängenden 
zweiſeitigen Wabe nicht gebracht. Dieſe höhere Entwi cklungsſtufe vermochten 
nur einige ihnen an Fruchtbarkeit überlegene Bienenarten zu erklimmen, 
nämlich die Rieſenbiene (Aps orsat: ), die Zwergbiene (Aps f ora) und 
unſere Honigbiene. Die Rieſenbiene und die Zwergbiene, beide in Indien 
und den umliegenden Inſeln heimiſch, bauen je eine freihängende Wabe. 

Die der R:efenbiene beſitzt wie die Weſpenwabe nur gleichgroße Zellen. 
Bei der Zwergbiene (Fig. 15) aber treten bereits die unſerer Honigbiene 
eigentümlichen dreierlei Zellen, nämlich Arbeiter⸗, Drohnen- und Königinnen⸗ 
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e) Jauer: Die Bekanntmachungen des Vorſtandes follen allein im 
„Neuen ſchleſiſchen Imkerblatt“ erfolgen. u 
f) Görlitz: Für die Bekanntmachungen des Vorſtandes ſollen auch 
in Zukunft die „Schleſiſche Bienenzeitung“ und das „Neue ſchle⸗ 
ſiſche Imkerblatt“ beibehalten werden. E 
g) Breslau II: Die Errichtung einer Königinnenzuchtanſtalt if 
anzuſtreben. A | nr i 
9. Soll 1921 eine Wanderverſammlung mit bienenwirtſchaftlicher Aus⸗ 
ſtellung ſtattfinden? . | „ 
10. Beitritt zum „Preußiſchen Imkerbunde“. | | | 
11. ._ eines Vorſtandsmitgliedes und eines Leiters des Beobachtungs⸗ 
weſens. e = 
12. Verſchiedenes. 
Winzig, den 20. November 1920. ö Y 
| Va Be Sslöter, Geſchäftsführer. 


Dereinsundhricdten und verſammlungs-Auzeigen. 


BVerein zur Hebung der VBienenzucht für Breslau und Umgegend, E. V, — 
Die o beſuchte Vereinsſitzung am 1. November wurde in üblicher Weiſe vom 1. Bor- 
ſizenden eröffnet und geleitet. Das Protokoll der Oktober⸗Verſammlung wurde ver⸗ 
leſen und genehmigt. Die Arbeiten auf dem Bienenſtande gehen ihrem Ende entgegen. 
Weitere Fütterungen ſind mit Gefahren für die Bienen verbunden. Statt Zucker⸗ 
löſung gibt man die bekannten Henniglſchen Futtertafeln oder Zuckerteigg Da aber 
der Futterverbrauch in den erſten Wintermonaten ſehr gering ift, jo beunruhigt man die 
Völker jetzt. lieber nicht mehr und wartet die erſten Reinigungsflugtage ab, um dann 
erſt eine reichliche Futtergabe zu ſpenden. Hauptſache iſt das Zuſammenhalten der 
Wärme. Dünnwandige Eirzelbrüter erhalten auch eine äußere Verpackung. Falls 
die Strohmatten in den Stöcken nicht gut ſchließen, verſtopft man die Zwiſchenräume 
mit Werk oder weichen Lumpen, Heu und dergl. Weite Fluglöcher werden verengt 
und gegen das Eindringen von Mäuſen durch Fluglochſchieber oder Drahtſtifte ver⸗ 
ſichert. Aufklappbare Flugbrettchen find eine Spielerei, die mehr Schaden als Nutzen 
bringt, weil an Flugtagen die Bienen bei den verbleibenden Seitenöffnungen nicht 
leicht hinein finden. Jede Störung verurſacht verſtärkte Futteraufnahme und iſt daher 
zu vernieiden. Die Bienen benötigen der Winterruhe, um ungeſchwächt in den neuen 
denz zu kommen. n 5 

Herr Brieger-Breslau hat von 1914 an alle Schrecken der ruſſiſchen Gefangen⸗ 
ſchaft kennen gelernt. In ſeinem feſſelnden Vortrage ſchilderte er, wie er bei ſeiner 
Ge ſangennahme nur durch das Eintreten der feindlichen Offiziere aus Mörderhänden 
befreit wurde. Epide mien lichteten die Schar ſeiner unglückſeligen Gefährten, die durch 
Hunger und Entbehrungen geſchwächt waren. Die Revolution und der Frieden mit 
De utſchland brachten keine Befreiung, nur hörte damit die doch recht mangelhhafte 
Verpflegung vollß ändig auf, und jeder hatte von da an für fih ſelbſt zu ſorgen. Da 
Poſtſachen nicht befördert wurden und je de Verbindung mit der Heimat aufhörte, 
wurden die ſeeliſchen Leiden unerträglich und viele Gefangene verfielen in Wahnſinn. 
Endlich aber kam auch der Vortragende in eine Hafenſtadt am Stillen Ozean, und zu 
Schiff ging es um Aſien herum, durch den Suez⸗Kanal, durchs Mittelländiſche Meer, 
durch die Straße von Gibraltar, an die deutſche Küſte und ins Vaterland zurück. — 
Durch Erheben von den Plätzen dankte die Verſammlung dem Vortragenden für ſeine 


` 


Schilderungen. 

Hierauf folgte die Wahl der Kaſſenreviſoren. Die Frage wegen einer Feier des 
Stiftungsfeſtes ſoll in nächſter Sitzung beantwortet werden. Der 1. Vorſitzende teilte 
mit, daß er mit Ablauf des Jahres auf eine Wiederwahl verzichtet. | 
Verein zur Hebung der VBienenzucht für Breslan und Umgegend, E. B. — 
Nächſte Sitzung Montag, den 6. Dezember er., abends 6 Uhr, im Bürgergarten (früher 
Pariſer Garten). Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll. 3. Arbeitsbericht. 
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ag, 


4. Kaſſenlegung. 5. Beſchlußfaſſung über die Feier des Stiftungsfe ſtes. 6. Anträge 
für die Generalverſammlung. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Fragekaſten. 9. Mit 
teilungen. 10. Feſtſetzung der Tagesordnung für die Generalverſammlung. 


5 Bienenzüchter⸗Verein Glatz. Herbſtverſammlung im Hotel „Kaiſerhof“ ar 
24. Oktober 1920, die leider nur von 11 Mitgliedern bejucht war. Trotz der geringe; 
Beteiliaung eröffnete gegen 143 Uhr der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Großmann 
Unter Begrüßung der Erſchienenen die Verſammlung. Zunächſt teilte er mit, daß infolg: 
der hohen Portokoſten jetzt die Einzele inladung der Mitglieder zu den Verſammlunger 
50 Wart Koſten verurſachten, und er erſuchte um Vorſchläge, in welcher Weiſe künftig 
dieſe Einladungen verbilligt werden könnten. Die Ausſprache ergab, daß es am zweck 
mäßigſten iſt, wenn die Einzeleinladungen durch Poſtkarte beibehalten und die Unkoſten 
durch Erhöhung des Vereinsbeitrages um 1 Mark pro Jahr gedeckt werden. Ein ent. 
ſpre chender Antrag foll auf die Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung geſetzt 
werden: Gleichzeitig foll auch über Beibehaltung des obligatoriſchen ZeitungSbezuge: 
Beſchluß gefaßt werden, da auch die erhöhten Bezugsgelder eine weitere Heraufjegunn 
des Jahresbeitrages bedingen. Der Vereinsbücherſchrank befindet ſich noch immer in: 
früheren Vereinslokal. Um daraus etwa entſte henden Unanne hmlichkeiten aus dem 
Wege zu gehen, ſoll derſelbe im gegenwärtigen Lokal untergebracht werden. Herr 
Krelſel erklärt ſich bereit, Ben Transport auszuführen, was dankend begrüßt wird 
Hierauf berichtete der Ehrenvorſitzende, Herr Stadtrat Ludwig über die Verſammlung 
des Generälvereins ſchleſiſcher Bie nenzüchter, der auf dieſer Verſammlung in „Schle— 
ſiſcher Imkerbund“ umgetauft wurde. Zur Entlaſtung des Bundesvorſtandes ſoll an 
geſtrebt werden, innerhalb einzelner örtlicher Bezirke „Gauvereine“ zu gründen. Herr 
Großmann ift jedoch der Anſicht, daß der direkte Verkehr: mit dem Bundesvorſtande 
gegenüber dem zeitraubenden mit dem Gauvorſtande für den einzelnen Verein vorteil- 
hafter fei. Auch der Vorſchlag des Herrn Hamſch über Gründung einer Genoſſenſchaf: 
zum Zwecke der Zuckerbeſchaffung wurde eingehend beſprochen, wobei die Anſich: 
vorherrſchend war, daß das Unternehmen an der Bereitwilligung der Mitglieder zur 
Ze ichnung der notwendigen Anteile ſcheitern werde. Herr Großmann teilte mit, daß 
er für die letzte Zuckerlieferung den hohen Kaufpreis von 32 000 Mark beſchaffen mußte, 
und daß Herr Stadtrat Ludwig in entgegenkommender Weiſe bei der Deutſchen Bank 
die Bürgſchaft übernahm. Er ſprach Herrn Ludwig namens des Vereins den beiten 
Dank aus. Es Hat ſich dabei als notwendig erwieſen, daß der Verein gerichtlich ein- 
getragen wird, um Rechtsfähigkeit zu erlangen. Desbalb ſoll in der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung auch der Antrag auf Genehmigung zur Eintragung unterbreitet werden. 
Schließlich berichtet Herr Großmann noch in ausführlicher Weiſe über ſeine 
Teilnahme an dem wiſſenſchaftlichen Imkerkurſe in Berlin. Herr Stadtrat Ludwig 
dankte Herrn Großmann für ſeine Teilnahme an dieſem Kurſus und den äußerſt reich⸗ 
haltigen und lehrreichen Bericht. Aus der Fülle des dort verarbeiteten Stoffes wird 
Herr Großmann in einer der nächſten Verſammlungen einen Vortrag über „Ver⸗ 
erbungslehre“ halten. Da die Kenntnis von der Vererbungslehre nicht allein für Bienen⸗ 
züchter, ſondern für jeden Tierzüchter überhaupt äußerſt wichtig iſt, können wir es nur. 
freudig begrüßen, daß Herr Großmann die in Berlin erworbenen Kenntniſſe auf dieje 
Weiſe den Vereinsmitgliedern übermitteln wird. Wegen der Zeitungsfrage iſt es not⸗ 
wendig, daß die nächſte Verſammlung noch vor der im Dezember erforderlichen Neu— 
beſtellung abgehalten wird. Es ſoll deshalb die Hauptverſammlung ſchon am 8. Dezember 
1920 abgehalten werden. Die werten Mitglieder erſuchen wir ſchon jetzt, beſtimmt zu 
dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Polke, Schriftführer. 
Schweidnitz⸗Königszelter Bienenzüchter⸗Verein. Der Beitrag für 1921 beträg: 
8 Mark. Derſelbe ift bis zum 15. Dezember 1920 an den Kaſſierer, Herrn Schorſch, 
Schweidnitz, Waldenburger Straße 4, einzuſenden. Nach dieſem Tage wird der Beitrag 


N air N eingezogen. o 
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| Priefkaſten. | 
Die Brieffaftenanfragen find zu richten an die Schriftle itung oder direkt an Herrn 
e Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Bolt a Bei eiligen Sachen bitte Rückporto 
eilegen 
Frau von Sch. in 2. Schwaches Volk ohne. Wintervorxat. 
Frage: War lange verreiſt und ordnete an, daß meine Bienen Ende September 
gefüttert würden. Bei meiner Rückkehr jetzt fand ich alle Stöcke in Ord nung, nur 
ein Stock leer und (hwah. Ob. Raub ſtattge funden hat, weiß ich ne Oder was ſonſt? 


( 
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pie kann ich nun he fe n? Zuckerlöſung kann man wohl nicht mehr geben, da die Bie nen 


4 weiß nicht, wie ich ihnen den geben ſoll. Wäre ſe hr dankbar um freundliche Auskunft 
rüber. — Antwort: Da Sie die Antwort auf Ihre Frage vom 7. XI. im 
riefkaſten wünſche n, jo kann ich nur eine Antwort mit „Wenn und Aber“ geben. Jetzt. 
Dezember ift es nämlich zu einem Eingreifen zu ſpät, Sie hätten ſofort nach dem 
chſehen etwas tun müſſen. Als nächſtliegende Maßnahme wäre die Vereinigung 
einem Nachbarvolte in Frage gekommen. Dazu brauchten Sie erft keinen Flugtag 
npwarten. Gegen Abend die Deckwaben, d. h. hinterſten Waben des Nachbarvolkes 
usgegogen, die mit Bienen beſetzten Waben des Schwächlings herangerückt, De d- 
saben wieder hinein und in einer Minute ift alles erledigt. Abſuchen der Königin 
wenn man ſie nicht gerade auf den erſten Blick findet) war nicht nötig. Das wird ſchon 
nden Bienen beſorgt. War Ihnen das Volk aber beſonders wertvoll und wollten 
des nebſt Königin erhalten, fo hätten Sie gefüllte Honigwaben in den Stock geben 


müllen. Einige verdeckelte 


Waben müßte jeder vorſichtige Imker den Winter über auf- 


wahren. Wie leicht findet man bei der eriten Frühjahrsreviſion ein Volk nahe am 
Serhungern. Wenn dann die Witterung flüſſiges Futter nicht erlaubt, jo ift die ver- 
telte Honigwabe das einzige Mittel zur Rettung. Unverdeckelt aufbe wahrte Honig⸗ 
gaben ſäuern bis zum Frühjahr meiſt. i 


i Special- NIC 
gegründet 1909 
hemnitz, Lindenſtraße 9 


U lauf. gar. rein. Bienenz |; 
ig. Eig. Gefäße vorhand. 


r 
lag C. F. W. Fest, Leipzig 


Lindenſtraße Nr. 4 
Poſtſcheck⸗Konto 53840 
Neuigkeit! 


Interweilungen 


für naturgemäß: 


Joitsbienenzun)t 


Von Rektor C. Mischke. 

Mu vielen Abbildungen. 
Neis nur Mk. 4, ſtark geb. Mt. 6 
ne Buch behandelt alles, es hat 
e Empfeblungen, ieder Imker, 
der Beren folte es beſitzen. 
teichhaltige Proipeite t. Bienenzuchter 

und Prode⸗Nr. gratis. 


f 


ge sie die deutsche Biene noch nicht? 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 36 


| (Postschließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von 
der Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, Über- 


raſcht ſein. Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
„Der praktiſche Imker“ in Lieferungen gratis. ee 
Bezugspreis für 12 Nummern Mk. 8.60. 


Tabakſchneidemaſchinen 
f. Hausgebr. Ur. 1. jede Schnittbr. Mk. 30 —; Nr. 2 u. 3, 
verſtellbar von / h mm an Mk. 200.— bis 400 —. Proſp. 20 Pf. 
E. Erichsen, Nordheim (Wärttbg.) 5 


Jeder Imker weiß, 


daß Y Strohbeute die geſundeſte Bienenwohnung ift. Die 


dd 
Preßform „Exita 
(D. R.⸗G.⸗M. ang.) 

preßt Strohkaſten für Stabil- u. Mobilbau, Ränder, Aufiäße 
u. Deckel. Glatte, 5 em dicke Wände in einem Guß, feft wie 
aus. Holz. Material einige Mark für 1 Kaften, enorme Geld- 
erſparnis. Täglich 2—3 Kaſten. Preis nach Größ. Für 
Mobilbauten bitte äuß. Rahmenmaß u. -anzahl anzugeben. 

Anleitung zur Selbſtherſtellung des Apparates Mk. 9.—, 
Nachn. Mk. 1.— mehr. 


Hermann Koch, Weſeby bei Fleathy 4. 


Deutſche Förſterſtöcke 666 — — 

auch als Blätterſtock⸗Hinterlader 

or = 5 W achs, 

Strohwände und Maiten. Preßrückſtände, Raag, alte 

Verl. Sie ausführl. Preisliſte geg. 1 Mt. Waben kauft 

Karl Milbrat, Spez. Imter⸗ nn Honig u Wachswerk, 

tiſchter. Brehme, b. Dude rſtadt G. m. b. H., Viiſeihövede. 
Poſtſcheck Hannover 16556. —— 


Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft eee 
Druck von Th. Schatzky G. m. b. B., Breslau. 


Wer eine Wabenanlötlam se braucht, kaufe 


Koib’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist einiach und praktisch in der e 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 
Man verlan.e Kolb's Wabenunlöt.amıpe in jedem ein- 
schlägigen Geschaft oder disekt von 
J. Fr. Kolb. Harlsruhe, Lachnerstr. 19, 


mi 


in starker, maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und Einlagen 
7. ur 1 2 3 l 5 Pfund 


140. — 160.— 19%.— 240.— 350.— 500.— Mark 


Schwarz blechdosen 


i gedichter mit starkem Wellpappkarton 
9 Pfun 


mit Ueberfalldeckel 7.— 9.20 Mk. per Stück 
mit Eindrückdeckel ' 7.40 | 960 Mk, „ A 


Weißblechdosen 


mit Weiß- oder Schwarzbiech - Ueberfalldeckel mit starken Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per tück. 


Thüringer Luftballons 
mit Futterteller Liter 
4— z= MIX. per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten 
Bestellern gegen Nachnahme 


Greve &Behrens, Hamburg 6 
Telegr.-Adr.: Giasbehrens. Fernspr.: Vulkan 2910 u. 2912. 


fügen⸗ 


Die beſte 


chen zung 


ö liefert 
Julius Etzol 
Chemnitz i. Sa. 


Aeußere Johannisſtraße 
Preis per Sıüd 15.— Me 


Linden- TET 


liefert prompieft 


Deutsche Pr: B-Spund: 
Ä Radeberg l. Sa. 


Den Anfragen wegen = 
bi ien wir Rückporto 8 


Strumpf Harne 


reriendet auch an 3 
Prob. ggg. 40 Pf. Brief marten, 
| 


Erfurter Garnfabrik | 


„. Horlieferant in Errurt W. 190. 
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Achtung! - Achtung! 


Imker und Jmtervereine! 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes 
nebſt Zulegung weiterer Spe zialmaſchinen find wir 
in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungen 
und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 

Spezialitäten find: 
Herenflöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
eriftiert. Broſchüre 1.50 Mk. 
Grauns-Glätterſtöcke 6. D. R. G. M. Kaften Be- Be. 
Leitfaden dazu 2.200 Mk. 

Müllers „Ideal -Beuten (Einbeute und Zwilling). 

9 Broſchüre 1.50 Mk. 

Ferner £reudenneinbeuten, Lörſterſöcke. Aller- 
weltsbienenſtock von Junginger-Stuttaart. 
Die Beuten für die berngiſche Betriebsweiſe von 

Schmltz-Nohwinkel, Omkerirumpf uſw. 4 


i  Rähnschenhpolz und fertige a mchen in jedem Quantum. | 
1 Vertreter geſuch reisliſte fordern. Tu | 


( Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller 4 Co., Anepach i. Ta unns. 


ww w VPW W www VVV 


www. 


 Bieuenwowmwam 
verichied. Syſteme, auch Halb x 
fanrifate, liefert preiswert in 

ſauberſter Ausführung die 
Spezialfabrit m. Tampfbett. 


L 
9 


Bahnhofſtz. 15 

Beſtellen Sie ſich rechtzeitig von 

Verlag Fest, Lindenſtraße 4 In 
Leipzig den neuen 


Dentf hen. 
Bienen-Kalender 19% 


ebe er vergri fen. 
Preis franko uur 5 Mk. 
Für Vereine 10 Stck. f. 48 Mi 
franko und 1 Frei⸗Exe plar. 
(20 Stück = 06 Mk. franko und 
2 Frei- Exemplare u.f. f.) 


Lieferung fof. nach Fertigſtellung. 
Nur wenn bem Tieriage Fest. 


Lindenſtr 4 in Leipzig beitellt 
Nachnahme verteuert. Inhalt 
Brovette u. Probeheft koſtenfre 


schwärmen und Honigertrag 


1. Mübner if in zweiter, verbeſſerter Auflage erſchienen und kann 
nom Verlage des „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werden. 


Bitte verlangen Sie durch Postkarte 


Regels Preisbuch 1919 


über sämtliche Bienenzuchtartikel 
mit vielen Abbildungen. Dasselbe wird 
umsonst u. porıofrei a ſederm. versandt. 


Wilh. Regel, Loitz bei Maltsch in Schl. 


Schlesische Bienengeräte-Fabrik. 


ERVA imker] 


erstellung 


ir best. Bienenwohnung 5 ® 
ger Gegenwart ist bis auf 
res Selbstbenützern 


treigegeben 
beiErwerb d. Ill. Betriebs- 
„ zu Fehlhammer’s 
aten-Wanderbeute 
{D E C. M) bes. geeignet muß Heft 1 der wirtſchaftlichen 
Inyal., * 3M. Jeder Bienenzüchter eg deutſch. Ane 
Aschl. Teuer.-Zuschlag. geleſen haben. Sie finden intereſſante Aufſchlüſſe über den 
Aust. Prospekt kostenlos | 


schaftlicher Verlag | Zucke rpreis 1920/1921, 


îr bay „ Dillingen - Donau. über Wachsb handlung, Kunſtwabenbezug u. a. 32 Seiten 
f die Gelegenheit! Text. Preis Mark 1.60. Partiepreis billiger. TR 
— stellt sofort! an Georg Ammann, Breiten i. 


20000 billige Bienenkäſten Asa Se geors 


Kunftwaben werden ab 1. Januar verſandt. Beſtellungen 

werden ſchon jetzt entgegengenommen. 

Wachseinſendung nad Bretten (Baden), liegt im Intereſſe 
der Bienenzüchter. 

Direktor L. Hes dt, Hannover, \„orditiaße 2. 


Deutschen Bienenhonio 


IIInummummummmmmunmmmumumunumuumuummmummunummmn 
kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse 
Deutsch- Niederländische 
Honig verwertung Erdmannshof G. m. b. H. 
Berlin SO. 26. Koitbuser U'er 39: 0. 


i 
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Mil Mn FTUCHIDTESSEN 


5 Deutschlands 
erreichter Wunsch 


k 3 j Kein Süßſtoff, kein Syrup, 
sind die besten. u N e r ſondern reiner Traubenzucker, 
| unſchädlich, kann ſich jeder⸗ 


‚Kinstwahen mann jelbit herſtellen, ſoviel er braucht. Zutaten für 


wenig Geld überall käuflich. 
empfiehlt 


Nur einmalige Ausgabe für Rezept Mark 6.— 
Mi Klimke 


Hermann Große 
Glogau i. Schl. 


MOHOGMGHGCHGCHCHOHGNUNMMOMOMT KOKOWOKONOMOR 


Mo 


enen menen Ae 


Chemiſch⸗ techniſche Induſtrie, Abt. VI 
Halle a. S., Kohlſchütterſtr.2 
Poſtſcheck-Konto: Leipzig Nr. 16 036 

CH 2X CHOHCHLHOHONNHONLOMOMOMOGMMOMO 
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bees 


N 


A. Weiss Nacht. deore Juns9ehnuer, sauer S. ze 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienenwohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 

erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigst. 
Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. 

Illustriertes Preisbuch gegen Einsendung von 1 Mark postfrei. Nashtrüge gatis und postfrei. 


Paul Ludwig, Glatz | i. 8 € HR i. | Telefon 
S= Kunstwabenfabrik sowie Fabrikation u. Lager bienenwirtschaftlicher Geräte -3 


empfiehlt alle einschlägigen Bedarfsartikel. 


Für Kunstwaben ist baldige Aufgabe nötig, damit meine Kundschaft nach men 
| bedient werden kann. | 


D Kunstwaben Umarhaij í 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. co 
Bienenwohnungen verschiedener Systeme 
Versunddosen, Gefösse, Gläser, Ballons, sämtliche Geräte: 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Preisbuch umsonst und postirei. BE 


Fl. ono Schulz (lenenschul). Buckow (Kreis: Lehis), 


EENEN EAEN EA mn 


l Bienenwohnungen 
Sytem Sraufe (ana) | Garantiewaben Marte Huff" 


Syſtem Rothe (M.-Zwilling) Honiggläfer | 
Syſtem Rhan (Blätterftod) Verſandgefäße | 
| Syſtem Kuntzſch Fauttergefäße 
Syſtem Freudenſtein Strohdecken 
Syſtem Gerſtung Filsdecken | 
bieten an 


{ Hartung & Söhne, frank a Di, k. 


N Führer für Viepenzüczter Nr. 18 auf 3 gegen Finſendung t von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 


CC 


Inhaltoverzeichnie 


An die werten Lejer, Seite 173. — Die Faulbrut und ihre Bekämpfung, Seite 173. 
e die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und Honigbiene, Seite 177. — 
Heide, Seite 179. — Hauptverſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher Bienen— 
er, Seite 180. — Vereinsnachrichten und Verſammlungs-Anzeigen, Seite 181. — 
elkaſten, Seite 182. 


für Anfänger! 7 ½% 7. 5 Plund für 100 Stück 


swig⸗Holſt. weilt ier nir TO boch Sick 4 
menbüchlein 


5% 77½½% 10% Rabatt 

hei Waggonabnahme Sonderofferte einholen <> 
uf preisgekrönt von der 
dwirtſch.⸗K., RU En v. 


Erfüllungsort fur beide Teile ist Erfurt 
Staudgefäße, wie Schangläser und Vanille-Zylinder, mit geschl. Knopf 
u$, Landwirtſch.⸗Miniſt. 
270 Mk. zu beziehen von 


Bei Abnahme von: 


Einmachhäfen, ½ — 6 Liter, Konservengläser und -Oefiner, Senigläser 
Fruchtsaft- sowie Oelflaschen zu billigsten Tagespreisen 
Für Haushaltungen: Sturzflaschen, Butter- und Käseglocken, 

III Kompotteller und Schüsseln 


J. Möller, Faulück | Man verlange Preisliste 


mit Schraubdeckel und Einlage in 
s Befte Anleitung i i Honiggläser starkmasthinengeblasener Ausführung 


bei Rabenkirchen. 


en 0 i- Shleuder- | lur Messe in Leipzig: Speck’s Hof, Reichstrabe, 4. Stock, Stand 613/14 


gen Lambert-Zwillinge dee, one 
| u erbittet Preisan ebote 7 8 7 liefert in beſter 
lo Reichardt Luſatia Einbeuten Ausführung 


aniggrohhandLung Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 
e 25. | Betriebslehrbücher für Lambert-Zwillinge Mark 2.— „ Lusatiabeuten Mark 1.50. 
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Glasbrennerei und Verschlußdosenfabrik 


Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstraße 91 — Fernsprecher 2362 


| 
f 


In hervorragend praktischer 
und sauberer Ausführung. 


* .. Normalmaßbeuten, Preuß- und ee 
inger Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge, 
- Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futtergeschirre, Winterdecken. 

Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


. Krannich, Thür.Holzwarenfabrik, Mellenbach:. Th 


N e u e Preislisten 
sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je IM | 
versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


Preisliste ] enthält nur Bienenwohnungen und Holzwaren 
für bienen wirtschaftlichen Gebrauch. 


Preisliste ll enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. 
Der Betrag von je 1 M wird bei Auftragerteilung zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü ittel} 


Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen 
Groß-Imkerel. Groß-Versand aller Bedarisartikel f. Bienenzüchter. 


Adolf Schulz » Eberswad 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock-Zwi 


und bittet um Abford erung des so- 
eben erschienenen hochinteressanten 


Lehrbuchs über den Heistersto N 


sowie den Haupt-Katalog, % 
enthaltend sämt!. Bienenzuchtgeräte E 


Lehrbuch über den Meisterstodk 3.90 Mark. Haupt-KRatalog 1.90 Mark frag 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 
OßBmannstedt 
Thüringen 


$ 


Waren 
Verzeichn®# 


Neuheit! 
1920! 


Pfr. Gerstungs Driglnalhonigschlender 


mit Freilauf und Bremse | * r. I | 
Rechts-Linksgang liefert is oree ienen. 
hergestellt aus bestem ver- vornehmlich p 5 7 80 
zinntem Blech ark wird dass 


samom, sowo ., l Gerstng-Spetem e 


rem Gestell über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbentenform a 
Thüringer Luftballon :: Zinkahsperrgitter :: Kunstwahen :: Alle L 


Verlag u. Redaktion: J. Hübner, . Druck v. Th Schah ry. m m̃. l Dor I 


F / Vi SAY 


Reues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet re M. Hamſch.) 
Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen zih e 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. cafe PR. — va 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poſt dogg In Schleſ. 


Poſtſcheckkonto Nr. 31236 Breslau. HC F wu ia 
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f 20. Jahrgang. Nr. 1. 1. Januar 1921. 


Bezugspreis: vierteljährlich 2,00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 ME. 


erate + Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erfien Seiie 1,20 Mk., auf der letzten Seite 

1,10 Mk., im übrigen nur 1.00 Vf. Bei 3- bis 5 maliçer Wiederbolung 10%, bei G=- bis omaliger 
Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 80% Rabatt. 

»Erſchienene Heite werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


Deere eee ee eee dee een 


rietsche-Gußformen in bene 


arscharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
- 22-17 Normalhalbwaben . . M. 120.— M. 240 — 
25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 
32-18 Freudensteınwaben . . . „ 170 — „ 300.—] das 
32.23 Kuntzsch Waben „ 200.— „ 340.— (Beste 
22.35 Normalhochwapen . . . . „ 200.— „ 340.- [was es 
35-22 Nor nalbreitwaben „ 200.— „ 340.— ] gibt. 
25-40 Gerstungshochwaben „ 250 — „ 400. 


40-25 Gerstungsbreitwaben . . „ 250. — „ 400.— 
Andere Größen p. qem Wabenfläche „ 30 „  —.50 
jedoch nicht unter „ 120.— „ 240.— 


Verpackung u. Porto extra. Bei Anf, agen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Ziak und Blel 
wird in Zahlung genommen 


Preisbuch gegen M. 2.—. o Nachtrag 1921 umsonst. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 
Entdecklungsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefässe, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden] _paostwonto: 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. Karlsruhe 1065. 
Zee ee eee EO EO EO EO EO EO EO eee 
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Bienen wohnungen E 
Sohem Gert Gonioqued | Garantiewaben Marke, uff” 
Syſtem Rothe (M.-Zwilling) Honiggläfer 


EEE. 


Syſtem Rhan (Blätterſtock) Verſandgefäße 
Syſtem Kuntzſch Futtergefäße N 
Syſtem Freudenſtein Strohdecken | 
Syſtem Gerſtung Filzdecken 
bieten an | 


Hartung & Söhne, Franklu a. Oder, M. J. 


Führer für use Nr. 18 auf 1 gegen Einſendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben, gegoſſen gebras "ps DS TARTE: 
| achsqualität iſt. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Bienenwohnungen ſchaffenhet Syſteme in tadelloſer Be⸗ 
Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſten verſchiedenſter Art. 
a, 0 Gummihandſchuhe, Pfeifen und Nauchapparate 
aller Art. 


Honigfannen, Honigſchleudern gisi Coren: 
Die altbekannten Honigdoſen io oise fejesa: 
Rauch- und Rippentabak dee 


| Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch erſcheint Ende Februar. 
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Schwärmen und Honigertrag 
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von J. Hübner iſt in zweiter, verbeſſerter Auflage erſchienen und kann 
auch vom Verlage des „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werden. 


Vereins nachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend, E. V. Die 
Sitzung vom 1. November war von 112 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende, Herr 
Ober. Steuer⸗Inſpektor Geier, eröffnete und leitete die Verſammlung. Er wies darauf 
hin, daß wieder ein Jahr dahingegangen iſt, reich an Hoffnungen, aber arm an Er— 
füllung. Speziell der Breslauer Imker hat vollſtändige Enttäuſchung erlebt, falls 
er nicht aus Idealismus die Bienenzucht betreibt. Ein wertes Mitglied, Herr Kauf— 
mann Johonnes Günther, iſt durch den Tod abgerufen worden. Nach herzlichem 
Nachruf ehrte die Verſammlung ſein Andenken durch Erheben von den Plätzen. Das 
Protokoll der letzten Sitzung wurde verleſen und genehmigt. An den Lrbeitsbericht 


knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. Beſonders intereſſierte die Beobachtung, daß die 


Bienenvölker an Froſttagen weniger zehren, als an Tagen milderer Witterung. Aus 
dieſem Grunde ſei der zeitig eingetretene Froſt ein Troſt für unſere nur notdürftig 
verſorgten Bienenvölker. Hierzu wurde erwähnt, daß im Auftrage des neugegründeten 
„Wirtſchaftsverbandes ſchleſiſcher Bienenzüchter, E. G. m. b. H., Sitz Breslau,“ 4 Herren 
in Berlin bei den Miniſterien perſönlich die Bitte um eine Sonderzuweiſung von 
Bienenzucker vorgetragen haben. Der Reichsernährungsminiſter erwiderte auf ihre 
Ausführungen wörtlich: „Warum ſind Sie nicht früher gekommen! Es kann und 
wird Ihnen geholfen werden!“ — Dieſe Zuſage iſt umgehend erfüllt worden. Es 


ſind den ſchleſiſchen Imkern die nötigen Zuckermengen reſtlos zur Verfügung geſtellt 


worden. Während aber einſtweilen vorzugsweiſe Auslandszuder angewieſen wurde, 
kann im nächſten Jahre erfreulicherweiſe der billigere Inlandszucker in ausreichender 
Menge verteilt werden. Der Kaſſierer, Herr Kräutereibeſitzer P. Würfel, erſtattete 


den Kaſſenbericht. Durch die wiederholte Preisſteigerung des Imkerblattes iſt feit 


20 Jahren zum erſten Male die Ausgabe höher als die Einnahme. Um für das nächſte 


Jahr dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, wird der Antrag geſtellt und zum Beſchluß er- 
hoben, den Jahresbeitrag auf 12 Mk. zu erhöhen. Am 29. Januar foll nach feds- 
o, ° 


jähriger Pauſe wieder das Stiftungsfeſt im Friebeberg gefeiert werden. Mehrere 
neue Mitglieder fanden Aufnahme in den Verein. Die Anfragen im Fragekaſten 
wurden beantwortet. Für die Delegiertenverſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher 
Bienenzüchter am 28. Dezember er. wurden die Abgeordneten gewählt und mit 
weitgehendſter Vollmacht verſehen. Erſt gegen 11 Uhr abends ſchloß die anregende 
und lehrreiche Verſammlung. T 


Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und umgegend, E. BV. Die 
tatutengemähße Generalverſammlung findet Montag, den 3. Januar 1921, abends 6 Uhr, 
im Bürgergarten ſtatt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Protokoll der Dezember- 
ſitzung. 3. Jahresbericht. 4. Wahl des Vorſtandes. 5. Bericht über die Delegierten— 
verſammlung vom 28. Dezember 1920. 6. Beſprechung über das Stiftungsfeſt. 7. Be- 
ſchluß über Erhöhung des Jahresbeitrages auf 12 Mk. 8. Mitteilungen. 9. Fragekaſten. 
10. Aufnahme neuer Mitglieder. 11. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. 

Mitgliedskarten ſind einzulöſen und die Haftpflicht iſt zu erneuern. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 


Bienenzüchter-Verein Glatz. Am 8. Dezember 1920 fand im Hotel Kaiſerhof 
hier eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, die überaus gut beſucht war. 

Der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Großmann, eröffnete gegen 2½ Uhr unter 
Begrüßung der Anweſenden die Verſammlung. Alsdann begrüßte er den vom General- 
verein entſandten Wanderlehrer, Herrn Lehrer Bittner aus Breslau, und erteilt ihm 
das Wort zu ſeinem angekündigten Vortrage über „Königinnenzucht“. Der Herr Vor— 
tragende übermittelte zunächſt Grüße vom Generalverein und dem Verein zur Hebung 
der Bienenzucht in Breslau und erörterte alsdann den Zweck der Königinnenzucht im 
allgemeinen und dieſe Zucht auf kleinem Stande im beſonderen. Die planmäßige 
Nöniginnenzucht ermögliche dem Imker, die alten Mütter durch nur von beſten Völkern 
gezogene junge befruchtete Königinnen zu erſetzen oder eingetretene Weiſelloſigkeit 
o» fort zu heilen. Er empfiehlt regelmäßig alle 2 Jahre einem Volke eine ſolche ſelbſt— 
gezogene Königin zu geben, weil eben nur junge Königinnen leiſtungsfähig ſind. Die 
zucht ſelbſt kann in verſchiedener Weiſe erfolgen und zwar durch Teilung der Nach— 
ſchwärme und Verſtellen der Stöcke, durch Brutableger, durch Feglinge und durch 
Nachſchaffungszellen. Die verſchiedenen Zuchtarten wurden vom Vortragenden éin- 
gehend erklärt und unter Vorführung mitgebrachter Zuchtkäſten veranſchaulicht. Als 
einfachſte Zuchtart empfiehlt er die erſterwähnte Teilung der Nachſchwärme und Zucht 
in vorgezeigten zweckentſprechend eingerichteten Kaften. 


Herr Großmann dankte namens des Vereins dem Herrn Vortragenden für ſeinen 
ntereſſanten klaren Vortrag und ſprach die Hoffnung aus, daß von den Anweſenden 
der eine oder der andere im kommenden Jahre einmal die Königinzucht nach den 
empfangenen Anregungen verſucht. 

Hierauf wurde über den Antrag des Vorſtandes auf gerichtl. Eintragung des 
Lereins ins Vereinsregiſter verhandelt. Herr Stadtrat Ludwig erörterte den Zweck 
und die Vorteile der Eintragung, wodurch der Verein die Rechtsfähigkeit erlange. 
Auch Herr Wanderlehrer Bittner unterſtrich die Ausführungen des Herrn Referenten 
und wies hin, daß ſpeziell bei der kommenden genoſſenſchaftlichen Zuckerverſorgung 
die Rechtsfähigkeit erforderlich ſei. Hierauf wurde der Antrag auf Eintragung ein— 
ſtimmig genehmigt. 

Zur Zuckerbeſchaffung teilte Herr Bittner in längeren und äußerſt intereſſanten 
Ausführungen ſeine perſönlichen Vorſtellungen und Bemühungen beim Ernährungs— 
miniſter Hermes, über beſſere Verſorgung der Imker mit Bienenzucker, mit. Die An⸗ 
weſenden haben dadurch die Ueberzeugung gewonnen, daß ſich Herr Wanderlehrer 
Bittner in wirklich energiſcher und unerſchrockener Weiſe für die Intereſſen der Imker 
verwendet hat. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß den noch nicht abgeſchloſſenen 
demühungen ein durchſchlagender Erfolg beſchieden jei. 

Ein weiterer wichtiger Verhandlungspunkt bildete die Zeitungsfrage und die 
Beitragserhöhung. : 
Herr Großmann teilte mit, daß der Abonnementspreis für die vom Verein jedem 
Mitgliede frei gelieferte Fachzeitſchrift ab 1. Januar 1921 jährlich 6,60 Mark betrage. 
Eine Beitragserhöhung ſei deshalb unumgänglich notwendig. Es ſei aber vorher zu 
beſchließen, ob der obligatoriſche Zeitungsbezug aufrecht erhalten bleiben foll. In der 
Ausſprache hierüber wurde zum Ausdruck gebracht, daß jeder wirkliche Imker auch eine 
Fachzeitung leſen und ſchätzen ſoll und es wurde deshalb beſchloſſen, daß die Zeitung 
nach wie vor jedem Mitgliede vom Verein geliefert wird. Der Vereinsbeitrag wurde 
entſprechend mehrfach gemachter Vorſchläge auf jährlich 12.— Mark feſtgeſetzt. Die 
Mitglieder werden erſucht, die Vereinsbeiträge künftig pünktlich im 1. Vierteljahr 
jeden Jahres an den Vereinskaſſierer abzuführen. Wer aus dem Verein ausſcheiden 


will, muß dies fo zeitig dem Vorſitzenden anzeigen, daß die rechtzeitige Abbeſtellung 
der Fachzeitung möglich iſt. Wer dies verſäumt, haftet dem Verein für die Koſten 
der N Wir geben uns aber der Hoffnung hin, daß kein Imker die Beitrags— 
erhöhung zum Anlaß nimmt, dem Verein den Rücken zu kehren. e 
Zum Schluß wurde noch die Tagesordnung der Hauptverſammlung des General 
vereins bekannt gegeben und beſprochen. . Polke. 


Bienenzüchterverein Gröditzberg. Sonntag, den 23. Januar, Fe ier des 
25 jährigen Stiftungsfeſtes im Gerichtskretſcham (Göbel) zu Hermsdorf (Theater— 
aufführungen und Ball). Anfang 7 Uhr. Zutritt nur Vereinsmitglieder und deren 
Angehörige. Mitteilung der Teilnehmerzahl aus jeder Ortſchaft durch die Vertrauens- 
männer bis ſpäteſtens 16. Januar an den Vorſitzenden dringend erbeten.“ 


Bienenzüchter⸗Herein Jauer und Umgegend. Sonntag, den 9. Januar, 
nachmittags 21, Uhr, Hauptverſammlung im Vereinslokal, Hotel Kaiſerhof, Tages— 
ordnung: 1. Begrüßung; 2. Vorſtandswahl; 3. Jahres- und Kaſſenbericht; 4. Rechnungs-, 
legung; 5. Bericht aus der Tagung des „Schleſiſchen Imkerbundes“, gehalten am 
28. Dezember in Breslau; 6. Beitragszahlung für das laufende Jahr; 7. Verſchiede nes. 
a Der Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Trebnitz. Die Generalverſammlung wurde am Sonntag 
den 12. Dezember, im Gaſthof zum „Deutſchen Reich“ abgehalten. Sie war von 26 Mit- 
gliedern beſucht. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Metzner, eröffnete dieſelbe und gedachte 
zweier verſtorbener Mitglieder, deren Andenken in üblicher Weiſe geehrt wurde. Sodann 
erſtattete der Kaſſenführer, Herr Dentiſt Wunſch, den Kaſſenbericht, der mit einem Kaffen- 
beitand von 419,50 Mk. abſchloß. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt und der 
Dank durch den Vorſitzenden für feine muſterhafte Kaſſenführung ausgeſprochen. 
Die Einzeleinlodung der Mitglieder zu den Verſammlungen verurſacht viel Unkoſten. 
Der Vorſitzende erſuchte um Vorſchläge, in welcher Weiſe künftig dieſe Einladung 
verbilligt werden könnte. Die Ausſprache ergab, daß es am zweckmäßigſten wäre, 
wenn die Einladung im „Trebnitzer Anzeiger“ ſowie in den Bienenzeitungen angezeigt 
und außerdem einem Mitglied in jeder Gemeinde bekannt gemacht würde, das die 
andern Mitglieder davon in Kenntnis ſetzt. Der Vereinsbeitrag für nächſtes Jahr 
wurde um 1 Mark erhöht, was bei ver nächſten Verſammlung beſchioſſen werden wird 
er beträgt dann 4 Mk. pro Jahr. Der Generalvereinsbeitrag ſowie die Haftpflicht— 
verſicherung und Bienenzeitung haben eine dementſprechende Erhöhung erfahren. 
Der Vorſitzende berichtete über die Tagesordnung der Hauptverſammlung des General— 
vereins der ſchleſiſchen Bienenzüchter, welche Dienstag, den 28. Dezember, vormittags 
11 ½ Uhr, im Bürgergarten zu Breslau ſtattfindet. Der Verein wählte als Delegierte 
die Herren Metzner, Lepach und Majunke. Diefeiben erhalten aus der Vereinskaſſe 
pro Mitglied 20 Mark Speſengelder. Hierauf hielt Herr Rentier Laube einen Vortrag 
über das Thema „Was hat der Imker auf feinem Bienenſtande zu beobachten?“ Herr 
Laube, der gleichzeitig als Fechtmeiſter beim Kriegerverein fungiert, bat um eine 
Unterſtützung für das Kriegerwaiſenhous, um den Kindern, deren Eltern verſtorben 
jind und wo der Vater im Felde geblieben ift, eine Weihnachtsfreude bereiten zu können. 
Es wurde eine Tellerſammlung veranſtaltet, außerdem wurden aus der Vereinskaſſe 
20 Mk. bewilligt; zuſammen find 52,50 Mk. Herrn Laube übergeben worden. Her 
Hamſch aus Breslau ſandte ein Schreiben zur Gründung einer Genoſſenſchaft zum 
Zwecke der Zuckerbeſchaffung. Die Sache wurde eingehend beſprochen, doch ſchein 
bei den Mitgliedern wenig Neigung dafür vorhanden zu ſein. Zur Desinfektion der 
Bienenwohnung empfahl uns Herr Dentiſt Wunſch ein gutes, ausprobiertes Mittel, 
Chlorkalk mit Schwefelſäure; dieſes, richtig ange wendet, tötet ſämtliche Sporen und 
Krankheiten der Wohnung. Ferner wurde mit Genehmigung der Verſammlung ein 
Nachtrag in die Statuten aufgenommen, der folgenden Wortlaut hat: „Wichtige An- 
träge, die in einer Verſammlung geſtellt werden ſollen, müſſen in der Einladung bereits 
bekannt gemacht werden. Für weniger wichtige Anträge ift dies nicht notwendig, 
Ueber die Wichtigkeit entſcheidet der Vorſtand“. Erfreulicherweiſe wird uns in der 
nächſten Sitzung Herr Lehrer Lerche einen Vortrag halten über „Bienenkrantgeiten“. 
„Der Verein zählt jetzt 300 Mitglieder. — Nun find wir am Schluſſe unſeres Vereins— 
jahres angelangt. Das Jahr 1920 war das ſchlechteſte Honigjahr, das wir je gehabt 
haben. Ein ſchwäbiſcher Imker ſchreibt: „Ein fo geringes Jahr wie 1920 habe ich in 
36 jähriger Imlerarbeit ſelten erlebt. Es hot uns als Imker um unſere Hoffnung be— 
trogen“. Trotz alledem gehen wir dem neuen Jahre mit den beſten Hoffnungen entgegen. 
Der Frühling und Sommer kehrt wieder, und ein gleicher Blütenflor wird Wieſe und 
Feld ſchmücken; wenn dann nur die Sonne des Himmels unſeren Bienen freundlich 
leuchtet, dann werden ſie Schätze ſammeln, daß wir die trüben Jahre vergeſſen. Dazu 
Glück und Segen im neuen Jahr! Rudolf Majunke. 
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Die Menge ſtarrt geſpannt zur Bühne hin — — — — 

Dort wird ein lebend Bild, benannt „Mein Volk“ gegeben 
Ich ſeh' auf offner Szene Nebelſchwaden ziehn, 
Darunter quirlt's im Kreis wie wimmelnd Menſchenleben, 
Der Schrei der Not klingt an mein lauſchend Ohr, 
Gezänk und Tanzmuſik dazwiſchen ſchrill hervor. 
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Was ragt empor aus düſterm Nebelgrau? — — — — 
Ein Rieſenleib, mager, entſtellt voll Wunden. 

Ich ſchau ins ſchmerzverzerrte Antlitz einer Frau, 

Die man geknebelt an den Pfahl gebunden. 

Ihr Auge ſtarrt entſetzt in das Gewühl hinab, 

Wo man mit Eifer ſcheint zu ſcharren ihr das Grab. 


N 


N 
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Die Lippe möchte wohl im Schmerz aufſchrein, 
Doch hindert fie der Knebel, drauf „Vertrag“ zu leſen. 
Nach Rettung irrt umher der Blick, allein 
Den ſtummen Ruf vernimmt kein fühlend Weſen, 
Denn unten wuchert, ſtreikt und wühlt 
Der Haufe blindlings los, weil er nicht hört, noch fühlt. 
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„Die Nebel wallen wieder hoch herauf. — — — — — 

Doch eh' das Bild dem Schauenden entſchwindet, 

Schlägt voll das Weib in ſeiner Qual die Augen auf, 

Sein Blick voll tiefſten Vorwurfs und voll Gram verkündet: 
Das iſt in meinem großen Schmerz mein größtes Weh, 

x Daß ſelbſt im Sklavenjoch ich euch als Toren ſeh'. J. 9. 
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Zum neuen Jahre. S 


Das Jubelfeſt der Kinder ift vorüber, der Lichterglanz am Weihnachts 
baume erloſchen und der von „Muttern“ bereitete, wie immer vorzüglic 
mundende Honigkuchen aufgezehrt. Noch klingt das freudige Gehobenſei 
der Feſttage im Herzen wieder und webt um das ſcheidende Jahr zulet 

noch einen verklärenden Schein, der ihm zu einem etwas beſſeren Abgan, 
verhilft, als er ihm ſonſt beſchieden geweſen wäre. | 


Uns Imker haben die Nackenſchläge des Jahres 1920 doppelt getroffen 
Wir ſorgen uns und leiden als Deutſche und zugleich als Imker. Wi 
ſchleſiſche und zum Teil die geſamte deutſche Imkerſchaft ſchauen auf ein 
an Enttäuſchungen reiches Jahr zurück. Mußten wir doch zu allem ſonſtigen 
wirtſchaftlichen und politiſchen „Ach und Weh“ ein Fehljahr erleben, wi 
wir es je kaum geſehen haben. Und wie notwendig brauchten wir gerad 
diesmal eine gute Ernte, damit für unſere Bienen geſorgt geweſen wär 
und — für uns mit. Nun wird fo mancher Imkerfreund ſchon im Janua 
und Februar ſorgenvoll ums Bienenhaus ſchleichen und ſich ſcheuen, fei 
Ohr ans Flugloch zu legen, weil er betrübliche Feſtſtellungen fürchtet. Den 
verantwortlichen ſtaatlichen Stellen find ob der fo gering bewilligten Zuder: 
menge aus Imkerkreiſen genug Vorſtellungen gemacht worden, als daß wir 
fie hier noch einmal wiederholen müßten. Davon wird der für die Bienen: 
wirtſchaft und den Obſtbau in Ausſicht ſtehende Schaden weder abgewendet. 
noch geheilt. Wir wollen aber im „Neuen Jahre“ aus der gemachten 
Erfahrung die rechte Lehre ziehen, nämlich dafür ſorgen, daß wenigſtens 
die Gegenden mit Wißernte ausreichend mit Notfutter beliefert werden. 
Stützen wir uns hierbei kraftvoll auf unſere Organiſation, ſei es auf dem 
Wege berechtigter Forderungen, ſei es auf dem der Selbſthilfe. Ein Schlag, 
wie der des Jahres 1920, darf die deutſche Imkerſchaft auf keinen Fall 
noch einmal treffen. | 


Arbeiten wir auch jeder einzeln eifrig an uns und für uns ſelbſt. Im weſent⸗ 
lichen entſcheidet über unſere Erfolge die Gunſt des Himmels, aber wir können 
ſie durch kluge Ausnützung der gegebenen Verhältniſſe oft nicht unweſentlich 
erhöhen. Mittel zum Ziele ſind: 1. Die Zucht der für uns am beſten 
geeigneten Bienenraſſe; 2. Das rechte Verſtändnis für das Weſen der 
Biene und für die heute in Anwendung gebrachten Zuchtmaßnahmen;: 
3. Die Wahl einer zweckmäßigen Wohnung. Das „Neue ſchleſ. Imkerblatt“ 
wird bemüht ſein, im neuen Jahre dem Leſer in dieſen Punkten nach 
beſtem Wiſſen zu raten und zu ſtetem Fortſchritt in ihnen anzuregen. Die 
Schriftleitung erbittet von Schleſiens Imkerm freilich auch Ihrerſeits etwas 
Intereſſe für das Fachblatt der Heimat, bekundet durch Leſen desſelben. 
Je größer die Auflage, deſto billiger die Herſtellungskoſten und auch der 
Preis der Zeitung ſelbſt. Vor letzterem ſchrecken aber 3. Zt. die meiſten 
Intereſſenten zurück, ohne daß der Verlag vorläufig etwas daran 
ändern kann. | | a 

„Wandern müſſen wir auf Erden unter Mühen und Beſchwerden“. 
So ſingt der Dichter von dem oft recht betrüblichen Daſein des Menden 
auf dieſer an ſich ſo ſchönen Gotteswelt, und wir fühlen in der Gegen⸗ 
wart mehr als jemals die Wahrheit ſeiner Worte. Die Hoffnung auf 
frohere, beſſere und glücklichere Zeiten wollen wir trotzdem nicht ganz auf⸗ 
geben. So nimm uns auf, Jahr 1921, und öffne uns deine Tore, die 
unſer Fuß nicht meiden kann, weil er dem eiſernen Muß zu gehorchen hat. 
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Wir wollen nicht fragen: „Was biſt Du uns zu bieten bereit, was wartet 
unſer?“ Wir kommen nicht mit hochgeſpannten Forderungen, aber wir 
wollen auch nicht ganz leer ausgehen. In unſeren Herzen kämpft das 
verbliebene Neſtchen Hoffnung unentwegt feinen zähen Kampf gegen die 
gewaltige Sorgen- und Zweifellaſt, die uns bedrückt. So mach unfer Hoffen 
nicht zu ſchanden Jahr 1921, und bring uns, meinen Leſern und mir, ſoviel 
Glück und Segen, als Du zu bringen imſtande biſt. Den Honig werden 
wir ſchon loswerden. J. Hübner. 
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Der Flugkreis der Bienen. 
Von Ingenieur M. Bührs⸗Stettin. a 


Die Mehrzahl der deutſchen Imker betreibt die Bienenzucht unzweifel⸗ 
haft zu dem Zwecke, um aus ihr nutzbare Werte zu ziehen, ganz unabhängig 
von der Frage, ob dieſe gewonnenen Werte im eigenen Haushalt verbraucht, 
oder ob dieſelben dem breiteren Wirtſchaftsleben zugeführt werden. Der 
Kreis der Imker hat ſich bei uns während des Krieges und nach ſeiner un⸗ 
glücklichen Beendigung zuſehends vergrößert. Die Mitgliederliſten aller 
Imkervereine beweiſen dieſe Behauptung. Der Grund für dieſe Aufwärts⸗ 
bewegung in bezug auf die Menge der Imker iſt wohl jedem geläufig. Viele 
vermuteten im Bienenſtocke das erſehnte „Tiſchlein deck dich“ zu finden, 
nach dem die Not der Zeit den Blick lenkte. Das größte Wachstum der Imker⸗ 
ſchaft iſt ſicher in den Städten zu ſuchen, weil die ländliche Bevölkerung in⸗ 
folge Arbeitsüberlaſtung im allgemeinen während des Krieges und nachher 
nicht in der Lage war, die Bienenzucht einzuführen oder die vorhandenen 
Betriebe zu vergrößern. Wir ſtellen alfo durch dieſe Tatſachen feſt, daß die 
Imkerei doͤrt in letzter Zeit die meiſte Verbreitung. gefunden hat, wo die 
Hauptbedingung zur Erzielung guter Erfolge, nämlich die Tracht und mög- 
idit eine Dauertracht, am ſchlechteſten vertreten ift. Volkszahl und Trat- 
güte ſtehen alſo im umgekehrten Verhältnis zueinander. 

Wenn wir die jeweilige Blütenzahl, welche in einer Großſtadt vorhanden 
iſt, augenblicklich unberückſichtigt laſſen, ſondern nur die Güte der einzelnen 
Blüte betrachten wollen, jo kommen wir zu folgendem Ergebnis: 


Die in unſerem Sonnenlichte vorhandenen ultra⸗violetten Strahlen, 
welche für das Gedeihen aller Lebeweſen — ich rechne hierzu auch die Pflan⸗ 
zen — von äußerſter Wichtigkeit ſind, können durch eine verhältnismäßig 
geringe Rauchentwicklung eines Schornſteins derart beeinflußt werden, 
daß hierdurch ihre Wirkung ſchon um 50 Prozent herabgeſetzt wird. Aus 
dieſem Grunde iſt es für mich zweifellos, daß Blüten, welche durch derartige 
Einflüſſe zurückgeblieben ſind, auch den ſie befliegenden Bienen nicht die 
115 an Nektar bieten können, wie ſolche, die in ihrem Wachstum ungeſtört 

ieben. | 

Zum anderen kommt Hinzu, daß der Rauch noch die weitere unan⸗ 
genehme Eigenſchaft für die Blfiten hat, indem er dort, wo er fich nieder- 
ſchlägt, die Blütenkelche verſchmiert oder verſtopft. Es iſt alſo eine weitere 
Verkrüppelung der zarten Gebilde die Folge. Den beſten Beweis hierfür 
hat man in der unmittelbaren Umgebung jeder Fabrik, beſonders ſolcher 


mit viel Rauh- und Staubentwicklung, wo kaum Blumen irgend welcher 


Ard zu finden find. N 
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Es ſind allerdings in letzter Zeit Beſtrebungen im Gange geweſen 
geſundheitfördernd dadurch zu wirken, womöglich den elektriſchen Stron 
zur Krafterzeugung zu benutzen und dort, wo dieſes nicht angängig iſt, be 
Keſſelanlagen möglichſt die Rauchverbrennung einzuführen. Andererfeit: 
iſt auch wohl durch den Friedensvertrag vorläufig der weiteren Ausbreitung 
der Induſtrie ein Ziel geſetzt. l | Ä 

Man ſieht aus dieſen Andeutungen den ungünſtigen Einfluß de: 
Induſtriegegend auf unſere Bienenzucht und es ift daher geboten, for 
aus dieſem Grunde den Bienenſtand dort aufzuſchlagen, wo hohe Schorn 
ſteine nicht mehr zu ſehen ſind. Leider iſt das nun natürlich nicht jedem 
möglich, weil die nebenher betriebene Imkerei abhängig iſt von dem Haupt: 
arbeitsfeld des betreffenden Imkers. Betreibt aber jemand die Iimkerei 
als Hauptberuf, fo wird er ſich natürlich von vornherein, wenn irgend an- 
gängig, nach einer Idealtrachtgegend umſehen, um hier die Ausbeute mög 
lichſt lohnend dadurch zu geſtalten, daß die Bienen auf allen Stellen ihres 
Flugkreiſes für die ganze Flugzeit nach und nach auch den Nektar in möglichſt 
großen Mengen zum Eintragen Linden. 1 ö 

Sind wir nun in der glücklichen Lage, eine Stelle für einen Idealbienen⸗ 
ſtand ſuchen zu können, ſo müſſen wir uns erſt die Frage beantworten: „Wie⸗ 
weit fliegt die Biene auf ihrer Suche nach Honig?“ Im allgemeinen wird 
dieſe Frage dahin beantwortet, daß die Flugentfernung der Trachtbiene 
von dem jeweiligen Stand 3 Kilometer beträgt, die Entfernung aber in 
Ausnahmefällen 7 Kilometer erreichen kann, wo äußerſt günſtige Tracht 
und ſtark duftende Pflanzen, z. B. Raps, vorhanden find. 

Nehmen wir nun die 3 Kilometer als Flugentfernung nach allen Rich⸗ 
tungen an, ſo ergibt ſich daraus, daß der Flugkreis einen Inhalt von 


J = R 3,14 = 3? X 3,14 = 28,26 qkm oder au 75000 11304 Morgen 


hat. Daß auf einer derartigen Fläche ſchon allerlei für unſere Bienen 
wachſen kann, auch unter Umſtänden unter den vorher erwähnten ungünſtigen 
Verhältniſſen, iſt ja erklärlich, doch ſollte man bei freier Wahl immer nach 
dem beſten ſuchen, um die Erträge in die Höhe zu bringen. 

Die Hauptbedingung für die Errichtung eines größeren Bienenſtandes 
iſt demnach immer, vorher die Umgegend im Bereiche des Flugkreiſes in 
Bezug guf die zur Verfügung ſtehende Tracht genau kennen zu lernen. Dabei 
kommt es meines Erachtens hauptſächlich darauf an, zu erforſchen, ob für eine 
Dauertracht genügend geſorgt ift, derart, daß Obſtblüte aller Sorten, Wieſen⸗, 
Feld⸗ und Waldblumen ausreichend zur Verfügung ſtehen. | 
| Das Feld liefert, abgeſehen von Raps, der nur in beſtimmten Gegenden 

zur Verfügung ſteht, vor allen Dingen wohl überall Hederich, Kornblumen 
und Klee, dann die verſchiedenen Gründüngungspflanzen, z. B. Seradella, 
die je nach Bodenart und Witterung ebenfalls Nektar liefern. Im Walde 
it — abgeſehen von den Bäumen, die eventuell Honig ſpenden könnten — 
die Heidelbeere, Himbeere und Brombeere zu finden und im Kieferwald 
vielleicht noch die Heide. Wenn zu dieſen Nektarquellen noch die Akazien 
und die verſchiedenen Lindenſorten kommen, dann kann man wohl ſagen, 
daß für eine Dauertracht geſorgt iſt. i 

Hat man eine derartige, üppige, man kann wohl fagen ideale Bienen- 
weide entdeckt, ſo iſt es m. E. noch nicht ſo ſehr notwendig, ängſtlich auf die 
Anzahl der bereits aufgeſtellten und die eventuell noch kommenden Völker 
in dem betreffenden Flugkreiſe zu achten. Wo eine derartige Tracht zur Ver⸗ 
fügung ſteht, findet auch ſchon ein großes Bienenheer ſeine Arbeit, und 


„ 
iteng ſteht die Boltszabi eines Flugkreiſes mit der ber Green Güte 
; Tracht, wie ſchon vorher erwähnt, im umgekehrten Verhältnis, weil 
ländliche Bevölkerung, der zweifellos die befte Tracht zur Verfügung 
ht, fidt die Zeit und das Intereſſe für ihre Ausnutzung hat. 

Daß dur Ausnutzung der verfügbaren Tracht auch die Witterung eine 
oße Rolle ſpielt, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Man braucht aber nicht jeden 
orgen ängſtlich nach dem Wetter zu ſchielen, wenn wir tatſächlich eine 
auertracht zur Verſügung haben. Mir ſagte im Jahre 1919 ein im Freien 
ohner der Imker, den ich auf die bald\.einjeßende Akazien⸗ und Linden⸗ 
üte aufmerkſam machte und die für uns Stadtimker unſere ganze Hoff⸗ 
mg ift... „damit rechne ich nicht, denn die verregnet meiſtens. 
h habe meine Honigtöpfe lieber vorher voll.“ So ein ſchlechter Sommer 
mmt wohl ſelten oder nie vor, daß bei vorhandener Dauertracht abſolut 
ne Ernte an Honig vorhanden iſt. Die Vorbedingung für ertragreiche 
ugtage iſt doch immer das Vorhandenſein der Tracht, und dieſe Bedingung 
in der Stadt nicht erfüllt, während die freie Flur zu jeder geit eher etwas 
tet. i : (Fortſetzung folgt.) 


lier meg zur Erhaltung und förderung der Blenenzucht durch Intenfiobetee, 


Von Dr. h. c. F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt. 


Der große Zuckermangel hat ſich zu einer Exiſtenzfrage für die deutſche 
enenzucht ausgewachſen. Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage. Die 
aihen Imker hatten ſich fo an die regelmäßige Zuckerauffütterung im 
rbſt für den Winter gewöhnt, daß ſie ziemlich ratlos und verzweifelt da⸗ 
nden, als auf einmal die genügende Zuckermenge nicht zur Verfügung 
ſtellt werden konnte. In ihrer großen Not haben ſie zuletzt zum teuren 
tslandzucker ihre Zuflucht genommen und dafür faſt ebenſoviel gezahlt, 
ſie für ihren Honig erhalten haben. Da ſagte ſich zuletzt jeder: das iſt 
0 eigentlich widerſinnig! Da wäre es doch richtiger, den Bienen ihren 
mig zu belaſſen; man erſparte fih dadurch das mühſame Ausſchleudern 
d ebenſo das noch mühſamere Auffüttern mit Zucker und vor allen Dingen 
ire das viele Geld, welches wir im Inland ſo nötig haben, nicht ins Ausland 
gefloſſen. Aber der Zucker iſt eben jetzt der Angelpunkt der Bienenzucht, 
ne welchen man ſich keine rentable Bienenzucht mehr denken kann, obgleich 
früheren Zeiten die Bienenzucht ohne jegliche Zuckerverwendung aus⸗ 
kommen iſt und trotzdem ertragreich war. 

Wir waren, wie bekannt, ſchon früher aus ganz anderen Gründen, 
mlich aus Rückſicht auf die Geſunderhaltung und Leiſtungsfähigkeit unſerer 
enenvölker, gegen den offenkundig vorliegenden Mißbrauch der Zucker⸗ 
terung und haben ſtets darauf hingewieſen, daß der Zucker da kein hin⸗ 
chender Erſatz ſür den Honig iſt, wo es ſich um die Ernährung der Brut 
ndelt. Auch Profeſſor Dr. Zander-Crlangen hat wiederholt öffentlich vor 
m Uebermaß der Zuckerſütterung gewarnt. Aber die rückſichtsloſe Selbſt⸗ 
ht hörte nicht auf diefe wehlge meinten warnenden Stimmen, ſondern 
leuderte auch den letzten Tropſen Honig aus, um dann den Bienen für den 
inter und das nächſte Frühjahr auf Zucker waſſer zu ſetzen. Man lönnte ſich 
uen, daß dieſem Mißbrauch der Zuckerfütterung durch den Zuckermangel 
d die Zuckerteuerung endlich Einhalt getan worden iſt, wenn damit nicht 
gleich auch die Verwendung des Zuckers in den berechtigten Grenzen un⸗ 
* gemacht und damit die Bienenzucht ſehr geſchädigt worden wäre. 


> 


* | 
= 6 — . 1 
Nun ift aber in adjehbarer Zeit nicht zu erwarten, daß ſich die Ve 
hältniſſe wieder ſo günſtig geſtalten werden, wie in der Vorkriegszeit, ſod 
wir Imker wohl oder übel uns mit den harten Tatſachen abfinden und unſerc 
Bienenzuchtbetrieb den neuen Verhältniſſen, eben dem Zuckermangel, 
paſſen müſſen. Wir haben im vorigen Jahrgang der „Deutſchen Bienen⸗ 
zucht“ in einem Artikel darauf hingewieſen, wie die ganze Betriebsweiſs 
entſprechend umgeſtaltet werden muß, um, wenn es nicht anders geht, au 
ohne Zucker oder mit wenig Zucker auszukommen. Diesmal möchten wir 
einen neuen Weg hinweiſen, welcher gangbar und ſicher erfolgreich iſt, di 
deutſche Bienenzucht trotz Zuckermangel zu erhalten, ja ſogar noch zu fördern. 
Wir könnten dieſen neuen Weg vielleicht „den Intenſivbetrieb“ nennen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dem gegenwärtig allgemein 
üblichen Betrieb weder alle Trachtquellen noch auch alle Triebkräfte der 
Bienen völlig ausgenutzt werden. Die meiſten Imker beſchränken ſich darauf, 
nur ihr enges Trachtgebiet, d. h. in Wirklichkeit nur einen Trachtkreis von 
vier bis fünf Mometer Durchmeſſer, durch ihre Bienen abweiden zu laſſen. 
Was über dieſen Trachtkreis hinausliegt, geht verloren, ſofern ſich nicht ein 
Trachtkreis eines etwa fünf Kilometer entfernten Bienenſtandes an ihn 
anſchließt. Tatſache iſt auch, daß bei jetziger, vom Zufall beſtimmten Auf⸗ 
ſtellung und Verteilung der Bienenſtände und Völker viele Trachtgebiete 
mit Bienen überſetzt ſind, während einige Kilometer entfernt große Weide⸗ 
flächen überhaupt nicht beflogen werden. In weniger dicht bevölkerten 
Gegenden iſt das ja allgemein der Fall. Man greift wohl kaum zu hoch, 
wenn man annimmt, daß heute noch mindeſtens ein Drittel der Weidefläche 
von den Bienen nicht ausgebeutet wird. Man betrachte doch einmal von 
dieſem Geſichtspunkte aus die Gebiete, welche man bei einer längeren Eiſen⸗ 
bahnfahrt durchfährt. Oft durchläuft der Zug Strecken von zehn bis dreißig 
Kilometer, ohne daß man in einer Entfernung von drei bis fünf Kilometer 
von der Bahnlinie ein Dorf ſieht, und doch iſt oft reichſte Honigtracht an 
beiden Seiten vorhanden, die offenbar nicht beflogen wird. — Wir denken 
da auch an weite Waldflächen, welche unter Umſtänden reichſte Bienenweide 
darbieten könnten, aber von Bienen überhaupt nicht erreicht werden. Von 
Bedeutung iſt, daß Ungarn jetzt beabſichtigt, durch Einrichtung großer Wald⸗ 
bienenſtände diefe Trachtquelle auszubeuten. Wir haben auf dem Lehrgang 
für Bienenzuchtkurſusleiter in den Eiſenbahndirektionsbezirken, welchen wir 
im Auftrag des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten in Berlin im Jahre 
1920 in Arnſtadt abgehalten haben, die Teilnehmer darauf hinge wieſen, 
ſämtliche Bahnſtrecken einmal daraufhin zu prüfen, wo unausgenutzte Weide- 
flächen vorhanden ſind, alſo gleichſam für jeden Direktionsbezirk eine Karte 
auszuarbeiten, auf welcher die Punkte kenntlich gemacht ſind, die mit Bienen 
beſetzt werden könnten. Wir ſind überzeugt, daß noch Hunderttauſende von 
Völkern allein an den Bahnſtrecken aufgeſtellt werden könnten zum Sammeln 
von vielen Zentnern Honig, der jetzt für unſere Volksernährung verloren 
geht. Wir hoffen, daß die Teilnehmer an dem Lehrgang unſere Anregung 
befolgen werden und wir damit wenigſtens zunächſt für das Eiſenbahngebiet 
eine Ueberſichtskarte unbenutzter Bienenweidegebiete erhalten werden. 
Die planmäßig in allen Direktionsbezirken durchgeführte Ausbreitung der 
Bienenzucht wird dann ſchon dafür ſorgen, daß alle Lücken in der Beſetzung 
der Trachtgebiete der Eiſenbahnlinien ausgefüllt werden. Die Bahnmeiſtereien 
ſind hierzu in erſter Linie berufen und auch geeignet. 
Wie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen haben, müßte es 
von allen Imkervereinen für ihre Gebiete durchgeführt werden. Bis jetzt 
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dürfte dies noch kein Verein verſucht haben, und doch iſt es keineswegs ſchwer 
bei vorhandenem guten Willen. Es wird in dieſer Hinſicht zumeiſt plan⸗ und 
ziellos drauflos gewurſtelt. In einem Dorf freſſen die Bienen ſich gegen⸗ 
ſeitig die Haare vom Pelz, weil der Flugkreis mit Bienen übervölkert iſt, in 
einem anderen mit vielleicht ſehr reicher Tracht ſind überhaupt keine Bienen 
vorhanden. Will man die Tracht gleichmäßig ausnutzen, ſo muß zunächſt 
über das Vereinsgebiet eine überſichtliche Trachtkarte aufgeſtellt werden, 
damit auf Grund derſelben dann die Aufſtellung und Verteilung der Völker 
vorgenommen werden kann. Da es im Intereſſe aller Gemeinden, die noch 
feine Bienen haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt werden, ſchon um der 
Befruchtung der Kulturpflanzen willen, ſo dürfte es keine Schwierigkeiten 
bereiten, in ſolchen Ortſchaften Bienenſtände zu errichten oder doch Bienen⸗ 
völker zur Ausnutzung der Weide hinzubringen. 


Dieſe Trachtkarten ſollen aber noch einen ganz anderen wichtigen Zweck 
erfüllen: ſie ſollen nicht nur beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vor⸗ 
handen ſind, ſondern auch welcher Art die Tracht iſt, d. h. welche pollen⸗ 
und honigſpendenden Gewächſe vornehmlich vertreten ſind, weiterhin ob 
regelmäßig Haupttrachtperioden vorkommen und wann dieſe beginnen und 
wie lange ſie dauern, ſie ſollen alſo zugleich deutlich ergeben, wohin es ſich 
lohnt, Bienen hinzuſchaffen zur Ausnutzung der Tracht, und wann das Auf⸗ 
ſtellen ſtattzufinden hat. Das führt uns nun aber ganz von ſelbſt zu der 
zweiten Entſcheidungsfrage hin: Ausnutzung der Triebkraft der Völker. 


In der ſoeben erſchienenen Schrift „Das Problem des Bienenzucht⸗ 
betriebs in Frühtrachtgegenden“ (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin 
W 57, Preis 2,50 Mk.) haben wir des Näheren ausgeführt, wie wir uns 
dieſe Ausnutzung der Triebkraft der Völker denken. Wir dürfen wohl an⸗ 
nehmen, daß wenigſtens vier Fünftel der Geſamtfläche Deutſchlands zum 


Frühtrachtgebiet gehört und etwa ein Fünftel Spättracht darbietet. Aber es 


it einſeitig, das ganze Gebiet in Früh- und Spättrachtgegenden einzuteilen; 
vielmehr ſteht die Sache ſo, daß es Gegenden gibt, in denen Ende Juni 
iegliche Tracht zu Ende iſt, dann andere, in denen gerade der Juli den reichſten 
Honigmonat darſtellt, dann wieder andere, in denen im Auguſt die Haupt⸗ 
tracht einſetzt und bis Mitte September andauert, letztere ſind die Spät⸗ 
trachtgegenden im engeren Sinne. | 

Nun iſt es ja bekannt, daß die Heideimker die reiche Spättracht durch 
Wanderung ausnutzen und daß fie ihren ganzen Zuchtbetrieb den eigen- 
artigen Trachtverhältniſſen zielbewußt auzupaſſen, indem ſie „Schwarm⸗ 
bienenzucht“ treiben, den Stand während des Frühſommers um das zwei⸗ 
bis dreifache vermehren, um recht viele Völker in die Heide ſchicken zu können 
und daß ſie dann im Herbſt durch Abtrommeln und Vereinigen ihre Völker⸗ 
zahl wieder auf den regelmäßigen Winterſtand beſchränken. Man muß aner⸗ 
kennen, daß die Heideimker die Triebkraft ſeiner Völker völlig ausnutzt, 
ſowohl hinſichtlich der bedeutenden Vermehrung und des damit erzielten 
Wachsertrages, wie auch erſt recht hinſichtlich des Honigertrages und der 
Spättracht. Die Heideimker könnten in dieſer Hinſicht für die Frühtracht⸗ 
imker vorbildlich ſein. | 

Wie ſteht es denn nun aber mit der Frühtrachtimkerei? Wird denn da 
auch die Triebkraft der Völker völlig ausgenutzt? Wir haben dieſe Ent⸗ 
ſcheidungsfrage in unſerer Broſchüre „Problem des Bienenzuchtbetriebes 
in Frühtrachtgegenden“ ausführlich behandelt und hoffen, daß dies dazu 
beitragen wird, Klarheit zu ſchaffen und den rechten Weg zum Ziele zu zeigen. 
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Es unterliegt keinem Zweifel, daß fih die Entwicklung der deutſchen 
Bienenzucht in den letzten Jahren in der Richtung bewegt hat, durch Be⸗ 
ſchränkung, ja ſogar durch zeitweilige Unterdrückung der Triebkraft der 
Völker ſich in Frühtrachtgegenden eine ſichere Ernte zu verbürgen. Die 
Mehrzahl der neueren Bienenwohnungskonſtruktionen und der neuzeitlichen 
Betriebsweiſen laufen ja im Grunde darauf hinaus, jo z. B. Preuß, Kunttzſch 
u. a. m. Sie lehren ja alle: Ohne rechtzeitige Brutbeſchränkung und ohne 
Unterdrückung des Schwarmtriebes keine Honigernte. Sie haben alle eine 
grenzenloſe Angſt vor dem Schwärmen der Bienen und vor der Erzeugung 
unnützen Bienenfleiſches. Und ſo wird nun die Triebkraft der Völker, offen⸗ 
bar zum Schaden für Bienen und Imker, unterdrückt, anſtatt ſie völlig auszu⸗ 
nützen und in den Dienſt des Imkers und der Ausbeutung der vorhandenen 
Tracht zu ſtellen. Wir halten Diele Entwicklung für die bedenklichſte Ver⸗ 
irrung in der Theorie und Praxis der Bienenzucht der Gegenwart in Deutſch⸗ 
land. Eine Umſchau im Ausland zeigt uns, daß ſie zunächſt auch mur auf 
Deutſchland beſchränkt ift. — Ganz zaghaft wagt ſich jedoch auch ſchon wieder 
eine andere Richtung hervor, welche in der vollen Entwicklung der Trieb⸗ 
kraft der Völker und deren reſtloſen Ausnutzung das Heil der vaterländiſchen 
. Bienenzucht erblickt, nachdem durch Erfahrung erkannt worden ift, daß die 
Beſchränkung und Unterdrückung der Triebkraft des Biens auch eine Beein⸗ 
trächtigung des Sammeleifers zur naturgemäßen Folge haben und daß fie 
auch zur ſicheren Entartung der Bienenſtämme führen müſſen. Daß dieſe 
Richtung unbedingt den Vorzug vor der naturwidrigen Zwangs⸗ und Angſt⸗ 
bienenzucht verdient, haben wir in unſerer Broſchüre „Problem des Bienen⸗ 
zuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden“ ebenfalls überzeugend nachgewieſen. 


Aber auch dieſe ſonſt ſo wohl begründete Richtung ſteht zuletzt vor der 
ſchwierigen Frage: Wohin mit dem Bienenfleiſch nach Schluß der Haupt⸗ 
tracht? Das iſt nun gerade das Problem, welches unbedingt in Zukunft 
befriedigend gelöſt werden muß Du eine intenſive Geſtaltung der Be⸗ 
triebsweiſe. a 

Wir ftehen auf dem Standpunkt, daß die Bienen, jobald fie in aus 
geſprochenen Frühtrachtgegenden nichts mehr ſammeln können, in Gegenden 
| überführt werden müſſen, in denen dann gerade die Tracht beginnt. Um 
ein Beiſpiel anzuführen: Hier iſt Ende Juni Schluß der Haupttracht. Aber 
in Gegenden mit Weißklee, Kornblumen und reicher Lindentracht ſetzt anfangs 
Juli die Haupttracht ein. Iſt es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß man die 
Bienen in ſolche Gegenden bringt, in denen für, ſie der Tiſch wieder längere 
Zeit reich gedeckt iſt, ſodaß für ſie die Haupttracht um drei bis vier Wochen 
verlängert wird? Und vier Wochen ſpäter beginnt die Hauptſpättracht aus 
Buchweizen, Serradella und Heide. Warum werden die Bienen nicht in 
dieſe Tracht überführt aus Gegenden, wo es nichts mehr zu holen gibt?“ 


Württemberg hat Spättracht aus der Tanne und iſt eben dabei, die 
Wanderung in dieſe Spättracht zu organiſieren. Das beweiſt uns, daß der 
Württemberger Landesverein, deſſen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend 
iſt, ſich auf dem richtigen Wege befindet, die F der Völker durch 
Wanderung in die Spättracht voll auszunutzen. 

Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die ihre allgemeine Durchführung bisher verhindert hat. Deshalb müſſen 
wir einen anderen Weg zum gleichen Ziel ſuchen. Wir glauben dieſen in 
beben. über ganz Deutſchland organiſierten Völkeraustauſch gefunden zu 
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Auf Grund der Trachtkarten wird feſtgeſtellt, in welchen Gegenden 
ſich reiche Trachten eröffnen zu Zeiten, da ſie in anderen Gegenden verſiegen. 
Durch die Vereine wird dann der Bienenaustauſch durchgeſührt, welcher 
den doppelten Zweck verfolgt, das in Frühtrachtgegenden unnütze Bienen⸗ 
fleiſch ſofort wieder in nützliche Tätigkeit zu verſetzen, dann aber auch ſpäter 
dem Frühtrachtimker wieder Völker mit reicher organiſcher Kraft oder Ver⸗ 
ſtärkungsmaterial für feine Frühtracht im folgenden Jahre zu liefern, wodurch i 
dem Frühtrachtimker unter Umſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, 
welche doch im Grunde eine Künſtelei iſt, erſpart wird. 


Als beſte Art, dies Ziel zu erreichen, halten wir nicht etwa den Verſand 
von Schwärmen oder Feglingen ohne Bau, ſondern mit Bau, d. h. die 
Schwärme oder Feglinge werden auf ausgebaute Waben geworfen und ſo, 
ſei es in Völkerverſandkiſten oder auch in einfachen Beuten verſchickt, ſodaß 
fie am neuen Standort die Tracht ſoſort ausnutzen können. 


Müßten die Bienen ihren Bau erſt ſelbſt aufführen, ſo würde die beite 
Trachtzeit vielleicht unausgenutzt vorübergehen. Die Erfahrung lehrt aber, 
j Schwärme auf vollem Bau in guter Tracht geradezu Rieſenerträge 

ngen. 

Zur Durchführung dieſes Planes iſt vor allem nötig, daß der Früh⸗ 
trachtimker viel Kunſtwaben während der Frühjahrsentwicklung ausbauen 
läßt, was ja ganz in ſeinen Betriebsplan hineinpaßt, damit er ſtets genügend 
leberſchußwaben für die Schwärme und Feglinge hat. Am Schluß der 
Haupttracht werden alle Völker, die nicht geſchwärmt haben, abgefegt und 
zum Verſand auf ausgebaute Waben geſtoßen. Rechtzeitig vorher muß 
durch umfangreiche Königinnenzucht dafür geſorgt ſein, daß die abgefegten 
Völker ſofort neu beweiſelt werden können mit befruchteten Königinnen. 


Der Frühtrachtimker kann ſolche Schwärme und Feglinge verhältnis⸗ 
mäßig billig abgeben und ebenſo rückläufig der Spättrachtimker wieder die 
Ueberſchußvölker und -bienen nach Schluß feiner Tracht an den Frühtracht⸗ 
imker, von dem er dieſe Völker bezogen hatte, zurückgeben. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß da leicht ein beide Teile befriedigendes Uebereinkommen getroffen 
werden könnte. 


Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch der Wirrwarr der 
Rähmchenmaße, welcher von Jahr zu Jahr größer wird. Unſer rationelles 
Maß iſt aber ſchon ſo weit verbreitet, daß ſich der Austauſch von Völkern 
auf dieſem Maße nach allen Gegenden leicht durchführen laſſen wird. Wir 
konnten in dieſem kurzen Artikel nur Andeutungen machen, wie wir uns den 
Weg denken, auf dem wir nicht nur alle vorhandene Tracht, ſondern auch 
alle Triebkraft der Völker völlig ausnutzen, alſo im vollen Sinne intenſive 
Bienenzucht treiben können. Wir rufen nun zunächſt die intelligenten Imker 
auf, welche auch genügenden Unternehmunsggeiſt beſitzen, den angegebenen 
Weg verſuchsweiſe zu beſchreiten. Wenn nur erſt einmal einige Hundert 
den Anfang gemacht haben, wird der gute Erfolg ſicher andere zur Nach⸗ 
ahmung reizen. Es muß doch das Ziel aller deutſchen Imkerbrüder ſein: 
Mit allen Kräften die ſüßen Schätze zu heben, welche unſere vaterländiſche 
Mutter Erde uns und unſeren Bienen bietet und welche zum Teil, noch 
verderben, da wir nicht die rechten Mittel anwenden, ſie zu heben! 


Die Trachtkarten, welche durch die Vereine für jede Einzelgemeinde 
ausgefüllt und von den Landesvereinen geſammelt und nach Trachtgruppen 
9 veröffentlicht werden ne a etwa folgende Geſtalt zu 
erhalten: 
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Trachtkarte. 
Größe 
a der Trachtwerhältniſſe (Gaupttracht unterfneicher) gente Sucht su 
der Gemeinde Gejam — Weeide⸗ Bienen 8 des 
April/ Mat | Jun u Aug. / Sepl. gebiete Naß 


e 3000 Raka und amade z 1 ‚= | — A als 8 i Rationel 
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Die Steuern des Imkers. 


Vom Steuerfachmann Julius Paſchke⸗ Greifswald, öffentlich angeſtellter, 
beeidigter Bücherreviſor. 


Unendlich viel iſt in der letzten Zeit über Steuerfragen geſprochen 
und geſchrieben worden. Kein Wunder, denn Steuerfragen treffen den 
Steuerpflichtigen im tiefſten Grunde ſeines Geldbeutels, beſonders jetzt, 
wo er immer tiefer in dieſen hineinlangen muß, um des Reiches Not zu 
lindern. Auch in der Imkerpreſſe finde ich in den letzten Monaten verſchiedene 
Aufſätze, welche aber den beſtehenden Vorſchriften nicht entſprechen. Ich 
halte es daher für meine Pflicht, meine Berufskenntniſſe im Intereſſe der 
auch von mir geliebten Bienenzucht bekanntzugeben. 


1. umſatzſteuer. 


Der Bienenzüchter unterliegt der Umſatzſteuer von 1% Prozent. 
Nicht nur die Verkaufsware, ſondern auch diejenige Menge, die im eigenen 
Haushalt verbraucht iſt, iſt umſatzſteuerpflichtig. Für den Selbſtverbraucher 
kommt aber nur derjenige Preis in Frage, der an Ort und Stelle von einem 
Wiederverkäufer bezahlt würde. In dem untenſtehenden Buchführungs⸗ 
beiſpiel jind 115 Prozent von 2065 Mark, alfo 31 Mark Umſatzſteuer zu zahlen. 
Diejenigen Erzeugniſſe, welche in der Bienenwirtſchaft wieder verarbeitet 
werden, wie Wachs für Kunſtwaben oder Honig zur Fütterung, ſind von 
der Umſatzſteuer frei. Die frühere Beſtimmung, wonach ein Umſatz von 
unter 3000 Mark nicht zu verſteuern iſt, fällt nach dem neuen Geſetz fort. 


2. Einkommenſteuer. 


Der Einkammenſteuer iſt der Reingewinn aus der Bienenzucht unter⸗ 
worfen. Bei der nächſten Steuererklärung im Januar 1921 muß dieſer 
Betrag mit angegeben werden, wenn man ſich nicht der Schätzung durch die 
Steuerbehörde ausſetzen will. Die Erfahrung lehrt, daß die Erträge aus 
der Bienenzucht⸗ von den Steuerbeamten viel höher angenommen werden, 
als ſie tatſächlich ſind. Ich habe in den letzten Jahren gefunden, daß die 
Bienenzucht überhaupt keinen Ertrag, oder doch nur ganz geringe Erträge 
abwirft, da wir ja verurteilt ſind, den Völkern den größten Teil des Honigs 
als Winternahrung zu belaſſen. Um nun zu vermeiden, daß einem die 


t 


— 1 — 


Steuerbehörde womöglich von jedem Bienenvolk 100.— Mk. Ertrag aus- 
rechnet, muß der Imker über ſeine ſämtlichen Einnahmen und Ausgaben 
genau Buch führen. Die Sache klingt viel ſchlimmer, als ſie iſt, denn ein 
kleines Schreibheft genügt vollſtändig, um eine ordnungsgemäße Buch⸗ 
führung zu haben. Auf der erſten Seite ſtellt man ein Verzeichnis des 
Imkerei⸗Inventars etwa wie folgt auf: | 


20 Breitwabenvälfer . . Mk. 800.— 
1 Bienenhaus . „ 210.— 
1 Bußſch leude „ 80.— 
Vorrat an Waben „ 120.— 
1 Wabenpreſſe „ 45.— 
Klein werkzeug „ 50.— 
1 Wabenſchrannk . „ 35.— 
1 Wachspreſſee „ 30.— 
3 Fangkörbe . „ 12.— 
4 Honigk übel 25.— 


Anſchaffungspreis abzüglich angemeſſener Abſchreibung anzuſetzen iſt. Der 
heutige ſehr hohe Wert kommt nur für neuangeſchaffte Sachen in Frage. 
Für die Einnahmen und Ausgaben benutzt der Imker zwei gegenüber⸗ 
ſtehende Seiten, in dem er auf der linken Seite die Einnahmen und auf 
der rechten Seite die Ausgaben in einzelnen Beträgen bucht. Nach der 
Reichsabgabeordnung ſollen für die Ausgaben Belege und Quittungen 
ordnungsgemäß aufbewahrt werden. In dem folgenden Beiſpiel find der 
Raumerſparnis wegen die einzelnen Beträge zuſammengezogen. 


„Einnahmen 20 Völker. | Ausgaben 
180 Pfund Honig, E 80 Pfd. Zucker à 2.70 216.— Mk. 
davon 100 Prd. verk. à 12.— 1200.— Mk. 50 Pfd. Zucker A 7.80 390.— „ 
80 Pfd. Haushalt à 10. — 800.— „ 78 Pfd. Zucker A 9 — 702.— „ 

2 verkaufte Schwärme 65.— „ Anfertigen von Kunſtwaben 65.— „ 

. Bienenzeitung * 7.50. „ 
Vereinsbeitrag 8.— „ 
Haftpflicht 2.— „ 
1 Bienenhaube 12.50 „ 
Tabakerſatz und Tabak 65.— „ 

Schwefel 5.ä— „ 
Streichhölzer ; 3.ä— „ 
30 m Rähmchenholz 12.— „ 
Vereinsverſammlungen 25.ä— „ 
Hilfeleiſtung beim Schleudern 30. — „ 
Heizung für Zuckerlöſung 22. — 
3 Königinnen | 54.— „ 


20% Abſchreibung von 1407.— 281.40 „ 
1 5 ½% Umſatzſteuer von 2065.— 31. A 
Reinverdienit 133.60 „ 


e  2065.— Mt. 2065.— Mk. 


Zieht man nun ſämtliche Einnahmen von den Ausgaben ab, fo ergibt 

ſich der Reinverdienſt, welcher als Einkommen zu verſteuern iſt. Dieſer 
Reinverdienſt, im vorſtehenden Falle 133,60 Mk., wird dem ſonſtigen Ein⸗ 
kommen des Bienenzüchters zugerechnet. Von dem Geſamteinkommen 
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bleiben für den Imker 1500.— Mk. frei, außerdem für jede zur Haushaltung 
 Behörende Perſon 500.— Mark. Auf dem Reit liegen folgende Steuern: 
Für die erſten angefangenen oder vollen 1000.— Mark 10%, für die zweiten 
1000 Mark 11%, für die nächſten 12% uſw. Eine vielumſtrittene Frage 
iſt die Höhe der Abſchreibung. Ich halte eine ſolche von 20% auf den Buch⸗ 
wert für durchaus angebracht, denn in dieſem Falle iſt der Anſchaffungs⸗ 
preis in etwa 20 Jahren abgeſchrieben. Kein Sachverſtändiger wird aber 


glauben, daß unfere Bienengeräte eine längere Lebensdauer als 20 Jahre 


haben. Aus der vorſtehenden Reinverdienſtrechnung iſt erſichtlich, daß 
für Arbeit des Imkers nichts angerechnet iſt. Dieſe darf auch bei der Ein⸗ 
kommenſteuer nicht als Ausgabe mit eingetragen werden, denn die Ein⸗ 
nahme aus der Arbeit ſoll eben verſteuert werden. 


3. Reichsnotopfer und Vermögenszuwachsſteuer. 

Da die Steuererklärungen für das Reichsnotopfer⸗ und Zuwachsſteuer⸗ 
Geſetz bereits erfolgt ſind, ſind lange Ausführungen zwecklos. Immerhin 
kann eine Berichtigung der Steuererklärungen noch vorgenommen werden, 
falls unrichtige Angaben gemacht ſind. Bei beiden Geſetzen handelt es ſich 
um eine Vermögensſteuer, und zwar handelt es ſich bei der Imkerei um 
Gegenſtände, die dem dauernden Betriebe gewidmet ſind. Hierfür beſteht 
die Beſtimmung, daß die Berechnung zu den Geſtehungskoſten geſchehen 
ſoll. Unter Geſtehungskoſten verſteht man den Selbſtkoſtenpreis abzüglich 
angemeſſener Abſchreibungen. Es wäre unrichtig, wollte man für diefe 
Einrichtung die heutigen hohen Preiſe in Anſatz bringen. 

4. Gewerbeſteuer. 


Der Gewerbeſteuer unterliegt meines Erachtens die Bienenzucht nicht, 
denn $ 4 des Gewerbeſteuergeſetzes jagt ausdrücklich, daß die Landwirtſchaft, 
die Viehzucht, der Obſt⸗ und Gartenbau nicht gewerbeſteuerpflichtig ſind. 
Die Bienenzucht ift nicht beſonders erwähnt: einen ſteuertechniſchen Unter- 
ſchied zwiſchen der honigerzeugenden Biene und der milchſpendenden N 
weiß ich nicht herauszuſchälen. 

5. Erbſchaftsſteuer. 

Selbſt wenn der Bienenvater fein müdes Haupt zur Ruhe legt, läßt 
die Steuerbehörde ſeine lieben Bienen nicht ungeſchoren. Der Bienen⸗ 
ſtand unterliegt ſowohl der Nachlaß⸗ als auch der Erbaafall⸗Steuer. Es 
würde zu weit führen, die verwickelten Beſtimmungen dieſes Geſetzes hier 
auszulegen, doch laſſe ich nicht unerwähnt, daß auch in dieſem Falle eine 
ee eee den Erben von großem Vorteil iſt. 
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Kurze Entgegnung 
auf gern Pfarrer Dächſels Beſprechung meiner Schrift: 


„Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden“ 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Pfarrer in Oſtmannſtedt. 


Ich bin Herrn Pfarrer Tächſel dankbar, daß er meine kleine Schrift ſo ausführlich 
beſprochen hat, wenn auch nicht ausſchließlich im zuſtimmendem Sinne. War doch 
der Zweck meiner Abhandlung, zu einer recht gründlichen Erörterung des wichtigſten 
aller Probleme der neuzeitlichen praktiſchen Bienenzucht anzuregen. Wenn ich nun 
zu einer kurzen Entgegnung zur Feder greife, ſo veranlaßt mich dazu die Beobachtung, 
daß Herr Pfarrer Dächſel bei den kritiſierten Punkten vielfach von falſchen Voraus- 
ſetzungen ausgeht, dann auch der Wunſch, Unklarheiten zu beſeitigen. 


pi 
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Das Motto meiner Schrift: „Fahret auf die Höhe und werfet 
eure Netze aus, daß ihr einen Zug tut,“ ift nicht, wie der Herr Re- 
zenſent meint, „anſpruchs voll“, ſondern ſollte nur die Tendenz kundtun, welche ich 
verfolge, nicht gegen den Bien durch Unterdrückung ſeiner uns ſo vorteilhaften 
Lebensäußerungen und -triebe, ſondern mit dem Bien, d. h. durch Indienſtſtellung 
aller feiner Triebkräfte das Ziel zu erreichen; ich wollte alſo „der Angſtmeier⸗ 
bienenzucht“, wie fie jetzt fo weit verbreitet ift, den Kampf anſagen und eintreten 
für eine „naturgemäße“ Bienenzucht im rechten Sinne dieſes oft mißbrauchten Wortes. 


Selbſtverſtändlich konnte ich an die Löſung des „Problems“ nur herantreten 
vom Standpunkte der allgemeinen Auffaſſung des Biens aus, die ich in 30 jähriger 
eifriger Urbeit als richtig und maßgebend auch für die Praxis erkannt habe. Wenn 
der Herr Rezenſent die Annahme einer „Ausflugſtelle im Innern des Biens“ als phan⸗ 
taſtiſch bezeichnet, ſo wäre es ſeine Pflicht geweſen, dieſe Annahme richtig zu ſtellen, 
d. h. eine beſſere, wiſſenſchaftlich ſtichholtige Erklärung abzugeben, wie die Nährzellen 
ſtets an die für die Erhaltung des Biens günſtige Stelle gelangen. Ich habe diefe Tatſache 
aus der nachweisbaren Volksgliederung zu ertlären geſucht und kenne auch jetzt noch 
feine Möglichkeit, fie beſſer zu erklären. Ich bin geſpannt, was uns Herr Pfarrer Dächſel 
Beſſeres für „dieſe phantaſtiſche Annahme“ bieten wird. 

Natürlich darf man das Wort „Ausflugſtelle“ nicht preſſen und etwa darunter 
ein Flugloch, womöglich ſogar mit Anflugbrettchen, verſtehen wollen, das wäre freilich 
„phantaſtiſch“, wohl aber ift das Wort ein bildlicher Ausdruck für die für die organiſche 
Auffaſſung des Biens wichtige Tatſache, daß die Flugbienen da ihren Ausgangspunkt, 
Standort und Ziel ihrer Heimkehr haben, wo ſie ihre Sammelprodukte ablegen. 

Aehnlich aber ſteht es auch mit dem Vergleich der Wirkung des Schwärmens 
auf den Bien mit dem „Großreinemachen und einer Verjüngungskur“ bei uns Menſchen. 
Wenn man das Gleichnis als Gleichheit im Buchſtabenſinne betrachtet, dann verwandelt 
ſich der Sinn in Unſinn. Und der Artikel in der Oktobernummer meines Blattes trug 
doch den Stempel eines humoriſtiſchen Vergleichs deutlich genug an der Stirn! An 
der Tatſache, daß die Brutunterbrechung infolge des Schwärmens und die nachfolgende 
Vorbereitung des Neſtgebäudes für die Aufnahme des Brutneſtes der jungen Königin 
geſundheitfördernd und verjüngend wirkt, halte ich feſt und darf wohl hierbei auf weit⸗ 
gehendſte e rechnen. — Wenn nun Herr Pfarrer Dächſel am Schluſſe hinweiſt 
auf die Beobachtung, daß in weiſelloſen Völkern zu viel Pollen aufgeſpeichert wird, 
ſo führt er damit nur eine Ausnahme ins Feld, um eine ſonſt ſehr heilſame 
Regel zu bekämpfen: Wenn unter normalen Verhältniſſen abgeſchwärmte Völker viel 
Pollen aufſpeichern, ſo iſt das für die Erhaltung des Biens höchſt zweckmäßig, da die 
bald fruchtbar werdende junge Königin gerade für die Brut ſehr viel Pollen braucht, 
der dann vielleicht nicht mehr eingetragen werden könnte. Ich ſehe auch darin etwas 
von der objektivierten Intelligenz, die im Bien überall waltet, ohne ihm je zum 
Bewußtſein zu kommen. Wir Imker follten dafür aber ein offenes Auge haben und 
nicht durch Anſich-en von Ausnahmen die ſehr zweckmäßige Lebensäußerung des Biens 
in Mißkredit zu bringen ſuchen, wie das im Grunde genommen Herr Pfarrer Dächſel tut. 


Wie geſagt werden kann, daß ich die Volksentwicklung ſich bis zum Schwärmen 
austoben und die bisherige Ernte wieder aufbrauchen laſſe, begreife ich nicht, da ich 
ia gerade die zielbewußte Leitung der Entwicklung ſtets vertreten habe und erf recht, 
wie man das Aufbrauchen der vorhergegangenen Ernte verhüten kann. | 

Herr Pfarrer Dächſel muß doch meine Schrift recht oberflächlich geleſen haben, 
ſonſt könnte er mir nicht das Gegenteil von dem unterſtellen, was ich geſchrieben habe 
und dann dieſes Gegenteil als „dicke Widerſprüche“ meinerſeits hinzuſtellen, 
wie dies tatſächlich der Fall iſt. Ich nehme keineswegs abgetrommelte nackte Völker 
zur Verſtärkung zurück, ſondern wie Seite 30 deutlich geſchrieben ſteht: „Am Schluſſe 
der Spättracht nimmt man die Völker wieder zurück und benutzt Bienen und 
Brut zur Verſtärkung der Standvölker uſw.“ Die Brut ift ber befte Erſatz für 
die ſpekulative Herbſtfütterung nicht abgetrommelter Bienen. — Damit fallen aber 
olle ſpitzigen, kritiſchen Bemerkunget die auf dem Gegenteil meiner Behauptung 
aufgebaut ſind, haltlos in ſich zuſammen. 


Aehnlich ſteht es mit dem Vorwurf, als ob ich nach Trachtſchluß Rö- 
niginnenzucht zu betreiben empfehle. Seite 31 ſteht geſchrieben: 
„da es nun nicht ratſam ift, abgeſetzte Völker ſelbſt Königinnen erziehen zu laffen, ift 
es notwendig, rechtzeitig vorher und zwar in der Haupttracht unter den denkbar günſtigſten 
Berhältniffen Königinnen zu züchten und befruchtet werden zu laffen“, das ik doch 
wiederum das ganze Gegenteil von dem, was mir der Herr Rezenſent unterſtellt, be⸗ 
hauptet zu haben. 3 | 
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Weeiterhin empfehle ich, die Feglinge auf ausgebaute Waben zu ſchlagen, damit 
die Königin ſofort wieder in Legetätigkeit treten kann, was für die Ausnutzung der 
Spättracht von ausſchlaggebender Wichtigkeit ift. Der Herr Rezenſent legt mir wieder 
etwas anderes unter, und nennt dann „das Herausreißen aus der ſtärkſten Bruttätigkeit 
eine Vergewaltigung der Königin.“ Ich reiße ſie nicht heraus, ſondern ich verſetze ſie 
in die ſtärkſte Bruttätigkeit. ö 
Ich habe den Nachweis geführt, daß die Beſchränkung der Brut ſtets ein Nach⸗ 
laſſen des Arbeitseifers des Volkes zur Folge hat, und daß die Brutwaben die 
Peitſche ſind, welche zum höchſten Fleiß antreiben; deshalb verwerfe ich den Mißbrauch 
der Brutbeſchränkung, da ſie nie Vorteile, wohl aber ſtets Nachteile bringt. Ich ſtelle 
alſo die Bruttätigkeit in den Dienſt der Erreichung des höchſten Erfolgs unter Ver⸗ 
meidung etwaiger Nachteile, die bei zweckwidriger Pflege entſtehen können. Weiterhin 
1 ich auf die unvermeidlichen, ſchädlichen Lücken in der Zuſammenſetzung des Volks 
hinge wieſen, welche ſich offenkundig aus jeder Brutbeſchränkung ergeben, auch aus der 
„Eierlage der Königin in die Luft.“ 

Wenn im Herbſt der Rückgang der Brut naturgemäß. eintritt, ſo entſteht daraus 
keine ſchädliche Lücke, da bekanntlich dann das Triebleben für das kommende Jahr 
erhalten bleibt. f | 

Daß die Abſperrung der Königin auch noch andere üble Folgen hat, das hat ja 
Herr Pfarrer Dächfel ſelbſt bei Anwendung der Preuß'ſchen Betriebsweiſe erfahren. 
Es iſt nicht leicht, die Differenzpunkte, welche zwiſchen Pfarrer Dächſel und mir beſtehen, 
ſcharf zu formulieren für Leſer, welche meine Broſchüre nicht geleſen und nicht zur 
Hand haben. Deshalb möchte ich die Leſer freundlich bitten, meine kleine bei Fritz 
Pfenningstorff in Berlin W 57 erſchienene Broſchüre zu beſtellen und dann ſelbſt 
den Inhalt mit der Kritik des Herrn Pfarrer Dächſel zu vergleichen. Ich bin überzeugt, 
daß die Prüfung, zur Anerkennung meiner Löſung des Problems des Bienenzucht⸗ 
betriebs in Frühtrachtgegenden führen wird. f 
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| Noch einmal: 


„Die Bienenkunde des Ariſtoteles und feiner Zeit“. 
Ein Nachtrag zur Beſprechung in Heft 5 und Entgegnung auf die Aeußerungen des 
Herrn Prof. Dr. von Buttel-Reepen im Bienenwiriſchaftlichen Zeritralblatt. 

| | % Hübner. . 


| In Nr. 5 unſeres Blattes machte ich den Leſer auf Heft VI des Archivs 
für Bienenkunde aufmerkſam, betitelt „Die Bienenkunde des Ariſtoteles 
und feiner Zeit“. Ich gab darin der Vermutung Ausdruck, Dr. Armbruſter 
wolle „offenbar“ einen geſchichtlichen Entwicklungszuſammenhang zwiſchen 
jener und unſerer heutigen Bienenkunde konſtruieren und verhielt mich dazu 
ablehnend, ein Standpunkt, den ich auch kurz begründete. Veranlaſſung 
zu dieſer Stellungnahme gab mir folgende Satzwendung im Vorwort: 
„Denn die Bienenklaſſiker des 18. Jahrhunderts, 
auf deren Schultern wir heute größtenteils ſtehen, | 
können wir nicht gebührend würdigen, wenn wir 
nicht die Bienenkunde des Altertums kennen.“) 
Würdigen! ... Ein ſchönes Wort. Und doch erweckte es in mir ein 
Gefühl des Unbehagens. Ich mußte unwillkürlich daran denken, wie von | 
Buttel⸗Reepen, der Mitherausgeber des Archivs in feinem Werke „Leben und 
Weſen der Bienen“ unſern Altmeiſter Dzierzon als Begründer der heutigen | 
Mobilbienenzucht „gewürdigt“ hat. Dzierzon iſt der Erfinder der beweglich 
gemachten Wabe am Stäbchen. Er ließ die Schwärme ihre Waben an mit, 


) Von mir geſperrt. J. H. N Zu ae 


mnerhalb der Imkerſchaft kann in 
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„Die Bienenkunde d 


Ein Nachtrag zur Beſprechung in 
Herrn Prof. Dr. von Buttel-‘ 
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Leitwachs verſehene Stäbchen bauen, die auf zwei an den Seitenwänden 
des Stockes angebrachte Leiſten gelegt wurden. Wollte man eine Wabe 
aus dem Stocke herausnehmen, ſo faßte man ſie oben am Stäbchen, ſchnitt 
ſie rechts und links mit kräftigem Schnitt von den Seitenwänden los und 
hob fie unter Anwendung eines praktiſchen Kinſtgriffes unverſehrt heraus. 
Das Rähmchen ſelbſt hat Dzierzon nicht erfunden. Dzierzons am Chriſtſchen 
Magazinſtock entſtandene Idee iſt erſt von Baron Berlepſch unter Benutzung 
vorausgegangener Anregungen zum Rähmchenbetrieb ausgebaut worden. 
Dzierzon hat alſo nur indirekt zur Entſtehung unſerer heutigen Mobilbienen⸗ 
zucht den Anſtoß gegeben. 


Stäbchen ſowohl als auch Rähmchen hatten natürlich ihre ihnen mehr 
oder weniger nahekommenden Vorbilder, die ſich jedoch ſämtlich als un⸗ 
praktiſch nicht behaupteten und daher unbeachtet blieben. Sie können Dzierzon 
nicht bekannt geweſen ſein, denn erſtens verfügte damals ein praktiſch imkern⸗ 
der Landpfarrer über keine ſo reichhaltige Quellenliteratur, wie ſie heute 
dem Forſcher zu Gebote ſteht, und zweitens ſchrieb und ſprach Dzierzon von 
der Stäbcheneinrichtung ſtets ſo, daß ſie von uns nicht anders als ſeine eigene 
Idee betrachtet werden kann. Wir ſind nicht berechtigt, in dieſer Beziehung 
Zweifel in die Glaubwürdigkeit Dzierzons zu ſetzen, denn er war, wie alle 
berichten, die ihn kannten, ein ehrlicher Charakter, ein Deutſcher von echtem 
Schrot und Korn. 


Zu welchem Ergebnis kommt aber von Buttel⸗Reepen? Mit einem 
großen Aufwand geſchichtlicher Ausgrabungen, mit viel Fleiß und Hin⸗ 
gebung wird der Leſer in dem Kapitel „Wabenbau und Wohnung der Honig⸗ 
biene“ von den Vorbildern des Stäbchens und Rähmchens in Kenntnis 
geſetzt, leider aber in einer Weiſe, die im Leſer den Argwohn erwecken muß, 
Dzierzon Habe fih mit fremden Federn geſchmückt. Zum Ueberfluß ſpricht 
von Buttel⸗Reepen zuletzt dieſen Argwohn ſelbſt aus: „Es unterliegt nach 
allem wohl kaum einem Zweifel, daß Dzierzon die Anregung zu ſeinen 
Stäbchen durch dieſe vielen weit bekannten Vorläufer empfangen haben 
dürfte.“ Prof. von Buttel⸗Reepen hat offenbar nicht bedacht, was er dem 
toten Dzierzon mit dieſen Worten angetan hat. Er hat ferner nicht bedacht, 
daß er zur Kritik an Dzierzons Erfindernamen nicht berufen war, weil er 
nicht jene praktiſchen Erfahrungen beſitzt, die zu einem treffenden Urteil in 
der Stäbchenfrage berechtigen. Die Frage der beweglich gemachten Wabe 
am Stäbchen iſt nämlich ſehr eine Frage der Praxis, wovon ich mich zu 
überzeugen in mehrjährigen Verſuchen Gelegenheit hatte. Und zuletzt hat 
von Buttel⸗Reepen offenbar nicht bedacht, wie verletzend es für die deutſche 
Imkerſchaft ſein muß, wenn ſie ſieht, wie ein deutſcher Forſcher ſich der 
Mühe unterzieht, den Erfinderruf des eigenen Volksgenoſſen in möglichſt 
beſcheidene Grenzen zu weiſen, während im gleichen Atemzuge vor den 
Ausländern und natürlich vor den unübertroffenen Griechen mit höflicher 
Verneigung der Hut gezogen wird, z. B. S. 102. 5 


Man darf es mir nicht verdenken, daß mich der Gedanke an derart ge⸗ 
haltene geſchichtliche Forſchungen zu meiner Stellungnahme veranlaßte. 
Sie ſollte für den Herausgeber des Archivs eine Mahnung ſein, nicht zu 
vergeſſen, daß den deutſchen Imkern in erſter Linie immer die nicht geringen 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Errungenſchaften im eigenen Volke inte⸗ 
reſſieren ſollten. Eine ſolche kleine Stärkung des nationalen Empfindens 
Imerhalb der Imkerſchaft kann in unſerer heutigen Zeit unmöglich als 
ſchädlich betrachtet werden. Alle Hochachtung vor der geſchichtlichen Wahrheit 
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und Klarheit alle Hochachtung auch vor dem klaſſiſchen Altertum, aber auch 
die nötige Hochachtung vor uns ſelbſt und den tiefwurzelnden Kräften inner⸗ 
halb unſeres Volkstums. j : 

Die Frage nach Ariſtoteles im Autorenregiſter der Werke von Prof- 
Zander und von Buttel⸗Reeben war ein nicht fo übel gemeinter Spott auf 
unſere übertriebene Vorliebe für die alte griechiſche Kultur. Ich konnte 
nicht ahnen, daß von Buttel⸗Reepen den ſeligen Ariftoteles, der für unfere 
heutige Bienenkunde doch garnicht in Frage kommt, tütſächlich im Literatur⸗ 
verzeichnis anführt. So wurde aus der im Scherz getanen Bemerkung ur- 
beabſichtigt ein boshafter Hieb. Der von ihm Betroffene hat nicht gezaudert, 
mir ihn zurückzugeben. Er nennt meine Beſprechung im Bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralblatt eine Entgleiſung und tut ihr auch ſonſt noch die Ehre 
an, fie als klägliches Machwerk ins rechte Licht zu ſetzen. Mir wären diefe 
Bemühungen ein rechtes Vergnügen geweſen, wenn ſie nicht mit einer 
Redewendung eingeleitet würden, die da etwa lautet, „aufs Neue einen 
Keil zwiſchen Wiſſenſchaft und Praxis zu treiben“ uſw. Mir ſcheint, von 
Buttel⸗Reepen hat ſich da in der Adreſſe geirrt. Gegen einen ſolchen Vor⸗ 
wurf möchte ich mich denn doch ernſtlich verwahren. Wenn irgend einer 
an dem gedeihlichen Zuſammenwirken von Wiſſenſchaft und Praxis lebhafte 
Intereſſe hat, ſo bin ich es. Empfindet man als philoſophierender und zugleich 
praktiſch tätiger Bienenfreund es doch auf Schritt und Tritt am eigenen 
Leibe, wie ſehr Theorie und Praxis aufeinander angewieſen ſind, wohl⸗ 
gemerkt beide auf einander, denn wenn die praktiſchen Beobachtungen und 
Erfahrungen die Theorie nicht nährten, wäre letztere für die Praxis eine 
kraftloſe Stütze. | 
| Deshalb, d. h. aus dieſer Erwägung heraus, wünſche ich dem Archiv 
für Bienenkunde die weiteſte Verbreitung in der Imkerſchaft und lege allen 
meinen theoretiſch fortgeſchritteneren Leſern aufs wärmſte ans Herz, ſich 
im Archiv mehr umzuſehen, als es offenbar bisher geſchehen iſt. Die Aus⸗ 
ſtellungen, die ich disher an einzelnen Heften machte, können und ſollen den 
Wert der ganzen Veranſtaltung nicht beeinträchtigen. Ich perſönlich habe 
zan den Darbietungen des Archivs faſt durchgängig lebhaftes Vergnügen 
empfunden, wenn ich auch Ausführungen, welche tiefer in die eigentliche 
Praxis eingreifen, noch freudiger begrüßen würde. Was zuletzt den Herrn 
Prof. Dr. von Buttel⸗Reepen betrifft, ſo möchte ich ihm verſichern, daß es 
rieſig imponiert, zu ſehen, wie mancher, dem doch nur der bloße Lebens⸗ 
zufall ſeinen Platz auf der „Inſel der Einſamen“ zuwies, dieſen mit ſoviel 
überlegener Würde ausfüllt. 

e * 


Briefkaſten. 


Dis Briefkaſtenanfragen find zu richten an die Schriftleitung oder direkt an Herrn 
Lehrer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Poſt Korſenz. Bei eiligen Sachen bitte Rückporto 
ö f beizulegen. 

T. in H. Bienenhaus. Frage: Ich will mir im Laufe des Winters für 
meine ca. 20 Lagerbeuten ein einfaches, nicht zu teures Wie nenhaus bauen. Ich 
bitte um Ihren geſchätzten Rat im Briefkaſten. Antwort: Ein kurzer Rat im Brief- 
kaſten genügt für eine ſo wichtige und koſtſpielige Angelegenheit nicht, wie ſie heut 
der Bau eines Bienenhauſes iſt. Leſen Sie „Der Bau des Bienenhauſes“ von Theod. 
Weippl, Verlag Fritz Pfenningstorff, Berlin W. 57, und ſtudieren Sie das Buch 
tüchtig. Sie werden unter den vielen Abbildungen und Beiſpielen ſicher finden, was 
Sie brauchen. Einſtellen müſſen Sie die Völker ins neue Heim noch vor dem erſten 
RNeinigungsausfluge, ſpäter verfliegen ſich zu viel Bienen und gehen zugrunde, 


Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, Poft Ophernfurth. 
Orud von Eh. Schatzky G. m. b. H., Breslau. 
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Schwärmen und Honigertrag 


== pon J. Hübner, —:.. 
Verlag C. F. W. Fet, Leipzig, Preis 3,50 Mk., ift ſoeben 
in zweiter, erweiterter Auflage erſchienen und kann vom 
Verlag des BENER ſchleſiſchen Amkerblattes 


bezogen werden. 


Kleine Mitteilungen. 


| Henningſche Zuckertafeln. Der Auslandszucker kam im allgemeinen für die 
Herbſtfütterung zu ſpät zur Verteilung. Wer ihn noch beſitzt, fertige ſich Henningid: 

uoertofeln, damit er fie bei der erſten beſten Gelegenheit, die vielleicht für flüjfige: 

üttern zu früh eintritt, benutzen kann. Das Rezept hierzu gibt L. Seeghitz, Kulmbach 
Blaich 2 in der Bayriſchen Bienenzeitung, Heft 10, wie folgt: 

Die Herſtellung der Tafeln iſt einfach. Am beſten eignet ſich hierzu der Kriſtall 
zucker. Drei Pfund reichen für ein badiſches Rähmchen. Dieſer Zuckermenge ſetz 
man 30 Gramm Stärkemehl und 2 Gramm trockenes Bier⸗Albumin zu. Das Ganze 
wird mit ½ Liter Waſſer angeſetzt und ſo lange gekocht, bis die Maſſe zäyflüſſig iſt 

Vorher hat man ſich ſchon die Rähmchen zum Eingießen des Zuckers hergerichtet 
indem man mittelſt Pergamentpapier eine Seite des Rähmchens zugeklebt hat, ſo 
daß dasſelbe eine Art Käſtchen bildet. Doch geht es auch ohne das umſtändliche Ber: 
kleben. Man lege auf eine ebene Platte (ein ſogen. Servierblech) ein Stück Pergament- 
papier, das um einige Zentimeter länger und breiter iſt als das Rähmchen, und dieſes 
platt (Stifte oben oder ganz entfernt) auf das Papier. 

Auf die Ecken ſtelle man ſodann je einen Gewichtsſtein (1 Kilogramm) oder ſonſt 
einen paſſenden ſchweren Gegenſtand, und ſo wird das Rähmchen allſeitig feſt auf 
das Papier und auf die Platte gedrückt. Nun gieße man die Zuckerlöſung in das 
Rähmchen; es wird bei richtiger Konſiſtenz wenig nebenaus fließen, ſondern alles 
in dem Rähmchen zu einer feſten Tafel erſtarren. Eine ſachkundige Imkerin wird 
am beſten mit der Herſtellung dieſer Tafeln umzugehen und den Zeitpunkt heraus⸗ 
zufinden wiſſen, wann die Maſſe zum Gießen geeignet iſt. Die Tafeln hängt man 
den Völkern nach Hinwegnahme einiger Waben in den Sitz in die zweite Etage, nach 
dem man vorher den Zucker mit einem naſſen Schwämmchen angefeuchtet hat. 
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güchermarkt. 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1921. 280 Seiten, geb. mit Taſche und 
Bleiftiftöfe. Preis 5 Mk. nebſt üblichem Sortimentsaufſchlag. Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 

Alljährlich, wie das Mädchen aus der Fremde, ſtellt ſich der Kalender ein, und 
wenn er auch nicht im Frühling, ſondern erſt zur Weihnachtszeit erſche int, ſo hat er doch 
das mit ihm gemein, daß er ebenfalls den Imkern verſchiedene Gaben bringt, dem 
einen die Unterlagen für die Wagftod-Notizen, dem zweiten die Formulare für feine 
Beobachtungen am Bienenſtand, dem dritten das Material zum Nachſchlagen und dem 
vierten vielleicht den fo erwünſchten Leſeſtoff in Form der neuen und gediegenen Auf 
ſätze, unter denen ein Artikel „Der Imker und die Reichsſteuern“ aus der Feder eines 
berufenen Fachmannes, des Stadtrats und Kämmerers Eckel in Eiſenach, beſonders 
zeitgemäß iſt und vielen Bienenzüchtern ſehr willkommen ſein wird. Jedenfalls iſt 
der den Imkern, außer dem für die täglichen Notizen beſtimmten Raum, gebotene 
Inhalt ein außerordentlich reichhaltiger, jo daß wir die Beſchaffung dieſes ebenſo prat- 
tiſchen Notiz- wie vielſeitigen Nachſchlagebuches nur empfehlen können. Der Preis 
des Buches iſt bei einem Umfang von 280 Seiten und bei der Verwendung guten 
Schreibpapiers ein für die heutige Zeit erſtaunlich billiger. R. S. 

Deutſcher Vienenkalender 1921. Herausgegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. 
Berthold. Preis franko nur 5 Mk. (bei Bezug von 10 Stück = 48 Mk. und 1 Frer 
Exemplar.) Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. i l 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche 
Aufnahme und die günſtigſte Beurteilung in allen Imkerkreiſen gefunden hat, liegt 
uns vor. Der neubearbeitete Kalender in ſeiner handlichen Form und Reichhaltigkeit 
vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
ſind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender und unterhaltender Aufſätze 
aus der Feder ernſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bie nenzucht und 
Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte 
Vordrucke jund anderes find geeignet, jede Beobachtung am Stande rajh feſtzuhalten 
und überſichtlich zu ordnen. Sichern Sie ſich rechtzeitig ein Exemplar, ehe er wieder 
vergriffen ift. (Poſtſche ckkonto Leipzig 53 840.) l 
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Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 
Angemeldete Patente: 


Kl. 45 h. 16. S. 51816. Ad. Salzer, Sarſtedt, Wabenrähmchen. 18. 12. 19. 


Kl. 45 h. 16. R. 49 685. Cäſar Rhan, Berlin-Steglitz! Humboldſtr. 1. Bienen- 
lätteritod. 26. 2. 20. | 


Gebrauchs muſter: | 
Kl. 45h. 755 353. Guſt. Klemm, Boberröhrsdorf, Rieſengebirge. Zweiſtöckige 
zwillingsbienenwohnung. 28. 8. 20. 
[ 


45 h. 755 378. Ed. Platner, Witzenhauſen a. d. Werra, Bez. Caſſel, Flug- 
chaltungsveranda für Bienenkäſten. 13. 9. 20. , 

Kl. 45 h. 758072. Friedr. Groß, Albshauſen a. d. Lahn; Zerlegbare Bienen- 
wohnung. 4. 10. 20. 

Kl. 45 h. 757670. Ad. Weſthauſer, Cruol, Hohenzollern; Hängendes Waben⸗ 
rähmchen mit Gleitvorrichtung. 8. 10. 20. 


Kl. 45 h. 757686. Fa. Chr. Graze, Endersbach, Württ. Lochapparat zum Drahten 
von Bienenrahmen. 25. 10. 20. — 


u. h. 7574%. Willy Rank, Jena; Schlüpfkäfighalter zur Königinzucht. 
23, 9,2 


Kl. 45 h. 755 999. Erich Ninne mann, Breitenſte in N.⸗M. Rähmchenfalz⸗ 
reiniger für Imker. 12. 10. 20. í Í 
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| Keine künſtlichen Dünger mehr nötig! 
Eine neue umwälzende Erfindung für die Landwirtſchaft iſt die 
„Gohn'ſche Dünger⸗Kultur“ 


ie es jedem Landwirt ermöglicht, feine natürlichen Dünger (Dung, Mit) vollkommen 
mühe- und koſtenlos um das drei- und mehrfache zu vermehren. Keine Anſchaffung 
von Rohſtoffen oder künſtlichen Hilfsmitteln nötig, da jeder Landwirt dieſe für ihn 
bisher wertloſen und jetzt zu dieſem Verfahren nötigen Rohſtoffe in unerſchöpfliche m 
Make für immer in feinem Anweſen vorrätig hat. 

Durch die „Gohn'ſche Dünger⸗Kultur“ kann jeder Landwirt feine Einnahmen 
und feine Ernte mehr als verdoppeln. 
De utſches Reichspatent, D. R. G. M. und Auslandspatente in allen Kultur⸗ 
ſtaaten ange meldet. 
| Das Recht zur Benutzung dieſes wertvollen Verfahrens (Lizenz) nebſt allen 
Einzelheiten, wie: Lizenzurkunde, Verfahren und Anleitung zur Ausführung, wird 
an jedermann gegen Zahlung einer einmaligen Abfindungsſumme von nur 50 Mark 
gegen Voreinſendung des Betrages oder Nachnahme oder auf Poſtſcheckkonto 18 784 
Frankfurt a. M., abgegeben. 8 

Wenn man berüdfichtigt, daß es ſich hier nicht um ein belehrendes Buch, ſondern 
um das Ausbeutungsrecht einer hervorragenden neuen landwirtſchaftlichen Erfindung 
von unſchätzbarem Werte handelt, die jeden Landwirt von feiner größten Sorge, der 
„Düngerfrage“, befreit, fo ift der Preis in Anbetracht der Wertloſigkeit unſeres Geldes 
as ein ſehr mäßiger zu betrachten. , 

Wer das Benutzungsrecht dieſes Verfahrens (Lizenz) nicht erworben hat und die 

Ausführung dennoch betreibt, wird nach dem Patentgeſetze bis zu 1 Jahr Gefängnis 
und 50 000 Mark Geldbuße beſtraft und ift ſchade nerſatzpflichtig. 
Landwirte! Richtet Euch für die Frühjahrsſaat und beſtellt ſofort die „Gohn'ſche 
e wenn Ihr nicht mit Euren Einnahmen hinter Euren Kollegen zurück— 
eiben wollt! 

Garantie: Sofortige Rückzahlung des Betrages, ſofern die hier gebrachte Dar— 
ſtellung den Tatſachen nicht entſpricht. N 


Deutſche Düngemittel⸗Induſtrie 
Max Gohn, Wiesbaden, Nerotal 14. 


[| Ne e u e. Preislisten 4 . 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je 1 M 
versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird) 


i 
Pe a eran 


Preisliste I] enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. 
Der. Betrag von je 1 M wird bei Auftragerteilung zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenhüttel 


" Groß-Pabrikatlon moderner Bienen wohnungen l 
Groß-Imkerel. G:oß-Versand aller Bedarisartikel f. Bienenzüchter. 


A. Weiss Hachl. Georg Junggehauer, . 2. 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftl. Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk 


empfiehlt Bienen wohnungen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und alle 
erdenklichen Bienenzuchtartikel. Honigkübel, Dosen und Gläser jeder Größe billigt. 

Strohmatten zur Einwinterung. Futterapparate jeder Art. . l. 
Illustriertes Preisbuch gegen Einsendung von 1 Mark postfrei. Nachträge gratis und postfrei. 


— 


Wal 


Umtausch! 


- — 


Aufklärungsschriit ne und postfrei. 


Kanitıkörbe, rund, viereckig :: Einkranzer (System Roppenhagen) 


nur rohrgeflochten. 


hlenenwohnungen, Imkerol-Artikel, Honigversandgefäß, Gläser . 
Preisliste umsonst. 


Otto Schulz — Buckow (Kreis Lebus). 


man 


Verlang. Sie wieder inall. „ f 


Siegfried - Handschuhe! 


WPD  Sieatiied-Handschuhe aus prima Tiixotgummif 
, Wi sind das Beste, was in Imkeıhandschuhen af 
gelertist werden kann. Große ständi..e Nach-! 


frage. Friedensware! Preis a Paar nur 30 Ak: 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. A Müş 


Fabrikation und Versand bienenwiitschaltlicher Artikel seit 1886. 1 
Kleine illusıri rt- Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


1 


Verlag u. ‚Rebattion: J. 9 ü bn ner, Sannwald Poſt Ophernfurth. — —Oruckt v. p. Thee h 2 ch atzk y. .d. a 
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neues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) UNIVERSITY OF CALIE: 
Allgemeines Organ für die oſtdentſchen Bienengfirhter: „| BY 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. BRAN CI 


H 75 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Bolt PrbChhägk PF be, 


Poſtſcheckkonto Nr. 31236 Breslau. 


20. Jahrgang. | | Nr. 2. 1. Februar 1921. 


Bezugspreis: vierteljährlich 2,00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 Mk. 
rate „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
+ 1,10 Mk., im übrigen nur 1.00 Bf. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10%, bei 6- bis omaliger 
Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 
Erſchienene Hefte werden — ſoweit der Vorrat reicht. 


DED eee eee 


ietsche-Guß formen in Friedens ausführung! 


arscharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zigkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben „ . . . M. 120.— M. 240 — 
25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 
32-18 Freudensteinwaben . . . „ 170 — „ 300.—] das 
32-23 Kuntzsch- Waben 57 200.— „ 340.— ('Beste 
22-35 Normalhochwaben . „ 200.— „ 340.— {was es 
35-22 Normalbreitwaben „ 200.— „ 340.— gibt. 
25-40 Gerstungshochwaben „250 — „ 400. — 
40-25 Gerstungsbreitwaben . . „ 250.— „ 400.— 
Andere Größen p. qcm Wabenfläche „ — 30 „ —.50 
jedoch nicht unter „ 120.— „ 240.— 


Verpackung u. Porto extra. Bei Anf agen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blel 
wird in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen M. 2.—. o Nachtrag 1921 umsonst. 


„ Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 
Enidecklungsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefässe, 8 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) z.4a: 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. Karlsruhe 1065. 
IA AI IA ECEE OEO EO EO EO eee eee 


— mg 


Bienenwohnungen 


en | Garantiewmaben Marte, Huff 


III PAPADA III 


nur im Gerſtungmaß goniggläſer 
Syſtem Rhan (Blätterſtock) Verſandgefäße 
Syſtem Kuntzſch Futtergefäße ö 
Syſtem Freudenſtein Strohdecken 


Syſtem Gerſtung Filzdecken 


bieten an 


urttune & Söhne, Frankfurt a. Oder, U. 9. 


Führer für ene Nr. 18 auf 3 gegen Einſendung von 1 Mk., 
{ dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 


— —— O AEEAEEENEEENNAEEAENNAEANEEENR 


ene 11T DIT neuion diinon imon mONO ANNALO TITEL TE t 


Heinrich Hammann, Haßloch Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 


turreinem Lüneb Original⸗ 
Kunſtwaben, gegoſſen gebewache, das die befteriftierende & 
Wachsgqualität ift. | 

Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Bienenwohnungen ſchaſſenheil. Syſteme in tadelloſer Be⸗ 
Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſten verſchiedenſter Art. 


Fee i e Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate 
aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern ene Sviten: 
Die altbekannten Honigdoſen io de Herersar = 
Rauch⸗ und Rippentabak o mar r ver Pfund 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtriertes Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


ANNONA NUON delle endnenneinennneadieun ene 


DORO/ORDID DAD/DORO|DMHO o [əf [əta] [oile] folie] [e] DADOROCHODAHDUORML.L 
EEE e Eu 
Fr A. Gels Nachi. Geor Jun ehnuer, Bresiau 3| 
zon Berliner Str. 28 


8 Spezial- Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Artikel 


mit Dampf- und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk 


| ER 2 8 9 200 


— 


empfiehlt 1 
. Normal - Ein- und Zweibeuter, Freudenstein-Breit- 

Bienenwohnungen, waben, Thür. Beuten, Zanderbeuten, Kuntzschbeuten 3 
in bekannt starker Ausführung, doppelwandig mit doppeltem Bodenbrett. 


Lindenrähmchenholz, beste Qualität in allen Abmessungen, Rähmchenteile, | 
fertige Rähmchen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und | 
alle erdenklichen Bienenzuchtartikel, Honigkübel, Dosen und Gläser jeder ; 
Größe billigst, Strohmatten zur Einwinterung, Futterapparate jeder Art.! 


Preise bedeutend ermäßigt. Illustriertes Preisbuch gegen 1 Mark en J 


EOIOMOIOEO HAS EL ELLE OJDRODIOMO 222 227 CROCE 
e d mom Zen RON HOR NONEKONKOBEKON': i 
Liej Lei Lejla) Aet Duo Lie Lie] | DED/ONO 888 AGE 


un! Kunstwaben 2 
Buckower Lagerbeute :: Meisterstög 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. * 


Kunitzkörbe, rand, viereckig :: Einkronzer (System Mme 


nur rohrgeflochten. 


Bienenwohnungen, Imkerei-Artikel, Honigversandgefäße, Gläser . t 
Preisliste umsonst. 


m Schulz (Bienenschulz), Buckow (Rreis Lebus). 


; 


Der neue Görlitzer 


ukunftsſtock / 


iſt die beſte Bienenwohnung für jedermann und 
jede Gegend. Seine äußerſt praktiſche Ein⸗ 
richtung verhindert das Quetſchen der Bienen 
und ermöglicht ſichere und bequeme Honigernten, 
ſowie einfachſte Königinzucht. Illuſtr. Leitfaden 


nebſt Preisliſte 5.— Mk. 
t ab, A 1 Kilo 40 Mark 


Porto und u A. Willmer, Görlih, Strafe Ar. 1 


enzel, ;n jauer Muſterbienenwirtſchaft u. Bienenwohnungsfabrik. 
Poſtſcheckkonto Breslau 1789. 


AT u cher Rüben ⸗Verarbtg. z. Kriſtallzucker im Haush. 


14 (4 Kasten 


ji Nerwint. v. . 
to an. u. hint. z. beh. in. 
Räh fmd. 20 cm hoch 25 cm 
doppelwandig, neu u. 1 
geſtr., auch einzeln. 
Mt. 


2 Tanz, Kreis Glatz. 


! II 


nt aus Linde und Weiß⸗ garant. helles rein. Produkt. Der „Zucker— 
A son Ber Gebot rübenbau“ Bearbtg. u. entſprech. Düngung 
abzugeben. des jew. er: ete., Rübenſamen zur Saat liefert 
(luss, Heinrichswalde, Skulschus, Magdeburg 23. 


erkaufe Die Warhsnot if befeitigt! 


q erkaufe 
Kunſtwaben ſind zu erträglichen Preiſen jetzt in jeder 


inen Bie nenſtand. Bei An- 
Rückporto erbeten. Menge zu haben. Die elaſtiſche Wabe iſt die beſte, die er- 


ai Schloß, giebigite und damit die billigſte. — Proſpekte durch 
bien b. Sels, (Schteſien). Dir. L. Heydt, Hannover, Dordiraje 2 


lerzog- Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


NAA 

£ - Horvomm ondo Neuheiten! Grosse Vorteile in Beschaffenheit u. Preisen. 

I. l Ein Versuch fühıt zur reselmäßig. Nachbestell. 
- Herzogs-Qualitätsabsperrgitter, Präzisionsarbeit, unbeschränkte 

7 Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 

M mE Honk kurrenzlos! 3E 

~ Pieisliste gegen Einsendung von 1 Mk., bei Bestellung Zurückvergütung. 
Fy Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg (Schwarzwald). 0 


Wr: Y 
IM. 
rt er 


Bereinigung der Deutſchen Imkerver bände. 
Köslin, Teßmarſtraße 25 II, den 30. Dezember 1920. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 
Herzlichen Neujahrsgruß zuvor. 
Für das Geſchäftsjahr 1921 find nachſtehende Verbandsarbeiten ausge wählt 
> Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. 
Die Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine. 
die angeſchloſſenen Verbände werden gebeten, die von ihnen gefaßten Le ſitſätze 
bis zum 1. Mai 1921 an den Unterzeichneten einzuſenden. ; 
Küttner, Geſchäftsführer. 
Köslin, den 1. Januar 1921. 
Te ßmarſtraße 25 II. 
Der von der Vertreterverſammlung in Halle eingeſetzte Ausſchuß zwecks Nach 
prüfung er ns der V. D. J. macht folgende Aenderungsvorſchläge: 
8 1 Abſatz 2 foll 1 werden ſtatt Einzelverbände — „Verbände innerhalb 
von Ländern und Provinzen“. 
2. § 1 Abſatz 3 ift zu ſtreichen und dafür zu jegen: „Den Verbänden der durch 
se Verſailler Frieden vom „Deutſchen Reiche abgetrennten Gebiete ift 
3 Verbleiben in der V. D. J. geſtattet.“ 
3. Die ebergangshepimuunge zu §1 am Schluſſe der Satzung find zu 
treichen. 0 
4. Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände nimmt den Namen 
„Deutſcher Imkerverband“ an. 
Die angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, ihrerſeits zu den Vorſchlägen 
Stellung zu nehmen. 1 
An die angeſchloſſenen Verbände. Küttner 
Köslin, den 4. Januar 1921. 
Te ßmarſtraße 25 II. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 


Den Verbänden ift der Fragebogen für die Statiſtik zugegangen. Es wird 
gebeten, denſelben vollſtändig ausgefüllt bis zum 15. April d. J. zurückzuſenden. 
Imkerheil! n 


* 


Wirtſchaftsverband ſchleſiſcher Bienenzüchter. 


e. G. m. b. H., Breslau XII. 
Vorſitzender Lehrer Bittner, Roſenthal, Kr. Breslau. 


Der von dem Verein zur Hebung der eat für Breslau und Umgebung 
ihon lange geplante, am 1. November 1920 gegründete Wirtſchaftsverband ift durch 
Gerichtsbeſchluß vom 23. November 1920 genehmigt worden. In der am 28. Dezember 
1920 in Breslau abgehaltenen Generalverſammlung des Schleſiſchen Imkerbundes 
wurde der Beitritt zu dieſer Genoſſenſchaft im eigenſten Intereſſe eines jeden Imkers 
empfohlen. Der Schleſ. Imkerbund als ſolcher trat bei und fein Vorſitzender, Herr 
Flöter, Winzig, machte in einer beſonderen, an alle Bienenvereinsvorſitzende geſandte 
Bekanntmachung nochmals auf die großen Vorteile aufmerkſam, die einem jeden 
Imker zuteil werden, ſobald er Mitglied der Genoſſenſchaft wird. Auch der Vorſtand 
des Wirtſchaftsverbandes Schleſ. Bienenzüchter hält es für ſeine Pflicht, jeden Imker 
hierdurch nochmals zum baldigen Eintritt in die Genoſſenſchaft aufzufordern. Je 
größer die Genoſſenſchaft, je größer ihre Kaufkraft, je billiger der Einkauf. Formulare 
zur Beitrittserklärung bitte von den ö Herrn Bittner, anzufordern. (Ge— 
ſchäftsſtelle: Roſenthal, Obernigkerſtr. 1, Breslau 13). Bei ſämtlich zu . Cin- 
zahlungen bitte fich unſere Poſtſchecknummer 13 264 (Wirtſchaftsverband ſchleſiſchen 
ö 955 dem Poſtſcheckamt in Breslau gefälligſt Nocbel. zu wollen. 

bebe 


ae Schwärmen und Honigertrag 


sind meistbietend zu verkaufen. | von J. Hübner, Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 2. erweiterte 
Angebote od. Besicht. bis 15. 2. bei ? } | 
Sagan, Breslau 10 Auflage, kann zum Preiſe von 3,50 Mark vom Verlag des 


Am Wäldchen 18. „Neuen ſchleſiſchen Imkerblattes“ bezogen werden. — 


ai. 
| Jun 


eues ſchleſiſches Imkerblatt 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſtdentſchen gienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 


g ' Bezugspreis: vierteljährlich 2.00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 ME 

Ur te: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der eriten Seite 1.20 Mk., auf der legten 
) eta „Seite 1.10 Mk. und. fonft 1.00 Pf. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtelungen und 

Anfträge an Z. Hübner, Tannwald, Pot Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Nr. 31286, Breslan 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des 5 Monats. 
Aachdruck aus dem Inbalt dieſer Zeitſchri 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches aka geſtattet. 


Bienenwirts Arbeiten im Februar. 
Von Jul. Pfizner, Dt.⸗Damno. 


Auf Wunſch des Herrn Schriftleiters foll ich die de ec 
fi dieſes Jahr Schreiben. Im Intereſſe der heimatlichen Bienenzucht will 
ich dieſem Wunſche nachkommen, bitte aber die verehrten Leſerinnen und 
fejer mir ſtets zu ſchreiben, wenn ihnen etwas unklar erſcheint. Ich werde 
nich zwar bemühen, ſtets klar und einfach zu ſchreiben, aber dem erfahrenen 

Imker erſcheint vieles ſelbſtverſtändlich, was einem Anfänger ein Buch mit 
7 Siegeln ift. — 

Das neue Jahr hat ſich nicht gut eingeführt, denn es brachte uns zu 
lindes und naſſes Wetter. Wir haben jetzt Winter, und da ſoll auch Winter 
kin! Statt deſſen haben wir aber linde Luft, daß die Bienlein ſchon öfters 
ein wenig geflogen find; zu erwarten haben wir noch viel Eis und Schnee. 
Gerade dieſe Temperaturſchwankungen, die ſich auch im Innern des Stockes 
bemerkbar machen, ſchaden dem Bienenvolke beſonders. Wir lieben einen 
i Binter mit gleichbleibendem Froſt, nicht allzu ſcharf, aber keinen latſchigen 
und matſchigen. Durch das milde Wetter wird die Königin zu zeitig zum 
| Brutanjah getrieben, und tritt, was wahrſcheinlich ift, noch ſcharfer Froſt 
ein, ſo wird ein Teil der Brut wieder verlaſſen und ſtirbt ab. Daß bei zeitigem 
Drutanſatz die Bienen ſtärker zehren, ift bekannt; auch iſt durch die Praxis 
längſt erwieſen, daß die Bienen bei Froſtwetter weniger zehren als bei 
mildem Wetter. Daher ſehen wir dem Auferſtehungsfeſt der Bienen mit 
Beſorgnis entgegen, weil wir im vergangenen Herbſt nur geringe Mengen 
Futter geben konnten. 

„Fliegen die Bienen im Februar, gibts ein geringes Honigjahr,“ 

ſagt man in Oſtpreußen. Das gilt auch für uns Schleſier; denn nach einem 
richtigen ſogenannten Reinigungsausfluge beginnt die Königin ſofort ſtärker 
ins Brutgeſchäft zu ſteigen. 

Die Folgen habe ich bei Kälterückſchlägen oben ſchon angedeutet. 
Solche Frühbrüter kommen dann ſchwach aus dem Winter und erholen 
ſſich zu ſpät und ſcheiden als Honiglieferanten meiſt aus. In dieſem Jahre 
aber wünſchen wir uns aber doch einen Ausflug im Februar, weil wir die 
Völker i im Herbſt nur gering verſorgen konnten. Kommt nun ein milder Tag 


1 
e 


im Februar, jo öffnen wir vor Beginn des Fluges leiſe die Stöcke und ent 
fernen die untergelegten Papptafeln, auf denen tote Bienen und Wach⸗ 
gemüll liegen. Ein Blick belehrt uns über Totenfall, und die Wachsdämmcher 
ſagen uns, auf wieviel Waben das Volk ſitzt. Nach dem Abkehren der Papp 
tafeln in eine Kiſte kommen ſie wieder in die Stöcke. Hat man die Tafeh 
nicht in den Stöcken, fo kehrt man die Stöcke mit einer Feder aus. Piel 
Arbeit den Bienen überlaſſen, koſtet mancher Arbeiterin ihr Leben, da fi 
auf der immer noch kalten Erde leicht erſtarrt. e | 

Einen Blick werfen wir noch auf die Vorräte. Sind die letzten Waber 
noch mit reichlich Futter gefüllt, fð verpacken wir alles recht ſorgfältig un 
ſchließen ſchnell den Stock. Finden wir die letzten leer, die davorſtehender 
aber noch mit Futter gefüllt, fo werden die leeren Waben entfernt und ie 
der Ueberwinterungsraum kleiner und wärmer gemacht. Aber leider win 
man wohl häufig dem gänzlichen „Nichts“ entgegentreten. Iſt das Boll 
noch am Leben, muß ihm ſchnell Hilfe, d. h. Futter gebracht werden. Jå 
füttere im Februar nicht gern flüſſig, weil die Bienen dadurch zu Ausflügen 
gereizt werden. Hat man einige Honigwaben im Herbſte zurückgeſtellt 
bekanntlich tut das niemand! —, fo hängt man vorläufig ein 
ſolche einem armen Volke zu. Oder man gibt dem Volke eine Henningſche 

d deren Herſtellung in Nr. 1 S. 5 des Umſchlages beſchrieber 

wurde. | | 
Ich lege armen Völkern auf die Rähmchen oder ins Yutterlod de 
oberen Strohmatte feſtverzuckerten Honig; darüber kommt ein naſſer Lappen 
und die übrige warme Verpackung. | 

Bei dieſem Futter bleiben die Bienen ruhig, zehren langſam md 
gehen alfo nicht zu Grunde. Im größten Notfall erft gibt man Zuckerwaſſe, 
das natürlich von oben durch den Futterballon oder in einer Hong 
krauſe, die mit grober Leinwand verbunden ift, gereicht wird. In dieſen 

alle muß das Futter ſehr heiß gegeben werden (Achtung, ſonſt platzt de 

Ballon !), ſonſt nehmen die Bienen das Futter nicht. Das Futter muß in dei 
Nähe der Futterſtelle etwas Wärme ſpenden. | 

Man laſſe die et Futtertafel⸗Rähmchen nicht zu lange m 
Stocke, ſonſt bauen die Bienen leicht Drohnenzellen darin. — Schlimm iĝ ® 
auf jeden Fall, im Februar füttern zu müſſen, aber „Not kennt kein Gebot“ 
Vor allem wolle man niemals verſäumen, die Völker beim und nach den 
Futtern recht warm zu verpacken! 3 

Nächſtens werden die Liſten zur Zuckerbeſtellung kommen. Verſäume 
niemand, ſeinen Bedarf rechtzeitig zu beſtellen. Ich habe es ſtets in meinen 
Verein fo gehalten, daß die Liſten rechtzeitig fertig wurden, und daher habe 
ich immer die Zuckerlieferung ſchnell erhalten. Jeder iſt ſelbſt ſchuld, wem 
Verzögerungen eintreten. 

* 


Der Tlngkreis der Bienen. 
Von Ingenieur M. Bührs Stettin. (Schluß 


Als beſonders beachtenswert bei der Auswahl eines entſprechenden, 
Standortes halte ich die Berückſichtigung größerer Waſſerflächen. Dieſelber 
haben einen doppelten Nachteil für die Imkerei. Erſtlich wachſen auf ode 
in ihr keine honigenden Pflanzen. Gie ift alfo als Trachtquelle für den A 
weiligen Flugkreis verloren. Der Schaden ift naturgemäß umſo größe" 
je größer die Fläche ſelbſt iſt. „ 1 
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Der zweite Nachteil, den eine Waſſerfläche für die Imkerei in ſich 
birgt, iſt m. E. aber unter gewiſſen Umſtänden der größte von beiden. 

Die Luftſchicht über dem Waſſer ſteht unter ſtetem Einfluß der Waſſer⸗ 
temperatur, und da die Waſſertemperatur meiſtens niedriger iſt wie die 
Lufttemperatur, fo wird die fich über der Waſſerfläche befindliche Luft⸗ 
ſchicht ſtets anders temperiert ſein wie die Luftſchicht über der Erde. Dieſer 
Unterſchied wird umſo größer ſein, je kälter das Waſſer iſt; er tritt alſo für die 
Bienen hauptſächlich im Frühjahr in Erſcheinung und wird dann augen⸗ 
ſcheinlich, wenn die Bienen zum Erreichen einer Trachtquelle das Waſſer 
überfliegen müſſen. Die Bienen werden in der kühleren Luft leicht klamm 
und ſuchen Erholung auf dem Waſſer, was ihnen zum Verhängnis wird. 
Diejenigen Trachtbienen aber, die auf der Ausreiſe das Hindernis gut über⸗ 
wunden haben, beladen ſich auf der Weide mit Nektar oder Pollen und treten 
ſo, ſchwer beladen den Heimweg an. Manche werden jetzt aber vom Ge⸗ 
Ice ereilt, dem fie vorher noch glücklich entronnen find. Auch hier ein Bei- 
i el: a | 5 a i 
Ein mir bekannter Großimker in meiner Heimat Mecklenburg hat etwa 
½ Kilometer vor feinem Stande einen See von zirka 1% Kilometer Breite 
liegen. Hinter dieſem See blüht in jedem Frühjahr ein herrliches Rapsfeld, 
welches die Bienen der ganzen Gegend anzieht. Der hier angeführte Imker 
hat ſchöne Honigerträge aus dem Raps; der Rückgang in der Volksſtärke 
iſt aber regelmäßig auffallend ſtark. Davon aber, wo die Trachtbienen den 
Tod geſunden haben, zeugen die Fiſcher, die den See befahren und die die 
Waſſerfläche als mit Bienen teilweiſe überſät darſtellen. Dieſer Volksverluſt 
iſt umſo ſchlimmer, weil die Völker um dieſe Zeit noch nicht ſehr ſtark ſind. 

Je ſchmaler die Waſſerfläche iſt, die überflogen werden muß, umſo 
günſtiger iſt es naturgemäß für die Bienen, die dort aufgeſtellt find und zu 
deren Flugkreis die Waſſerfläche gehört. 

Als Waſſerflächen, wovon hier bisher die Rede war, ſind in erſter 
Linie ſchmale oder breitere Flußläufe oder Binnenſeen gemeint. Eine 
mindeſtens ebenſo wichtige Rolle, die beobachtet werden muß, ſpielen unſere 
Küſtenſtreifen. Ich habe augenblicklich die Oſtſeeküſte im Auge. Es liegt 
hier naturgemäß nicht die Gefahr vor, daß die Waſſerfläche überflogen wird; 
aber es droht von dort inſofern Gefahr, als man mit den teilweiſe plötzlich 
auftretenden Seenebeln rechnen muß. Ein herrlicher Flugtag hüllt ſich 
oft plötzlich in einen undurchſichtigen Nebelſchleier, der alle Hoffnungen 
für kurze oder längere Zeit vernichtet. 

Die Bienen merken aber das Heranziehen des Nebels meiſtens viel 
früher wie der Menſch. Man ſieht ſie in Scharen zurückſtrömen zu den 
Stöcken. Daß hierbei nicht alle mit Nektar beladen ſind, ja teilweiſe die 
Bienen auf dem Ausfluge vom Nebel überraſcht oder von den Heimkehren⸗ 
den ſogar mit zurückgeriſſen werden, iſt ſelbſtverſtändlich und beeinflußt 
den Honigertrag ſehr. — So ſchnell wie ſie gekommen ſind, verſchwinden 
dieſe Nebel auch meiſtens wieder. Die Zeit vom Eintritt bis zur Beendigung 
iſt aber nicht allein verloren, ſondern es iſt meiſtens auch gleich eine Flug⸗ 
pauſe dadurch bedingt, weil gewöhnlich ein Temperaturſturz, und zwar 
meiſtens nicht unerheblich, damit verbunden iſt, welcher ſeinerſeits die 
Nektarienabfonderung der Blüten ſtörend beeinflußt. | 

Es haben dieſe Küſtenſtrecken aber auch einen Vorteil für die dort 
anweſenden Imker, zumal wenn in der betreffenden Gegend Heidetracht 
vorhanden ift. Die großen Waſſerflächen verhüten bekanntlich eine plö 
liche und vorzeitige Abkühlung des Luftraumes, ſodaß viele Herbſttage für 
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eventuell noch vorhandene Blüten — Heide, Hederich und dergleichen — 
ausgenutzt werden können. Es macht ſich das Seeklima auch hier bemerkbar. 
— Umgekehrt iſt es aber auch im Frühjahre. Es dauert hier länger, bis 
Leben in ein Bienenvolk kommt, weil in dieſem Falle das kalte Waſſer den 
umgebenden Luftraum kühlend beeinflußt und ſo die Entwicklung noch 
zurückhält. Aus dieſen letzten Betrachtungen ergibt ſich nun, daß man 
beim Aufſuchen eines geeigneten Bienenſtandes nach abſolut eigenem, freien 
Ermeſſen die Waſſerflächen, auch möglichſt die kleinſten, wenn es geht, ver⸗ 
fallen ſoll, d. h. daß ſie nicht in den Flugkreis des betreffenden Standes 
en. 
Ä Ein recht ungünſtiges Beiſpiel für dieſen Fall ſei in folgendem ſkizziert: 
Wenn man die Halbinſel Fiſchland — der nördlichſte Teil Mecklenburgs 
im Oſten und der nördlichſte Teil Vorpommerns im Weſten — die ſich in 
ihrem pommerſchen Teil in den Dors erweitert, von Weſten nach Oſten 
durchwandert oder mit dem Schiff umfährt, ſo bekommt man ein augen⸗ 
ſcheinliches Bild davon, wie ein Flugkreis ſich nicht zuſammenſetzen ſoll. 
Das Land iſt nur ſehr ſchmal, teilweiſe nur ſo breit, daß man vom Deich 
nach links und rechts ins Waſſer werfen kann. Es kommen allerdings auch 
wieder breitere Stellen, aber von der Bienenweide iſt ſehr wenig zu ſehen. 
Trotzdem werden hier Bienen gehalten, und wie mir von zuverläſſiger Seite 
mitgeteilt wird, mit noch verhältnismäßig gutem Erfolge. Letzteres iſt zwar 
ein Beweis dafür, daß die Bienen ſich gut anzupaſſen verſtehen, d. h. auch 
bei magerer Tracht die verhältnismäßig wenigen Blüten gut ausnutzen, 
um daraus noch Vorräte aufzuſpeichern. Es muß in dieſem Falle das Bienen⸗ 
heer in einem derartigen Flugkreiſe aber beſchränkt gehalten werden. 
Weil wir bei uns leider nicht derartige Trachtquellen wie in den ameri⸗ 
kaniſchen Gefilden oder ſolche ſonſtiger ſüdländiſcher Fluren zur Verfügung 
haben, ſollen wir verſuchen, auch dort, wo der Flugkreis eines Standes nicht 
wunſchgemäß mit Blüten ausgeſtattet iſt, den Ertrag zu heben. Das iſt in 
erſter Linie erreichbar durch zwei Möglichkeiten und zwar 
a) ducch Verbeſſerung der Bienenweide im Flugkreiſe des ortsfeſten 
Standes und . 
b) duch die Verlegung des Flugkreiſes infolge Veränderung des 
| ag welche beim Wandern mit den Bienen zum Ausdruck 
ommt. | 


| Verfolgen wir einmal genauer den erten Punkt, jo kommen wir zu 

der Ueberzeugung, daß von Seiten der Imker bezw. ihrer Organiſationen 
alles daran geſetzt werden muß — ganz unabhängig von der augenblicklichen 
oder ſogar nur ſcheinbaren Güte des jeweiligen Flugkreiſes ihrer Bienen — 
um eine Verbeſſerung der Bienenweide zu erreichen. Denn ſo gut iſt bei 
uns in Deutſchland wohl keine Gegend, daß die dort anſäſſigen Imker ſagen 
könnten, ſie hätten es nicht mehr nötig. Es wird ja leider manches Mal 
von Imkerkollegen, denen eine Verbeſſerung z. B. durch die Anpflanzung 
von honigenden Bäumen (Akazien und Linden) oder Sträuchern (Schnee⸗ 
beeren uſw.) empfohlen wird, entgegengehalten, daß die vorhandene Feld⸗ 
tracht aus Hederich, Kornblumen uſw. für ihren Bedarf ausreicht. Man 
ſollte aber doch für ſolche Fälle vorbeugen, wo ſolche Unkrautpflanzen einmal 
nichts liefern könnten. Andererſeits wäre ja auch noch zu behaupten, daß, 
je größer die Tracht it, um jo mehr die Sammeltätigkeit angereizt wird. 
Wohl dem Imker, der im Freien wohnt und dem es ſo ergeht, wie anfänglich 
in dem Beiſpiel geſchildert wurde; aber man ſollte auch in ſolchen Fällen, 
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wenn man dazu direkt oder indirekt in der Lage ift, die Bienenweide zu 
verbeſſern, nichts verſäumen. Auch hier treffen die Worte des Dichters 
zu, die da ſagen: 

„Pflanz einen Baum, und kannſt du auch nicht ahnen, 

Wer einſt in ſeinem Schatten tanzt. 

Bedenke Menſch, es haben deine Ahnen 

Eh ſie dich kannten auch für dich gepflanzt.“ 

Wenn die Verbeſſerung der Bienenweide im Bereiche des jeweiligen 
Flugkreiſes durch den feldmäßigen Anbau von honigenden Futterpflanzen 
gefördert werden könnte, wäre für die Bienenzucht viel gewonnen. Ob 
ſich aber die Landwirtſchaft nach dieſer Seite hin entwickeln wird, bleibt 
abzuwarten. 

Soviel iſt e ja auch wohl jedem Imker klar, daß, wenn der 
Landmann aus dem Anbau honigender Bienennährpflanzen für ſeine 
Wirtſchaft nicht direkt in die uicht bhne weiter Vorteile hat, er wegen der 
Bienen des lieben Nachbars m Hne weiteres ganze Schläge für einen 
derartigen Anbau hergeben wird. 

Erfolgverſprechend iſt die Förderung zur de der vorhan⸗ 
denen Bienenweide durch die verſchiedenen Behörden, z. B. Eiſenbahn, 
Stadtverwaltungen, Forſtverwaltungen uſw. Die Beſamung der Eiſenbahn⸗ 
dämme mit Rieſenhonigklee oder Bepflanzung derſelben vorzugsweiſe mit 
Akazien hat vielfach ſchon begonnen. Durch die verſchiedenen Stadtver⸗ 
waltungen iſt vorbildliches geſchaffen worden in Bezug auf Anpflanzung 
von honigenden Zierſträuchern und Alleebäumen. Durch die Forſtver⸗ 
waltungen ließe ſich noch viel machen durch vermehrte Anpflanzung der 
verſchiedenen Akazienſorten. In jedem Falle iſt ein Augenmerk darauf 
zu richten, daß möglichſt verſchiedene Sorten gewählt werden, die na- 
einander blühen, um hierdurch die Erntezeit o viel wie möglich zu verlängern. 

Gewiſſermaßen als Erſatz für eine gute Tracht in einem Flugkreiſe 
kann man die Wanderung mit den Bienen auffaſſen. Gerade in den letzten 
Jahren der Nahrungsmittelknappheit, wo auch jeder Imker verſuchte, ſeine 
Erträge nach Möglichkeit in die Höhe zu bringen, iſt die Wanderung mit 
den Bienen wieder mehr und mehr zur Aufnahme gekommen. Die Kriegs⸗ 
verhältniſſe wirkten in gewiſſem Sinne günſtig, weil der Oelfruchtbau 
(Raps, Rübſen uſw.) wieder mehr aufgenommen wurde. Andererſeits 
ſtehen verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes weite Heideflächen 
zur Verfügung, die für dieſe Zwecke ausgenutzt werden können. Man darf 
allerdings bei Weiterverfolgung dieſes Gedankens nicht die heutigen Trans⸗ 
portſchwierigkeiten überſehen, die auftauchen, wenn es heißt den Flugkreis 
zu verändern bezw. den Bienenſtand zu verlegen. 

Ein Vorteil für jeden einzelnen Imker kann am zweckmäßigſten dadurch 
geſchafſen werden, daß ſowohl die Verbeſſerung der Bienenweide zu a) 
als auch die Verlegung des Flugkreiſes zu 2 in jedem Einzelfalle auf genojjen- 
ſchaftlichem Wege vorgenommen 9 05 Es wäre aber darauf zu achten, 
daß dieſer Genoſſenſchaftsbetrieb kein Ausbeutebetrieb der zugehörenden 
Imker unter ſich wird. Denn meiſtens krankt eine derartige Vereinigung 
daran, daß einige wenige die Arbeiten leiſten müſſen und der größere Reſt 
ich nur die Honigtöpfe zu füllen wünſcht. Das ift ein Grund dafür, daß 
derartige Vereinigungen bald wieder aufgelöſt werden und jeder ſeine 
Angelegenheit nach wie vor ſich erledigt, zum Nachteil des großen Zieles 
natürlich, welches urſprünglich dabei erreicht werden ſollte. Soviel ſteht 
jedenfalls feſt, daß durch die vermehrte Wanderung u bei uns in Deutſch⸗ 
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land noch faſt unerſchöpfliche Nektarquellen erſchloſſen werden könnten, 
was in Bezug auf unſere heutige traurige wirtſchaftliche Lage mur in jeder 
Weiſe zu begrüßen wäre. 

Wenn wir hier den Flugkreis der Bienen bezw. deſſen Fläche in ſo 
eingehender Weiſe behandelt haben, fo ſoll auch nicht vergeſſen werden, 
daß jeder Kreis einen Mittelpunkt hat, der alle Strahlen ausſendet. Der 
Mittelpunkt unſeres hier erörterten Flugkreiſes iſt der Bien mit ſeiner 
Wohnung. | 

Daß zur Ausnutzung einer guten Tracht auch ein in jeder Beziehung 
gutes Volk gehört, um Erträge zu erzielen, iſt ja bekannt. Es iſt ferner jedem 
geläufig, daß im allgemeinen ein kleines Volk nichts an Ernte bringt, während 
ein ſtarkes Volk entſprechend der Tracht und der Witterung unter Umſtänden 
Unbeſchreibliches zu leiſten vermag. Hierauf iſt die Forderung nach wenigen, 
aber ſtarken Völkern gegenüber vielen Schwächlingen begründet. ' 

Was den zweiten Punkt, die Wohmungsfrage betrifft, jo wäre darüber 
wohl vieles oder garnichts zu ſagen. Es ſind wohl ſelten ſo verhältnismäßig 
viele Beuten auf den Markt gebracht, die den Stempel der mehr oder weniger 
ſtarken Nachahmung an der Stirn tragen, wie in den letzten Jahren. Wenn 
man andererſeits alle erzielten Erfolge in dieſen Neuerungen (Ueberwin⸗ 
terung, Honigertrag uſw.) mit der jeweiligen rieſengroßen Reklame ver⸗ 
gleicht, ſo ſtehen ſie meiſtens im umgekehrten Verhältnis. Beſonders tritt 
dies aber noch in Erſcheinung, wenn man die heutigen Preiſe für derartige 
komplizierte Neubauten betrachtet. Hier gilt in erſter Linie der Grundſatz: 
„Der richtige Kaſten am richtigen Platz.“ Jeder ſehe ſich genau ſeinen Flug⸗ 
kreis an und bemeſſe danach ſeine Kaſtengröße. Der Anfänger ſchenke aber 
der Stockform ſeiner Nachbarimker genügendes Intereſſe, dann wird er 
auch herausfinden, was in dem betreffenden Flugkreiſe am Platze iſt. Viele 
Neuerungen haben wohl für die betreffenden Gegenden, für die ſie geſchaffen 
wurden (Preuß, Gerſtung, Kanitz uſw.), verſchiedene Vorteile gebracht. 
Für andere Flugkreiſe mit anderen Trachtverhältniſſen paſſen ſie wieder 

garnicht. Es tritt auch hier wieder in Erſcheinung, daß die Vorbedingung 
einer guten Ernte die gute Tracht mit dem entſprechenden Wetter iſt und 
dann wird in jeder Beute auch Honig geerntet. f 
| Es follen in keiner Weiſe die Verdienſte geſchmälert werden, welche 

ſich manche Imker um die Verbeſſerung der Honigernte für trachtarme 
Gegenden und für magere Jahre durch beſondere Beutenkonſtruktionen 
erworben haben. Nicht alle waren von der heutigen Profitgier befallen, 
und dieſe waren bei der ehrlichen Arbeit des Suchens nach einem gangbaren 
Wege zur Förderung des Honigertrages. Bei allen An Unternehmungen 
ift aber ſtets zu berückſichtigen, daß die Ausgeſtaltung des Flugkreiſes jedes 
einzelnen Bienenſtandes eine andere iſt, wie die des Nachbarſtandes und 
fich fo die Verſchiedenheit über den ganzen Erdball fortſetzt. Aus dieſem 
Grunde gibt es keine Normalbeute, die für alle Verhäktniſſe zutrifft. 

Gerade in letzter Zeit geht durch unſere deutſche Imkerſchaft der Ruf: 
„Zurück zur Natur!“ Viele haben eingeſehen, daß wir teilweiſe bei der 
Bienenzucht auf einer Stufe der Ueberkultur angelangt ſind und auf dieſem 
Wege nichts mehr zu erreichen iſt. Nach allem Vorhergeſagten bleibt als 
unfehlbarer Weg zu einer rentablen Zucht die gute Tracht. Hierdurch werden 
Kaſten⸗ und Korbarten ſowie alle Bienenraſſefragen“) mehr oder weniger 
von der Erörterung ausgeſchloſſen. Dieſes Ziel zu erreichen, iſt die Sache 


*) Letztere bedürfen noch weitergehender Klärung. Die Schriftleitung. 
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des insel Sen ſowohl wie diejenigen der deutſchen Imkerſchaft 
t ihrer Geſamtheit. 

Das geſamte deutſche Volk muß in den nächſten Jahren und Jahr⸗ 
ehnten ganz abnorme Anſtrengungen machen, nicht allein um aus dieſem 
lend herauszukommen, ſondern um überhaupt exiſtenzfähig zu bleiben. 
erabe die Nahrungsmittel produzierende Zweige haben daher die be⸗ 
ondere Pflicht, den Hunger von unſerer Tür zu bannen, und die Imker⸗ 
Haft foll nicht in letzter Linie in dieſen Reihen zu ſuchen fein. Für uns 
ilt es alſo, aus der Bienenzucht herauszuholen, was ſich herausholen läßt. 
erbei haben Natur und Kunſt, Erfahrung und Wiſſenſchaft fich gegenſeitig 
ie Hand zu reichen, um dem Ziele näher zu kommen. Der oberſte Grundſatz 
ber in der Imkerei wird auch heute heißen müſſen: 

„Denn die Natur iſt aller Meiſter Meiſter, 
ſie lehrt uns erſt den Geiſt der Geiſter.“ 


* 
Meine Pelksbenten. 


Bon Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. p. 
„Den Bienen genehm, dem Imker be quem. m. 

Die alte einfache Korbbienenzucht ift bei unſerer gegenwärtigen land⸗ 
virtſchaftlichen Kultur nicht mehr einträglich. Auch die ſpäteren Ständer⸗ 
beuten mit ihren langen Hochwaben in armbauſtellung haben ſich als 
venig naturgemäß und praktiſch überkebt. Mit ſolchen der neueren Lager⸗ 
beuten, welche die alten Wabenformen einfach an benutzten, ſind 
ebenfalls nicht befriedigende Erfahrungen gemacht worden, und die immer 
mehr ſich mehrenden verkünſtelten Lagerbeuten mit den bei ihnen vor⸗ 
geſehenen raffinierten Kniffen für die Behandlung der Bienen, mögen fie 
ich nun beziehen auf das Einengen und Erweitern des Brutneſtes, auf das 
Abſperren der Königin behufs Bruteinſchränkung, auf Verhi TETA des 
Schwärmens uſw. uſw., find mindeſtens nicht volksgemäß, und es droht 
durch ſie die Gefahr, daß die Bienenzucht immer mehr aus dem Volke ver⸗ 
drängt und zum alleinigen Beſitz einzelner erhoben wird, was aus volks⸗ 
wirtſchaftlichen Gründen ſehr bedauerlich iſt. 

Soll die Bienenzucht zolksgut bleiben, ſo muß hierzu Vorſorge durch 
geeignete Beuten getroffen werden, in denen die Behandlung der Bienen 
frei von aller Künſtelei ift. Einfachheit fowohl in der Form und Einrichtun 
der Beuten als auch bezüglich der Behandlung der Bienen in denſelben mu 
neben der Naturgemäßheit und zweckentſprechenden Bauart unbedingt 
als höchſte Forderung gelten. | 

Man hat oft ſchon die Lagerbeute als Beute der Zukunft bezeichnet. 
Dies geſchah aber a wenigſtens inbezug auf die bisher verbreiteten 
Formen; denn wenngleich die Lagerbeute mit Oberbehandlung manche 
Vorzüge vor der Ständerbeute bietet, ſo hat ſie doch auch dieſer gegenüber 
wieder ſehr in Betracht kommende Nachteile, wie ich auf Grund meiner Er⸗ 
fahrungen mit verſchiedenen, auch den früher für mich unter Verwendung 
des Rähmchens von 3424 Zentimeter eigens angefertigten Lagerbeuten 
u muß. ; 

eachtung verlangt zunächſt der Umſtand, daß beide Beuteſyſteme in 
den herrſchenden Formen mehr oder weniger auch gemeinſame 
Mi ängel haben. 8 ſind dies die beiden folgenden: 
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1, In der tiefen Lagerbeute wie auch im hohen Ständer entftehen be- 
ſonders zur Winterszeit kalte Zonen — und zwar in erſterer hinten, in letzteren 
unten —, welche die Bienen und ihre Brut ſowohl als auch ihren Winter 
vorrat ungünſtig beeinfluſſen. 

2. Weder in der niederen tiefen Lagerbeute, noch im ſchmalen hohen 
Ständer können die Bienen im Winter eine richtige Traube von etwa 25 Benti: 
meter Durchmeſſer bilden und im Sommer ein normales Brutneſt von etwa 
30 Zentimeter Durchmeſſer anlegen; beides muß vielmehr in die Länge 
gereckt werden. 

Wenngleich ſodann bei der Lager beute mit Oberb ehand 
lung beſonders die leichtere Handhabung, ſowie die 
bequemere Behandlung der Bienen anerkannt werden 
muß, fo hat doch wiederum auch die Ständerbeute vor 
erſterer folgende Vorzüge: 

1. In der Ständerbeute erübrigt fih — mindeſtens bei Anwendung von 
niedrigen Rähmchen mit Dickwaben in den Honigräumen — das bienen 
widrige *) und die Beute ſehr verteuernde Abſperrgitter; denn über den Honig 
frang, welcher ſich nuber dem Pollengürtel über dem Brutneſt oben im 
Ständer befindet, geht erfahrungsgemäß die Königin nicht leicht hinweg: 
der Honigraum wird daher ſehr felten von ihr beitiftet und bleibt von Brut 
hecken frei. Ja, es muß noch beſonders hervorgehoben werden, daß die 
Gefahr des Aufſteigens der Königin in den Honigraum ſich umſo mehr ver 
mindert, je breiter die Brutwaben ſind. — Bei den niederen Lagerbeuten 
dagegen fehlt der bezeichnete Honig- und Pollenkranz in den Brutwaben 
7 oder weniger. Der weitaus meiſte Honig, wie desgleichen auch ein 
großer Teil des Pollens wird hier im Honigraum abgelagert. Im Brut 
raum gibt es Honig faſt nur in den oberen Wabenecken und zwar vorn wenig, 
hinten mehr. Daher ſind hier ſelbſt die niedrigen Honigräume mit Dickwaben 
(deren Zellen von den Bienen oft fogar zurückgenagt werden) nie gan; 
ſicher vor dem Beſtiften durch die Königin. Ja, letztere wird durch, den 
räumlichen Mangel hinſichtlich der Anlage eines normalen Brutneſtes geradezu 
in den Honigraum gedrängt, und man hat dann ſtatt des erwarteten Honig: 
unerwünſchtes Bienenfleiſch in den Honigwaben. Bei den bisherigen Lager 
5 iſt daher ohne das naturwidrige Abſperrgitter nicht ſicher auszu 
ommen. 

2. Der oben in der Ständerbeute befindliche Honig- und Pollenkran; 
bietet den notwendigen Honig⸗ und Pollenvorrat für Trachtpauſen, ſowie 
für die Brutaufſütterung im Frühjahr. In den Lagerbeuten fehlt bei zu 
reichlichem und zu ſpätem Schleudern der Honigräume dieſer Vorrat mehr 
oder weniger, was einen großen Uebelſtand bedeutet. Wenn nach den 
Schleudern der Honigräume eine Trachtpauſe eintritt, ſind die beſcheidenen 
Eckenvorräte von den Nährbienen bald aufgebraucht, und die Not iſt da. Noch 
ſchlimmer iſt der Uebelſtand, wenn in Sommertrachtgegenden bei zu ſpätem 
Schleudern gegen den Herbſt hin nur wenig Honig und Pollen zur Brutauffüt- 
terüng im Frühjahr verbleibt, weil dann Zuckerlöſung dafür nicht Erſatz bieten 
kann, falls man nicht Honig⸗ und Pollenwaben im Herbſt dazu zurückgeſtellt 

atte. 
i 3. Erwähnt muß ferner noch werden, daß in niedrigen Lagerbeuten 
auch die Schwarmluſt ſehr gefördert wird. Die gewaltſame Brut- bezw. 
Schwarmeinſ chränkung in Verbindung mit der dadurch bedingten Brutneſt⸗ 


f ) Gute Abſperrgitter aus Metall- oder Holzſtäben ſind weniger biene nwidtig 
als man anzunehmen geneigt iſt. Die Schriftleitung. 
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kontrolle und Abſperrung der Königin iſt aber cht r mur naturwidrig, ſondern 
mindeſtens für die ländliche Imkerſchaft auch zu umſtändlich. 

Eine Beute nun, die ſolche Nachteile leinſchließlich der damit möglichen 
Raubwirtſchaft) in ſich birgt, kann niemals im Gegenſatz zur Ständerbeute 
die Beute der Zukunft ſein, 5 niemals Volksbeute werden. 

Die Bienenwohnung der Zukunft kann meiner Anſicht 

nach nur die naturgemäßeſte fein, d. i. diejenige, welche ſich 
der Form anpaßt, auf welche uns das Bienenvolk als der für ſein Leben und 
Gedeihen höchſt bedeutſamen ſelber hinweiſt. Aus dem Leben des Bienen⸗ 
volkes iſt uns nun aber folgendes bekannt: 

1. Der Bienenſchwarm legt ſich freihängend in Kugelform an, welche 
ſich durch die Schweckraft allerdings zur Ci- oder Kegelſorm auszieht. 

2. Der Wabenbau des Schwarmes hat anfangs genau die der Bienen⸗ 
traube entſprechende Form und würde dieſelbe in völliger Freiheit auch bei 
der Vollendung zeigen. Infolge Einengung durch die Rähmchen aber nimmt 
er die Form einer ſeitlichen oder oben und unten zuſammengedrückten Kugel 
an, bis er erzwungenerweiſe — weil er überall anſtößt — allmählich in alle 
Ecken vordringt und ſich viereckig geſtaltet. 

3. Auch das Brutneſt zeigt, wenn es nicht durch ſchmale Rähmchen 
eingeengt wird, kugelige Anordnung, und zwar ſind um den Anfang in der 
Mitte von Wabe zu Wabe Brutkreiſe um Brutkreiſe gelagert, umgeben von 

einem Pollenkranz, während der übrig bleibende Raum mit Honig gefüllt wird. 

4. Endlich zeigt auch die Wintertraube des Bienenvolkes, falls kein 
Zwang durch die Beuteform, bezw. die Rähmchen, es anders bedingt, kugelige 
Form, und zwar nehmen die jüngſten Bienen mit der Königin in ihrer Mitte 
den wärmeren Mittelpunkt ein, während die alten, abgehärteten Bienen 
die äußere Hülle bilden. 

Dieſe kugelige Form als Grundform des Bienem 
volkes itin feinen Lebens bedingungen begründet; 
denn zum Erzeugen und Zuſammenhalten der den Bienen und ihrer Brut 
ſo notwendigen Wärme iſt nur die Kugelform geeignet, weil die Kugel von 
allen Körpern gleichen Inhalts die kleinſte Oberfläche und ſomit auch die 
lleinſte Wärmeausſtrahlung hat. Dabei ift die Anordnung der Vorräte um 
das Brutneſt, bezw. um den Winterſitz, nicht nur äußerſt wichtig für die 
Prutauffütterung, jondern mehr noch für die Ernährung der Bienen. im 
Winter, weil ſie dieſelben dann ohne Lebensgefahr und größere Wärme⸗ 
verluſte leicht erreichen können. (Fortsetzung folgt.) 


** 


„„ Erwiderung) 


auf Herrn Pfarrer Dr. Gerſtungs „Kurze Entgegnung“ in Nr. dieſer Zeitung 
von O. Dächſel. 

Dr. Gerſtungs Entgegnung gegen meine Ausführungen gipfelt eigentlich in jer 
reichlich abgebrauchten Vermutung, daß ich fein Schriftchen „recht oberflächlich” geleſen 
haben müßte. Nun kommt leider O. Tuſchhoff⸗Elberfeld, in ſeiner Veſprechung des 
Schriftchens in Nr. 1 des Praktiſchen Wegweiſers, zum Teil genau zu de mſelben Urteil 
wie ich. Auch andre ſtimmen damit überein. Vermutlich eben wegen oberflächlichen 
Leſens. Tuſchhoff ſchre ibt fogar am Schluß: „ich kann nur annehmen, daß Gerſtung 
das Lehrbuch von Kuntzſch überhaupt nicht oder nur ſehr oberflächlich geleſen hat.“ 


Da in der Beſpre chung der Schrift „Das Problem des Bienenzuchtbetriebes 
in Frühtrachtge genden“ Verfaſſer und Kritik genügend zu Wort gekommen ſind, ſchlie ße 
ich hiermit die Debatte. Die Schriftleitung. 
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Ich habe unter meinen, auf Gerſtungs Wunſch für ſeine Zeitung, geſchrie benen 
Aufſätzen in der Februarnummer 1918 im Aufſatz über „Schwarmbrunſt oder Schwarm⸗ 
trieb“ mich, wie ich annahm deutlich genug, dagegen ausgeſprochen, allerlei Brücken 
der Phantaſie zu bauen, wo es ſich um die Einordnung nicht recht handgreiflicher 
Erſche in ungen in das Leben des Bienenvolkes handelt. Damit kommt man ja erfahrungs⸗ 
mäßig nicht vom toten Gleis vore ingenommener Theorien los, ſondern verſchleiert bloß 
die ſchlichte Wirklichkeit. Man vergleiche nur die Unklarheiten der jetzt graſſierenden 
a na nl Dies gilt auch von den Volfs- und Vorratsordnungen im Hienen- 
voll, die Gerſtung auf dem Papier bis ins kleinſte beſchreibt, von denen man 3 
in der nackten Wirklichkeit nur Dinge ſieht, die den ⸗Einflüſſen von Wärme, Geru 
und Hunger entſpringen. 


Zur Verteidigung ſeiner Auffaſſung vom Vorteil der Aufſtapelung unbeſchränkter 
Pollenmengen in den Völkern ſieht Dr. Gerſtung, in ſeiner Entgegnung darin „etwas 
von der obje ktivierten Intelligenz, die im Bien überall waltet, ohne ihm je zum Bewußt⸗ 
ſein zu kommen“. Nun, wer ſich unter philoſophiſch klingenden Redewendungen etwas 
poſitives zu denken vermag, dem überlaſſe ich das neidlos. Ich bin vielleicht zu ober⸗ 
flächlich“ dazu veranlagt. Im Fauſt meint Göthe: „Denn eben wo Begriffe fehlen, da 
fellt ein Wort zur rechten / Zeit ſich ein“. 


Meiner „Oberflächlichkeit“ muß ich es wohl auch zuſchreiben, wenn ich in Dr 
Gerſtungs Schriftchen das Wetter überhaupt nicht erwähnt finde. Und doch weiß. 
jeder auch nur ein wenig in Weiſelzucht und Beweiſelung der Völker bewanderte 
Imker, daß das Wetter leicht alle Künſte zu ſchanden macht, alſo gar ſehr in Rechnung 
zu ſtellen iſt, ſtatt bloße Schablonen zu entwerfen. Ebenſo verhält es Nic be züglich der 
Spättracht. Im Juni bei langen Tagen und warmen Nächten, zumal bei ſolch all⸗ 
bekannten Maſſentrachten wie die aus Weißklee und vor allem Esparſette auch bei 
wechſelndem Wetter erfledliches zu ernten, it bekanntlich keine Kunſt. Ebenſo bekannt 
it aber auch, daß die Spättracht minde ſtens dreimal jo oft — bei den' kurzen Flug- 
tagen und kühlen Nächten — verſagt als ſie Ueberſchüſſe ergibt. Württemberg beklagt 
auch 1920, wie ſchon mehrere Jahre lang, das Verſagen der Immentracht; die Breslauer 
Vereine wanderten 1920 mit 21 Eiſenbahnwagen voll Völkern in die Heide, als Ertrag 
geben ſie kaum mehr als die nötige Ergänzung des ungenügenden Wintervorrats der 
Völker an; bezüglich der Seradella. weiß ich mich feit mehr als 20 Jahren auf kaum 
mehr als vier mit nennenswertem Ertrag zu erinnern. Wer aber in Gegenden, wo 
die Völker ſchon im Sommer faſt auf die Suche nach Tracht fliegen müſſen, ſeinen 
Betrieb durch ungezügelte Brüterei auf den etwa möglichen Lotteriegewinn aus 
der Spättracht einſtellte, wird in der Regel dabei die Taube aus der Hand geben, 
um den Sperling auf dem Dach zu erhaſchen. | 


Nach Dr. Gerſtungs Schriftchen mußte man jedoch annehmen, daß die Nachtracht 
nie im Stiche laſſe — vielleicht wirtſchaftet er ſelbſt 1921 nach ſeinem Vorſchlag und 
erfreut uns dann durch glänzende Ergebniſſe, ſelbſt wenn das Wetter ſo wird, wie 
es eben zumeiſt bei der Spättracht iſt. f , 


Wer Dr. Gerſtungs Büchlein richtig beurteilen will, darf dasſelbe gewiß nich 
oberflächlich leſen. Richtig verſtanden hat ſchon mancher, warum es endlich nun,“ 
erſchienen iſt. Das deutet unmißverſtändlich der Schlußſatz von Dr. Gerſtungs Be⸗ 
ſprechung der neuerſchienenen zwei Bücher über Emil Preuß's Betriebslehre in ſeiner 
Zeitung an. Dr. Gerſtungs Schriftchen iſt eben in erſter Linie Tendenzſchrift gegen 
Preuß und deſſen Schüler Kuntzſch, daher auch die großen Mängel der G. ſchen Dar 
ſtellung. Preuß und Kuntzſch ſind wohl tot, leben aber trotz aller Naturwidrigkeiten, 
die Gerſtung ihnen nachzuweiſen glaubt, recht be merklich. 


Lieſt man fih Preuß's und Kuntzſchs Lehrbücher durch, fo findet man nichts 
darin von bloßen abſpre chenden Urteilen über die Meinungen andrer Imkergrößen, 
ohne die man ſich Dr. Gerſtungs Bücher faſt gar nicht denken kann; überall wird vom 
hohen Thron der luftigen Theorie herab in der, der Rumpelkammer der Literatur 
entlehnten Schreibweiſe „Wir“ „Uns“ uſw. erft gnädig, dann mitleidig über den andern 
der Stab gebrochen und vermeintlich nachge wieſen, welch dürftiger Tropf er do 
weſen fei. Damit erledigt freilich der Kritiker, der nur durch feine Brille ſehen bann, 


ſchlie lich bloß ſich ſelbſt. | 
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An die deutſche Imkerſchaft. 


Der am 1. Dezember 1920 in Kraft getretene neue Gütertarif der Reichseiſen⸗ 
dahnen bringt eine Reihe von Neuerungen in Bezug auf den Transport von Dienen 
und Bienen zeräten mit der Bahn. Alle Neuerungen bedeuten gegen den bisher geltenden 
Attertarif Verſchlechterungen. Die Bienenwirtſchaft ſchneidet im Vergleich zu andern 
tolkswictſchaftlichen Betrieben ſchlecht ab. 


Die „ſtändige Tarifkommiſſion“ hat gemeint, Bienen und Bienengeräte aus der 
ermäßigten Eilgutklaſſe ſtreichen zu können, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
winstzeit für das Einreihen der Bienen und Bienengeräte beſtimmend geweſen find, 
nch inzwiſchen fo geändert habe xe daß eine Ermäßigung nicht mehr erforderlich er⸗ 
ſchein t. Was die „ſtändige Tarifkommiſſion“ zu dieſer Auffaſſung veranlaßt hat, 
netzieht ſich unſerer Kenntnis. i 


4 4 Db ſich die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände rechtzeitig adber überhaupt 
rührt hat, um bei der Aufſtellung des neuen Tarifs die Intereſſen der Imker zu 
wihren, ift hier nicht befannt. Eine Aufklärung ſeitens der Vereiniqung Deutſcher 
Inkerverbände über dieſen Punkt in der Fachpreſſe wäre ſehr angebracht. 

(Da einerſeits das Wanoern mit den Bienen infolge der Zucker⸗ und Trachtnöte 
immer mehr zur Notwendigkeit werden wird, wenn die deutſche Bienenwirtſchaft und 
damit die Obſt⸗ und Oelfruchternte nicht unausbleiblich zurückgehen foll, und anderer- 
jeits auch jeder einzelne Imker, ſelbſt wennn er nicht wandert, durch An⸗ und Verkauf 


von Bienen oder durch Umzug in die Lage kommen kann, Bienen auf der Bahn Vere 


frachten zu müſſen, ſo ſind dieſe Tarifangelegenheiten nicht nur Fragen, die den Wander⸗ 
imker, ſondern die jeden Imker berühren. 

Bienen können verſandt werden als Stückgut oder in Wagenladungen. Stückgut⸗ 
ſendungen konnte man bisher aufgeben als Frachtgut oder als Eilgut. Die Aufgabe 
als Frachtgut kam wohl nur in den ſeltenſten Fällen in Frage. Bisher wurde bei Aufgabe 
als veſchleunigtes Eilgut die einfache Eilgutfracht berechnet. Wollte jemand die Bienen 
ausdrücklich als einfaches Eilgut behandelt haben, ſo wurde nur der Frachtgutſatz be⸗ 
technet. Es kam alſo jedesmal nur die Hälfte des eigentlichen Frachtſatzes in Bu an. 
Alle dieſe Vergünſtigungen ſind jetzt msn Es wird in allen Fällen die volle 
Fracht berechnet, d. h. Eilgut wird mit wirklichem Gewicht zum Eilgutſatz und be⸗ 
ichleunigtes Eilgut mit doppeltem Gewicht zum Eilgutſatz befördert. Das find weſent⸗ 
liche Verteuerungen. Der beutige Stückgutſatz beträgt bei Frachtgut für je 100 Kilo- 
gramm auf 100 Kilometer 9,20 Mk.: bei Eilgut für je 100 Kilogramm auf 100 Kilo- 
a 2 Mk.; bei beſchleunigtem Eilgut für je 100 Kilogramm auf 100 Kilometer 

Bei Verſendung in Wagenladungen gab es bisher bei Aufgabe als Frachtaut 
leine Vergünſtigung, es wurden hier 5000 Kilogramm zum gewöhnlichen Frachtgutſatz 
der Berechnung zugrunde gelegt. Frachtgut kam ja auch nur ganz ſelten in Betracht. 
Ging eine Wigenladung bisher als beſchleunigtes Eilgut, jo wurden nur 10 000 Kilo- 
gramm der Berechnung zugrunde gelegt, jetzt aber werden in dieſem Palle 20 000 ilo- 
gramm angerechnet. Läßt jemand die Wagenladung ausdrücklich als Eilgut gehen, fo 
werden 10 000 Kilogramm berechnet. Für je 100 Kilogramm auf 100 Kilometer werden 
nach dem neuen Tarif 5,88 Mk., d. i. der gewöhnliche Frachtgutſatz der Nebenklaſſe 
angerechnet. Dies entſpricht dem Mindeſtge wicht von 5000 Kilogramm zum Eilgutſatz 


| der Klaſſe A von 11,76 Mk. 


Bienenzuchtgeräte (Honigſchleudern, Beuten) gingen bisher zum größten Teile, 


weil aus Holz oder Metall beſtehend, zur ermäßigten Stückgutklaſſe, jetzt find Wenen⸗ 


geräte unter die ſperrigen Güter aufgenommen und gehen nicht allein zum allgemeinen 


Stückautſatze, ſondern man berechnet bei ihnen auch noch das eineinhalbfache Gewicht. 
Die Mehrkoſten trägt natürlich der einzelne Imker, nicht der Fabrikant. Einzig ge⸗ 


brauchte Bienenkörbe gehen noch zum ermäßigten, aber ab 1. Februar 1921 auch er⸗ 
böhtem Satz. ö 


i 
i 


| 


A 
i 


Das find die Neuerungen des jetzigen Gütertarifs für uns Imker. Der unters 
zeichnete Verein hält es für angezeigt, daß die deutſche Imkerſchaft gegen dieſe Be⸗ 


‚nadteiligung proteſtiert. Wenn auch eine Aenderung der jetzt beſtehenden Tarife nur 


ſchwer herbeizuführen fein wird, jo muß doch der Verſuch dazu unternommen werden. 
Vor allem müſſen aber bei den bereits wieder in Ausſicht ſtehenden Tarifverhand⸗ 
lungen wegen Frachterhöhungen die Intereſſen der deutſchen Bienenwirtſchaft Be⸗ 
achtung finden; und dies in die Wege zu leiten, iſt Sache der Vereinigung deutſcher 


Imkerverbände. 


Bei dieſen Verhandlungen müßten auch ſolgende Punkte bezüglich des Transports 
von Bienen verfochten werden: ae 


\ * 
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1. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeP: 
werden, damit auch die nachts verkehrenden Züge benutzt werden können. : 

2. Der Imker hat das Recht, feine Völkern auf dem Bal ntrans porte auch im Gepa 
wagen zu begleiten und darf beim Ein⸗ und Ausleden der Bienen zugegen fein. 

3. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, d 
z uerſt das Ziel erreicht, befördert werden. | 
| Eine Begründung der einzelnen Punkte glaubt ſich der unterzeichnete Verein 
der Fachpreſſe erſparen zu können, aber bei direkten Eingaben an in Frage kommend 
Stellen wird die Imkerſchaft ſie nicht entbehren können. Unſere Anregung geht nu 
dahin, daß der de bei der deutſchen Imker jo umfaſſend wie mööolich fih ge ſtaltet, La 
au dieſem Zwecke beiſpiels weiſe jeder einzelne Verein an feinen Landes verband, Jom: 
n die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände und an das p 
in eingehend begründeten Eingaben eine Wahrung der imkerlichen Intereſſen for der 
Wenn die organiſatoriſchen Pläne Pſarrer Gerſtunps Wirklichkeit ge worden fein werden 
dann wird es hoffentlich mit derartigen „rost festum“- Arbeiten vorüber fein. 


Der Bie nenzüchterverein für Dresden und Umgegend. 
Willy Höhnel, 1. Vorſitzender. 
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Schleſiſcher Imkerbund (früher Grneraluvrrrin). 


Obwohl den Vereinen in zwei gedruckten Anſchreiben bekannt begeben wurde, 
daß die Verſicherungsgelder erhöht worden find, erhalte ich noch falihe Geldſendungen. 
Ich bitte die Herren Vorſitzenden, die Herren Kaſſenſührer auf nachſtehende Bekannt- 
machung aufmerkſam zu machen: 

; 1. Haftpflichtverſicherung. Die Verſicherungsgebühr 
beträgt 1 Mk., das Eintrittsgeld 1,50 Mk. 

Die Erneuerung der Haftpflichtverſicherung für 1921 bitte ich möglichſt im Januar 
bis März zu erledigen. Auf den im Oktober verſandten Quittungskarten iſt die Zahl 
der verſicherten Mitglieder und auch die letzte Nummer der Zugänge angegeben. Wenn 
die Quittung und diefe Bekanntmechung den Bearbeitern der Verſicherung vorgelegt 
wird, ſo werden viele Rückfragen vermieden. Nur bei Ne u meldungen bitte ich z wei 
Liſten einzuſenden (auf der einen haben die Neuen die eigenhändigen Unterſchriften 
zu leiſten). Ich habe den Neudruck der Satzungen noch nicht erhalten, ſende ſie ſofort 
nach Eintreffen. | 
5 = Der Beitrag zum Schleſiſchen Imkerbund beträgt 50 Pfg. für je des Mitglied 

es Vereins. i l 

Die Beiträge — auch bei Nachverſicherungen — möglichſt mit dem Verſicherungs⸗ 
gelde einſenden. | | : 

3. Ich erhalte alfo: 50 Pfg. für jedes Mitglied als Verbandsbeitrag, 1 Mk. für 
jedes verſicherte Mitglied und 1,50 Mk. Eintrittsgeld für jedes in die Verſicherung 
eintretende Mitglied. (Poſtſcheck 18 274.) . | 

4. Bleiben die von mir für die Vereine beftellten Zeitungen aus, ſo bitte ich, ſich 
direkt an den Verlag zu wenden. 

Brieg, den 17. Januar 1921. Mit Imkeraruß 

» A. Jarofke. 


Vereins nachrichten und Perſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Vieuenzucht für Breslau und Umgegend, E. 8. — 
Die om 3. Januar abgehaltene Generalverſammlung war von über 200 Perſonen 
beſucht. Nach Eröffnung und Fegrüßung der Erſchienenen durch den 1. Vorſitzenden 
wurde das Protokoll der Deze mberſitzung vorgeleſen und genehmigt. Darauf er 
ſtattete der Schriftführer den Jahresbericht. Nunmehr trat der bisherige Vorſtand 
zurück und Herr Nickel übernahm als Alters⸗Präſident die Leitung. Er dankte dem 
bisherigen Vorſtande für ſeine ſegensreiche Arbeit und empfahl die Wiederwahl. Da 


! 
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Berr Geier eine Wiederwahl ablehnte, wurde an feiner Stelle der langjährige Schrifte 
zührer des Vereins zum 1. Vorſitzenden gewühlt. Stellvertreter wurde Herr Lehrer 
Rittner. Die bereits in der Dezemberſitzung gewählten Kaſſenwarte, Herr Eiſen⸗ 
zuhnſekretär Büchner und Herr Bezirksvorſteher Reppin, wurden bestätigt. Erſter 
Schriftführer wurde Herr Lehrer Roebel und als ſein Stellvertreter wurde Herr Obere 
järtner Franke wiedergewählt. Die bisherigen Beiſitzer, Bücherwarte und Kommiſſions⸗ 
mitglieder wurden wiedergewählt und die entſtandenen Lücken durch Zuwahl geſchloſſen. 
Jerr Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Geier wurde einſtimmig zum Ehrenvorſitzenden ernannt 
und gebeten, als Vertreter des Vereins weiterhin im Vorſtand des Schleſ. Imker⸗ 
dundes zu verbleiben. Der Bericht über die Delegiertenverſammlung des Schleſiſchen 
Imkerbundes hob hervor, daß die Verſammlung in ſchönſter Harmonie verlaufen ift. 
Das 45. Stiftungsfeſt unſeres Vereins ſoll am 29. Januar auf dem Friebeberge ab⸗ 
ze halten werden. Damit für die Zukunft der Kaſſenbeſtand nicht angegriffen zu 
werden braucht, wird eine Erhöhung des Mitgliederbeitrages auf 12 Mk. jährlich 
deſchloſſen. Die Ehrenmitglieder haben keine Beiträge zu zahlen. Die Mitteilung, 
daß für jedes Bienenvolk noch einmal 7 Pfund Auslandszucker bewilligt worden find, 
wurde mit „großer Freude aufgenommen. Mehrere neue Mitglieder traten dem 
Vereine bei. Nach Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Verein zur Hebung der VBienenzucht für Breslau und Umgegend, E. 8. — 
Die nächte Verſammlung findet Montag, den 7. Februar er., abends 6 Uhr, im Bürger⸗ 
darten ſtatt. Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Protokoll; 3. Atbeiten auf dem Bienen» 
ande; 4. Bericht über den Verlauf des Stiftungsfeſtes; 5. Mitteilungen über den 
Stand der Genoſſenſchaft und über die Zuckerverteilung; 6. Fragekaſten; 7. Aufe 
nahme neuer Mitglieder; 8. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. 

Soweit noch nicht geſchehen, gehen den werten Mitgliedern in nächſter Zeit 
die Zahlkarten für die Jahresbeiträge 1921 zu. Wir bitten um baldgefällige Ueberweiſung 
der Beiträge auf unfer Poſtſche ckkonto und um gefl. Einſetzung der eingeſandten Beträge, 
der Mitgliedsnummer — ſoweit bekannt — und des Namens des Einſenders auf der 
Rückſeite des linken Zahlkartenabſchnittes. Der Jahresbeitrag pro 1921 beträgt 12 Mk. 
für 1921 waren 7 Mk. zu entrichten. Fehlende Reſtbeträge bitten wir mit nachzuliefern. — 
Auch die Haftpflicht iſt zu erneuern, pro Volk 5 Pfennige. 


Bienenzüchter⸗Verein Groß⸗Bargen und Umgegend. Sonntag, den 13. Februar 
1921, nachmittags 31, Uhr, General⸗Verſammlung bei Herrn Schaaf, Gr. Bargen. 
Tagesordnung: 1. Vortrag „Ueber Durchlenzung“. 2. Bericht über die Hauptver- 
ſammlung des Schleſ. Imkerbundes und Beſchlußfaſſung über Anſchluß des Vereins 
an den Wirtſchaftsverband ſchleſ. Bienenzüchter. 3. Beſchlußfaſſung über Erhöhung 
des Vereinsbeitrages und des Eintrittsgeldes. 4. Gerichtliche Eintragung des Vereins. 
5. Rechnungslegung. 6. Vorſtands wahl. 7. Entgegennahme der Vereinsbeiträge. 
$. Berſchiedenes. Vollzähliges Ecſcheinen unbedingt erforderlich. 

Der Vorſtand: H. Berger. 


Bienenzüchterverein Glatz und Umgegend. Jahresbericht für 1920. Dem Verein 
gehörten zu Beginn des Geſchäftsjahres 234 Mitglieder an. Neuaufgenommen wurden 
im Lzufe des Iihres 31 Mitglieder, zuſammen 265 Mitglieder. Der Abgang betrug 
im ganzen 7, ſodaß am Schluſſe des Vereinsjabres 258 Mitglieder verblieben. . 
Die Vereinsgeſchäfte wurden in zwei Vorſtandsſitzungen, zwei Hauptverſamm⸗ 
lungen und zwei Feühjahrs⸗ und einer Herbſtverſammlung erledigt. 

Die Beteiligung der Mitglieder an den Verſammlungen war, mit Ausnahme 
der Herbſtverſammlung, eine ſehr gute. 
„. Am 16. Mai 1920 wurde der übliche Frühjahrsausflug bei ausgezeichnetem 
Fcühlingswetter und guter Beteiligung der Mitglieder unternommen. Das Ausflugs- 
ziel Roſchwitz, wurde auf dem Umwege über Hollenau, Birgwitz, Piſchkowitz erreicht. 
unterwegs wurden einzelne Bienenſtöcke unſerer dort wohnenden Imkerkollegen bes 
ſichtigt. In Roſchwitz wurde, nachdem die muſtergültigen Bienenſtöcke des Herrn Haupt⸗ 
lehrers Hötzel und unſeres lieben Vorſtandsmitgliedes Herrn Biehl eingehend Da: 
waren, dann noch eine Mitgliederverſammlung abgehalten. Für die liebevolle und 
gaſtfreundſchaftliche Aufnahme der Teilnehmer fei hiermit nochmals beſtens gedankt. 
. In der Hruptverſammlung vom 6. Januar 1920 hielt Herr Kantor Flöter aus 
Vinzig, Geſchäftsführer des Generalvereins, einen Vortrag über: „Vorbedingungen 
einer einträ glichen Bienenzucht.“ Ja der Feühjahrsverſammlung vom 25. März 1920 
einen weiteren Vortrag unfer Inkerkollege Herr Hauptlehrer Wagner aus Neugersdorf 
über: „Streiflichter aus dem Gebiet der Bienenzucht.“ 
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In der Hauptverſammlung am 8. Dezember 1920 wurde durch Herrn Lehr 
Bittner aus Breslau ein Vortrag über „Königinnenzucht“ gehalten: 

Allen drei Herren ſei hiermit nochmals für ihre uneigennützige Mitarbeit 
Vereinsintereſſe unfer herzlicher Dank und zugleich die Bitte um gelegentliche weite 
Unterſtützung ausgeſprochen. 

n der Pfingſwoche, vom 25. bis 29. Mai 1920, wurde in Glatz ein Imke 
lehrkurſus abgehalten, an dem 20 Vereins mitglieder, darunter 4 Damen, mit große 
Intereſſe teilnahmen. Die Leitung des Kurjus lag in den Händen unſeres bewährte 
Vorſitzenden Herrn Hauptlehrer Großmann, der von den Herren Hauptlehrer Waanı 
Kaufmann Herdler, Schornſteinfegermeiſter Gleicher und Rangiermeiſter Schö 
tafkräftig unterſtützt wurde. | f 

Zur Abhaltung des Kurjus hatte der Magiſtrat Glatz ein gutgeeignetes Qof 
in der neuen Knabenſchule, und der Ehrenvorſitzende unſeres Vereins, Herr Stadtre 
bellt ſeinen Biene nſtand als Lehrbie nenſtand in dankens werter Weile zur Verfügun 
geſtellt. | 

Am erſten Tage wurde der Kurſus durch den Leiter mit einer Anſprache e 
öffnet, in der er zunächſt den Zweck des Kurſus erörterte und dabei beſonders her vo 
hob, daß die angehenden Bie nenzüchter ſich nicht aus materiellen, ſondern ledigt: 
aus ideellen Beweggründen der Bienenzucht widmen mögen. Wer hofft, preche 
Kapital aus der Bienenzucht herauszu wirtſchaften, wird ihr leicht entiäufcht den Rüde 
kehren, während der wahre Imker an der Pflege und Beobachtung der mmen rein 
Freude und daneben auch immer etwas Honig für feinen Haus bedarf haben wird. 


Namens der Stadt Glatz begrüßte Herr Stadtrat Ludwig die Kurſiſten un 
wünſchte allen guten Erfolg. Ä 
Alsdann begann der Leiter mit dem Kurfus und behandelte in mehrſtündiger 
Vortrage die Anatomie der Biene, wobei er zum beſſeren Verſtändnis feine Erklärunge 
durch Handzeichnungen und Anſchauungstafeln veranſchaulichte. Nachmittaps wurd 
auf dem Bienenſtande des Herrn Stadtrat Ludwig die Eimichtung und der Bau ein 
zelner Völker eingehend beſichtigt und die Behandlung der Bienen praktiſch vorgeführt 


Am zweiten Tage verbreitete ſich Herr Lehrer Wagner aus Neugersdorf übe 
Geſchichtliches aus der Bienenzucht. Raſſen, Auſſtellung der Beuten, Bie ne nhau 
und Behandlung der Schwärme. Nachmittags führte Kaufmann Herdler aus Warth 
das Nageln der Rähmchen, das Preſſen der Waben mit der Rietſche-Gußform und 
das Anlöten der Waben vor. Darauf begaben ſich die Teilnehmer in die Fabrikations 
räume der Wachs warenfabrik von Herrn Stadtrat Lud wis, woſelkſt die fabrikmüßige 
Herſtellung der Kunſtwaben beobachtet werden konnte. Fräulein Ludwig gab hierbe 
die nötigen Auſſchlüſſe, wofür auch an dieſer Stelle freundlicher Dank abgeſtattet ſei 
Die Anweſenden hatten noch Gelegenheit, die Kerzenfabrilation zu ſehen. 


Den dritten Tag gab am Vormittag der Kurſusleiter einen Ueberblick übe 
„Die Behandlung der Bienen im Laufe des Jahres“ und nachmittaßs wurde eine 
ſtark beſetzte Gerſtungbeute von den Kurſiſten einer Unterſuchung auf Weiſelloſigkeit, 
Pollen und Honigbe ſtand unter worfen. l 

Am vierten Tage ſprach der Kurſusleiter über Bienenwohnungen und die Be- 
triebsweiſe in denſelben und zeigte nachmittags das Wachsauskochen und das Wachs 
preſſen mittelſt der Klimkeſchen Wachs preſſe. l 

Am fünften Tage wurden die Kurſusteilnehmer mit den Bienenkrankheiten, 
unnormalen Zuſtänden, Bie nenfeinden und der wichtigſten Literatur bekannt gemacht. 
Für den Nachmittag hatte Herr Sattlermeiſter Kreiſel feinen gut gepflegten Bienen 
ſtand zur Verfügung geſtellt, woſelbſt ein beſetzter Blätterſtock und der Gravenhorſter 
Bogenftülper vorgeführt wurden. Schließlich beſuchten die Teilnehmer den Bienen 
gen der Mitkurſiſtin Frau Selma Beſchorner, die hauptſächlich in Gerſtungs⸗Lager. 

euten imkert. g 

` Sie führte ſelbſt praftifch ihre Betriebs weiſe vor, die als ſehr verſtändig bezeichnet 
werden mußte und zeigte, daß die Kurſiſtin keine Anſängerin in der Bie nenzucht ift. 
N Indes war die Zeit herangenaht, zu den Zügen zu eilen. Mit Dankes worten 
für die empfangenen Anregungen ſchieden die Kurſiſte teilnehmer vom Leiter. 

Wie in früheren Jahren fo auch in dieſem Jahre erforderte die Zuckerbeſchafſung 
und Verteilung wiederum reichliche Vereinsarbeit, die allein vom Herrn Vorſitzenden 
und Herrn Schön nebſt Gattin geleiſtet wurde, wofür ihnen hiermit der wärmſte Dank 
des Vereins ausgeſprochen ſei. N 

Die Belieferung mit Zucker war in dieſem Jahre leider ſo ungenügend, daß 
er zur Wintereinfütterung nicht ausreichte. Wer feine Bienen durchhalten will, mußte 
ihnen anſtelle des fehlenden Zuckers genügend Honigvorräte laſſen. Dadurch wurde 
aber die im allgemeinen geringere Honigernte noch weiter geſchmälert. 
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Insgeſamt haben 265 Imker für 1749 Bienenvölker 122,64 Bentner Buder er- 


Halten. 
er be Honigablieferungspflicht war mit Rückſicht auf die geringe Zuckerlieferung 
gehoben. 

Der Honigpreis, der im Vorjahre im Durchſchnitt 7 Mark pro Pfund betrug, 
war in dieſem Jahre im Durchſchnitt auf 15 Mark geſtiegen. Der zuletzt gelieferte, 
fogenannte Auslandszucker mußte aber auch mit 8 Mark pro Pfund bezahlt werden. 

Der Schluß des Vereinsjahres beſcherte uns ma eine unvermeidliche Beitrags- 
erhöhung, die infolge der allſeitig geſtiegenen Preiſe nicht zu umgehen war. Wir geben 
uns aber trozdem der Hoffnung hin, daß unſere Mitglieder auch weiterhin treu zum 
Berein halten und den Vorſtand in feinen Beſtrebungen auf Hebung und Ausbreitung 
nuſeres Vereins tatkräftig unterſtützen mögen. Polke, Schriftführer. 


Die am 6. Januar anberaumte Hauptverſammlung war von einer großen An⸗ 
ahl Mitglieder beſucht. Auf beſondere Einladung waren noch Vertreter der Vereine 
abelſchwerdt, Ullersdorf, Seitenberg und Steinetal erſchienen. Der Vorſitzende 
err Hauptlehrer Großmann eröffnete gegen 2%, Uhr die eee begrüßte die 

ſchienenen, insbeſondere die vorerwähnten auswärtigen Vertreter, und wünſchte 
allen viel Glück im neuen Jahre. Sodann gab er einen Rückblick auf das verfloſſene 

hr in bienenwirtſchaftlicher Hinſicht. Den im Laufe des Jahres verſtorbenen Ber- 
eins mitgliedern: Meeſe⸗Giersdorf, Moſchner⸗Schwenz, Frau Hoffmann⸗Gäbersdorf, 
Frau Rentiere Schroll⸗Altheide, Berichterſtatter a und Pfarrer Theuner- 
Schwedeldorf widmete der Vorſitzende einen tiefgefühlten Nachruf. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Der Schriftführer verliet das Protokoll der außerordentlichen Mitgliederver- 
ſammlung vom 8. Dezember 1920, das genehmigt wurde. | 

Hierauf erftattete der Schriftführer den obigen Jahresbericht über das ab- 
gelaufene Vereinsjahr 1920. | x Ä 

Der Kaſſenbericht wurde vom Kaſſierer Herrn Schornſteinfegermeiſter Gleicher 
vorgetragen. Nach dieſem betrugen die Einnahmen 2964,92 Mark, die Ausgaben 
1390,10 Mark. Mithin verbleibt ein Beſtand von 1565,82 Mark. Die Rechnung wurde 
von den Herren Herdler und Strauch geprüft und in beſter Ordnung gefunden. Dem 
Laſſierer und auch dem Schriftführer wurde für ihre Mühe waltung durch Erheben 
von den Plätzen der Dank des Vereins abgeſtattet. 

Herr Großmann berichtete über die Hauptverſammlung des Generalvereins, 
der jetzt Schleſiſcher Imkerbund heißt. Bei dem Bericht über die Haftpflichtverſicherung 
erwähnte er, daß ihm von den im Laufe des vergangenen Jahres neu beigetretenen 
Mitgliedern noch die erforderlichen zwei Unterſchriften fehlen, wodurch die Satzung 
anerkannt wird. Es wird dieſen Mitaliedern die Liſte zum Einſchreiben der Unter⸗ 
ſchriften zugehen. Jeder hot ſeinen Namen zweimal an der hierfür beſtimmten 
Stelle zu ſchreiben und alsdann die Liſte unverzüglich an den nächſten Imker 
weiter zu ſenden. s l i | 

ie vom Imkerbunde beſchloſſene Bildung von Gauverbänden, die dun Zweck 
verfolgt, die Geſchäftsführung des Imkerbundes zu entlaſten, gab Anlaß zu einer 
längeren Ausſprache über Gründung eines Gauverbandes der Grafſchaft Glatz. Die 
anwefenden Vertreter der auswärtigen Vereine erklärten, daß fie zunächſt in den 
nächſten Mitgliederverſammlungen diesbezügliche Beſchlüſſe herbeiführen müßten, 
ehe ſie bindende Erklärungen abgeben können. 8 
| Auch über die eintretende genoſſenſchaftliche Zuckerverſorgung wurde verhandelt, 
doch konnte Klarheit über die dadurch entſtehenden Vorteile nicht gegeben werden, 
weil noch keine diesbezüglichen Schriften von der Zentrale eingegangen ſind. Es wird 
aber beſtimmt gehofft, daß der Zucker durch genoſſenſchaftlichen Einkauf billiger und 
auch rechtzeitig den Imkern geliefert werden kann. 

Alsdann teilte Herr Großmann mit, daß er vom Imkerbunde zum Wander⸗ 
lehrer ernannt ſei. Anlaß hierzu gab ſeine Teilnahme an den beiden wiſſenſchaftlichen 
Imkerkurſen in Berlin im Vorjahre. Er gab ausführliche Mitteilungen über die Ein⸗ 
teilung und die Arbeiten bei den Kurſen und behandelte anſchlie ßend das Thema „Ver⸗ 
etbungslehre“, wobei zunächſt erörtert wurde: „Was ift ein Bienenzüchter?“ Leider 
mußte der Vortrag vorzeitig abgebrochen werden, weil die Zeit ſchon ziemlich vorge⸗ 
ſchritten war und der Saal anderweit gebraucht wurde. Fortſetzung erfolgt in der 
üblichen Frühjahrs verſammlung. 4 ) Bo k e, Schriftführer. 


Bienenzüchter⸗Berein Janer und umgegend. Zu der am 9. Januar einbe- 
rufenen Hauptverſammlung waren erſchienen 43 Damen und Herren. Der zweite 
Vorſitzende, Kirchkaſſenfektetär Siegert, eröffnete die Verſammlung, begrüßte die 
Anweſenden und wünſchte allen Imklern ein recht geſegnetes Jahr. Nach dem Verleſen 
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der letzten Niederſchrift wurde vo n Schriftführer der Jahresbericht und vom Kaſſen⸗ 
führer der Kaſſenbericht erſtattet. Sitzungsgemäß find 5 Verſammlungen gehalten 
worden, davon die letzten beiden als Wanderverſammlungen, welche ſehr qut beſucht 
waren, ſodaß in den Sommermonaten dieſes Jahres wieder ſolche in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind. Die Mitgliederbe wegung war folgende: Bis Ende 1920 waren 205 Mit⸗ 
glieder, den Austritt melden 21, ſodaß im neuen Vereinsjahr 184 verzeichnet find. 
Die Einnahme betrug 2436,52 Mk., die Ausgabe 2099,07 Mk., mithin ein Ueberſchuß 
von 337,45 Mk. Die Kaſſenprüfer, Stadthauptkaſſenrendant Maiwald und Guts⸗ 
beſitzer Hıude, beftätigten die Richtigkeit der Kaffe. Der Vorſitzende dankte im Namen 
des Vereins dem Kaſſierer. Bei der Vorſtandswahl wurden alle Vorſtands mitglieder 
wieder gewählt. Sodann erfolgte die Aufnahme 4 neuer Mitglieder durch den Vor⸗ 
ſitzenden. Der Bericht über die Tagung des ſchleſiſchen Imkerbundes in Breslau, 
gehalten am 28. Dezember 1920, wird ſachgemäß vom Vorſtand (ſchleſiſcher Imker⸗ 
bund) in den Fachzeitſchriften bekannt gegeben werden. Die Gründung einer Ge⸗ 
noſſenſchaft (Wirtſchaftsverband ſchleſiſcher Bienenzüchter) zum Zwecke des 
gemeinſamen Zuckereinkaufs bedeutet einen großen Fortſchritt und iſt ein Zeichen 
dafür, daß Schleſien anfängt, geſchloſſen und geeint ein Ganzes zu werden. Nach der 
Bekanntgabe der Genoſſenſchaftsgründung entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Infolge 
der Ausführungen des Herrn Kaufmann Elsner wurde beſchloſſen, mit dem Beitritt 
in die Genoſſenſchaft vorläufig noch zu warten, um in einer ſpäteren Sitzung, ſobald 
dem Vorſtand die Satzungen zugegangen ſind, darüber zu verhandeln. Die Zucker⸗ 
beſtellung 5 ohne Beſchränkung des Gewichts und Völkerzahl beim Verteiler Herrn 
Elsner recht bald zu bewirken. . | | 
Bekanntgegeben wurde noch, daß am 22. Januar das 59. Stiftungsfeſt in üblicher 
Waeiſe gefeiert werden foll, zu welchem alle Imker freundlichſt eingeladen werden. 
Den Tag der nächſten Sitzung zu beſtimmen, wurde dem Vorſtande überlaſſen. Der 
Vorſitzende dankte für das zahlreiche Ecſcheinen der Anweſenden und ſchloß hierauf 
die Sitzung. Menzel, Schriftführer. 


Imker⸗, Obſt⸗ und Gartenbauverein Ohlan und Umgegend. Die diesjährige 
Hauptverſammlung unſeres Vereins fand am 16. Januar bei Hennemann ſtatt. 35 Mit- 
glieder und 5 Gäſte waren dazu erſchienen. Der Vorſitzende, Herr Gärtnereibeſitzer 
Dwornitzak, begrüßte die Erſchienenen aufs herzlichſte. Der Schriftführer erſtattete 
darauf den Jahresbericht. Im Vereinsjahre 1920 wurden zwölf Sitzungen abgehalten, 
und zwar zwei Hauptverſammlungen, zwei Wanderverſammlungen, ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Obſtbaumſchädlinge und deren Bekämpfung“ und ſieben gewöhnliche 
Sitzungen. Der Verein zählte am Jahresſchluſſe 92 Mitglieder. Für den Imker war 
das verfloſſene Jahr kein erfreuliches, denn die Beſchaffung des Bienenzuckers war im 
Frühjahr mit großen Schwierigkeiten verbunden, auch war das uns zugeteilte Quantum 
herzlich gering. Viele Völker ſtarben den Hungertod. Zu unſerer Freude iſt endlich die 
Zwangsablieferung von Honig und Wachs aufgehoben worden. 

Unter „Eingängen“ wurde auch eine Einladung zum Stiftungsfeſte des „Vereins 
zur Hebung der Bienenzucht für Breslau“ bekannt gegeben. Zwei Damen und zwei 
Herren wollen der freundlichen Einladung Folge leiſten. Auch ein Bericht des Ge- 
ſchäftsführers Flöter über den „Wirtſchaftsverband ſchleſiſcher Bie nenzüchter“ wird 
veröffentlicht. Die Verſammlung beſchließt, mit einem Geſchäftsanteile von 300 Mk. 
Mitglied dieſes Verbandes zu werden. N 

Die Vereinskaſſe wurde geprüft, für richtig befunden und dem Kaſſierer, Herrn 
Hennemann, Entlaſtung erteilt. Für die viele Mühe bei der Zuckerverteilung wird 
dem verehrten Kaſſierer allſeitiger Dank gezollt. 

Als 2. Vorſitzender wurde Herr Hauptlehrer Vogel wiedergewählt. Zum 1. Schrift⸗ 
führer wählte die Verſammlung Herrn Lehrer Kirſchke⸗Ohlau und zum 2. Beiſitzer 
Herrn Materne. Sämtliche Herren nahmen die Wahl an. | 

Der Vereinsbeitrag wurde auf 6 Mk. erhöht. Diejenigen Mitglieder, die eine 
Fachzeitſchrift durch den Verein beziehen, müſſen den Mehrbetrag ſelbſt leiſten. Be⸗ 

ſtellungen ſind umgehend an Herrn Hennemann zu richten. | 

Der Vorſtand hat in einer Sitzung am 19. Dezember v. J. beſchloſſen, 20 Zentner 
Auslandszucker zu beſtellen. Herr Hennemann wird denſelben in üblicher Weiſe ver⸗ 
teilen. Neu angemeldet haben ſich fünf Mitglieder. Herr Gartenbaulehrer Reiter er⸗ 
bietet ſich, in der nächſten Verſammlung einen öffentlichen Vortrag über „Baumſchnitt“ 
zu halten. Mit den beſten Wünſchen für das neue Jahr ſchloß der Vorſitzende um 7½ Uhr 
die Sitzung. | R. Kirſchke. 
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beuten, Seite 23. — Erwiderung, Seite 25. An die deutſche Imkerſchaft, 

— 0 chleſiſcher Imkerbund, Seite 28. — Vereinsnachrichten und Verſammlungs⸗ 
seite 28 und Umſchlagſeite. — Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Um- 
tita xtichaftsverband ſchleſiſcher Bienenzüchter, Umſchlagſeite. — Briefkaſten, 

gz sute eee Umſchlagſeite. — Patentſchau, lich ne; ke: 


ene Roſenig und Umgegend hielt am 16. Januar ſeine Gene⸗ 
mlung. Die Vorſtandswahl ergab Vorſitzender Lehrer Sattler (Petersdorf), 
el vertreter Kantor John (Seifersdorf), Schriftführer Mühlenbeſitzer Saul 
andriß), Kaſſenwart derſelbe. Man beſchloß ferner, den Verein gerichtlich 
zu ioien, und beauftragte den Vorſtand mit den erforderlichen Schritten. 
> kung: 2. Februar. 


ö iiin für Steinau D.-S. und Umgegend. Die Hauptverſammlung 
zember war gut beſucht. Der Vorſitzende eröffnete" die Verſammlung und 
m ku urgen Rückblick auf die Vereinstätigkeit im Jahre 1920. Dem Kaſſierer wurde 
hnungslegung die Entlaſtung erteilt. Auf Grund des guten Kaſſenbeſtandes 
chloſſen, 700 Mk. zur Errichtung von zwei Königinnenzuchtabteilungen und zur 
ng eines verbeſſerten Freudenſteinſtockes zu verwenden. An die anweſende 
des Auslandszuckers wurden pro Pfund des bereits bezogenen Zuckers 50 Pfg. 
jütet. Der Vorſtand des Vereins wurde von der Verſammlung wiedergewählt. 
ihlt wurden als ſtellv. Vorſitzender Herr May, als Schriftführerin Frau Hof— 
als ſtändiger Referent Herr Trautmann. 

i e Verſammlung findet am Sonntag, den 30. Januar, im Vereinslokale 
10 sordnung: 1. Referat des Herrn Trautmann. 2. Mitteilungen über den Stand 
e anſchaffung. 3. Eingänge. 

Sch veidnitz⸗Königszelter Bienenzüchterverein. Sonntag, den 13. Februar 1921 
derſammlung in den „3 Hacken“. 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
derſammlung i in Breslau. 2. Beſprechung und Annahme der neuen Satzungen. 
nung über die letzte Zuckerverteilung. 4. Beſchlußfaſſung über Entſchädigung 
rordentliche Leiſtungen der Vorſtands mitglieder bei der Zuckerverteilung 
y res 5. Mitteilungen und Anträge. 

Si e Mit Imkergruß! —.. ER NE ihfe, Schriftführer. 


utſche e Förſterſtock . A en 
X i e t en en 2 Ni 8 
N e und Normal⸗Maßz. 8 

7 de und Matten. 
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í ührl. Preisliſte geg. 1 Mk. r * 
ee reines, unverfälſctes 


' Besne 16556. kauft laufend jedes Quantum. 


| Bee, Bemuſterte Angebote erbeten. | 
4 enen Hot hem. Fabrik Schleich 
tto Reichardt 6. m. h. $. 


nigg dl Ä 
r Berlin N. 39. 
ji m: || enenrähmchen - -Stähp Gerichtsſtraße. 12/13. 


u efe ert prompteſt 


! te, Prada Tabakſchneidemaſchinen 


13 ie wegen Preis f. Hausgebr. Ur. 1. jede Schnittbr. Mk. 30 — Ur. 2 u. 3. 
ene beigu- verſtellbar von /o mm an Mk. 200.— bis 400.—. Proſp. 20 Pf. 
E. Erichsen, Nordheim (Württbg.) 


2 
Briefkaſten. 
die Briefkaſtenanfragen ſind zu richten an die Schriftleitung oder direkt an 
Lehrer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Rot alla Bei eiligen Sachen bitte Rückp 
ä eizulegen. 


Herrn H. R. in K. Kr. dels. Behandlung der Bienen in Norm 
beuten. Sie haben recht, daß die Bienenzeitungen laufend Vorträge über die 
handlung der Bienen in den neueſten Wohnungen bringen, dagegen lieſt man ni 
über die Bienenzucht in den älteren Syſtemen, trotzdem 95 % aller Imker nur d 
beſitzen. Da ich dieſes Jahr die Monatsanweiſungen ſchreibe, werde ich in erſter Li 
die alten, bewährten Wohnungen berückſichtigen. Um die neuen Syſteme richtig 
handeln zu können, muß man die dazu geſchriebenen Anleitungen ſtudi ere! 
und manchmal paßts doch noch nicht! 

Eine Normalmaßwohnung Doppelbeute vieretagig koſtet etwa 340 Mark, | 
Kuntzſchwohnung Doppelbeute koſtet etwa 350 Mark. Ueber den Bau von Bie nei 
häuſern gibt der Briefkaſten in Nr. 1 Auskunft. Da müſſen Sie ſelbſt leſen und fude 
was für Ihre Verhältniſſe paßt, das läßt fih von hier aus nicht ohne genaue Kenntu 
ihrer Verhältniſſe (Platzverhältniſſe meine ich!) beurteilen. J. Pf. 


| % 
Bleine Mitteilungen. | 


Bekannt machung über Lehrgänge an der Anftalt für Bienenzucht in Erlangen 
Im Jahre 1921 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 

1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 17. bis 21. Mai. Teilnehmer 
zahl 30. Meldefriſt: 15. April. 

2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 9. bis 11. Juni. Teilnehmerzahl 20 
Melde friſt: 15. Mai. 

3. Ein mikroſkopiſcher Präparationskurs vom 1. bis 6. Auguſt. Teilne hmerzah 
6. Meldefriſt: 1. Juli. 

Bei dem erſten Lehrgange ſind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht, aber nich 
unbedingt notwendig. Zu den beiden letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene 
auch wiſſenſchaftlich vorgebildete Imker zugelaſſen. An dem Präparationskurſe können 
nur Imker teilnehmen, welche über ein eigenes Mikroſkop verfügen und die fonftige: 
Unkoſten zu decken bereit ſind. Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkunft haber 
die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. An den Lehrgängen 1 und 2 können auch Kriegs 
beſchädigte und Frauen teilnehmen; für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt 
die Anſtalt keine Haftung. l 

Ende der Zwangswirtſchaft für Honig. Vom Reichsminiſterium für Er: 
nährung und Landwirtſchaft wird den P. P. N. mitgeteilt: Nachdem die Zuteilung 
von Bienenzucker nicht mehr von der Ablieferung von Honig abhängig gemacht 
wird, und eine Ueberwachung des Verkehrs mit Bienenhonig durch die ſtaatliche 
Honigvermittelungsſtelle nicht mehr ſtattfindet, werden die ergangenen Beſtim mungen 
über den Verkehr mit Honig vom 1. Januar 1921 ab aufgehoben. Der Preußiſche 
Staatskommiſſar für Volksernährung hat angeordnet, daß die Honigvermittlungsſtelle 
mit dem 31. Dezember aufgelöſt wird. Mit der Zuweiſung von Bienenzucker wurde 
vom 1. Januar 1921 ab das preußiſche Landeszuckeramt betraut. 


% Ä ? 
Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patenbureau Krueger, Dresden. 


Zuſammengeſtellt vom Patentbüro, Krueger, Dresden. 


| Gebrauchs muſter: 

Kl. 45 h. 759 891. Werner Tanken, Wiemsdorf b. Dedesdorf. Bienen 
betäubunggapparct. 18. 11. 20. l 

Kl. 45 h. 759 227. Sof. Schmidt, Angnesfeld b. Altheide, Kr. Glatz; Schleſ. 
Bie nenſtock (Bienenkaſten). 11. 11. 20. 

Kl. 45 759 321. Herm. von Holdt, Stade; Vorrichtung zur Verhinderung 
des Abwanderns der Bienenkönigin aus dem Brutraum in den Honigraum. 5. 10. 20. 

Kl. 45 h. 758 072. Friedr. Groß, Albshauſen a. d. Lahn. Zerlegbare Bienen 

welrung. 4. 10. 20. 


zienenvölker. ein Rettet aus der teuren Bienenwohnungenot! 


der diesjährige Verſand eder einigermaßen geſchickte Imker iſt imſtande, mit meiner 


5 „ neuen geſeßlich geſch. | fi 
ae Aie at Erfindung fich feinen Bienentaften Ab l machen. 
tellungen möglichſt bis da Einige Stunden Zeit und wenige Mark genügen zur Anfertigung 


eines Kaſtens. Wer ſolche zum Verkauf machen will oder 
5 Preiſe gegen Vereine erhalten Lizenz. — Anfragen mit Rückporto an 


uo Bartels, Tollen dorf, Joſef Schmidt, Agnesfeld bei Alt-Heide, Kreis Glatz. 
Pot Hitzacker⸗Elbe. 


ö 1 ſtes verbeſſertes 
100 Korbvölker Lambert- Zwillinge Model ie 
ſund und volkreich, 4—6 T $ liefert in beft 
dome gebend, 80 fare Sufatia-Cinbeuten “ire 
iſten völker in neu. Blätter- Wilhelm Güttler N 8d > 2 S 
IB ; eugersdorf 1 A 
1105 8 ne ns Stempf, | Betriebslehrhächer für Lambart-Zwillige ak 2— 3 1.30. 


la Scheibenhonig gibt ab. 


c. Sen Alz. Sarburg. Umarbeitung! Wachsankauf! 


Staderſt 21. 
un. Kunſtwaben, 
, aus garantiert naturreinem Bie nenwachſe, liefert das Kilo— 
Diener wohnungen gramm zu 42 Mark freibleibend als Spezialität die 
neueſten u. älteren Syſteme Sonie-Jenitale des, Rreis-Bienenzuntnereins 


rtigt die Spezialfabrik in Weſtfalen. 
arl Sachon, Schönlan ke (Oſtb.) = Reelle Bedienung Ehrenſache! 


PT ger 


Keine küuſtlichen Dünger mehr nötig! 
Eine neue umwälzende Erfindung für die Land wirtſchaft ift die 


„Gohn'ſche Dünger⸗Kultur“ 
die es jedem Landwirt ermöglicht, feine natürlichen Dünger (Dung, Miſt) vollkommen 
mühe⸗ und koſtenlos um das drei⸗ und mehrfache zu vermehren. Keine Anſchaffung 
von Rohſtoffen oder künſtlichen Hilfsmitteln nötig, da jeder Landwirt dieſe für ihn 
bisher wertloſen und jetzt zu dieſem Verfahren nötigen Rohſtoffe in unerſchöpfliche m 
Maße für immer in ſeinem Anweſen vorrätig hat. 

Durch die „Gohn'ſche Dünger⸗Kultur“ kann jeder Landwirt ſeine Einnahmen 
und ſeine Ernte mehr als verdoppeln. 

Deutſches Reichspatent, D. R. G. M. und Auslandspatente in allen Kultur- 
taaten ange meldet. 

Das Recht zur Benutzung dieſes wertvollen Verfahrens (Lizenz) nebſt allen 
Einzelheiten, wie: Lizenzurkunde, Verfahren und Anleitung zur Ausführung, wird 
an jedermann gegen Zahlung einer einmaligen Abfindungsſumme von nur 50 Mark 
gegen Voreinſendung des Betrages oder Nachnahme oder auf Poſtſcheckkonto 18 784 
Frankfurt a. M., abgegeben. 

Wenn man berückſichtigt, daß es ſich hier nicht um ein belehrendes Buch, ſondern 
um das Ausbeutungsrecht einer hervorragenden neuen landwirtſchaftlichen Erfindung 
von unſchätzbarem Werte handelt, die jeden Landwirt von ſeiner größten Sorge, der 
„Düngerfrage“, befreit, ſo iſt der Preis in Anbetracht der Wertloſigkeit unſeres Geldes 
als ein ſehr mäßiger zu betrachten. f 

Wer das Benutzungsrecht dieſes Verfahrens (Lizenz) nicht erworben hat und die 
Ausführung dennoch betreibt, wird nach dem Patentgeſetze bis zu 1 Jahr Gefängnis 
und 50 000 Mark Geldbuße beſtraft und it ſchade nerſatzpflichtig. 

Landwirte! Richtet Euch für die Frühjahrsſaat und beſtellt ſofort die „Gohn'ſche 
Dünger⸗Kultur“, wenn Ihr nicht mit Euren Einnahmen hinter Euren Kollegen zurück— 
bleiben wollt! 

Garantie: Sofortige Rückzahlung des Betrages, ſofern die hier gebrachte Dar— 
ſtellung den Tatſachen nicht entſpricht. 


Deutſche Düngemittel⸗Induſtrie 
Max Gohn, Wiesbaden, Nerotal 14. 


Neue. . 


sind soeben erschienen und werden gegen 19 ige Einsendung von je 1 M 
versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


0 a rlanhene 


preisliste Il enthält nur bienen wirtschaftliche Geräte. | 
Der. Betrag von je 1 M wird bei Auftragerteilung zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü ittel) 


GroB-Fabrikation moderner Bienenwohnungen 
Groß-Imkerei. Groß-Versand aller Bedarisartikel f. Bienenzüchter, 


| 
f 


m cg 


223 Zw 


Verlang. Sie wieder in all. Imkereigesch häfte 


Siegfried - Handschuhe! 


E Siegfried-Handschuhe aus prima Tıikotgummi 
„ sind das Beste, was in Imkerhandschuhen au 
gefertigt werden kann. Große ständige Nach: 
frage. Friedensware! Preis à Paar nur 30 


| Ateiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko.. 
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— 
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ſeit über 30 Jahren wohlbewährt 


Thüringer Ständer- und Lagerbeuten 
Bienenhäuſer :: Lagerbeuten im Jandermaß 
Kunſtwaben in allen Bienen hauben | 


Größen „ d aÝ 
Honigſchleudern ⸗Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 


Honigverſandgefäße Kökiginnenzuchtgeräte 
Dathe⸗Blaspfeiſen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. TPE 


Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofrei 


D eutſche Bienenzucht⸗ Zentrale 
. E. Gerfiung, Oßmannſtedt in Thüringen 


1 Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartirel 


— . — — — ͤ — —m— — — = — 
erlag u. Redaktion: J. Hübner, Tannwald Poſt DOphernfurth. — Oruck v. Sh Scha pt Som S. Brei 


eues ſchleſiſches Imkerblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſdentſchen ae. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poſt b e Sich 


Poſtſcheckkonto Ar. 31286 Greslan. ul i 8 R 
20. Jahrgang. Nr. 3. I. Marz 1921. 


| Bezugspreis: vierteljährlich 2,00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 Mk. 

ae e Die dreigeipaltene Petitzeile oder deren Raum auf ber erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
il + 1,10 Mk., im übrigen nur 1.00 Mk. Bei 3 bis 5maliger Wiederbolung 100%, bei 6s bis Omaliger 
Wiederholung 20% und bei 10s bis 12 maliger 30% Rabatt. 

Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


e S e eee eee eee 


fietsche- Gußformen in Friedens aus führung! 


aarscharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
2 Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . . . M. 120.— M. 240 — 


25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 

32-18 Preudensteınwaben . . . „ 170 — „ 300.—I das 

32.23 Kuntzsch-Waben . « . „ 200.— „ 340.— (Beste 
22.35 Normalhochwaben . . . . „ 200.— „ 340.— (was es 
35-22 Normalbreit Waben . „ 200.— „ 340.— gibt, 


25-40 Gerstungshochwaben . . „ 250 — „ 400. — 
40-25 Gerstungsbreitwaben . . „ 250.— „ 400.— 
Andere Größen p. qem Wabenfläche „ — 30 „ —.50 
jedoch nicht unter „ 120.— „ 240.— 
verpackung u. Porto extra. Bei Anf agen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Biel 
wird In ahlung genommen. 


Preisbuch gegen M. 2.—. o Nachtrag 1921 umsonst. 


Da mpfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 
sdecklungsgabel „Badenia‘‘, Honigschleudern, Transportgeiässe, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Sernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden) posttonte: 8 


Fabrik für Käusterabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883, Karlsruhe 1063. 
Deere 


EN K 


E Bienenwohnungen! 


Sher Rranje (Sena | Sarantiewaben Marte, ul 


nur im Gerſtungmaß BgBoniggläſer | 
Syſtem Rhan (Blätterſtock) Ver ſandgefäße 
Syſtem Kuntzſch Futtergefäße 
Syſtem Freudenſtein Strohdecken 
Syſtem Gerſtung Filzdecken 
bieten an 


Hi wartung & Söhne, Fanta a. Oder, f. J. 


gabrer für i Nr. 18 auf eG gegen Einſendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. es 
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Heinrich Hammann, Haßloch CBtal: 
Kunſtwaben, gegoſſen wachs das die beſteritterende Wachsqualtzät 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Umtauſch von Wachs u. alten Waben 


Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe sowie alle Gerät 
nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte 


en E 


NORAOR 228828 u H „ 
LED 


n bels Nacht Georg Junggehruer Nr 
Spezial - Fabrik für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche Artikel 


mit Dampf- und elektrischem Betrieb und elekti ischem Sägewerk 


| empfiehlt 7 
i Normal - Ein- und Zweibeuter, Freudenstein-Breit- 
Bienenwohnungen, waben, Thür. Beuten, Zanderbeuten, Kuntzschbeutea 
in bekannt starker Ausführung, doppelwandig mit doppeltem Bodenbrett. ä 


Lindenrähmchenholz, beste Qualität in allen Abmessungen, Rähmchentell 

fertige Rähmchen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer i 
alle erdenklichen Bienenzuchtartikel, Honigkübel, Dosen und Gläser jeder 
Größe billigst, Strohmatten zur Einwinterung, Futterapparate jeder Ait. 


g Preise bedeutend ermäßigt. Illustriertes Preisbuch gegen 1 Mark posifrei. 


s [el Jalis] Jejlel je} rn 
Bon NoBuom ze * 
a (el eL Jejiet_Ie)lei Je Au: 25 8 


für Fabrikanten, Grossisten, Detaillisten 
und Versandgeschäfte aller Art 


ist die am 5. März d. ]. W einmal in untenstehendem Verlage e 
scheinende Zeitschrift: 


„Adressen- Archiv“ 


für Neugründungen und Veränderungen 
in Industrie, Handel und Gewerbe. 


Dieselbe bringt mit jeder Nummer ein stets wechselndes und nach Brani 
geordnetes Adressen- und Bezugs quellen- Material. Verbürgt für neue Fi 
die kurz zuvor begründet sind bezw. bei denen eine wesentliche Aenderung 
genommen ist. Bestellen Sie bitte heute noch bei Ihrem Postamt oder dir ekt 
Verlag und seinen Geschäftsstellen ein Exemplar für Monat März zum Be 
preise von Mk. 15.— oder eine ProbenummerMk. 4.—. Anzeigen haben groß 
Erfolg und bitten sofort Rabatt- Tarif zu verlangen. 


Hochachtungsvoll 


Verlag Otto Bock, Oybin 


Postscheckkonto Hannover Nr. 41844. 


Geschäftsstellen für Groß- Beilin: Karl Lubahn, Rangsdorf (Kreis Teltow), fü 
| Schlesien: Johann Zimmer, Brieg (Beziık Breslau), Ohlauer Straße 47. 


eine aus gar. reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs hergestellten 


UNSTWABEN 


- (Regina -Waben) 
ind dünnwandig u. zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und sind daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Lieferung zu Tagespreisen. 


A. Herlikoier, Gmünd (Wittig), 1. Süddeutsche Kunstwabentabrik. 


ae y Wanderwagen Jedes Quantum Kunftwaben 


it oder e V garantiert reines Wachs, glänzend bewährtes Fabrikat, 
it oper oone . kurzfriſtig lieferbar. Rückporto bei Anfragen. 


an die Exped. d. Zeitung. Dir. L. baita Hannover, Porckſtraße 2. 


Il Bienenvölke £ufatia-Einbeuten e 


und ganze Stände. 
Off. mit gabe unt. Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 
. A. an die Exp. d. Ztg. | Betriebslehrbücher für Lambert-Zwillinge Mark 2.—, Lusatiabeuten Mark 1.50. 


ene Neuheiten iie: Grosse Vorteile in Beschaffenheit u. Preisen. 
Ein Versuch fühıt zur regelmäßig. Nachbestell. 
Herzogs- Qualitätsabsperrgitter, Präzisionrsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
yp Honkurrenzlos! . 
Preisliste gegen Einsendung von 1 Mk., bei Bestellung Zurückvergütung. 
Vereine erhalten Rabatt, Eugen Herzog, Schramberg (Schwarzwald). 9 


Vereinigung der Deutſchen Amkerver bände. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 


Köslin, den 24. Januar 1921. 


Auf den diesſeitigen Antrag, für das Jahr 1921 mindeſtens pro Volk 15 Pfun 
Bie nenzucker zu bewilligen, ift mir von dem Herrn Reichsminiſter für Ernährung um! 
Land wirtſchaft unter dem 18. d. Mts. mitgeteilt, daß pro Volk 15 Pfund Zuck. be 
willigt worden ſind. Um den frühzeitigen Bezug des Bienenzuckers zur Verwend 
für die Frühjahrsfütterung zu ermöglichen, it den Regierungen der Länder die erfi 
Rate des Bienenzuckers bereits zur Verfügung geſtellt. Der Oberverteilung i fü 
dieje Rate eine Zuweiſung von 7 Pfund Zucker pro Volk zugrunde gelegt. Für dis 
Herbſtfütte rung follen dann weitere 8 Pfund pro Volk zugewieſen werden. Für Preußen 
ift ſeitens des Herrn Staatskommiſſars für Volksernährung beſtimmt, daß die Provinzial, 
vereine nach den vorjährigen Ortsliſten zur Frühjahrsfütterung zunächſt 6 
pro Volk erhalten. Die Ortsvereine verteilen den Zucker auf die Imker ihrer Be 
auch die Nichtmitglieder gleichmäßig nach der jetzigen Völkerzahl. Wo wegen Bu 
oder Abnahme der Völker weniger oder mehr als 6 Pfund ausgegeben werden, wir 
der unterſchied bei der zweiten Verteilung ausgeglichen. Jeder Imker erhält ſchli eßlich 
15 Pfund. Von der Belieferung ausgeſchloſſen find diejenigen Imker, welche mit ber 
Abgabe von Pflichthoͤnig in den Vorjahren im Rückſtande geblieben ſind. Die Ausgabe 
des Zuckers darf nur gegen behördliche Beſcheinigung der Völkerzahl und gegen | 
Quittung erfolgen. 

Mit Imkergruß! 2 
L. Küttner. 
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Buckower Lagerbeute:: Meisterstöcke 
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| 3 Sie folgende Neuigkeiten bei 

IC. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4, Leipzig 
(Poſtſcheck-Konto Leipzig 538 ee 

„Umgang mit den Bienen“ 

| 1 Dahınke DE 7.—, geb. Mk. 10.— 


Mit vielen Abbildungen. 
Fischer, Die Tracht, der Lebensnerv 


Rübenverarbtg. zu hell. reinem 


Zucker im Haush. Herſtellung der Bienenzucht. Mk. 3.50 
garantiert“ kein Mae geſchnn. ee Bienenzucht Bi 50 
N Ç $ 2 [ tk. 3.5 

Der Rübenanb. Fern. X Traub. Hübner, „Schwärmen u. Honigertrag“ 
Zucker (aus anderem Rohſtoff). Mt. 5.50 


Auskunft Günther Altmeister, Praktiſcher Nat- | A 
i geber für eintr. Bienenzucht. SERE 
eeit SKOISCHUS, Magdeburg 23. || WUNINER, geer tiz 8 un: arg 
All | Bi Skach, „Baupläne für bienenwirtſch. SEM 
> Bauten“. 69 Abbildungen. Mk. 4.— pN i 
2 erwe tô ienenkaſten Volkmann, Honigverwendung, Rezepte pp — TER 
für M. 175 lieferbar. Buch M. 2.70 für Küche uſw. j i Mk. 1.50 TE a ea T 
„Unterweiſung fürj ede 8 a 
Bienen- ⸗Nährſalz Mischke, ekt. naturgemaße Volks— ; 
| bienenzucht“. Illuſtriert. } a 
mit Würze und Duft, 100 gr 6.50, Mk. 7.—, geb. Mk. 10.— 
200 gr M. 12.50. Wee Bücherverzeichnis über 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 12 453 zeitgemäße Imkerei, ſowie Probe— 
. r d * ` 
G. Junginger Nummer der „Deuſſchen Illuſtrierten 


Bienenzeitung“ koſtenfrei. 
Stuttgart, Rotebühl⸗Straße 156. i RN 


Neues ſchleſiſches Smmferblatt 


(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen Sieuenzüdrter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 2.00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 Mk. 


In kate Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
ß „Seite 1.10 Mk. und ſonſt 1.00 Mk. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
Znſertions⸗Aufträge an g. Hübner, Tannwald, Poft Dybernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Ur. 31 236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Nahdrud aus dem Inhalt dieſer Zeitichrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Bienenwirts Arbeiten im März. 
Von Jul. Pfitzner, Dit.⸗Damno. 


Schon im Januar haben wohl in den meiſten Fällen die Bienen ihren 
erſten Ausflug gehalten und er war manchen Völkern ſchon recht nötig. 
Infolge des milden Winters haben die Völker ſchon verhältnismäßig viel 
Brut angeſetzt, haben zur Bruternährung viel Honig und Pollen verzehrt, 
und letzterer hat in den Därmen bedeutende Rückſtände hinterlaſſen, ſo daß 
ein „Hinausgehen“ recht nötig wurde. Auf einzelnen Ständen in meiner 
Gegend hatten einige Völker ſchon Anfänge der Ruhr. Wenn nun be⸗ 
apiet wird, daß bei Zuckerfütterung im Herbſte ein Ausbrechen der Ruhr 
nicht zu befürchten ift, jo ſtimmt dieje Behauptung bei milden Wintern 
nicht. Kommt nun ſolchen Völkern, die ein „Austreten“ nötig haben, ein 
freundlicher, warmer Tag, ſo ſind ſie gerettet; andernfalls gehen ſie zugrunde. 
Nun, da wir ſchon Flugtage gehabt haben, müſſen wir wünſchen, daß der 
i Winter es am Schluß gnädig macht und uns öfter einen warmen Tag be⸗ 
ſchert. Allerdings iſt uns mit einem ſolchen Winter nicht gedient, aber wir 
ſind keine Wettermacher und müſſen mit den gegebenen Verhältniſſen 
rechnen. Die Zehrung wird naturgemäß täglich ſtärker, und wir müſſen 
im März recht achtgeben, daß es den Bienen nie an Futter fehlt. Hoffentlich 
bekommen wir den Zucker für 1921 recht bald, daß wir imſtande ſind, unſere 
Bienen gut durch den gefürchteten Lenz zu bringen. Es iff keine Kunſt 
die Bienen zu durchwintern, das kann „Lehmanns Kutſcher“ auch, aber 
das Durchlenzen iſt viel ſchwieriger. Vor allem wollen wir es den Bienen 
nie an Futter und Wärme fehlen laſſen! Aber das Futter, am beſten auf⸗ 
gelöſter Honig und Zucker, d. h. Pfd. Honig, ½ Pfund Zucker und % Liter 
Waſſer, muß möglichſt warm gereicht werden, natürlich von oben. Iſt 
das Verpackungsmaterial feucht, jo wird es mit trockenem ausgewechſelt. 
Man tut jetzt gut, die Völker noch wärmer zu verpacken, alſo man legt auf 
die Strohmatten alte Kleidungsſtücke, Säcke uſw. und drückt die Sachen 
gut an, namentlich an den Seiten. — 

Die Bienen brauchen jetzt zum Auflöſen des Honigs viel Waſſer, und 
da iſt es gut, an einer ſonnigen Stelle in der Nähe des Bienenſtandes eine 
Tränke einzurichten. Ich benutze dazu eine ausgemuſterte Ofenkachel, die 
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ich ſauber machte und die Löcher, in die der Draht kam, vergipſte. In die 
Kachel kommt Moos, welches täglich mit warmem Waſſer begoſſen wurd 
Um die Bienen anzulocken, ſtreiche ich die erſten Tage etwas Honig an de 
Rand; ſpäter kommen ſie von ſelbſt. Die Tränke bleibt das ganze Jah 
in Betrieb; fie jagt uns im Sommer, ob die Bienen etwas finden oder nich! 
Bei guter Tracht ift die Tränke unbeachtet, bei ſchlechter Tracht wird Yı 
eifrig beſucht. — | 

Die Bodenbretter werden alle 10 Tage gejäubert, einmal, um de 
Bienen die Arbeit zu erſparen, und zum andern, um der Wachsmott 
keinen Unterſchlupf zu gewähren. Nur die ſauberſte Haltung unſerer Bienen 
ſtöcke kann uns vor den Zerſtörungen der Wachsmotte jchüßen. - 

Schwache Völker bringen nichts ein; wir vereinigen fie daher mı 
ſtärkeren Nachbarvölkern. Ich will im April zeigen, wie man dies macht 
jetzt iſt es noch zu kalt dazu. | 


. 


Meine Volksbeuten. 


Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P. 
(Schluß.) l „Den Bienen genehm, dem Imker bequem.“ 


Hiernach kann alſo die naturge mäßeſte und mithin die 
Bienen wohnung der Zukunft nur diejenige fein, 
welche der Kugelform entſpricht oder ihr wenigſtens 
am nächſten kommt. Die Hohlkugelform würde demnach die aller⸗ 
naturgemäßeſte Bienenwohnungsform ſein, weil darin die Wärme am 
gleichmäßigſten nach allen Richtungen verteilt und desgleichen am beſten 
zuſammengehalten wird, da die vom Mittelpunkt ausgehenden Wärme⸗ 
ſtrahlen unmittelbar wieder auf denſelben zurückfallen. Dieſe Form der 
Bienenwohnung ift aber praktiſch nicht ausführbar, bezw. auch nicht ver- 
wendbar. Am nächſten kommt dann der Hohlkugelform ider Alte, auf dem 
Kreiſe beruhende ſtabile Strohkorb. Er war auch, ſdlange es ſich um 
ſtabile Bienenwohnungen handelte, zweifellos die naturgemäßeſte, ganz 
abgeſehen davon, daß die Strohwände als ſchlechte Wärmkfeiter bei gez 
nügender Stärke die Wärme nicht leicht entweichen laffen, wie fig andererſeits 
ebenſo Kälte wie Hitze von draußen abhalten. Die ſchon mehrfach mobili- 
ſierten Strohkörbe jedoch weiſen große, kaum abſtellbare Mängel in praf- 
tiſcher Hinſicht auf, ſodaß ſie keinen großen Freundeskreis gewinnen können. 
Von den viereckigen Kaſtenbeuten aber kann nur diejenige Fort als die 
naturgemäßeſte in Frage kommen, welche der Hohlkugel am nächten ſteht. 
Dies ift die auf der Lagerbeute beruhende kubiſche oder Würferpeute, 
durch welche zugleich eine die Vorzüge und Nachteile am beſten ausgleichende 
Vermittelung zwiſchen der Lager- und der Ständerbeute gefchaffer iſt. 

Der kubiſche oder Würfelraum der Beute wird vom Bienenvo! infolge 
der von ihm beobachteten Grundform am beiten ausgefüllt und außsgenützt. 
In Verbindung mit der quadratiſchen Form der Brutraumwabe wird darin 
die gleichmäßigſte Verteilung der Wärme und deren möglichſter Zufammen⸗ 
halt bewirkt. Kalte Zonen, welche im Frühjahr hemmend auf Pie Brut- 
ausdehnung wirken, kommen darin nicht vor. Die vorzügliche 7 
verteilung fördert vielmehr eine flotte Brutausdehnung von der Mitte aus 
nach allen Richtungen. Die quadratiſche Brutraumwabe an ſich abet 
der Königin auch die größten Brutkreiſe, ſodaß ſie ihr Legegeſchäf 
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jahr voll ausüben und ihr Volk rechtzeitig zu möglichſter Stärke bringen 
kann. Der obere Teil dieſer Brutraumwabe aber nimmt einen genügenden 
Honig und darunter einen ausreichenden Pollengürtel zur Brutauffütterung 
auf, ſodaß der Imker den Inhalt des Honigraumes jederzeit mit gutem 
Gewiſſen vollſtändig entnehmen kann, ohne das Volk zu berauben. Das 
bienenwidrige Abſperrgitter endlich wird durch den an Honig⸗ und 
Pollengürtel unnötig gemacht, weil die Königin nur ungern den ſchmalen 
1 und Pollengürtel mit den beiden ihn einſchließenden Leiſten über⸗ 
ſchreitet. 

Vorausſetzung für dieſe kubiſche Beuteform iſt, daß unſere bisher ge⸗ 
bräuchlichen großen wie Heinen Rähmchenfor men zur goldnen 
Mitte hin in handliche quadratiſche Formen abg ez 
ändert werden, wie das ſchon bei Starckes Kubusbeute und Denggs 
Würfelſtock geſchehen iſt. Ich habe für meine „Volksbeute“ mein früheres 
Brutraumrähmchen“ von 3424 Zentimeter nur um einen „Honigvorrats⸗ 
aum“ von 10 Zentimeter nr (einſchließlich des 1 Zentimeter ſtarken 
Rähmchenträgers“) erhöht und damit ein etwas größeres, vollſtändig 
quadratiſches Rähmchen von 31x34 Zentimeter erhalten, das 
mir angemeſſen erſcheint. 
| Um aber mit Beginn der Haupttracht auf natürliche Weiſe 
eine Bruteinſchränkung zu bewirken, habe ich nach dem 
Vorbilde der deutſchen Sylviac⸗Wabe **) den Honigvorratsraum (34x 10 Ben- 
timeter) von dem eigentlichen Brutteil der Brutraumwabe (34x24 Benti- 
meter) durch eine Leiſte geſchieden. Im Frühjahr ſtiftet nun die Königin — 
den Wärmeverhältniſſen folgend — auch im Honigvorratsraum. Später 
zieht fie ſich daraus zurück und bi det das Brutneſt nur unterhalb der den 
Honigvorratsraum abtrennenden Leiſte, affo im eigentlichen Brutteil der 
Baben, während der Honigvorratsraum nun allmählich ganz mit Honig 
gefüllt wird, welcher den Bienen auch für den Winter verbleibt, ſodaß im 
Herbſt nur eine geringe Zufütterung nötig ift. 

Der Honigvorratsraum, welcher die Stelle des oberen Honig- 
und F im Ständer vertritt, ergibt hiernach [folgende Bor- 
teile: 

1. Die Brutentwicklung im Früh ahr wird neben der Form des Brut⸗ 
raums durch den geſicherten Honig- und Pollenvorrat der Brutraumwaben 
begünſtigt, während Zuckerlöſung ſie ungünſtig beeinflußt. 

2. Durch die den Honigvorratsraum von dem eigentlichen Brutteil der 
Brutraumwabe abteilende Zwiſchenleiſte wird eine natürliche Brutein⸗ 
ſchränkung beim Beginn der Haupttracht und damit zugleich auch eine Ein⸗ 
ſchränkung des Schwärmens bewirkt“ * ). 

3. Die Honigräu me werden infolge des Honigvorrats im Brutraum 
zur Brutauffütterung nicht angegriffen und verbleiben dem Imker. 


* Den Rähmchenträger im Brutraum wähle ich 1 ir Kart, während 
ſonſt alle Rähmchen aus 8 Millimeter Rähmchenholz gefertigt werden, weil ſie e 
beſſerer en der Kunſtwaben (Einlöten!) genutet fein müſſen. 

Der Sylviaeſtock des franzöſiſchen e Ch. de u welcher 
unter dem Pſeudonym „Silviac“ ſchrieb, beruhte auf dem Simplismeſyſtem, d. i. dem 
Syſtem der höchſten Einfachheit. 

) Ein Erweitern und Verengen des Brutneſtes bezw. das Abſperren der Königin 
behufs Einſchränkung der Brut und des Schwärmens iſt alſo unnktig, wie denn Knack 
ſcho vor Jahren erklärte, „eine Volksbienenwohnung müſſe ein einfacher Stock mit 
eee Waben ſein, deſſen Brutraum nicht verengt und erweitert zu werden braucht 

der u gegen ſchädliche Eingriffe möglichſt geſichert iſt“. 
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4, Durch den Honigvorratsraum mit ſeinem Honig- und Pollengürt 
werden auch die Anſprüche der Bienen an ihren Erwerb befriedigt und dan 
wird zugleich die Einfütterung für den Winter ganz bedeutend geminde 
5. Durch den von der Zwiſchen⸗ und der Rähmchenträgerleiſte eing 
ſchloſſenen Honigvorratsraum der Brutraumwabe wird bei Anwendung Yı 
niedrigen Honigräumen mit Dickwabenrähmchen das den Bienen läſti 
Abſperrgitter entbehrlich gemacht. 

Die Größe meiner „Volksbeute“ betreffend, ſei no 
folgendes erwähnt: Für eine mittlere Beute (A) mit 9 Rähmchen im Bru 
raum (für minder gute Trachtgegenden) ergibt ſich auf Grund meiner Quadra 
wabe ein lichtes Innenmaß von 36 Zentimeter Länge, 32 Zentimet 
Breite und 36 Zentimeter Höhe, alſo bei faſt kubiſcher Form ein Brutraun 
inhalt von 42 120 Kubikzentimetern, wovon 30 420 Kubikzentimeter auf de 
eigentlichen Brutteil kommen; für eine größere s (B) mit 10 Rähmche 


‚nu, rn 67%, 777 


u) 
1 1 6 10 i 4% % 
% j 00% %% 1% 
1600 116 %% 


17% 4% AN 


N 


— v— 


N Voltsbeute A mit Veranda 
(für reichere Trachtgegenden) ergibt ich e ein lichtes aena von 36 36 N80 
Zentimeter, alſo bei vollſtändig kubiſcher Form ein Brutrauminhalt von 
46 656 Kubikzentimeter, wovon 33 696 Kubikzentimeter auf den eigentlichen 
Brutteil kommen. In beiden Fällen ergeben ſich noch bequem handbare 
Beuten, was ſehr zu beachten iſt. — Die Honigräume für 12 Zentimeter 
hohe Dickwabenrähmchen erhalten 13 Zentimeter Höhe. 

Von den verſchiedenen Herſtellungsarten (in Flechtſtroh, 
Preßſtroh, Holz) ift die doppelwandige aus Brettern mit Stroh-, Schilfrohr— 
oder Moosfüllung entſchieden die empfehlenswerteſte, denn ſolche Beuten 
ſind nicht nur warmhaltig, ſondern auch dauerhaft und nicht zu ſchwer. Auch 
laſſen ſie ſich in einfacher Bauart leicht herſtellen und doch äußerlich recht 
anſprechend geſtalten. 

Was ſonſt noch über die zweckmäßige Herſtellung zu ſagen iſt, fajfe ié 
kurz in folgende Punkte zuſammen: 

1. Die Honigräume müſſen ebenſo wie die Bruträume warmhaltig 
gebaut werden, weil ſich ſonſt beim Eintritt kühlen Wetters die Bienen aus 
denſelben zurückziehen, und aus demſelben Grunde muß auch der mit Futter- 
loch für den Thüringer „Glasballon“ verſehene Deckel ſtets eee aber 
auch luftdurchläſſig gefertigt werden“). 


*) „Nur wenn der Honigraum Brutwärme hat, wird Honig dorthin getragen” 
(W Schmitz, „Bergiſche Bienenzuchk.“) 
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2. In Hinſicht auf Kälte und Näſſe (beſonders im Winter und Vor⸗ 
kihling) ift ferner ein ſtarkes Bodenbrett notwendig, das am beften zugleich 
us Flugloch enthält. Eine Beute mit feſtem Bodenbrett ift nicht zu emp- 
khen, (hon nicht wegen der Sauberhaltung von Unrat und Ungeziefer, 
ker auch nicht, weil ſolche Heuten dem Bienenzuchtbetriebe noch ſonſtige 
hinderniſſe entgegenſetzen (3. B. beim Reinigen, Vereinigen uiw.) 

3. Für den Freiſtand iſt endlich auch ein Dach erforderlich, als welches 
ein den Beuterand überfaſſendes flaches Schachtel⸗Satteldach, das mit 
beroid oder Attalit zu überziehen ift, am meiſten empfiehlt. 
Mit meiner Würfelbeute und Brutraumwabe iſt, wie ich hoffe, eine Beute⸗ 
m geſchaffen, die nicht nur bei aller Einfachheit den neuzeitlichen Anforde- 
ungen, ſoweit fie für eine Volksbeute in Betracht kommen, zu entſprechen 
uch), ſondern in ihren zwei Größen (A mit 9, B mit 10 Rähmchen im 
dutraum) auch den verſchiedenen Trachtverhältniſſen Rechnung trägt. 
zir jedermann aus dem Volke und jedweden Anfänger der edlen Bienen- 
cht (einſchließlich der Kriegsinvaliden, die ſich derſelben widmen wollen) 
eignet, dürften dieſe Beuten daher helfen, den Mobilbetrieb volkstümlich 
machen und die Bienenzucht zum Segen unſeres unglücklichen Vater⸗ 
des wieder zu heben und als Gemeingut unſeres Volkes zu erhalten. 
(Die Beute wird in der Fabrik des Herrn C. Sachon, Schönlanke a. d. 
9 angefertigt. Die Bauanleitung gibt mein Buch: „Unterweiſungen 
8 naturgemähe Volksbienenzucht.“ Verlag C. F. W. Zeit, Leipzig.) 


SA Auch die ſo gelobte Obenüberwinterung iſt e und ohne jede Reißerei 
licht durchzuführen, indem ein leerer Honigraum zuunterſt auf das Bodenbrett kommt 
und der Brutraum darauf. Nur ein Zwiſchenbrett mit Durchgangsſchlitz zum Flugloch 
ti dazwiſchen einzufügen. 


— | Beitenfdieher, 
Slätterſtöäcke, Nahmenkaſten der Vergangenheit. 


Vonz Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Ohne Zweifel gewinnt in Deutſchland der Seitenſchieber oder Blätter⸗ 
todi immerzu an Boden. Auch Oberbehandlungsimker gehen zu ihm über. *) 
sat jede neue Stockform iſt ganz oder teilweiſe ein Blätterſtock. Sollte 
ber Blätterſtock einmal im ſelben Sinne ein deutſcher Bienenkaſten werden, 
wie eine gewiſſe Art der Oberbehandlung heute der Amerikanerſtock iſt? 
ther ift eine derartige Alleinherrſchaft einer beſtimmten Form für Deutſch⸗ 
land unwahrſcheinlich? 
„ Zurück gehen alle modernen Seitenſchieber und Blätterſtöcke auf 
Gravenhörſts, in den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erfundenen 
Logenſtülper. Gravenhorſts Beſtreben ging dahin, den Lüneburger Stülper 
nit beweglicher Wabe zu verſehen. Unmittelbar nach ihrer Erfindung teilte 

diefe — gegenwärtig möglicherweiſe in den Niederlanden mehr als in 
deutſchland verbreitete — Stockform den Vorzug, daß eine jede Wabe 
unmittelbar, ohne vorherige Wegräumung anderer Waben entnommen 
* konnte, mit keiner einzigen anderen deutſchen Stockform. Indeſſen 
t zur Arbeit der Bogenſtülper „herumzunehmen“, was nicht nach jeder- 


| „) Cäſar Rhan, deſſen Blätterſtock dem Lejer im Bilde vorgeführt wird, iſt 
uch einer dieſer umſattelnden Imker. 
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manns Kraft und Geſchmack itt. Auch kann man eine oben runde Stodior 
nicht ſtapeln. Trotzdem, und obwohl die Erweiterung im Bogenſtülper b 
ſchränkt ift, und die Stockform daher ähnlich dem Lüneburger Stülper r 
als Schwarm | 
als Honigſtock in B 
tracht kommt, wurd: 
eine lange Zeit Hin 
durch in deutſche 
Landen der Bogen 
ſtülper von maßgebe⸗ 
den Imkern für d 
im ganzen befte Stock 
form angeſehen. A: 
Anfangs der jiel 
ziger Jure A de 
vorigen Jahrhundert⸗ 
ſcheint ſein Anſehen 
viele Imker nicht 
ſchlafen zu laſſen. Man 
jann nach einer Stod 
form, die an Ort und 
Stelle gleich der 
herumgenommenen 
Bogenſtülper behandel 
werden könnte. Wo 
möglich ſollten die Von 
züge der Berlepſchbeut 
mit denen des Boge n⸗ 
ſtülpers verei 
werden. Wie 5 
Alberti ſchreibt, hatte 
bereits die ausgezeich 
netſten Meiſter alle Ver 
hältniſſe ſtudiert, doe 
ſtanden fie ſich in de 
Verteidigung ihre 
Syſteme noch ſchrof 
gegenüber, „weil keine 
die beſonderen Vorteil 
ſeiner Bienenwohmm 
miſſen mag“. Den 
vermittelnden Schrit 
drohte das Schickſa 
von beiden Seiten al 
„unpraktiſch“ abgeta 
zu werden. Scho 
lange hatte man di 
Löſung durch die Kon 
ſtruktiondesſogenante⸗ 
Wie man darin blättert. ! Seitenſchiebers ver 
ſucht. Baron von Berlepſch bereits erdachte einen ſolchen Stock, verwarf ihr 
aber wieder, weil die Löſung nicht völlig gelungen war. Auch Rothe uni 
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andere verſuchten fih in der Aufgabe, mit keinem beſſeren Erfolg. Auf der 
Gothaer Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung von 1864 befand fih, wie 
kleine berichtet, eine Bienenwohnung ganz neuer Konſtruktion für beweg⸗ 
ichen Bau vom Gutsbeſitzer Springhorn in Frankenthal, die von den Be- 
uchern unbeachtet blieb. In dieſem Blätterſtock ſtanden unter einem abheb⸗ 
aren Ueberkaſten 12 oder 13 30 Zentimeter hohe und 27 Zentimeter 
weite Rähmchen, an der Vorderſeite zwiſchen aufrechtſtehende Drahtſtäbe 


ni. 


Als erſter wirklicher „Seitenſchiebeſtock“ gilt der von Müller aus Zölling 
Niederſchleſien, beſchrieben im „Deutſchen Bienenfreund“ von 1873. 
ER | Die Schieberähmchen ſtaken hier 
zwiſchen dreikantigen Leiſten 
unten und rechtwinkligen Ein⸗ 
N ſchnitten oben. Natürlich wurden 
NE die Rähmchen ſtark verfittet, auch 
KAS Al < konnte man fie nur in gerader 
Richtung herausziehen. Dieſe 
Zwangsläufigkeit wird in einer 
gewiſſen, neueren Stockform 
wieder aufgegriffen. Der jüngere 
Schenkenberger, Lehrer zu Hagen⸗ 
bach in der Pfalz, änderte den 
Stock ſo ab, daß im Brutraum 
geblättert werden konnte. Der 
durch den Vogelſchen Kanal mit 
dem Brutraum verbundene Honig⸗ 
, raum wurde von oben behandelt. 
, cSchenkenberger betrachtete dieſen 
GEHE, | Stock als dem Bogenſtülper auch 
a — darum überlegen, weil ſich der 
Honigraum über dem Brutraum 
befand. Man ſieht, der Streit, 
ob der Honigraum über oder 
neben dem Brutraum ſein ſoll, 
tobte ſchon damals. An Schenken⸗ 
berger Holl ein 1 leß die 
onſtruiert von Caefar Rhan, Tierhygieniker namens Ho inger an. ließ die 
* Salis, SAAIE, DAMORE EN Rähmchen nicht mehr in Fugen, F 
omdern auf Stäbchen ſtehen, unter denen fih ein 1 Zentimeter hoher 
Interraum befand. Der Abſtand wurde an Stirn- und Rückenwand durch 
chief eingetriebene Nägel bewirkt. Auf der XX. Hauptverſammlung Pfälzer 
ienenwirte war neben dem Schenkenbergerſchen und dem Hollingerſchen 
uch noch ein Kieferſcher Seitenſchieber zu ſehen. Reidenbachs Seiten- 
hieber fand ich zuerſt 1878 erwähnt. Das Flugloch war hier 10 Benti- 
ter unter der Dede. 
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Anſcheinend unabhängig von den bisher Genannten hat Alberti. 1873 
en Blätterſtock erfunden, „durch einen glücklichen Gedanken, nämlich, 
B die Rähmchen von Vorderwand und Türe reguliert werden müßten 
d auf einen Roſt zu ſtellen feien“. Ob Hollinger etwas von Alberti gewußt 
A, iſt mir nicht bekannt. Auf der Wanderverſammlung deutſcher und 
ſterreichiſcher Bienenzüchter zu Halle a. S. 1874 brachte Alberti feinen 
zock zum erſtenmal zur Ausſtellung und hatte die Genugtuung, daß der 


a 
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Stock dort „unter einer ganzen Menge von Seitenſchieberkonſtruktionen“ 
‘allein preisgekrönt wurde. Von der Prager Wanderverſammlung 1879 
kann man irgendwo leſen: „Unter den Seitenſchiebern war der von Stadt⸗ 
pfarrer Kment⸗ Brünn der beſtkonſtruierte. W. Koras⸗ Eizova hatte einen 
Querſchiebeſtock ausgeſtellt, in welchem die einzelnen Rähmchen ſo ein⸗ 
gefügt ſind, daß ſie nach Belieben einzeln herausgenommen werden können, 
während man auch alle auf einmal mittelſt des eiſernen Roſtes, auf dem 
ſie ruhen, herausſchieben kann.“ Ich meine in der Tiroler Bienenzeitung 
ſchon jetzt wieder von Kuntzſch⸗Zwillingen ohne Schlitten geleſen zu haben. 
Darnach hat wieder ein Oekonom Hermann aus Ottmarsheim einen Doppel⸗ 
Seitenſchiebeſtock konſtruiert. Uebrigens gab es außer den Seitenſchiebern 
damals noch andere Stockformen, die jedes einzelne Rähmchen unmittelbar 
erreichbar machen wollten. Da war der „von oben zu behandelnde Bienen⸗ 
ſtuhl⸗ eines Dr. Honert. Weiter gab es ein „Wabenbuch“, über das ich 
weiter nichts ausfindig machen konnte. Endlich ließ ein in Petersburg an⸗ 
ſäſſiger Deutſcher namens Freiwirth in ſeinem „Rotierenden Bienenſtock“ 
den ſtrahlig angeordneten Wabenkörper ſich ſo lange um ſich ſelber drehen, 
bis daß die gewünſchte Wabe vor der Tür erſchien. Auch einen „ſchwäbiſchen 
Drehſtock“, bei dem jedoch je vier Waben richtig neben einander ſtanden, 
gab es. Er erinnert mit der Wabenſtellung ein wenig an Buchwalds — 
ſchon wieder vergeſſene? — Kreuzbeute. Merkwürdig, wie wenig derart 
geiſtreiche Konſtruktionen Ausſicht haben, ſich längere Zeit zu behaupten. 
Ein wenig anders als unſere modernen Blätterſtöcke ſah Fr. Hubers, 
des blinden franzöſiſchen Bienenforſchers, im 18. Jahrhundert bekannter 
„Bücher⸗ oder Blätterſtock“ aus. Anderwärts wurde dieſer rähmchenloſe 
Stock „Huber⸗Morlotſcher Rähmchenſtock“ genannt. Man ſtelle ſich vor, 
daß ein länglicher Kaſten parallel zur Stirnwand etwa durch ein Vollgatter 
fünfmal durchſägt würde, ſo daß ſechs aneinander paſſende Kaſtenteile 
entſtänden, ſo wird man eine ungefähre Vorſtellung von dieſer Stockform 
haben. Umgeſpannte Schnüre hielten die Kaſtenteile beiſammen. Dieſe 
Art Blätterſtock tauchte in den 80er Jahren in Oſtpreußen als Rahmen⸗ 
kaſten wieder auf. Auch er hatte den Bogenſtülper zum Vater, ſollte aber 
leichter und billiger als dieſer fein. Rußland hatte ähnliche Rahmenſtöcke 
(von Raweſzynsky). Endlich erinnert auch wieder eine Stockform der 
jüngſten Tage, nämlich Jungingers Stehſchubladen⸗ oder Allerweltsbienenſtock 
an jenen vergeſſenen Blätterſtock des 18. Jahrhunderts. Die einzelnen 
Kaſtenteile des Huberſchen Beobachtungsſtockes wurden zu dieſem Zweck 
zwiſchen Glasſcheiben geſtellt. 
N Der Dresdener Kommiſſionsrat Riem, ein eifriger Praktiker und 
Schriftſteller des 18. Jahrhunderts, ſtellte den Huberſchen Bücher⸗ oder 
Blätterſtock aus halben, torbogenähnlichen Strohwülſten zuſammen. Jeder 
Wulſt war in ſich fertig. Indem eine Anzahl dieſer aufrechtſtehenden, unten 
offenen Glieder durch Stifte und Schnüre aneinander gebracht wurden, 
entſtand Riems Lagerkorb, eine Stockform, die auf den erſten Blick geradezu 
mit einem Bogenſtülper zu verwechſeln iſt, und alſo ſein Vorläufer ſein 
könnte. Für die Bienenwirtſchaft kamen die allzuleicht in ihre Beſtandteile 
zerfallenden Stöcke Hubers und Riems offenbar nicht in Betracht. Daß 
jie Gravenhorſt bei der Erfindung des Bogenſtülpers vorgeſchwebt hätten, 
iſt nicht anzunehmen. Sein Ziel war ja, dem Lüneburger Stülper die be⸗ 
wegliche Wabe zu geben. Und dieſes Ziel gelang ihm keineswegs auf den 
erſten Wurf; noch 1867 e er erſt einigen mittleren Waben die Beweg⸗ 
lichkeit verliehen. 
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Dzierzon brachte 1880/81, Gravenhorſts Stülper nichtachtend, einen 
von ihm offenbar vor ſeinem Zwillingsſtock erdachten und ſonſt nicht be⸗ 
kannten Torſtock empfehlend in Erinnerung, der dem Riemſchen in Er⸗ 
ſcheinung und Herſtellung ähnelte, jedoch aus einem Stück beſtand. Nach 
Lehzens Zeugnis hatte damals ſchon der Bogenſtülper — in der 12 tahmigen 
Ausgabe — eine große Verbreitung in den Heidegegenden gefunden. 

Unſere modernen Seitenſchieber und Blätterſtöcke ſehen alſo auf eine 
an Einzelheiten reiche Entwicklungsgeſchichte zurück. Was heute ſo handlich 
und ſelbſtverſtändlich erſcheint, iſt langſam und mühſam von einer Reihe 
teils vergeſſener, teils dem Namen nach noch feſtſtellbarer Vorgänger nach 


und nach errungen worden. Aehnlich wie mit dem Blätterſtock ſteht es aber 


mit allen Errungenſchaften unſerer zeitgenöſſiſchen Bienenzucht. So hat 3. B. 
unſere Königinnenzucht eine weit längere Vorgeſchichte als der Imker der 
Gegenwart erwarten würde. Am meiſten wird es überraſchen, zu hören, 
daß die heutzutage dem Durchſchnittsimker geläufigen und zu gewöhnlichem 
Betrieb der Bienenzucht erforderlichen Kenntniſſe faſt alleſamt ſchon dem 
ausgehenden 18. Jahrhundert bekannt oder doch durch die Lehrbücher zu⸗ 
gänglich waren. Der in jedem Fall zu Unrecht mißachtete verſtorbene 
Forſcher Dickel wollte finden, daß in demſelben Maße, wie die Wabe be⸗ 
weglicher wurde, die Bienenforſchung vernachläſſigt worden ſei. In unſerer 
zeitgenöſſiſchen Bienenzucht hat ſich eine widerliche Leichtfertigkeit breit⸗ 
gemacht, und nur mit tiefer Beſchämung kann heute einer in älteren Jahr⸗ 
gängen der Nördlinger (fog. Eichsſtetter) „Bienenzeitung“ leſen. Die un⸗ 
berufenſten Federn füllen die Fachzeitſchriften mit ihren Aufſätzen, die 
non Köpfe laſſen ſich age „üben“. 


** 


Einige⸗ über den Erſtarrungstod der Bienen. 
Von J. Hübner.) 
In meinem Taſchenbuche leſe ich folgende Notizen: „30. März 1914, 
nachm. 1 Uhr. Der Himmel, früh bedeckt, wird frei. Bei Sonnenſchein 
mäßig ſcharfer Luftzug von Often. 5 C. im Schatten. Die Bienen beginnen 


trotz dieſer verhältnismäßig tiefen Temperatur ihre Ausflüge nach Waſſer.“) 


Ich fange eine Waſſerträgerin beim Ausfliegen ab und gebe ſie unter Draht⸗ 
geflecht. Erſtarrung innerhalb 3 bis 3½ Minuten. Darauf ins mäßig warme 
Zimmer gebracht, wird die erſtarrte Biene nach 15 Minuten wieder flug⸗ 
fähig und kehrt zum Stock zurück. — An vorausgegangenen Tagen abge⸗ 
fangene Bienen erſtarrten bei 6 bis 7 » C. in durchſchnittlich 5 und mehr 
Minuten, bei 8 bis 9 » in länger als 10 Minuten. So verlor eine bei etwas 
über 8 ° C. zurückkehrende Biene, welche das Flugloch beim erſten Anflug 
verfehlte und von mir gefangen wurde, nach etwa 6 Minuten die Flugfähig⸗ 
keit, machte in der 6. bis 8. Minute zitternde Flügelbewegungen, ſaß dann 
till, verſuchte nach der 12. Minute dieſelben Bewegungen in ſchwacher 
Form noch einmal, worauf fie dann endgültig erſtarrte.“ — — — 

„28. IV. 1915. Temperatur 10% C. Bei klarem, wolkenloſem Himmel 
und heftigem Luftzuge aus weſtlicher Richtung treten bei 3 von 4 Verſuchs⸗ 


bienen die erſten Erſtarrungsſtadien ſchon nach 10 Minuten ein. Von der 


) Es wor am 15. 2. 1914 der Rein! gungsausflug erfolgt, und die Völker 
hatten ſeitdem ſtark Brut angeſetzt. 
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12. Minute an bewegen ſich 3 Bienen nicht mehr vom Platze, die 4. ſucht 
noch durch Umherkriechen zu entfliehen. Um die 20. Minute iſt bei den erſten 
3 Bienen die Erſtarrung faſt erfolgt, doch zeigt der Hinterleib noch ſchwache 
Atmungsbewegungen. Der 4. Biene dagegen gelingt es noch immer, ſich 
matt zu bewegen. Mit der 30. Minute ift bei 2 Bienen die Erſtarrung voll- 
ſtändig eingetreten. Das als Käfig dienende Drahtgeflecht befindet ſich an 
zugiger Stelle. — Geſtern wurde bei 8% C. an gleicher Stelle eine Hummel 
unter das Drahtgeflecht der Bienenhaube gebracht. Verkroch ſich nach einer 
Viertelſtunde, da es ihr anſcheinend anfing, ungemütlich zu werden, in eine 
Stoffalte der Bienenhaube. Sie flog, als ich fie nach 30 Minuten freigab, 
wohlgemut davon. 3 Bienen erſtarrten beim gleichen Experiment in 15 Mi⸗ 
nuten vollſtändig.“ — — — | 

„10. April 1916, vorm. 8,15. Es herrſcht bei einer Temperatur von 
50 C. heftiger, von beginnendem Regen begleiteter, weſtlicher Wind. Kei 

Biene ift außerhalb des Stockes zu ſehen (Tag vorher herrliches Flugwetter. 
u große Feldhummel ſucht einſam die blühenden Stachelbeerbüſche 
a M EENE R 
Die vorftehend angeführten Experimente und Beobachtungen geben 
uns Aufſchluß über eine Reihe von Tatſachen. Einige will ich hier beſprechen. 
Um ſie dem Leſer beſſer verſtändlich zu machen, möchte ich einige erklärende 
Bemerkungen vorausſchicken. Wenn ich eine Taſſe mit heißem Getränk eine 
Zeit lang ſtehen laſſe, ſo kühlt ſich ihr Inhalt ab. Will ich dieſe Abkühlung 
oder Erkaltung raſcher erzielen, ſo ſtelle ich ſie hinaus vors Fenſter. Dann 
tritt die erwartete Wirkung früher, vielleicht ſchon in der Hälfte der Zeit 
ein, je nachdem es draußen mehr oder weniger kalt iſt. Die Taſſe als warmer 
Körper verliert ihre höhere Temperatur, indem die Wärme an die kältere 
Umgebung abgegeben wird (Wärmeſtrahlung). Genau ſo verhält es ſich 
mit dem Erkalten (Erſtarren, Erfrieren) menſchlicher und tieriſcher Körper, 
alſo auch mit dem der Biene. Die Biene erſtarrt infolge Wärmeverluſt. 
Je tiefer die Außentemperatur iſt, deſto größer iſt der jeweilige Wärmeverluſt, 
und deſto ſchneller tritt die Erſtarrung ein. i 

Wir beobachten bei der Erſtarrung der Biene und anderer Inſekten 
folgende Erſtarrungsſtadien: 1. Das Tier verliert die Flugfähigkeit. Flug⸗ 
unfähig wird die Biene zuerſt, weil die Kälte auf die dünnen Flügelflächen 
am beſten einwirken kann. (Man denke bei uns an das leichte Erfrieren der 
Ohren.) Phyſikaliſch ausgedrückt würde die volkstümliche Redensart „Wirkung 
der Kälte“ allerdings anders lauten, aber wir wollen uns hier nicht in wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erörterungen einlaſſen, ſondern nur beſtehende Tatſachen feſt⸗ 
ſtellen. — 2. Auch die Beine und Fühler erſtarren, und das Tier verliert die 
Fähigkeit zum Kriechen. — 3. Die Atembewegungen werden ſchwächer und 
ſchwächer und hören zuletzt ganz auf. | 

Beim Erwachen aus dem Scheintod der Erſtarrung gewahren wir die 
mitgeteilten Vorgänge in umgekehrter Folge eintreten. Zuerſt beginnen 
alſo die Atembewegungen des Hinterleibes. Dann löſen ſich die Glieder 
aus ihrer Erſtarrung, und zuletzt gewinnt die Biene igre Flugfähigkeit wieder. 
Bevor ſich das Tier zum Auffliegen anſchickt, zeigen dies ruckartige Bewe⸗ 
gungen des Kopfes nach rechts und links deutlich an. 

Die Biene erſtarrt bei verhältnismäßig hohen Wärmegraden, welche 
uns Menſchen und anderen Lebeweſen nicht im geringſten beläſtigen. Auch 
die Hummel iſt nicht ſo kälteempfindlich wie die Biene. Wie kommt das? 
— Als eine von mehreren vorhandenen Urſachen können wir die geringe 
Größe ihres Körpers anführen. Eine Taſſe mit heißem Inhalt erkaltet 
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viel raſcher als ein mit gleich heißer Flüſſigkeit gefüllter, ähnlich geformter 
Keſſel. Für den Wärmeverluſt kommt nämlich in erſter Linie die Größe der 
Oberfläche in Betracht. Je größer nun von zwei gleichgeformten Körpern 


der eine iſt, deſto geringer iſt im Verhältnis zum körperlichen Inhalt ſeine 
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Oberfläche. Das läßt ſich an einfachen Körpern leicht nachrechnen. Ein 
Würfel z. B. von 1 Kubikzentimeter Kubikinhalt hat eine Oberfläche von 
6 Quadratzentimeter. Ein Würfel von 8 Kubikzentimeter körperlichem 
Inhalt hat keine achtmal ſo große Oberfläche, d. i. 48 Quadratzentimeter, 
ſondern ſeine Oberfläche iſt nur 24 Quadratzentimeter groß, mithin beträgt 
die Ausſtrahlungsfläche nur die Hälfte. Wir könnten alſo behaupten: Weil 
die Hummel körperlich größer iſt, widerſteht ſie der Kälte beſſer als die 
körperlich kleinere Biene. Dieſer Erklärungsgrund erſchöpft die beſtehenden 
Tatſachen freilich nicht. Es exiſtiert außer der dichten Behaarung der Hummel 
noch ein anderer Grund, den ich aber nur durch Ausführungen von dem 
— i einer reichlichen Doktorarbeit klarlegen könnte und darum über- 
gehe. 

Für praktiſch wichtiger halte ich die Beſprechung eines anderen Punktes, 
nämlich die Frage, ob die erſtarrten Bienen einen nennenswerten Berluft 
für den Bienenzüchter bedeuten. Viele Imker bezeichnen die am Tage des 
Reinigungsausfluges oft in Maſſe vor dem Bienenſtande erſtarrt liegenden 
Bienen als kranke, dem Tod geweihte Stockinſaſſen, um die es weiter nicht 
ſchade iſt. Dieſe Behauptung trifft nur unter gewiſſen Umſtänden zu, nämlich 
wenn der Ueberwinterungsraum zu wünſchen übrig ließ, z. B. an Feuchtigkeit 
litt, wenn Luftmangel herrſchte oder die Ruhr ausgebrochen war. Dann 
gibts natürlich viel kranke und geſchwächte Bienen, die eher erſtarren. Wenn 
dieſe Fälle nicht in Frage kommen und beim Reinigungsausfluge trotzdem 
viele Bienen draußen bleiben (ungünſtiges Wetter), jo dürfte die Hälfte aller 
Leichen oft aus vorher geſunden, lebenskräftigen Bienen beſtehen. Man 
kann fich durch Aufleſen davon überzeugen. Bringt man die aufgeleſenen 
Bienen ins warme Zimmer, ſo fängt es im Sammelgefäße bald an, lebhaft 
zuzugehen. Schüttet man nach einiger Zeit den geſamten Inhalt des Gefäßes 
an geſchützter Stelle auf ein Brett, ſo fliegen zahlreiche Bienen auf, und das 
Häuflein der wirklichen Todeskandidaten iſt zuweilen erſtaunlich gering. 
Nicht nur die kranke Biene erſtarrt alſo, ſondern auch die geſunde, vollkräftige. 
Individuelle Verſchiedenheiten kommen freilich vor und die kräftigſten 
Bienen haben mehr Ausſicht, den Wettergefahren des Frühlings zu ent⸗ 
gehen, aber gefeit dagegen ſind auch ſie nicht. Sie ſtehen hierin unter ebenſo 
ehernen Naturgeſetzen wie etwa der Menſch, der ⸗wagemutig in die alles 
Leben ertötenden Kälteregionen der Erdpole vordringt. i 

Weil die Biene die ihr in der Außenwelt drohende Gefahr inftintt- 
mäßig fühlt, verläßt ſie ohne Not das Stockinnere im allgemeinen nicht eher, 
bevor außen nicht ungefähr eine Temperatur von 9 bis 10 » C. erreicht iſt. 
Dann aber läßt fie fich auch nicht zurückhalten und alles Abblenden uſw. 
nutzt nichts. Anders verhält ſie ſich nur, wenn ihr Mutterinſtinkt den Ausflug 
gebieteriſch fordert. Befindet ſich viel Brut im Volke und muß Waſſer ein⸗ 
geholt werden, ſo wagt ſie bis zu 4 C. herab den Ausflug in Tod und Gefahr. 
Bei 4 » C. fah ich Waſſerträgerinnen bis zu 4 Minuten an der Trinfitelle 
beſchäftigt und dann ohne beſondere Kennzeichen von Kältewirkung auf⸗ 
fliegen. Unter Drahtgeflecht gefangen gehaltene Bienen dagegen erſtarrten 
in gleicher Zeit. Dieſe widerſprechende Tatſache erklärt ſich dadurch, daß 
die körperliche Anſtrengung des Fliegens und nachherigen Saugens den 
Körper zu erhöhter Wärmeerzeugung veranlaßt, ſo daß die erzeugte Wärme⸗ 
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menge (man entſchuldige dieſen phyſikaliſch ſchiefen Ausdruck den Verluſt 
gerade noch erſetzt. Nach meinen Beobachtungen ſcheint dem Flug zur 
Bienentränke eine geringere Gefahr innezuwohnen als man ihm zuſchreibt. 
Doch darf die Tränke nicht ſo weit entfernt ſein, daß die Biene beim Hin⸗ 
und Herflug müde wird und womöglich niedergehen muß. Hierbei gibt es 
natürlich viel Verluſte. Bei weniger als 4 ° C. konnte ich das Einholen von 
Waſſer bisher nicht beobachten. Bei einer Temperatur von wenig über Null 
Grad oder darunter ſcheint die geſunde Biene nur aufzufliegen, wenn ihr 
Heim von Menſch oder Tier bedroht wird. Dann gleicht die Aeußerung 
ihrer Lebensenergie aber mehr dem Aufflackern und Verlöſchen des glühenden 
Funkens, der ſich vom Feuerherde loslöſt und zur Erde fällt. Eine aus dem 
Flugloche herausſchießende und geblendet in den loſen Schnee ſich bohrende 
Biene wirbelt einige Augenblicke um ſich ſelbſt, und dann iſt es um ſie geſchehen. 
Vom harten Schnee dagegen fliegt die geſunde Biene meiſt wieder auf, 
wenn ſonſt die Temperatur nicht zu tief iſt. e . 


der Wert- einer Probeftation für moderne Bienenwohnungen. 


Von Laß mann, Proskau O.-S. f 


In der Februarnummer vergangenen Jahres erwähnt der Herr Schrift. 
leiter unter „Dieſem und jenem“, daß ihm einſt von verſchiedenen Bienenwohnungs⸗ 
erfindern zum Zwecke des Ausprobierens Probe ſtöcke angeboten wurden. Eine fo- 
genannte Probeſtation iſt aber nicht entſtanden, weil er damals dieſes Angebot aus 
be ſtimmten Gründen zurückwies. Jetzt aber ift er bereit, da er fih der Allgemeinheit 
verpflichtet hat, von allen neueren Beute formen je eine zu mehrjähriger Probebe wirt- 
ſchaftung zu übernehmen, wenn ſie ihm koſtenlos, natürlich gegen ſpätere Rückgabe 
zugeſtellt wird. Er bittet dann weiter die Herren Erfinder um Angebote. Dieſem 
Unternehmen ſtehe ich ſehr ſympathiſch gegenüber. Ich bedaure nur, daß aus der 
ganzen Sache ſcheinbar nichts geworden ift; denn ich habe bis heut nichts mehr davon 
gehört noch geleſen“). Der Zweck meiner heutigen Zeilen ift nun, nochmals auf den 
Wert einer ſolchen Probeſtation hinzuweiſen. Es iſt wahr, daß ſich das Praktiſche von 
ſelbſt durchringt, aber das würde noch Jahre dauern, und den vielen Anfängern wäre 
damit nicht gedient. Wie ſchnell kämen wir nicht bei der Ausführung des erwähnten 
Unternehmens zum Ziel. „Prüfet alles und behaltet das Beſte“ heißt ein alter Spruch. 
Ich möchte noch folgendes bemerken. Jede neue Beute iſt, wenn ſie auftaucht, „die 
befte” und übertrifft durch ihre vielen Vorzüge alles bisher Dage weſene. Sie bringt 
den meiſten Honig, das Schwärmen kann nach Wunſch vollſtändig verhindert werden, 
jedes Jahr erhält man eine junge Königin, bald werden die Flugbienen nach rechts 
links, oben oder nach unten geſchaltet und ſo fort. Die Bienenzucht kann alſo rein 
„fabrikmäßig“ betrieben werden. Das alles aber iſt ganz verkehrt. Honig ſchwitzen 
bekanntlich nie die Beuten, ſondern den bringen die Bienenvölker. Solche Teuten alſo, 
die dieſen Betrieb verlangen, ſind im Voraus auszuſcheiden; denn eine Bienenwohnung, 
bei der man jeden Tag im Lehrbuch nachſehen muß, was heute eigentlich zu machen iſt, 
kann wegen ihrer komplizierten Lehandlung nie Volksbeute werden. Unſer Biel ift 
eine einfache und naturge mäße Zuchtweiſe der deutſchen Bienenraſſe. Sehr aus⸗ 
führlich und treffend ſchreibt Herr Rektor Miſchke im Auguſtheft dieſes Blattes in ſeinem 
Artikel über „die Urſachen und die Behebung des Rückganges der Bienenzucht und 
ihrer Erträge“ darüber. Ich brauche darauf nicht näher einzugehen, erwähne hier 
nur noch einmal: Züchtet die deutſche Biene, und ſchwächt ſie nicht weiter durch die 
Kreuzung mit ausländiſchen Raſſen und durch einſeitige Zuckerfütterung. Kehrt von 
der verkünſtelten und naturwidrigen Zuchtweiſe zu einem einfach⸗naturge mäßen Vetrieb 
zurück und ſchafft Euch nur von erſten Fachleuten erprobte Beuten an. Es iſt doch 
merkwürdig, daß in dieſer wichtigen Lebensfrage der Bienenzucht die Organiſationen 
i wenig leiſten. Wie denkt in dieſer Beziehung der Schleſiſche Imker⸗ 
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*) Eine Probebeute traf erft vor kurzem wieder ein. Bericht darüber fpäter. 
ee | | Die Schriftleitung. 
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Einheitliches Wabenmaß. u 
Von A. Willmer, Gorlitz. ö 


Nichts iſt unpraktiſcher im Betriebe und nichts hemmt die Entwicklung der deutſchen 
Bie nenzucht mehr, als die vielen verſchiedenen Rähmchenmaße. Gleiches Maß auf 
allen Bienenſtänden unſeres Vaterlandes muß das Ziel fein, welches ange ſtrebt werden 
muß. Die große Verſchiedenheit der Rähmchen hemmt den Betrieb und bedingt not⸗ 
wendigerweiſe eine unendliche Menge verſchie dener Geräte, Leiten, Brettchen, Ve- 
ſchläge uſw. und erſchwert und verteuert auch die Herſtellung der Bienenwohnungen. 
Beim Erweitern, beim Umhängen, beim Schleudern, beim Verkauf und ſelbſt bei der 
Fabrikation der Bie nenwohnungen iſt unbedingt ein einheitliches Rähmchenmaß die 
erſte Grundbe dingung. Aber nicht viererlei Maße, wie Dr. Zaiß Heiligkreuzſte inach 
vorſchlägt, ſondern ein einziges Rähmchenmaß, das für ganz Deutſchland maßgebend 
ſein muß; denn den Luxus und den Unſinn der vielen Rähmchenmaße können wir 
uns heut, wo größte Sparſamkeit das Gebot der Stunde iſt, nicht mehr leiſten. Wir 
müſſen nicht halbe, ſondern ganze Arbeit machen. Das Maß, welches ſich für alle Gegen- 
den und für alle Stockformen eignet, ganz gleich ob es Oberlader oder Hinterlader, 
Hochwaben⸗ oder Breitwabenſtöcke find, ift das Kuntzſchmaß (25 34 Zentimeter 
Außenmaß), aber nicht in trapezförmiger Geſtalt, wie es Kuntzſch in feinem Zwilling 
anwandte, ſondern in rechteckiger Geſtalt. Es hält die goldene Mittellinie, iſt natur- 
gemäß, handlich, für alle Gegenden geeignet und weit verbreitet. Ferner entſpricht 
es auch der modernen Strömung in der Annäherung an das Quadraträhmchen. Dieſes 
einzige Rähmchenmaß wäre 1000 mal beſſer als vier, paarweiſe zuſammengehörige 
Maße wie fie Dr. Zaiß vorſchlägt“). Heute ift der Zwang zur Einigkeit und zum Bu- 
ſammenſchluß ſo groß, daß nie mand untätig beiſeite ſtehen kann. Aus dieſem Grunde 
werde ich auch meinen neuen Zukunftsſtock, angeregt durch Zuſchriften aus allen Teilen 
unſeres Vaterlandes, von jetzt ab mit Kuntzſchrähmchen Ausftatten. Das deutſche Nor- 
malmaß (22,2 X 37), welches 1880 in Köln zum Einheitsmaß erklärt wurde, ift es 
bis heut nicht geworden und wird es auch nie werden. Aber das Kuntzſchmaß iſt als 
neues deutſches Einheitsmaß wie geſchafſen und wird fih in kurzer Zeit, zum Segen 
der deutſchen Bienenzucht, über ganz Deutſchland verbreiten. 


*) Dr. Zaiß bringt in Nr. 2 der Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung folgende 
zwei Hochwaben- und zwei Breitwabenmaße in Vorſchlag; 1. Hoch waben maß 
a) 41 X 26 Zentimeter (Gerſtungmaß), b) 28 X 26 (nefürztes Gerſtungmaß für be- 
ſondere Trachtverhältniſſe). 2. Breitwabenmaß a 22 X 42 (unge fähres Zandermaß), 
b 22 x 34 (aljo wieder gekürzt). Gegen die Wahl der vorſtehend angeführten Zahlen 
laſſen ſich gewiſſe Einwendungen machen, und ich werde ſie zu geeigneter Zeit vor⸗ 
bringen, aber der Anregung an ſich ſtimme ich durchaus zu. Imkerkollege Wilmer 
ſchießt mit ſeiner Forderung eines einzigen Rähmchenmaßes über das Ziel hinaus. Sie 
läßt ſich in Deutſchland nicht verwirklichen. Verwirklichen läßt ſich dagegen der Vorſchlag 
von Dr. Zaiß, und er verdient, daß er in den Verbänden ernſtlich zur Erwägung kommt. 
Dort nur kann die Entſcheidung fallen. 
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Bienenymker für 1921. 


1. Für 1921 gibt es für jedes überwinterte Bienenvolk 15 Pfund Inlandszucker. In 
dieſem Jahre fallende Schwärme und Ableger werden bei der Zuckerzuteilung 
nicht berückſichtigt. ; | 

2. Die Verteilung erfolgt in 2 Raten. Zur Frühjahrsfütterung werden unter Zu⸗ 
grundelegung der vorjährigen Ortsliſten jedem Vereine je Volk 6 Pfund Zucker 
übe rwieſen. Die Verteilung erfolgt jedoch gleichmäßig nach der jetzigen Völkerzahl. 
Zur Erläuterung folgendes Beiſpiel: 

Verein Z. hat 1920 durch Ortsliſten 600 Völker nachgewieſen; er bekommt 
demnach jetzt 600 X 6 = 3600 Pfund Zucker. Die Völkerzahl hat ſich aber um 30 ver- 
mehrt, beträgt alfo gegenwärtig 630. Die zuge wieſenen 3600 Pfund Zucker müſſen 
alſo auf 630 Völker verteilt werden, d. h. auf jedes Volk kommen ſtatt 6 nur etwa 
5,7 Pfund. Hat ſich die Völkerzahl um 60 vermindert, ſo ſind die zugeteilten 3600 
Pfund Zucker auf 540 Völker zu verteilen, es kommen aljo auf 1 Volk etwa 6%, Pfund. 
Die Unterfchiede werden bei der zweiten Lieferung im Sommer ausgeglichen. — 
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Etwaige Ueberſchüſſe jind jorgfältig aufzube wahren, ſonſt ergibt jich bei der Herbſt⸗ 
fütterung ein Fehlbetrag. 
Daß knapp gewogen werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich; denn da brutto für 
385 geliefert wird, fehlen bei jedem Ballen Zucker 2 Pfund, bei jedem Pfunde 
ramm. | 

3. Die Imker erhalten ihren Zucker von denſelben Stellen wie 1920. Wünſche auf 
Ueberweiſung an eine bequemer liegende Verteilungsſtelle müſſen den Oberver⸗ 
teilern ſofort übermittelt werden. Die Zuweiſung des Zuckers an den einzelnen 
Imker erfolgt nur gegen Vorlegung einer geſtempelten Beſcheinigung des Orts⸗ 
vorſtandes über die Zahl der jetzt lebenden Völker, auf welcher gleichzeitig über die 
empfangene Zuckermenge zu quittieren iſt. Um den Zettelkram zu beſchränken, 
iſt es ratſam, daß alle Bienenzüchter eines Ortes ihre Völkerzahl auf einer gemein⸗ 
ſamen Liſte aufführen und beglaubigen laſſen. Dieſe Liſte müßte ähnlich den 
früheren Ortsliſten angelegt ſein. An Stelle der Spalte für Honig⸗ und Wachs⸗ 
abgabe käme nun die Rubrik für erhaltenen an Im Bezirk Liegnitz haben einige 
Vereine bereits ähnliche Ortsliſten angelegt, die gleich den Einzelbeſcheinigungen 
verwendet werden können. Die Vorſitzenden haben dafür zu ſorgen, daß keine 
Doppelbeſtellungen gemacht werden. . ; 

4. Nach Verteilung des Zuckers jind die Empfangsbe ſcheinigungen zu ſammeln, alpha- 
betiſch zu ordnen, zu heften, aufzurechnen und ſpäteſtens bis zum 1. April den Ober⸗ 
verteilern zuzuſenden. Es ſind dies: 

a) ja en Teil des Bezirks Oppeln Lehrer NRarzet in Richtersdorf 
ei Gleiwitz, 

b) für den Bezirk Breslau und den unbeſetzten Teil des Bezirks Oppeln Kantor 
i. R. Flöter in Winzig, 

o) für den Bezirk Liegnitz Lehrer Siebler in Sagan. 

5. Der Zuckerpreis beträgt je Pfund 3,10 Mk. ab frachtgünſtigſter Station. Wir er⸗ 
warten, daß nach Hinzurechnung der Fracht und Verteilungskoſten der Bienenzucker 
in keinem Falle höher zu ſtehen kommt als der Mundzucker. In den nächſten Tagen 

erhält jeder Vereins vorſitzende die Rechnung, nach deren Begleichung der jo- 
fortige Lie ferungsauſtrag an die Fabrik erfolgt. Die Zahlung hat auf das Konto 
des Wirtſchaftsverbandes Schleſiſcher Bienenzüchter, Poſtſche ckamt Breslau 
Nr. 13 264 zu erfolgen. Auf dem Abſchnitt der Ueberweiſung, des Schecks uſw. 
ſind un Wohn- und Poſtamt ſowie Bahnſtation des Zuckerverteilers nochmals 
anzugeben. 

6. Alle ſeither bei dem Unterze ichneten eingegangenen Beſtellungen find unvorſchrifts⸗ 
mäßig und müſſen noch einmal eingereicht werden. 

7. Wir werden dafür forgen, daß nach Möglichkeit ungeblauter, d. h. der für die Bienen- 
fütterung zuträglichſte Zucker bald geliefert wird. ö 

8. Der Inhalt vorſtehenden Rundſchreibens ift allen Imkern, auch den Außenſeitern 
und =. in die vorjährigen Ortsliſten nicht eingetragenen Neuimkern ſofort bekannt 
zu geben. 

Winzig, den 16. Februar 1921. 

Herzlichen Imkergruß 

Flöter, Geſchäftsführer. 
Unter Hinweis auf die vorſtehenden Mitteilungen bitten wir, alle den Zucker⸗ 
bezug betreffenden Anfragen und Liſten an die zuſtändigen Herren Oberverieiler zu 
richten, nicht an uns. Wir beſorgen nur den Einkauf des Zuckers, die Verteilung iſt 

Sache des Schleſiſchen Imkerbundes. . 

n dem erzielten Großhandelsnutzen werden die Genoſſen nach Verhältnis 
ihrer Geſchäftsguthaben in der Form einer „Rückgewähr für Mebersahlung‘ beieiligt. 
Dieſe wird — unabhängig von der Dividende am Jahresſchluß — einſtweilen den Konten 
der Genoſſen gutgeſchrieben und verzinſt, bis letztere in der nächſten Generawverſammlung 
die Auszahlung genehmigen. Für die Gewinnbeteiligung aus dem Frühljahrszucker 
kommen nur die bis 31. März d. J. gezeichneten Anteile in Betracht. 

. Briefe und Geldſendungen find nicht perjönlich an einen der Unterzeichneten 

ſondern an die Adreſſe der Genoſſenſchaft zu richten. | 

S Mit Imkergruß | 
Wiriſchaftsverband ſchleſilſcher Bienenzüchter 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
| Roſenthal — Kreslau. 12. 
Poſtſcheckkonto 13 264 Breslau. Bittner. Roebel. 
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Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend. Die Sitzung 
vom 6. Februar war von 120 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Hamſch, 
eröffnete und leitete die Verſammlung. Nach einer herzlichen Begrüßung der Er⸗ 
ſchienenen konnte er der Verſammlung die freudige Mitteilung machen, daß jedes 
Mitglied, welches noch Bienenzucker benötigt, ſich nach Bedarf bei ihm, Breslau, 
Wäldchen 11, Zucker abholen kann. Leider hat der Verein ſchon nach kurzer Zeit wieder 
den Verluſt eines werten Mitgliedes zu beklagen. Herr Edelmann iſt nach längerer 
Krankheit zur ewigen Ruhe beſtattet worden. Nach einem herzlichen Nachruf ehrte 
die Verſammlung ſein Andenken durch Erheben von den Plätzen. Das Protokoll der 
Januarſitzung wurde verleſen und genehmigt. Herr Obergärtner Franke brachte den 
Monatsbericht zur Kenntnis. Gine rege Debatte folgte ihm. Die lebhafte Ausſprache 
und die Bekanntgabe eigener Beobachtungen gaben für manches Mitgried lehrreiche 
Winke für die weitere Behandlung ſeiner Völker, die infolge des vorangegangenen 
ſchlechten Honigjahres, der unzulänglichen und recht verſpäteten Zuckerbelieferung 
und des recht ungünſtigen Winters mancherlei Gefahren ausgeſetzt ſeien. In äußerſt 
ausführlicher Weiſe gab Herr Oberſteuerinſpektor Geier Verhaltungsmaßregeln zu 
einer erfolgreichen Ueberwinterung ſtarker und ſchwacher Völker. Recht warm empfahl 
Herr Geier die Monatsberichte im Neuen Schleſ. Imkerblatte zu beochten, da zum 
Verfaſſer derſelben einer unſer bewährteſten Imker, Herr Pfitzner, Dt.⸗Damno, ge⸗ 
wonnen worden iſt. Gleichzeitig ermahnte er die Mitglieder zu einem regen Beſuche 
der Verſammlungen, da durch die ausgetauſchten Beobachtungen und deren eingehende 
Beſprechung die Bienenzucht am beſten gefördert werden kann. Herr Lehrer Bittner 
ergänzte die Behandlung der Völker behufs Einwinterung und gab über die in den 
Wintermonaten eventuell vorzunehmende Fütterung aus eigener Praxis nähere An- 
weiſungen. Als Vorſitzender des von unſerm Verein ins Leben gerufenen Wirtſchafts⸗ 
verbandes Schleſ. Bie nenzüchter, e. G. m. b. H., gab Herr Bittner, Roſenthal, Bres- 
lau 12, näheren Aufſchluß über den Stand der Genoſſenſchaft. Täglich wächſt die Zahl 
der Genoſſen und ihrer Anteile. Recht erſchöpfende Anfragen müſſen Tag für Tag 
beantwortet werden. Der Wirtſchaftsverband bewirkt zunächſt nur den Einkauf des 
Zuckers, da die Verteilung desſelben in der bisher üblichen Weiſe durch Herrn Kantor 
Flöter, Winzig, erfolgt. Herr Bittner ermahnte, recht zahlreich der a 
beizutreten, um als ein großes Ganze in recht nachdrücklicher Weiſe unſere Rechte im 
Verein mit dem Schleſ. Imkerbunde bei den zuſtändigen Behörden zu fordern. Nähere 
Aufklärungen gab er über das zu entrichtende Eintrittsgelo, welches auf Grund des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes von den die Statuten nicht unterſchriebenen Genoſſen zu zahlen 
iſt. Als Gaſt und Vertreter des Bienenzüchtervereins Landeshut weilte Herr Kühn 
in' unſerer Mitte. Er hatte ſich zur Aufgabe gemacht, die in Imkerkreiſen verbreitete 
Meinung, Herr Geheimrat Maaßen habe in einem Gutachten an die Staatsbehörde 
die Menge des Winterzuckers für ein Volk mit 8 Pfund als genügend bezeichnet, zu 
widerlegen. Zur Rechtfertigung des Herrn Geheimrat Maaßen verlas er den von 
demſelben an ihn gerichteten Brief, in welchem Herr Geheimrat Maaßen ausdrüdlich 
erklärt, daß er jederzeit den Staatsbehörden gegenüber den Standpunkt vertreten 
habe, daß jedes Volk mindeſtens 15 Pfund zur Einwinterung benötige. Durch den 
Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter wurde feſtgeſtellt, daß in dieſem Falle wohl 
eine Verwechſelung vorliege, und daß nicht Herr Geheimrot Maaßen der Verfaſſer 
des uns Imker ſo ſchwer geſchäoigten Gutachtens ſei; doch ſei die Tatſache nicht zu 
leugnen, daß von anderer Seite ein den notwendigſten Bedürfniſſen nicht entſprechendes 
und uns Imkern unverſtändliches Gutachten bei der Staotsbehörde angegeben worden 
it. Herr Kühn nahm mit Befriedigung Kenntnis davon und machte im Anſchluß deran 
der Verſammlung die erfreuliche Mitteilung, daß es nunmehr gelungen ſei, demnächſt 
einen fachkundigen Vertreter, Herrn Lehrer Rößler, der zur Einarbeitung von der 
Regierung bereits beurlaubt ſei, zur Bearbeitung der Bienenwirtſchaft ins Miniſterium 
zu entſenden. Seinem Wunſche, der Verein möge die Anregung zur Gründung einer 
Faulbrutverſicherung geben, ſoll nach Prüfung der Sachlage möglichſt bald näher 
getreten werden. Anfragen über die nächſte Zuckerbelieferung wurden erſchöpfend 
beantwortet. Die Ueberreichung der Ehrendiplome an die jhon an unſerm 45. Stif- 
tungsfeſt gefeierten Jubilare, Herren Guſtav Bräuer aus Woiſchwitz und Winkler 
aus Brockau, wurde durch den Vorſitzenden vollzogen. Darduf erſtattete Herr Jung- 
gebauer in ſeiner bekannt humorvollen Weiſe den Bericht über das am 29. Januar 
im Friebeberge abgehaltene 45. Stiftungsfeſt, welches aliſeitig die größte Befriedigung 
ausgelöſt hatte. Herr Büchner konnte als Kaſſenwart noch die erfreuliche Mitteilung 
hinzufügen, daß ein Ueberſchuß von ungefähr 200 Mark trotz der hohen Unkoſten zu 
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verzeichnen ſei. Für den Pfleger unjeres Bienenftandes, Herrn Wildner, der in aui- 
opfernder Weiſe ſein Amt verſieht, wurden als Entſchädigung für die bei der Ausübung 
dieſes Amtes entſtandenen Unkoſten 200 Mark beantragt und genehmigt. Die im 
Fragekaſten vorgefundenen Frogen fanden ihre Erledigung. Nach Feſtſetzung der 
Tagesordnung für die nächſte Monatsverßſammlung wurde die. Sitzung geſchloſſen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und umgegend. E. B. Die 
nächſte Monotsverſammlung findet Montag, den 7. März, abends 6 Uhr, im Bürger⸗ 
garten, Weidenſtraße, ſtatt. Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Protokoll der Februar⸗ 
ſitzung; 8. Monatsbericht; 4. Mitteilungen; 5. Fragekaſten; 6. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 7. Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung. Mitgliedskarten ſind einzulöſen 
und die Haftpflicht iſt zu erneuern. Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 

Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend, E. V. Die 
Zahlkarten für Einſendung der Jahresbeiträge 1921 find nunmehr ſämtlich verſandt. 
Soweit noch nicht geſchehen, wollen die verehrten Mitglieder die Beiträge alsbald 
einſenden. In dem Jahresbeitrag von 12 Mk. iſt der Bezugspreis für das „Neue ſchleſiſche 
Imkerblatt“ enthalten. Die Bezugsliſten für dieſes find ebenfalls neu hergeſtellt und 
es it zu erwarten, daß das Imkerblatt nun regelmäßig eingehen wird. Etwaiges Aus- 
bleiben wollen die verehrten Mitglieder der Schriftleitung oder unſerem Kaſſiere 
Büchner, Rehdigerſtraße 17 III, mitteilen. Diejenigen Mitglieder, die bis 1. 4. 21 
den Jahresbeitrag nicht eingezahlt haben, können das Imkerblatt dann zunächſt nicht 
mehr zugeſtellt erhalten. Es wird aber ausdrücklich darauf verwie ſen, daß der Jahres- 
beitrag auch bei Verzicht auf das Imkerblatt laut Mitgliederbeſchluß nicht herabgeſetzt 
werden kann. Nicht enthalten it in dem Jahresbeitrag die Haftpflichtverſiche rung, 
die 5 Pfg. für jedes Volk beträgt. Dieſe Beträge find entweder mit den Jahresbeiträgen 
oder an den Verwalter der Verſicherungsſache, Herrn Landesſekretär Boſem, Herder⸗ 
ſtraße 36, einzuſenden. Mitgliederkarten werden nicht mehr alljährlich neu ausge fertigt: 
die einmal ausgeſtellten Karten bleiben in Gültigkeit und als Quittungen für ein⸗ 
ge ſandte Beiträge dienen die Poſteinlie ferungsſche ine, oder bei Barzahlung beſondere 
Empfangsbeſche inigungen. Fehlende Mitgliedskarten ſtellt unſer Kaſſierer auf An- 
fordern aus, auch ſehlende Satzungen werden von ihm zugeſtellt. 

Es gehen fortgeſetzt Zuſchriften und Zahlkarte nabſchnitte mit unleſerlichen oder 
ganz verwiſchten Ste mpelabdrücken ein, die Vereinnahmung der eingeſandten Veiträge 
wird dadurch ſehr erſchwert, wenn nicht ganz unmöglich, und es wird ergebenſt erſucht, 
künftig auf recht ſorgfältige Ausfüllung und deutliche Niederſchriften achten zu wollen. 
Die ſonſt bei Einzahlung der Beiträge mehrfach geſtellten Anfragen können einzeln 
nicht alle beantwortet werden und dürften durch die vorſtehenden Ausführungen zum 
größten Teil erledigt ſein. | 

Bienenzüchterverein Bargen (Schleſ.). Die in den Kreisblättern befannt gegebene 
Beſcheinigungen über den Bienenzucker für 1921 ſind bald an mich einzuſenden. 
N Der Vorſitzende H. Berger. 


Bienenzüchterverein Bruſtawe. Sonntag, den 13. März, 4 Uhr: Sitzung in 
Bruſtawe. Bienenzuckerſachen, Erhebung der Vereinsbeiträge für 1921, die üblichen 
Beſprechungen und Berichte. Vollzähliges Erſche inen nötig. | 

Der Vienenzüchterverein Haynau und Umgegend hatte am Sonntag eine auher- 
ordentliche Generalverſammlung im „Schützenhauſe“, welche ſehr gut beſucht war. 
Nach Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern, Lehrer Wolf⸗Woitsdorf und Eiſenbahn⸗ 
Unteraſſiſtent Kriebel⸗Siegendorf, gab der Vorſitzende, Molermeiſter Gebhardt, einen 
ausführlichen Bericht über die Hauptverſammlung in Breslau. Viel Ecfreuliches aus 
dem Wirken des Generalvereins, jetzt „Schleſiſcher Imkerbund“, wurde der Verſamm⸗ 
lung zu Gehör gebracht. So dürfen u. a. die Bienenzüchter wieder auf 15 Pfund Jn- 
landszucker für nächſten Winter rechnen. Als Tagungsort der nächſten Wanderverfamm- 
lung kommt vorausſichtlich Glogau bezw. Gröditzberg in Frage. Des Imkers Schreck— 
geſpenſt „Die Faulbrut“ beunruhigt immer mehr weitere Kreiſe der Bienenzüchter: 
möchte doch jeder Bienenvater recht ſorgfältig ſeinen Stand beobachten, und früh 
genug das Vorkommen der Faulbrut melden. Ganz beſondere Vorſicht iſt natürlich 
bei der Beſchickung der Wanderlager in der Heide geboten. Hier, wo ſich die Bienen 
aus der ganzen Provinz begegnen, kann durch Uebertragung die Bienenwirtſchaft 
der geſamten Heimat ruiniect werden. Um ſich den genoſſenſchaftlichen Bezug von 
Zucker zu ſichern, hat fih der Verein dem Wirtſchaftsverbande ſchleſiſcher Hienen- 
züchter (e. G. m. b. H.) angeſchloſſen. Dieſes bedingte wieder, daß ſich der Verein 
in das Vereinsregiſter eintragen läßt. Die Verſammlung beſchloß auch einſtimmig, 
daß der Verein den Zuſatz „E. V.“ annimmt. Die zu dieſem Zwecke neu bearbeiteten 
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Vereinsnachrichten und Derfammlungs-Anzeigen (Fortſetzung). 


Statuten wurden von der Verſammlung angenommen. Der Verein ſowie auch die 
inzelnen Mitglieder können nun Anteile der Genoſſenſchaft erwerben. Die Höchſtzahl 
zer Geſchäftsanteile, die ein Verein oder Einzelmitglieder erwerben können, beträgt 10. 
ein Anteil beträgt 300 Mk., bleibt Guthaben des Zeichners und iſt dividendenberechtigt. 
Rie hoch dieſer Schritt des Vereins bewertet wird, ergibt ſich aus der großen Zahl 
der Zeichnungen für Anteilſcheine. 54 Zeichner meldeten fich ſofort. Damit auch Minder— 
semittelten Gelegenheit geboten ift zum Erwerb der Anteile, nimmt der Vorſtand 
zeichnung von 30 Mk. aufwärts an. Bargeldloſe Ueberweiſungen find auf das Konto 
Nr. 60 der Städtiſchen Sparkaſſe „Girokaſſe“ vorzunehmen. Poſtbetriebsaſſiſtent 
Rofemann hielt an der Hand eines Muſterſtockes einen intereſſanten Vortrag über 
die „Bergiſche Schwarmverhinderung“. Dieſe an ſich ohne große Schwierigkeiten 
vorzunehmende Umänderung jedes beliebigen Stockes wird bald Anhänger finden, 
cheint man doch endlich das Uebel „Schwärmen“ und feine Folgen vom Stande bannen 
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Oito Bartels, Tollen dorf, verſtellbar von 3/,, mm an Mk. 200.— bis 400.—. Proſp. 20 Pf. 
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zu können. Landjäger Rothkegel⸗Siegendorf brochte über das Thema „Wahlzudt' 
kurze aber aufklärende Beiträge zu Gehör. Beiden Rednern dankte der Vorſitzende 
für ihre Vorträge. Das neue ſchleſiſche Imkerblatt ſoll für die Folge den Verſamm— 
lungsbericht und den Tag der nächſten Verſammlung bringen. 


Der Verein für Vienenzucht und Gartenbau im Kreiſe Ohlau hielt am 27. Yu 
nuar bei „Vetter“ Paſchke in Kauern ſeine Hauptverſammlung ab. — Trotz des wütenden 
Sturmes hatten ſich die wetterfeſten Mitglieder eingefunden, ſo daß die Sitzung ab 
gehalten werden konnte. — Jahres- und Kaſſenbericht fanden ihre Erledigung. — 
Der alte Vorſtand (Wiehle, Hagedorn, Hoffmann, Sagner, Schaluſchke pp.) wurde 
einſtimmig wiederge wählt. — Ein Vereinsvergnügen ſoll im Monat Mai ſtattfinden. — 
Herr Hagedorn-Guſten wird in der nächſten Sitzung ein Gartenbauthema behandeln. — 
Als neues Mitglied meldete fih Herr Gaſthofbeſitzer Weiß aus Weigwitz. — Die Mit 
gliederzahl beträgt z. Zt. 50. — Im verfloſſenen Vereinsjahr verlor der Verein ein 
langjähriges treues Mitglied, Herrn Rentier Robert Münch aus Mechwitz. — Der 
Schriftführer widmete demſelben warme Worte des Nachrufs und die Verſammlung 
ehrte ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 


Bienenzüchterverin Roſenig und Umgegend. Die für den 13. Februar angeſetzie 
Verſammlung fand am genannten Tage in Roſenig ſtatt. Der Vorſitzende, Lehrer 
Sattler, Petersdorf, eröffnete die Sitzung nachmittags 3 Uhr und gab denjeniger 
Mitgliedern, welche der Sitzung im Januar nicht beige wohnt hatten, bekannt, daß 
der Verein beſchloſſen habe, dem Wirtſchaftsverband ſchleſiſcher Bie nenzüchter bei 
zutreten und ſich zu dieſem Zweck gerichtlich eintragen zu laſſen. Die Vorarbeiten 
ſeien in der letzten Sitzung ſchon gemacht worden. Alsdann gab derſelbe noch einige 
Ratſchläge für bienenwirtſchaftliche Arbeiten im Februar. Auslandszucker erhalte 
jeder beim Kaufmann Kruſch in Liegnitz zum Preiſe von 8,30 Mk. pro Pfund. E 
wurde noch beſchloſſen, die nächſte Sitzung am 2. Sonntag nach Oſtern (10. Apr! 
in Tentſchel bei Hettner abzuhalten. 


Bienenzüchterverein Steinau⸗Oberſchleſien und Umgegend. Die am 20. Febru 
ſtattgefundene Verſammlung des Vereins war ſehr gut beſucht. Nach der Begrüßunz 
durch den Herrn Vorſitzenden, der feiner Freude über das wachſende Inte reſſe der Wit 
glieder an dem Gedeihen des Vereins Ausdruck gab und zu weiterem Mitarbeiten an 
dem Ausbau des Vereins aufforderte, erfolgte die Einführung von neun neuen Wit 
gliedern. Damit iſt die Mitgliederzahl auf 51 geſtiegen. i 

Es ift der einſtimmige Beschluß gefaßt worden, den Verein an den „Wirtſchofts, 
verband ſchleſiſcher Bienenzüchter“ anzuſchließen. Die dazu erforderliche gerichtlich, 
Eintragung des Vereins ift ebenfalls beſchloſſen worden, ſodaß der Name des Verein 
den Zuſatz „(E. V.)“, d. h. „eingetragener Verein“ erhält. Ferner find die Satzungen 
des Vereins durchberaten und deren Drucklegung genehmigt worden. Zur Aufbringun— 
des Geſchäftsanteils von 300 Mk., der an den „Wirtſchaftsverband ſchleſiſcher Bienen 
züchter“ zu zahlen ift, wurde die Erhebung von 5 Mk. von jedem Mitglied beſchloſſer 
die als „Eintrittsgeld“ zur Vereinskaſſe vereinnahmt werden. Aus der notwende 
gewordenen Neuwahl des Vorſtandes gingen hervor: Herr Strömbach, 1. Porſ., Her 
Hubert May, ſtellv. Vori., Herr Oberlandjäger Platzke, 1. Schriftf., Herr Lehrer Harzella 
ſtellv. Schriftf., Herr Lehrer Schwittlinsky, Kaſſenführer und Herr Hauptlehrer Trau 
mann, Berichterſtatter. i 

Nachdem ſich auch in unſerem Verein die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, dei 
man mit der Zeit fortſchreiten und ſich die Erfahrungen unſerer Imkergrößen zunuf 
machen muß, wenn man nicht zurückbleiben will, ift bereits in der letzten Verſammlun 
die Anſchaffung erprobter fortſchrittlicher Beuten auf Vereinskoſten zu Verſuchszweche 
beſchloſſen worden. Ueber den Stand der Anſchaffungen berichtete Herr Lehrer Shw: 
linsky und führte die bereits eingetroffenen Königinnenzuchtkäſtchen vor. Zur Dure 
führung der Königinnenzucht haben ſich freundlicher Weiſe die Herren Lehrer Schwi 
linsky, Förſter Kunze und Lehrer Paſſek zur Verfügung geſtellt. Zucht material gi 
dazu aus feinen deutſchraſſigen Völkern Herr Oberlandjäger Platzke, dem für Ic 
Entgegenkommen Dank ausgeſprochen wird. Die Aufſtellung des demnächſt eintreffenden 
„Wolfenbüttler Kuntzſchzwillings“ erfolgt ouf dem Stande des Herrn May. 

Die monatlichen Verſammlungen erfolgen fortan ohne beſondere Einladung. 
Sie finden ſtatt an Sonntagen, und zwar am 15. oder am nächſten Sonntag nach den 
15. des Monats. Alſo: April⸗-Verſammlung am 17. April, Mai-Verſammlung wege! 
des Pfingſtfeſtes ert am 22. Mai uſw., von April bis September um 6 Uhr nachm 
von Oktober bis März um 4 Uhr nachmittags. Der Vorſtand. Str. 
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„Ein bißchen viel auf einmal!“ 
Fragen ſo ausführlich behandeln, wie ſie es verdienen, ſo würde der Umfang 


Briefkaſtenanfragen ſind zu richten an die Schriftleitung oder direkt an Herrn 
rer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Poſt Korſenz. Bei eiligen Sachen bitte Rückporto 
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mit Kuntzſchmaß iſt die beſte Bienenwohnun für 
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Honigernten, ſowie einfachſte Königinzucht. 
Illuſtr. Leitfaden nebſt Preisliſte 3.— Mk. 


A. Willmer, Gítlih, trage nr. 1 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
Poſtſcheckkonto Breslau 1789. 
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ſef Schmidt, Agnesfeld bei Alt-Heide, Kreis res 


Schneebeere 
Sie ſollte überall an Zäunen, Rainen und Rändern angepflanzt werden. 
K Sie blüht von Juni bis Oktober in Träubchen und liefert viel Nektar und Pollen. 
kGräſer auf neuangelegte Wieſe, ſtrammer Boden, mehr trocken als naß. 

| Zu dem eigentlichen Grasſamen miſchen Sie folgende Samen: Storchſchnabel, 


w. Rübenzucker. 
uren dürften kaum dem Bienenorganismus zuträglich fein, weshalb ich vom Ber- 
Billiger als Auslandszucker iſt der Kunſthonig deshalb, weil 
Kunſthonigfabriken Inlandszucker in bedeutenden Mengen überwieſen worden ift, 
i iĝ der Preis des mit verarbeiteten Auslandszuckers wenig ins Gewicht fällt. J. H. 

b. P. Honig aus faulbrütigen Stöcken iſt für den n 
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. Sauerdorn (Berberis vulgaris), Haſelnuß, Weißdorn (Crategus), 
Geißblatt, Bocksdorn (Lycium barbarum), die Zierſträucher Ribes aureum Gold- 
fjohannisbeere und blutrote Johannisbeere (R. sanguineum), Akazie, wilde Himbeere, 


Es wird jetzt viel Kunſthonig angeboten, welcher billiger iſt als 
Ater. Woraus beſteht dieſer Kunſthonig, ift derſelbe zur Bienenfütterung gut und geſund? 
4 Der Kunſthonig Beh aus invertiertem, d. h. in 
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Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. SE 
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Dathe⸗Blaspfeiſen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. EN 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofrei 
Deutſche Bienenzucht⸗Zentrale 

E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 
Groß⸗Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartikel 
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3 vierteljährlich 2,00 ML; ; bei i Vereinebezug 1. 65 m. 


kaps te „Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Naum auf der erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
RLUIE . 1,10 Mr., im übrigen nur 1.00 Mk. Bei 3- bis Bmaliger Wiederholung 100%, bei 6- bis Omaliger 
i Wiederholung 20% und bei 10- bis 12 maliger 30% Rabatt. 

Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 
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Rietsche:Gußformen i in Friedensausführung! N 


scharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 


22-17 Normalhalbwaben . . . . M. 120.— M. 240.— 

25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 

32-18 Freudensteinwaben . . . „, 170 — „ 300.— das 
32-23 Runtzsch- Waben 57 200.— „ 340.— Beste 
22-35 Normalhochwaben . . . „ 200.— „ 340.— (was es 
35-22 Normalbreitwaben . - . . „ 200,— „ 340.—] gibt. ` 
25-40 Gerstungshochwaben „, 250 — „ 400.— 


40-25 Gerstungsbreitwaben . . „ 250.— „ 400.— 
Andere Größen p. qem Wabenfläche „ —.30 po o 
jedoch nicht unter 75 120.— „ 240.— 
Verpackung u. Porto extra. Bei Anfıagen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, non! anig, Kupfer, Zinn, Zink und Biel 
wird hlung genommen. 


Preisbuch gegen M. 2. —, o Nachtrag 1921 umsonst. | 


Bin. Dampiwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 
2 lecklungsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefässe, Königinabsperrgitter 


sowie viele, nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 

Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden] po, konte: 

| Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. Karlsruhe 1068. 
WERE ö ˙²˙ RIAIALIAITE 


Bienen wohnungen / 
Sohem Kraufe (Honigquell) Garantiewaben Marte, Huff” \ 


Syſtem Goeritz (Hexenſtock) 
nur im Gerſtungmaß Honiggläfer 


| 
Syſtem Rhan (Blätterſtock) | Verſandgefäße 


Syſtem Kuntzſch | Futtergefäße 
Syſtem Freudenſtein | Strohdecken 
Syſtem Gerſtung — 4 Filzdecken 


bieten an 


| Narttung & Söhne, Frankfurt a. Oder, M. J. 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf 8 gegen Einſendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 
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Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 
Kunſtwaben, gegoſſen U wache, bar die beſteriſterenhe Sin De 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! T 
VUmtauſch von Wachs u. alten Waben 


Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe rwie alle Geräte 
nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte 
Fee 


29e rn 
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A. Weiss Nacht, Georg Junggehauer, 2 8 


Berliner Str. 2 
Spezial - Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Arti§ 


mit Dampf- und elektiischem B:trieb und elektiischem Sägewerk 
empfiehlt . 


m Normal - Ein- und Zweibeuter Freudenstein-E 
Bienenwohnungen, waben, Thür. Beuten, Zanderbeuten, Kuntrschben 
in bekannt starker Ausführung, doppelwandig mit doppeltem Bodenbrett. 


Lindenrähmchenholz, beste Qualität in allen Abmessungen, Rähmchente 
fertige Rähmchen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer u 
alle erdenklichen Bienenzuchtartikel, Honigkübel, Dosen und Gläser jed 
Größe billigst, Strohmatten zur Einwinterung, Futterapparate jeder 


Preise bedeutend ermäßigt. Illustriertes Preisbuch gegen 1 Mark postk € 


* A 
DOICONOI I Buona 
10 882 Dso/oso Ssopscnsdon 3201 


Z og Prrr Dr. Gerstungs Sya 


E jeit über 30 Jahren wohlbewährt 7 * 


| EISS Thüringer Ständer- und Lagerbeuten . 
| Bienenhäuſer :: Lagerbeuten im Jande 


Kun ſt waben in allen Bienen hanben 


Größen und 
Honigſchleudern ⸗Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 


Honigverſandgefäße Königinn enz 
Dathe⸗Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtetlerchen Zeppelin 


2 Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. ze 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und porto 
Deutſche Bienenzucht⸗Zentral' 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 
Groß⸗Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchta e — 


aus gar. reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs hergestellten 


KUNSTWABEN 


' (Regina -Waben) 


sind dünnwandig u. zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und sind daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Lieferung zu Tagespreisen. 


Herlikofer, Gmünd (Atthg,), 1. Süddeutsche: Kunstwabenfabrik. 


IEGERLANDBEUTE Ale Wanderwagen 


(D. R. G. M.a) ist ein Dreietager mit \Varmban mit oder ohne Völker. 

ei Freudeusteinbieitw. in der unteren u. ınitt- Preisangeb. unt. C. A. 
leren u. Dickw. in der oberen Etage. an die Exped. d. Zeitung. 

Voızügliche Ueberwinterung in der m. Etage. — 

Beste Frühjahrsentwickelung. — Umschaltung 

der Flugbienen. — Stichlose Honigentnahme. — 

Bequeme Fütterung. — Einfachste Kön iginzucht. dl p ienen ff 


Broschüre 1.50 Mk. Postscheckk.: Köln 105751. und ganze Stände. 


H 8 
Belz, Mech. Imkerschrenne, kesis Sen. II STANS 


rer Neuheiten! Grosse Vorteile in Beschaffenheit u. Preisen. 

Ein Vei such führt zur regelmäßig. Nachbestell, 

Herzogs-Qualitätsabsperrgitter, Präzislorsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 

He~ Honkurrenzlos! WE Pıeisliste gegen Einsendung von 

I Mk. auf Postscheckkonto Stuttgaıt 14407; bei Bestellung Zurückveroüt. 

Vereine erhalten Rabatt. Eugen. Herzog. Schramberg (Schwarzwald). 


Schleſiſcher Imkerbund (früher Generalverein). 


1. Die Friſt für Einreichung der amtlichen Beſcheinigungen über die Zahl de 
Bienenvölker und erhaltene Zuckermenge wird bis 1. Mai verlängert. 

ö 2. Jeder Verein erhält für 1921 nur ſo vielmal 15 Pfund Zucker, wie er in dieſe 
Frühjahr Völker belie fert hat. Fehlbe träge werden bei der Sommerzuteilung ergänzt. 
W gekürzt. 

3. Die leeren Säcke ſind unbedingt bis 1. Mai porto- oder frachtfrei an die 
Fabrik zurückzuſenden, welche den Zucker geliefert hat. 

4. Zum ſoundſovielten Male teile ich mit, daß nach den Beſtimmungen der. 
Reichszuckerſtelle und nach kaufmänniſchem Brauch ſtets brutto für netto gelie fert 
wird und daß die Taravergütung (4,35 Mk. für 100 Kilogramm) in den Preis von: 
3,10 Mark je Pfund eingerechnet iſt. Ich bitte die Vorſitzenden, diefe Mitteilung beſonders: 
den Verteilern zu machen, welche keine Bienenzeitung leſen und unentwegt die volle- 
Lieferung der 100 Kilogramm oder Rückzahlung der Taravergütung fordern. Uebrigens 
ſchlagen manche dieſer Herren in ihren Zuſchriften an mich einen Ton an, als wäre: 
ich ihr Untergebener. Das ſollte in Zukunft vermieden werden. 

5. Ueber die in der Pfingſtwoche abzuhaltenden Lehrkurſe erfolgt Mitteilung! 
in . Nummer. 

Der „Verein der deutſchen Imkerverbände“ macht bekannt, daß ſein Geſuch, 
für Be Bahnverſand lebenden Bienen und bienenwirtſchaftlichen Geräte auch fernerhin 
en zu ge währen, ſeitens des Reichsverkehrsminiſters abgelehnt 
worden i 


Mit Imkergruß Flöter, Geſchäftsführer. 

Umarbeitung! Tadsantauf! K 

Kunſtwaben, un 
aus garantiert naturreinem Bie nenwachſe, liefert das Kilo⸗ waben 
gramm zu 42 Mark freibleibend als Spezialität die jowie ne see 

l u 
onig- enteale des, Kreis- Bienenudtvereins e biligi, 8 
Weſtfalen. 
Reelle 7 Ehrenſache! — Adam Gles, Fuiva. 


Bienenwohnunger 


d. neueſten u. älteren Syſteme 


fertigt die Spezialfabrik 
u un 8 o J J SarlSachon, Alan ke (Of) 
100 Sorbuölter 
mit Kuntzſchmaß ift die befte Bienenwohnung für geſund und volkreich, 4-6 
jedermann und jede Gegend. Seine äußerſt Schwärme gebend, 50 Rarle 
praktiſche Einrichtung verhindert das Quetſchen Kaſten völker in neu. Blätter 
der Bienen und ermöglicht ſichere und bequeme ſtöcken 40X25 ital. Kreuzunse. 
Honigernten, ſowie einfachſte Königinzucht. Nackte Völker. 6Btr. Stampf⸗ 


Illuſtr. Leitfaden nebſt Preisliſte 3.— Mk. u. Ia Scheibenhonig gibt at. 
Anfragen gegen Rückporto. 


A. Willmer, Görlih, | & Schulz, Harburg, 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. Sowim 


Poſtſcheckkonto Breslau 1789. 


Jedes Quantum Funfwaben Ib Donigericag 


garantiert reines Wachs, glänzend bewährtes Fabrikat, Verlag C. F. W. Feit, Leipjia 
kurzfriſtig lieferbar. Günſtige Preiſe für Vereinsbezüge. Preis 3,50 Mk., 
10 Sauber Zagerhenien und ee pane fann vom 

e. vorne doppelwandig, mit Inneneinrichtung un 
Kunſtwaben zum Preiſe Don Mk. 150.— bis Mk. 165.— je Verlag des Henen 
Stück aus umgearbeiteten Granutkiſten. Rückfragen an ſchleſ. Imker lattes 
Dir. L. Heydt, Hannover, Norckſtraße 2, gegen Rückporto. bezogen werden. 


Der neue Görlitzer 


(Gegründet von M. Hamfd.) 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen gieneuzüchter. 
N Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 2.00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 ME. 
J fi tt: Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der legten 
N età „Seite 1.10 Mk. und ſonſt 1.00 Mk. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Bestellungen und 
ufertiond- Auftrãge an J. Hühner, Tannwald, Poft Dybernfuxth. — Poſtſcheck⸗Konto Ur. 1280, Breslau 


~ -Son der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Nahdrud aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


- Bienenwirts Arbeiten im April. 
Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. 


Meine Befürchtung, die Bienen könnten im Februar ſchon einen richtigen 
Ausflug halten, hat ſich nicht erfüllt. Wohl ſind an den milden Tagen dieſes 
Monats öfters einige Bienen geflogen, aber einen regelrechten Ausflug 
mit allem Volk hat uns erſt der März gebracht. Und ſonderbarer Weife 
hatten bei der kurzen Reviſion alle Völker noch reichliche Vorräte bei mir! 
Ich will zwar nicht behaupten, daß überall die Reviſion dieſes gute Reſultat 
zeigt, aber ich war wirklich erſtaunt, daß die Zehrung ſo gering war. Ich 
habe aber feit Jahren alle Frühbrüter ausgemerzt, und da ich aus Grundſatz 
etwas ſpät — Mitte September — füttere, ſo hängt das günſtige Ergebnis 
gewiß mit meinen Zuchtzielen zuſammen. , 5 
| Man jagt: April und Mai machen das Bienenjahr. Und es ift ja klar, 

daß jetzt hauptſächlich der Grund zu einem günſtigen Erfolg gelegt werden 
muß. Es iſt eine alte Weisheit, daß nur ſtarke Völker einen lohnenden Ertrag 
bringen, und unſer Streben muß ſein, zu Beginn der Tracht kräftige Völker 
zu haben. Was können wir dazu tun? Erſtens müſſen die Bienen von 
jetzt an überreichlich Futter haben, ſie müſſen im Futter ſchwimmen. Wenn 
es im Stocke an ſolchem fehlt, ſo müſſen wir es demſelben reichen, und zwar 
geſchieht im Frühjahr das Füttern von oben, weil es in der Nacht noch zu 
kalt iſt und die Bienen nicht nach unten gehen. Außerdem muß das Futter 
möglichſt warm gereicht werden, und das Futtergefäß wird warm überdeckt. 
Dann wolle man ſich daran gewöhnen, den Bienen im Frühjahr gleich einige 
größere Portionen zu reichen, damit ſie dann wieder zur Ruhe kommen. 
Von der ſogenannten ſpekulativen Fütterung halte ich nichts. Durch dieſes 
Füttern in kleinen Mengen werden die Bienen oft zum Stocke hinaus⸗ 
gefüttert, da alles Füttern zu Ausflügen reizt. Nun wiſſen wir aber alle, 
85 der April oft ſehr launenhaft iſt, und er bringt in einer Stunde Regen, 

Schnee, Hagel und warmen Sonnenſchein. Außerdem iſt ein Erfolg bei der 
ſpekulativen Fütterung nur zu erreichen, wenn im Volke noch ſehr große 
Futtermengen vorhanden ſind. — Alſo geben wir einige größere Portionen 
je 1—2 Liter auf einmal. 


s BO -a 


Zweitens wollen wir bedenken, daß die Entwicklung der Brut nur 
vorwärts ſchreitet, wenn die Völker ſtets warm gehalten werden. Darum 
alſo wollen wir die Verpackung noch recht lange im Stock laſſen und ſie 
nach jeder Arbeit im Stock ſorgfältig wieder auflegen. Futter und Wärme 
ſind die Pole, um die ſich jetzt alles dreht. 

Kommt im April ein ſchöner, warmer, ſtiller Tag, ſo können wir eine 
genauere Reviſion vornehmen; aber ſchnell muß es gehen, damit nicht zu 
viel Wärme entweicht. Jetzt können wir feſtſtellen, wieviel Futter ein Volk 
hat und ob es Brut hat. Haben wir aber etwes Brut geſehen, fo werden 
die Waben wieder eingeſetzt, und alles wird warm verpackt. Das Suchen 
nach der Königin iſt ganz unnötig; iſt erſt Brut da, ſo iſt auch die Königin 
vorhanden. Ich behaupte, daß infolge des Suchens nach der Königin viele 
Völker im Frühjahr weiſellos werden; denn die Königin, die ſonſt ſo Be 
und majeſtätiſch einherſchreitet, wird ängſtlich, läuft ſchnell fort und wird 
für eine fremde gehalten und — abgeſtochen. Alſo wollen wir uns die unan⸗ 


gebrachte Neugierde abgewöhnen! 


Nun ſtellt es ſich bei der Reviſion im Frühjahr heraus, daß manches 
Volk ſehr ſchwach ift, aljo etwa 3—4 Waben belagert. Iſt aber die Königin 
gut, was man an dem geſchloſſenen Brutſtande erkennt, ſo laſſen wir das 
Volk vorläufig ſtehen, achten nur darauf, daß es genug Futter hat. Iſt aber 
die Brut bei einem ſchwachen Volke lückig, ſo wird das Volk mit ſeinem Nachbar 
vereinigt. Man kann aber die Bienen nicht ohne weiteres dem andern Volke 
zuſetzen, da ſie ſich ſonſt abſtechen würden, da jedes Volk ſeinen eigenen 
Neſtgeruch hat. Um dieſen Geruch zu verdecken, lege jch in die beiden Stöcke, 
die vereinigt werden ſollen, ein haſelnußgroßes Stück Kampfer über Nacht. 
Am Nachmittag des nächſten Tages, etwa gegen 5 Uhr, nehme ich das Volk 
mit der ſchlechten Königin und hänge es auf den Wabenbock und töte die 
Königin. Dem andern Volke entnehme ich die Strohmatte und entferne 
das vordere Deckbrettchen und überdecke den ganzen Brutraum mit Draht⸗ 
gaze. Jetzt beſpritze ich alle Waben und Bienen des weiſellos⸗gemachten 
Stockes mit Honig- oder Zuckerwaſſer und hänge alle Waben in den Honig- 
raum des zu verſtärkenden Volkes. Die Bienen- fühlen ſich bald weiſellos, 
und am nächſten Tage ziehe ich die Drahtgaze etwas zurück, daß vorn eine 
Verbindung der beiden Völker vor ſich gehen kann. Die Völker vereinigen 
ſich ſo ganz friedlich, und iſt das geſchehen, ſo werden die oberen Brutwaben 
nach unten ans Brutneſt gebracht, der Honigraum entleert und das Volk 
wieder warm verpackt. Man wolle immer bedenken, daß ein kräftiges Volk 
mehr einbringt als 4 ſchwache. Sollten ſich die Völker im April gut ent⸗ 
wickeln, ſo müſſen wir ſie erweitern, in dem wir die Wabe, die wir zuerſt 
ſehen, herausnehmen und an ihre Stelle eine helle ausgebaute ſtellen, und 
die Schlußwabe wieder . Darüber weiteres im Mai. 


* 
Winke für den Anfänger in der Vienenzucht. 


Von Otto Ebel, Stet in. 
Die jüngſte Vergangenheit hat der edlen Imkerei viele Neulinge 
zugeführt. Der Grund für dieſe Erſcheinung iſt erſtens mit Recht in der 


hohen Bewertung des Honigs als Nahrungs⸗ und Genußmittel zu ſuchen, 


zweitens in dem Beſtreben, ſich angeſichts der andauernden Teuerung 


Pa ana 


eine neue Einnahmequelle zu erſchließen. Wer aber aus letzterem Grunde | 


Bienenzucht zu treiben ſich entſchloſſen hat, der wird wahrſcheialich im 


vn — — 
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verfloſſenen Wirtſchaftsjahr recht arge Enttäuſchungen erlebt haben und 
der Imkerei bald wieder ade ſagen. Nein, wer Imker werden will, muß vor 
allen Dingen auch ein Freund der Natur und der Bienen fein. Ohne eine 
gute Portion Idealismus bleibe man lieber der Bienenzucht fern. Denn 


— — 


außer den Rückſchlägen, die beim Anfänger mit Sicherheit eintreten, bietet 
die Bienenzucht auch ſonſt noch allerlei Unannehmlichkeiten. Da gibt es 


„Stiche, Merger mit Nachbarn, Konflikte mit der Polizei u. a. m. 


— — — 


Wer nun nach reiflicher Uebeclegung ſich der Bienenzucht widmen 
will, der ſollte, bevor er Bienen kauft, ſich die einfachſten theoretiſchen 
Kenntniſſe aneignen. Dieſe ſammelt man am beſten in einem Bienenzucht⸗ 


verein oder eignet fie fich durch fleißiges Studium bienenkundlicher Bücher 


an, von denen jeder Imker mindeſtens eins ſein Eigentum nennen ſollte. 
Ich empfehle dem Anfänger: „Der Bienenvater“ von Pfarrer Sauppe, 


das „Schleswig⸗Holſteinſche Bienenbüchlein“ und „Bienen und Bienenzucht 
von Prof. Dr. E. Zander. Dieſe haben den Vorzug der Billigkeit und 


unterrichten den Anfänger über alles Wiſſenswerte in der Bienenzucht. 

Die Ausführung der praktiſchen Arbeiten erlernt man am beſten bei 
einem erfahrenen Imker. Jeder vorgeſchrittene Vereinsgenoſſe wird dazu 
gern die Hand bieten. Der Anfänger mache ſich an einen ſolchen heran 
und bitte ihn, ihn auf ſeinem Bienenſtande beſuchen und Handreichung 
tun zu dürfen. Er ſchreibe ſich auf, welche Arbeiten vorgenommen wurden 
und in welcher Weiſe ſie zur Ausführung gelangten. Er ſei auch nicht 


ſchüchtern und frage feinen Lehrmeiſter, warum er diefe Arbeit gerade 


um. 


jo und nicht anders und um dieje Zeit ausführe. Er laſſe ſich unterrichten 


über dieſe und jene Einrichtung, über die Art der Wohnung uſw. und notiere 


fleißig. Beim nächſten Beſuche ſchreibe er ſich allerlei Fragen auf, worüber 


er insbeſondere belehrt fein möchte. Er vergleiche feine theoretiſchen Kennt⸗ 


niſſe mit den praktiſchen Darbietungen und bitte um Aufklärung bei etwaigen 

Widerſprüchen. Ich bin gewiß, daß er ſich auf dieſe Weiſe ſehr bald die 

N r ie angeeignet haben wird, die er für feinen künftigen Imkerberuf 
enötigt. | | 


Jetzt kann er daran denken, durch den Ankauf einiger Stöcke in die 


Reihen der praktiſchen Imker zu treten. Bei der Erwerbung von Bienen⸗ 
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völfern wende er fich wieder an feinen erfahreneren Freund. Die beſte Zeit 
für den Ankauf ift der Frühling. Ich würde raten, mit 2 Korbvölkern den 
Anfang zu machen.“) Die Mißgriffe, die man vielleicht tun kann, find beim 
Strohkorb nicht ſo ſchwerwiegender Art. Stärke des Volkes und Prüfung 
der Honigvorräte find beim Anheben und Umwenden des Gtodes leicht 


feſtgeſtellt. Und das ift vorläufig die Hauptſache. Ein ſtarkes Volk ift auch 


— — — — Ä 


geſund. Auf die Güte des Baues kommt es dabei weniger an. 
Wie ſind nun die erworbenen Völker aufzuſtellen? Die Frage läßt 
ſich nur ganz allgemein beantworten. Die Aufſtellung hängt von den be⸗ 


ſonderen örtlichen Verhältniſſen ab, und laſſen ſich nur bei genauer Kenntnis 


— —— 
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derſelben beſtimmte Ratſchläge erteilen. Am beſten wendet ſich der An⸗ 
fänger in dieſem Falle wieder an ſeinen bewährten Imkergenoſſen. Ueber 
die Richtung des Ausfluges der Bienen gehen die Anſichten der Imker 
weit auseinander. Des einen Ul iſt des andern Nachtigall. Ich rate zu einer 
Aufſtellung nach Oſten oder Süden. Unſere Immen ſind nun einmal Sonnen⸗ 
vögel und gedeihen wie jedes Naturkind allein im hellen, klaren Sonnenſchein. 
Gegen zu intenſive Beſtrahlung ſind die Völker im Sommer durch Pflanzung 
5) Hier in Schlejeen wird man mit dem Ankauf einiger Schwärme beginnen 
müſſe n. f a Die Schriftleitung. 
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von Bäumen, im Winter durch Verdunkelung der Fluglöcher zu ſchützen. 
Gegenüber dem lieben Nachbar wähle man den Standort möglichſt fo, 
daß derſelbe von den Bienen nicht beläſtigt wird. Ebenſo iſt darauf zu 
achten, daß der Bienenſtand entſprechend entfernt von verkehrsreichen Straßen 
und Wegen angelegt wird. Gegebenenfalls muß Vorſorge durch Errichtung 
von Zäunen und Hecken getroffen werden, damit öffentliches Aergernis 
und Einſchreiten der Polizei vermieden wird. Auch könnte die Verſicherung 
bei Anmeldung des Imkers zur Haftpflicht Schwierigkeiten machen. Bis 
zum Beginne der Haupttracht beobachte er ſeine Völker nun fleißig. Bemerkt 
er, daß die Bienen das Flugloch gut belagern und um dasſelbe einen Bart 
bilden, dann iſt es Zeit, den Stöcken zur Gewinnung von Honig einen 
ſelbſtgefertigten e mit beweglichen Waben zu geben. Es genügt 
dazu eine einfache Kiſte von der Größe des gewählten Kaſtenmaßes. Tragen 
ſie denſelben wiederholt voll Honig, ſo wird der Anfänger darob nicht böſe 
ſein. Schwärmen die Völker, bevor ſie den Kaſten einmal gefüllt haben, 
ſo iſt er darüber auch nicht ungehalten. Im Gegenteil, ſie ſollten ja nur 
den Grundſtock bilden zu dem von ihm ſelbſt zu eröffnenden Kaſten oder 
Mobilbetrieb. Das Einfangen des Schwarmes, das Einlogieren in die 
neue Wohnung, die Herrichtung derſelben, das Erweitern des Baues uſw. 
ſoll und will er ja ſelbſt praktiſch ausführen. 

Die Wahl der richtigen Beute, des Kaſtens oder der Bienenwohnung 
bietet für den Anfänger die größte Schwierigkeit. Beſtimmte Vorſchläge 
laſſen ſich auch hier nicht machen. Da heißt es: Prüfe alles und wähle das 
beſte. Beſuche tüchtige Imker. Hier findeſt du den Meiſterſtock von Otto 
Schulz, dort Kuntzſch, da den Förſterſtock. Dieſer liebt den Hexenſtock, jener 
den Meiſterzwilling, ein anderer die Gerſtungbeute, noch andere den 
Lambert⸗Zwilling oder die Freudenſteinbeute. Sieh', was dir am beſten 
zuſagt, und das wähle. Und nur dieſe einzige Bienenwohnung darfſt du 
künftig auf deinem Bienenſtande haben, in der Arbeit mit ihr ſollſt du ein 
Meiſter werden. Denn die Wohnung für ſich, ſichect noch nicht den Erfolg, 
ſondern ſie iſt erſt neben der Tracht, dem Volk und der Witterung für eine 
gute Honigernte ausſchlaggebend. 

Als wichtige Geräte aus der großen Zahl, die dem Imker in den 
Fachzeitſchriften angeprieſen werden, benötigt der Anfänger: 1 Wabenzange, 
1 Reinigungskrücke, 1 Rauchapparat und une Federkiele. Honigſchleudern 
ſind heute ſehr teuer. Daher rate ich mit dem Ankauf noch ein Jahr zu 
warten und die Honigwaben bei einem Imkerfreund auszuſchleudern. 

Nun noch einige allgemeine Ratſchläge. Vor allen Dingen rate ich 
dir als Anfänger: Laß deine Bienen in Ruhe. Vermeide häufiges Oeffnen, 
Herausreißen der Waben und Durchſtöbern des Brutneſtes nach der Königin. 
Solche Arbeiten, ausgeführt von ungeübten Händen, rächen ſich mitunter 
ſchwer. Was du erfahren willſt, kannſt du alles vom Flugloche ableſen. 
An ihm ſpielen ſich alle Vorgänge des Innenlebens ab. Abnahme des 
Fluges läßt auf Futtermangel, Krankheit oder Weiſelloſigkeit ſchließen. 
Eingetretene Weiſelloſigkeit kennzeichnet ſich durch aufgeregtes Durch⸗ 
einanderlaufen und Brauſen im Innern und ängſtliches Suchen an der 
äußeren Stockwand. Räuberei macht ſich durch Beißen, Zerren und Ab- 
ſtechen der Räuber bemerkbar. Verengung des Flugloches oder auch voll⸗ 
ſtändige Schließung und Reizung der eigenen Bienen beſeitigt die Räuberei. 
Später Flug eines Volkes macht dieſes als Raubvolk verdächtig. Jede 
Art von Räuberei, ſei es, daß die eigenen Völker rauben und . werden, 
muf enecgiſch bekämpft werden. | 
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Mein letzter Rat iſt dieſer: Halte auf Ordnung und Sauberkeit auf 
deinem Stande. Ordnung erſpart Zeit. Stelle jedes Gerät an ſeinen be⸗ 
ſtimmten Platz. Du erſparſt dir manchen Verdruß durch langes vergebliches 
Suchen. Und halte auf Sauberkeit. In den Stöcken, auf dem Stande, 
im Bienenhauſe laſſe alles darauf ſchließen, daß du die Reinlichkeit liebſt. 
Laß keine Wabenreſte umherliegen, dulde kein Spinngewebe, reinige nach 
dem Gebrauch die Geräte. Unſauberkeit rächt ſich manchmal viel mehr 
als Unordnung auf dem Stande. — 

DE: % 
Starte Völker, große Beuten, naturgemäßes Wabenmaß. 
Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P. 

Die in der Ueberſchrift angedeuteten Forderungen bilden eine wichtige Gruppe 
unter den Grundbedingungen für eine erfolgreiche Bienenzucht. Es ſoll daher nach⸗ 
ſolgend gezeigt werden, daß ſie des Imkers Löſung ſein müſſen. i 

. Starke Völker! Wie nachgewieſen ift, vermehrt ein Volk von 20 000 
Bienen bei entſpre chender Tracht den täglichen Honigvorrat um % Kilogramm, ein 
ſolches von 30 000 um %—% Kilogramm, eins von 40 000 um 2 Kilogramm und 
eins von 50 000 um 3 Kilogramm. Ein Volk von 40 000 Bienen trägt mithin, wie 
man glauben dürfte, nicht nur etwa doppelt ſoviel Honig ein, wie ein ſolches von 20 000, 
ſondern mindeſtens das achtfache, mit andern Worten: ein ſtärkeres Volk lie fert nicht 
nur auch einen verhältnis mäßig größeren Honigertrag als ein kleineres, ſondern der 
Ertrag ſteigert ſich allmählich weit über das Verhältnis hinaus mit der Stärke des 
Volkes. Schwache Völker, welche einen geringeren Sammeleifer zeigen, können daher 
nur Honig für den eigenen Bedarf und ihre Brut eintragen. Starke Völker aber, die 
auch einen größeren Sammeleifer entwickeln, ſpeichern einen Ueberſchuß an Honig auf. 
Daher muß der Imker ſtets für ſtarke Völker Sorge tragen, welche ſich im Frühjahr 
rechtzeitig ſo entwickeln, daß ſie in der Trachtzeit auch etwas zu leiſten vermögen, des⸗ 
gleichen im Winter ſich ausreichend erwärmen können und dabei verhältnis mäßig 
weniger zehren als kleinere. Schwache Völker, welche die auf ſie verwendete Mühe 
durchaus nicht lohnen, ſind daher im Herbſt und Frühjahr ſtets mit andern zu ver⸗ 
einigen. Freilich darf auch inbezug auf die Stärke der Völker eine gewiſſe Grenze nicht 
überſchritten werden; denn ſtarke Völker find nicht gleichbedeutend mit „Rieſenvölkern“. 
Solche ſind keineswegs zu empfehlen. Denn da jedes Volk nur eine Königin hat, ver⸗ 
lieren die Bienen in einem Rieſenvolk den notwendigen Zuſammenhang mit der 
Königin, was ebenfalls nachteilig ift. 5 i 

2. Große Beuten! Zu einem ſtarken Volk-gehört ſodann auch eine ent- 
ſprechend große Beute. Es iſt nachgerade ja genügend bekannt, daß kleine Beuten 
(Raten wie Körbe) das Schwärmen begünſtigen, während ange meſſene Völker in 
großen Beuten nicht ſo zum Schwärmen neigen. Ich erinnere in erſter Hinſicht nur 
an die bei unſern Bauern oft vorkommenden ſchwarmreichen kleinen Strohkörbe, 
Pudelmützen genannt, ſowie an die niedrigen Krainer Bauernkaſten („Schwarmkiſten“). 
Wenn alſo das Schwärmen nicht auf Koſten des Honigertrages gefördert werden ſoll, 
ſind für ſtarke Völker auch genügend große Beuten notwendig, die Raumverhältniſſe 
aufweiſen, in welchen die Bienen nicht nur inbe zug auf rechtzeitige Brutentwickelung 
im Frühjahr, ſondern auch hinſichtlich der Honigaufſpe icherung die höchſte Kraft entfalten 
können. Aber auch die Größe der Beute darf nicht übertrieben werden. Vielfach wird 
durch Beuten mik zu großer Wabenzahl geſündigt. Für unſere deutſchen Trachtverhält⸗ 
niſſe aber find bei genügend großem Wabenmaß im allgemeinen Beuten mit 9—10 
Waben im Brutraum vollſtändig ausreichend, wenn der erwünſchte Ertrag nicht aus⸗ 
bleiben foll. Wenn jedoch für mindere Trachtgegenden öfter auch beſondere Beuten 
verlangt werden, ſo iſt dies durchaus verkehrt; denn der Unterſchied in den Tracht⸗ 
verhältniſſen iſt allein durch die entſprechende Wabenzahl der Beute auszugleichen 

. Naturgemäßes Wabenmaß! Zur erfolgreichen Bienenzucht 
gehört außer ſtarken Völkern und entſpre chend großen Heuten endlich ein naturge mäßes 
Wabenmaß. Dies gilt in erſter Linie für das Wabenmaß im Brutraum. Dasſelbe 
iſt naturgemäß, wenn es den Völkern ermöglicht, in ihrem Wabenwerk nicht nur ihren 
Wintervorrat in genügendem Umfange aufzujpeichern und das nötige Brutfutter 
an der rechten Stelle abzulagern, ſondern auch eine richtige Wintertraube zu ihrer 
Warmhaltung zu bilden und im Frühjahr ein normales Brutneſt von etwa 30 Zentimeter 
Durchmeſſer anzulegen, ſodaß jih die Brut rechtzeitig flott entwickeln kann. Das Normal- 
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maß iſt hierzu, wie immer mehr zugegeben wird, zu ſchmal und kann daher dieſen 
Forderungen nicht voll gerecht werden. Die Bienen können darin weder eine wichtige 
Wintertraube bilden, noch ein normales Brutneſt anlegen, ſondern beides muß in die 
Länge gereckt werden. Desgleichen können ſie auch die Futtervorräte für die Brut 
(Bollen- und Honiggürtel!) nicht durchweg an der richtigen Stelle placieren. Gerſtung, 
der dem Normalmaß gegenüber ſein Maß als naturge mäßer erklärte, hat ſelber offen 
zugegeben, daß ihm auch ſein Maß noch als zu ſchmal erſche ine. Das iſt wohl zu beachten; 
denn das Gerſtungmaß ift für ein normales Brutneſ mit dem nötigen Pollen⸗ und 
Honiggürtel für die Brut tatſächlich auch noch zu ſchmal. Aber dasſelbe hat mehr noch 
als das Normalmaß in der Länge zuviel, was es in der Breite zu wenig hat.“) Die 
Bienen paſſen ſich ja wohl jedem Maß an, aber beſſer iſt es, wir richten uns nach ihnen. 
Das naturge mäßeſte Brutwabenmaß ift daher die Quadratwabe der Würfelbeute, 
die der Grundform des Bienenvolkes am nächſten kommt und für letzteres die beſten 
Lebens⸗ und Entwickelungsmöglichkeiten bietet, wie ich in dem Artikel über meine 
„Volksbe ute“ ausführlich dargelegt habe. (Heft 2 und 3). Als Größe dieſer Quadrat- 
wabe erachte ich in Hinſicht auf ein normales Brutneſt ein Rähmchen von 34 x 34 
Zentimeter für angemeſſen und habe dieſes auch in meiner Volksbeute (Würfelbeute) 
ange wandt und zwar in der Beute für mindergute Trachtgegenden 9 Rähmchen, in 
der für beſſere Trachtgegenden 10 Rähmchen.“ ) i 

Ueber die Größe der Honigraumwaben wie über die Größe der 
Honigräume ſelbſt gehen die Anſichten bisher nach zwei Richtungen auseinander: 
Die einen fordern für den Honig- wie für den Brutraum gleiche Größe und gleiche 
Waben, um letztere mit einander auswechſeln zu können, was insbeſondere für die 
notwendige Erneuerung des Wabenbaues als von unſchätzbarem Vorteil angeſehen 
wird. Die andern verlangen niedrige Honigräume mit Dickwaben, weil: 

1. Dieſelben das widernatürliche, den Bienen ſehr hinderliche Abſperrgitter 
zwiſchen Brut⸗ und Honigraum überflüſſig machen; 

2. Dieſe auch ohne weiteres Zutun von den Bienen angenommen werden, 
was bei großen Waben oft nicht ohne Hinaufhängen von Brut gelingt; 
bliet Die bei Ganzwaben oft vorkommenden Brutverkühlungen vollſtändig aus⸗ 
ſchlie pen; . 
4. Den Bienen viel Bau erſparen, ſodaß ein größerer Honigertrag erzielt wird, 
der durch Anwendung eines zweiten Honigaufſatzes als Zwiſchenſatz noch geſteigert 
werden kann: a 

5. Die Handhabung der niedrigen Honigräume eine leichtere und das Schleudern 
der niedrigen Dickwaben bequemer ift; 

6. Das Hinaufhängen von Brutwaben in den Honigraum auch den Honig der 
Bienenwindeln wegen nicht, appetitlich macht uſw. 
Ausſchlaggebend aber muß folgendes ſein: Die etwa 10—12 Zentimeter hohen 
und meiſt dick ausge führten Honigkränze über der Brut in hohen Körben wie in Ständer⸗ 
beuten weiſen uns ſchon darauf hin, daß Honigräume mit niedrigen Dickwaben die 
naturge mäßeſten ſind. Ich erkläre mich daher ganz entſchieden für Honigräume mit 
niedrigen Dickwaben, zumal ich aller Reißerei im Brutraum als dem Heiligtum der 
Bienen abhold bin und das viele Umhängen der Waben nicht nur bienenwidrig, ſondern 
auch nicht volksge mäß iſt, ja für Anfänger ſehr bedenklich werden kann. 


) Ganz nachteilig, insbeſondere für die rechtzeitige Brutentwickelung, find zwei 
Halbwaben übereinander im Brutraum anſtatt Ganzrähmchen; denn das gibt geteilte 
Brutneſter, und die Völker in ſolchen Bauten find meiſt erft auf der Höhe der Flugreife, 
wenn die Tracht zuende iſt, und können dann nichts mehr nützen. 

*) Die Anſicht, daß fih für minder gute Trachtgegenden nur ein kleineres Waben⸗ 
maß eigen , it durchaus falſch. Der Unterſchied zwiſchen guten und minder guten 
Trachtgegenden iſt vielmehr durch verſchiedene Wabenzahl auszugleichen. 


= 
Der Ällerwelts-Bienenftork, 


Von G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 

Es iſt merkwürdig, obwohl die Imker zur Zeit mit einer Flut von Neuerungen 
überſchwemmt werden, ſehnen fie ſich doch nach einem neuen Bienenkaſten. Nicht 
nach einem veränderten Blätterſtock oder nach einem umgelegten Drei⸗Etager, ſondern 
nach einem Wohnungsſyſtem, das die Erlöſung bringt aus dem verwirrenden Vielerlei. 
Sie ſehnen ſich nach der vollendeten Vollkommenheit, an der es nichts mehr zu ver⸗ 
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bejjern gibt, um endlich einmal von der Qual der Wahl befreit zu werden. Sie jehnen 
ch nach dem Bienenwohnungserfindungsſe uche nbazillus vernichtungsbienenkaſten, der 
mit einer Anzahl nicht konkurrenzfähiger Syſte me aufräumt, damit man ſich mit dem 
am Leben bleibenden Reſt näher befaſſen und einigermaßen zurechtfinden kann, denn 
mit all den vielen verſchiedenen Formen und Möglichkeiten in Bienenwohnungen 


ich einge hender zu befaſſen, ift ſchlechterdings nicht möglich. Bereits find Verſuche 


meiner Selbſthilfe im Gange und der badiſche Landesverein ift feft entſchloſſen, zunächſt 
wenigſtens ein Einheitsrähmchen für Schmal- und Breitwabenkäſten zu ſchaffen, 
venn die Form des Kaſtens it weniger wichtig als die äußere Größe des Rähmchens. 
Auf alle Fälle dürfte es gut fein, wenn dieſer Schritt nicht übereilt wird, wenn man 
das Für und Wider eines beſtimmtes Maßes gründlich erwägt und mit den theoretiſch 
am beſten zuſagenden Kaſtenmodellen erſt praktiſche Erfahrungen ſammelt, denn 
denn man heute fih auf ein Einheits maß feſtlegt, kann man es nächſtes Jahr nicht wieder 
ändern, und wenn in dem einen Land ein beſtimmtes Maß zur Norm erhoben wird, 
zollte es derart beſchaffen fein, daß es auch in den benachbarten Ländern begeiſterte 
nhänger findet, was der Fall fein dürfte, wenn man vorhandene Schleudern und 
Babengie ßformen weiter benützen kann. Bekommt jedes Ländchen fein eigenes Normal- 
maß, dann bleibt der Verkauf und Ankauf von Bienen auch fernerhin erſchwert und die 
Laſtenfabrikanten haben nach wie vor ihre Mühe mit dem Vielerlei.— | 
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D. R. G. M. Nr. 737092, 763 846 und 763 847. 


Um den Imkern Gelegenheit zu geben, auch mein Syſte m zunächſt the oretiſch 


tennen zu lernen, will ich dasſelbe heute im Bilde hier vorführen und durch Erläuterungen 


verftändlich machen. Ich habe mich nicht, wie jo viele andere Kaſtenerfinder, auf eine 
einzige Behandlungsre form feſtgelegt, vielmehr alle bisherigen Formen in ein und 
demſelben Kaſten vereinigt, um fo alle Vorteile der verſchiedenen Syſte me beiſammen 
zu haben, denn ein „Allerweltsbienenkaſten“, der überall brauchbar fein und alles leiſten 
ioll, was nur gewünſcht mag werden, muß, wenn er alle Imker befriedigen foll, nach 
allen bisher üblich geweſenen Methoden behandelt werden können. Der eine Imker 
ſchwärmt für Ständer-, der andere für Lagerkäſten, der eine will nur Hinterlader, — 
der andere nur Oberlader-, ein dritter nur Blätterſtockbehandlung. Der eine hält 
Warmbau für das Richtige und Bequemſte, der andere glaubt mit Kaltbau beffer zu 
fahren. Der eine iſt auf Schmalrahmen erpicht, der andere auf Breitrahmen. Und 
wie viele ſtreiten fih darüber, ob man einerlei, zwei- und dreierlei Rahmen, Ganz», 
und Halb- und Dickwaben verwenden foll. Der Allerweltsbienenkaſten macht es Jedem 
recht, denn er ift für alles eingerichtet und doch von verblüffender Einfachheit. u 


- 
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Dem Kaſten liegt ein halbierter, genau quadratiicher Bau zu Grunde. Die äußere 
Normalmaß⸗Ganzwabenhöhe von 37 Zentimeter ift hier ſowohl zur Höhe wie auch zur 
Breite verwendet. Der Innenraum wird durch keinerlei Einbauten geſtört. Brut⸗ 
und Honigraum bilden eine gleichmäßig durchwärmte und beſetzte Einheit, wie in 
einem Korb oder hohlen Baum. Da der Kaſten ein richtiger Reiſekaſten für die- immer 
mehr aufkommende Wanderung ſein ſoll, iſt er ein leichter, würfelförmiger, auf dem 
Re iſe wagen zweifach, auf dem Stande drei- und vierfach ſtapelfähiger Einbeuter mit 
einfachen Seitenwänden, die je zwei Völker zum warmen Zuſammenlehnen einladen, 
denn in jedem Eck der Stirnwand befindet ſich ein Doppelflugloch, von denen das an 
den Nachbar ſtoßende zum gewöhnlichen! Flug geöffnet wird. Es kommt nur eine Sorte 
von Rähmchen zur Verwendung. Zur Brutentwicklung im Mai haben die Völker 
den ganzen Kaften zur Verfügung, fomeit er eben beſetzt und erwärmt werden kann. 
Die Vorteile einer großen Ganzwabe then ſomit zur Verfügung und können ausgenützt 
werden. Mit zunehmender Tracht füllen ſich die oberen Rähmchen von Bild 2 durchweg 
mit Honig und die Sommerbrut wird ohne Schiedbrett und Abſperrgitter auf die untere 
Wabenſchichte beſchränkt, was verhütet, daß der Kaſten in trachtloſer Zeit zur Honig- 
armen Fleiſchbe ute wird, wie das bei allen großrahmigen Breitwabenkäſten der Fall iſt. 

Die Niederwaben von Bild 2 hängen mittelſt breiter, verzinkter Ringſchrauben, 
die genau in der Mitte der Seitenhölzer eingedreht ſind, in hohen, mit Blech ausgelegten 
Nuten und ſind um ſich ſelber drehbar, ſo daß man ſie im Kaſten ſelbſt wie auch auf 
einem angehängten, aus Bild 4 und 5 erſichtlichen Wabenbock umdrehen und nach 
Bedürfnis wechſelweiſe die Vorder⸗ und die Rückſeite dem Geſichte zukehren kann. 
Dieſe Niederwaben können einzeln mit der Zange aus dem Warmbau herausgeholt 
oder mittelſt zweier Drahtſtangenhäkchen gleich gruppenweiſe auf den angehängten 
Wabenbock herausgezogen und dort nach Oberladerart weiterbehandelt werden, denn 
zur Behandlung von oben ſind die niederen, zudem noch zur Hälfte aus dem Wabenbock 
herausragenden Rähmchen ganz beſonders geeignet. Der Warmbauhinterlader mit 
zwei unabgetrennten Etagen iſt zum Arbeiten derart bequem und hat auch ſonſt ſo 
viele Vorte ile gegenüber andern Kaſtenformen, daß ich mich nie gänzlich von ihm trennen 
möchte. In ihm wird man mit ſtechluſtigen Völkern am beſten Meiſter und er dürfte 
daher für Anfänger die einzig richtige Kaſtenform ſein. Dem Blätterſtock tue ich nichts, 
er hat feine Vorzüge; die Ueberwinte rung driekt unter der Decke und das Rückwärts⸗ 
zehren nach dem Fenſter in gleichem Schritt mit dem Nachbarvolk ift mirſſehr wertvoll, 
aber im Sommer kann ich den Fenſterblick auf die Wabenzellen des Warmbaues nicht 
entbehren, da will ich ſehen, was die Bienen arbeiten, denn alle acht Tage aufs Gerate- 
wohl jeden Kaſten zu öffnen, um überhaupt etwas zu ſehen und zu wiſſen, was not tut, 
dazu habe ich keine Zeit. Etwas Ungeſchickteres als ein Baurähmchen in Kaltbau⸗ 
ſtellung kann ich mir nicht denken. Habe ich das Baurähmchen im Warmbau am Fenſter, 
kann ich täglich den Fortſchritt im Bauen und Eierlegen kontrollieren und zur rechten 
Zeit das Wachs wegſchneiden, ohne das Rähmchen ſeitlich unter Abſtreifung der Bienen 
herausziehen und mühſam wieder einſchieben zu müſſen. Will ich eine alte Königin 
entfernen, ſo warte ich, bis ſie auf dem Baurähmchen Eier legt; dann wird das Fenſter 
weggenommen und fertig iſt die Sache. Im Blätterſtock fehe ich die Königin nicht 
legen und muß ſtundenlang auf allen Waben herumſuchen, um fie zu finden. Der A.⸗K. ift 
auch für Kaltbau⸗ oder Blätterſtockſtellung der Waben eingerichtet, wie aus Bild 4 und 6 
hervorgeht, ich kann aber hinter dem Kaltbau noch zwei Rähmchen im Warmbau unter⸗ 
bringen, und ſomit die Vorteile des Kaltbaues mir zu eigen machen, öhne auf den 
Fenſterblick verzichten zu müſſen. 

Meine Niederwaben nach Bild 2 trennen zur richtigen Zeit Brut und Honig 
von einander und der Honig kann nach Umſchaltung der Flugbienen und der Stecher 
zum Nachbarvolk bequem und reſtlos entnommen werden. Letzteres iſt bei Raps⸗ 
Tannen- und Heidetracht mitunter ſehr wertvoll wegen ruhrfr i'r Ueberwir terung. , 
Nach Bild 3 laſſen ſich die Waben auch als Hochwaben einſtellen, wenigſtens in der 
vorderen Kaſtenhälfte, wobei Brut und Honig untrennbar beiſammen ſind. 
Obwohl die Bienen auf den Niederwaben gefahrlos überwintern, wird manchez 
Imker die Ueberwinterung auf Hochwaben vorziehen, weil fie. die Aufwärtsze hrung, 
das Sitzen der Bienen auf lauter leeren Zellen und die Bildung einer nicht zu kleinen, 
kreisrunden Frühbrutſcheibe infolge Wegfalls der Rahmenzwiſchenhölzer begünſtigen. 
Die Hochwaben ſtehen auf den in Bild 1 am Kaſtenboden angeſchraubten, mit ſchmalen 
er verſehenen Holzleiſten auf und haben auch in der Dede Führung mittelft ſchmaler 

uten. > 
Der wagrechte Durchſchlupf durch den ganzen Bau bei den Niederwaben und der 
ſenkrechte bei den Hochwaben dient den Bienen im Winter zum Wechſel des Sitzes, 
zum Nachrücken nach mit Futter gefüllten Waben ſelbſt bei ſtarker Kälte. Sodann 
ermöglicht er den Bienen bei zunehmender Kälte das Räumen der vorderen und hinteren 


ge A 


— —— u 


gaſſen, fo daß fie fih immer mehr zum dichteſten und warmhaltigſten Knäuel zuſammen⸗ 
ziehen und in dieſem der ärgſten Kälte Widerſtand leiſten können, vorausgeſetzt, daß 
ie genügend Verdauungsſäfte haben, um gefütterten Zucker ſpalten und feine Ory- 
„dation durch Sauerſtoff einleiten zu können. Auch ermöglicht der Durchſchlupf der 
Königin das Eierlegen bei Kälte hüben und drüben in jeder beliebigen Gaſſe, ſo daß 
zjolch ein Halbwabenkaſten einem breiten Ganzwabenkaſten in der Entwicklung des 
Volkes oft um Wochen voraus ift. Ueberhaupt möchte ich auf Grund 25 jähriger Han- 
tierung mit nur großen Waben davor warnen, die Waben beſonders groß oder quadrat- 
ähnlich zu machen. In ganz milden Wintern ſind ſie zur Ueberwinterung und zum 
ausgiebigen, frühen Brüten auch brauchbar, aber auch für rauhes Klima, zum Wandern, 
zur Honigablagerung und für die Schleuder find Schmalmaß-Halbwaben oder aber 
niedere Breitwaben entſchieden vorteilhafter und viele der neueren Kaſtenformen 
wagen dieſem Umſtand bereits Rechnung. Ich habe es mir lange überlegt, ob ich für 
den A.⸗K. nicht das Zandermaß mit 42/22 Zentimeter wählen foll, kam aber davon ab 
und bin recht froh darüber, denn mein Kaſten wäre dann 5 Zentimeter breiter und tiefer 
und 8 Zentimeter höher geworden, was dem Wärmezuſammenhalt großen Abbruch 
getan, die zweietagige Ueberwinterung erſchwert hätte und anderes mehr. Auch die 
: Reiterbenübung mancher vorhandenen Schleuder und Wabengießform wäre dadurch 
i n Frage geſtellt worden. f | | 
Auf Bild 2 und 3 find am Kaſtenboden kurze und lange Winkelbleche ſichtbar, 
welche Laufkanäle für die Bienen nach dem hinteren Teil des Kaſtens bilden, dem 
Schwarmabfang, der Flugumſchaltung und Bienenflucht, wie auch der Bildung eines 
binterſtübchens für einen Schwarm oder Ableger dienen, wobei man das auf Bild 6 
zum Abdecken der unteren Etage verwendete, maſſive De ckbrett ſenkrecht einſtellt. 
Nit Hilfe eines ſolchen Kanals und mit Verwendung des auf Bild 6 hinten angelehnten 
ı töniginabjperrahmens kann man das Brutneſt bei vollen Käſten von der Stirnwand 
| weg und nach hinten vor das Fenſter verlegen, jo daß man bei Völkern, deren Brutneſt 
öiter beſichtigt werden muß, nach Entfernung des Fenſters direkt auf die Brut ſtößt 
Hund nicht erft eine Anzahl Waben ausräumen muß. Der Nachteil des Lagerkaſtens 
wäre damit aufgehoben. 
f Für die Kaltbauſtellung der Waben, die bei einetagiger Ueberwinterung ange- 
wendet werden muß, weil ein einziges Niederrähmchen zum Aufwärtszehren zu nieder 
j it, verwende ich weder einen Schienenroſt am Boden, noch die bekannten Blechgabeln 
Zum Hineindirigieren der abſtandſtiftfreien Rähmchen, noch einen Stehſchlitten, was 
mir alles viel zu umſtändlich ift, ſondern ich benütze einen eigens angefertigten, auf 
Bild 4 und 6 ſichtbaren, ſchmalen, in den Kaſtennuten hängenden Winkelblech⸗Rahmen. 
Er faßt 10 Rähmchen in Kalt» und in Warmbauſtellung und wird auf den Wabenbock 
herausgezogen, allmo man dann einen bequemen Oberlader vor fih hat. Beim gez- 
wöhnlichen Blätterſtock muß man die entnommenen und unterſuchten Rähmchen 
alle einzeln zurückhängen, hier ſchiebt man die ze Etage auf einmal zurück. Die 
vielgerühmte, teliebige Einzelherausnahme der Blätterſtockwaben ift zwar thepretiſch 
ſehr einleuchtend, praktiſch aber von geringem Nutzen, denn wenn man einmal den 
Stock unterſucht, dann ſollte das angeſichts der um ſich greifenden Faulbrut auch 
gründlich geſchehen, denn ſonſt kann es vorkommen, daß man die Faulbrut im Kaſten 
gat und weiß es nicht. ! u 
Wenn ich dem Schlitten ein oder zwei Rähmchen nach oben entnehme, kann ich 
die übrigen bequem auseinanderblättern. Soll zum Zwecke der Volksteilung behufs 
Königinzucht anſtatt einem Warmbau⸗Hinterſtübchen ein Kaltbau⸗Nebenſtübchen 
mit eigenem Flugloch und direktem Zugang zu beiden Völkern hergeſtellt werden, 
dann klammert man je zwei Rähmchen auf einander und dreht unten zwei langſchaftige 
Ringſchrauben als Füße ins Unterholz, mittelſt derer die alſo gewonnenen Ganzrahmen 
auf dem glatten Kaſtenboden eicht Hin» und hergleiten. Man kann jomit auch im A.⸗K. 
alle Vorzüge des bisherigen Blätterſtocks genießen, ohne erſt beſondere Vorrichtungen 
am Kaſte nboden, 1 Stirnwand und Fenſter anbringen zu müſſen. Der Wegfall dieſer 
Vorrichtungen ermöglicht es, das Deckbrett von Bild 6 ſowohl, wie auch den Königin- 
abſperrahmen, die man durch Aufnageln einer Holzle iſte um 15 Millimeter erbreitert, 
nach Belieben da oder dort zwiſchen die Kaltbauwaben zu ſtellen, ſo daß man den Raum 
auf zwei, drei, vier oder fünf oo abteilen kann. Der Kaſten iſt groß genug, um 
vorübergehend zwei Völker zu beherbergen, faßt er doch zweimal 13 gleich 26 Halb⸗ 
rahmen, die mit 43 Normalmaß⸗Halbrahmen übereinſtimmen und 73 Liter Raum- 
inhalt ergeben. Von einem dauernden Zweivolkbetrieb, wie er heute Mode iſt, habe 
ich mir vor 25 Jahren auch viel verſprochen, bin aber bald davon abgekommen. Auf 
Zureden anderer Imker wollte ich anfänglich den A.⸗K. für das Zwe ivolkſyſtem ein- 
richten. Baut man zwei Käſten von Warmbaubreite zuſammen, hat man nichts ge- 
wonnen, aber viel verloren; macht man fi: ſchmäler, kaun men nur Kaltbau anwenden 
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und der Kaften ift für zwei Völker doch zu klein, für eines aber viel zu groß. Ich ließ 
mich deshalb nicht irre machen und blieb bei der bewährten Breitwaben⸗Einbeute 
mit Bauumwandlung, die alle bisher üblichen Behandlungsmethoden zuläßt, mit nicht 
gar zu vielen, weder zu groß noch zu klein abge meſſenen Rotationsrähmchen ausgeſtattet 
iſt und in der auch ein ſchwaches Volk, weil eng und warm untergebracht, gedeihen kann. 

Ein Wohnungsſyſtem von ſolcher Einfachheit, Zweckmäßigkeit und Vielſeitigkeit, 
wie der A.⸗K. fie aufweiſt, wo alles mit wenigen Griffen umgewandelt werden kann, 
wie es das Gedeihen des Biens und die Bequemlichkeit des Imkers wünſchenswert 
erſcheinen laſſen, gab es bis jetzt nicht. Mein Kaſten iſt ſo nach und nach aus Kine: 
40 jährigen Praxis herausge wachſen. Jede Einzelheit daran iſt wohl überlegt. Wer 
die Geſchichte ſeiner Entſtehung näher kennen lernen will, der leſe meine Broſchüre. 
Jeder Imker, der die Bilder durchdenkt, wird zugeben müſſen, daß der Kaſten wert 
iſt, praktiſch geprüft und erprobt zu werden, denn er iſt nun ein fertiges Ganzes, das 
ſich ſehen laſſen und in eine breitere Oefſentlichkeit ſich hinauswagen kann. Da er 
zur richtigen Zeit ungehemmie Brutausdehnung ermöglicht, hat er in der Trachtzeit 
viele Arbeiter, und daher bei gutem Wetter Honig die Fülle, was doch letzten Endes 
bei den meiſten Imkern die Hauptſache von allem iſt. Wenn der Kaſten erſt einmal 
an vielen Orten im Gebrauch iſt, wird es ſich bald zeigen, daß er nicht nur ein Kaſten 
für die ganze Welt, für warme und kalte Gegenden, für das Gebirge und für die Ebene 
für reiche und magere, für frühe und ſpäte Trachten, ſondern in der Tat auch die rechte 
Honigbeute und der reine Zauberkaſten ift. . 
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Der Brutraum fei ein Heiligtum! 


„Nur gut, daß ſie ſich auch mal wieder auf meinem Stande ſehen laſſen.“ 
Mit dieſen Worten begrüßte mich eine Kollegin, welche einen kleinen Stand 
von 10 Völkern bewictſchaftet im vorigen Juni. „Na, woran hapert es 
wieder?“ — „Ich weiß nicht, zwei Völker wollen gar nicht mehr recht fliegen 
und werden immer ſchlechter.“ Gut ſehen wir alſo nach, was dieſen Völkern 
fehlt. Schon beim Aufmachen der zweiten Etage ſah ich, was los war. „Liebe 
Frau, holen ſie mal einen Eimer!“ — „Doch nicht etwa zum Honig?“ „Nein, 
aber wir werden ihren Hühnern mal einen guten Tag verſchaffen.“ Beim 
Herausnehmen der Waben purzelten nur ſo die Maden in den Eimer. Aengſt⸗ 
lich meinte die Kollegin: „Sie wollen doch nicht etwa das Brutneſt ſtören; 
mein Onkel ſagt immer, das Brutneſt ſoll jedem Imker ein Heiligtum ſein.“ 
„O, beruhigen ſie ſich, ich weiß ohne ihren Onkel, was hier Not tut.“ Wabe 
für Wabe nahm ich heraus. Solch' eine Mottenherberge habe ich aber auch 
noch nicht gleich geſehen, alle Waben verſponnen uſw., ſie hatten im „Heilig⸗ 
tum“ ja Zeit und Ruhe. 

Kein Wunder, daß das Volk immer ſchwächer wurde, es konnte ja keine 
Brut vorwärts bringen. Ich reinigte nun gründlich die Beute und ſtellte 
ein neues Brutneſt zuſammen und gab die nötige Anweiſung. Beim zweiten 
Volk war es nicht viel beſſer und auch dort die gleiche Behandlung. Und 
die Lehre von der Geſchichte! Die Leute leſen ſo eine Abhandlung über das 
Brutneſt und erfaſſen dann den Sinn nicht richtig und denken, wenn eine 
Imkergröße ſo etwas ſchreibt, dann muß es richtig ſein. Es ſchadet gar nichts, 
auch nicht im geringſten, wenn jedes Jahr zur „rechten Zeit“ das 
Brutneſt auseinander genommen“) und eine Verjüngung der Brutwaben 
ſtattfindet, denn ſonſt wird es nicht ein Heiligtum ſondern eine Motten⸗ 
herberge oder ſonſtiger Krankheitsherd. Ende Auguſt führte mich mein Weg 
wieder zu dieſem Stande, und beide Völker hatten ſich erholt, ſodaß Ausſicht 
beſtand, ſie gut durch den Winter zu bringen. N 

Ho yers merda. A. Hertz. 

) Geſchieht im Auguft als Vorbereitung für die Einwinterung, alfo noch vor der 
Herbſtfütterung und bei Bedarf auch an einem ſchönen Apriltage. Die Schriftleitung. 
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Sangapparat Nektarvampir. in 


Endlich — endlich iſt es erreicht!!! Was iſt erreicht? — — — Die ſicherſte 
ligernte. ' 

Im vorigen Jahrhundert wurde der Honig noch kübelweiſe vom Bienenvater 
Freude der Hausfrau einge he imſt. „Es war einmal“, fo fängt auch dieſes Märchen an. 
t Jahrzehnten iſt es trotz aller ſonſtigen Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenzucht 
dem Honigertrage ein reiner Jammer geworden. Was nützen die beſten Hienen- 
en, was nützen die neueſten Wohnungserfindungen, wenn die Tracht nicht da iſt 
t aber den Bienen keine Möglichkeit gegeben ift, fie auszunützen. So auch im vorigen 
jahre. Ze ntnerweiſe lag der ſüße Blütenſaft während der prächtigen Heideblüte 1920 . 
ı Heimholen für die arbeitfamen Immen bereit, aber das 14 Tage lang ayhaltende 
ſenwetter verperlte des Heide imkers letztes Hoffen. Leergeregnet war die Stätte! 

Und der andere Fall! Wer kennt nicht die reiche Nektarabſonderung des Rotklees, 
en Röhren für den Rüſſel unſerer Honigbiene aber zu lang ſind? Ein großer ameri⸗ 
ſcher Mathematiker und Bienengelehrter namens Wilſon (ob ein Verwandter 
früheren Präſidenten Wilſon“) ſoll ausgerechnet haben, daß der geſammelte Nektar 
r Rotklee felder Amerikas einen Strom ausmachen würde, der dem Miſſiſſippi 
Waſſerfülle nicht viel nachgeben würde. Welch eine Rieſenſumme verlorener Werte! 
hauf die deutſchen Verhältniſſe umgerechnet dürfte das einen ganz ſtattlichen Fluß 
ben. Und all dieſer Segen der Natur konnte uns bis heute nichts nuben i 

Da ſollte es nun der ſinnigen Erfindung eines einfachen Handwerksmeiſters 
r denkt da nicht an Mehring, den Erfinder der Kunſtwabe) vorbehalten fein, epoche- 
hend und heilbringend einzugreifen. In herrſchaftlichen Häuſern hatte er Gelegen 

gehabt, zu beobachten, wie mit elektriſchem Anſchluß der dienſtbare Hausgeiſt 
nittels des Staubſaugers leichter Hand jedes Stäubchen des Raumes ſäuberlich 
melte. Ein Geiſtesblitz zuckte auf, und die große Erfindung war gemacht! Unſer 
ernder Meiſter übertrug zunächſt den Vorgang auf einen Saugapparat mit Hand- 
ieb und ſammelte den ſüßen Nektar der Heide trotz Regen und Sturm in einen 
tih, der Tag für Tag gefüllt, abends ſeinen Bienen durch eine patentierte Tränk⸗ 
tichtung zur kunſtgerechten Verarbeitung gereicht wurde. Dadurch wurde ein felten 
jr Ertrag, außer dem Winterbedarf noch zirka 50 Pfund Scheibenhonig pro Volk 
elt. 


Ein Geldmann hat ſich der Erfindung in ſelbſtloſer Weiſe angenommen und 
tiefem Winter verbeſſerte Apparate mit Motorbetrieb anfertigen laffen, von denen 
iach Größe der Flächenſaugkraft bereits eine bedeutende Anzahl verkäuflich find. 
Preis ſchwankt zwiſchen 3000 bis 20 000 Mark. Die größeren Sauger kommen 
rdings nur für Imkergenoſſenſchaften in Frage. Nähere Auskunft erteilt gegen 


dporto 
` „Wietaſch, Inſtallationsgeſchäft in Tſchiebsdorf, Kreis Sagan. 


® Eine nennenswerte Geiſtesgröße mit Namen Wilſon iſt uns nicht bekannt. 
i Die Schriftleitung. 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerver bände. 


Unter dem 18. Januar d. J. hatte ich in einer längeren Eingabe an das Reichs⸗ 
kehrsminiſterium eine Eingabe gerichtet, in der beantragt wurde, 


1. im Intereſſe der Deutſchen Bienenzucht von weiteren Frachterhöhungen für 
an: Bienen ſowie bienenwirtſchaftlichen Geräten uſw. Abſtand nehmen zu 
wollen, 

2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben 
werden, damit beſonders die Nachts verkehrenden Züge benutzt werden können, 

3. der Imker hat das Recht, ſeine Bienen auf dem Bahntransporte auch im 
Gepäckwagen zu begleiten und darf beim Ein⸗ und Ausladen der Bienen 
zugegen fein. | 

4. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, 
der zuerſt das Ziel erreicht, befördert werden. 

Darauf iſt unter dem 14. Februar 1921 von der Eiſenbahndirektion Berlin im 
ftrage des Reichs verkehrsminiſteriums folgende Antwort eingegangen, die ich den 
jeſchloſſenen Verbänden hiermit bekanntgebe: x 
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Bei der für die Herſtellung des neuen Tarifs erfolgten Prüfung, inwieweit die fü 
einzelne Güter gewährten Ermäßigungen auch weiterhin zu belaſſen feien, ließ ſich ein 
ſolche für Bienen nicht mehr aufrecht erhalten. Gegen die weitere Begünſtigung wa 
von ausſchlaggebender Bedeutung, daß, weil die Sendungen nicht mehr auf kurzen Ent 
fernungen, und zwar in der Regel in bedeckten Wagen verſchickt wurden, mit andere! 
Arten nicht verladen werden durften, auch nicht viel mehr als 1000 Kilogramm in einen 
Wagen untergebracht werden konnten, nicht einmal die Selbſtkoſten der Eiſenbahr 
gedeckt wurden. Für die Aufhebung der Vergünſtigung war alſo die Wirtſchaftlichkei 
der Eiſenbahn maßgebend. ' Ka 

Bei der außerordentlich ungünſtigen Finanzlage der Eiſenbahnverwaltung 
bedauern wir daher, Ihrem Antrage auf Wiedereinführung der bisherigen Ermäßigung 
nicht entſprechen zu können. 

Bei Auslegung der Beſtimmungen über die Begleitung und Beförderung der 
Bienenſendungen wird ſeitens der Eiſenbahnen größtmöglichſtes Entgegenkommen 
gezeigt werden. 


Köslin, den 10. März 1921. l a 
Mit Imkergruß! | Küttner. 
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Bienenzuchtlehrgang im Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Jena. 


a Auch in dieſem Jahre halten wir in der Pfingſtwoche im großen Hörſaal! 
des Zoologiſchen Inſtituts, Neugaſſe 25, einen Bie nenzuchtlehrgang für 

fortgeſchritt ene Imker, der am 17. Mai, früh 8 Uhr, beginnt und 
am 21. Mai, mittags 12 ½ Uhr, ſchlie ßt. Behandelt wird neben den Vererbungs⸗ 
geſetzen (Plate) und den Bienenkrankheiten (Ellinger) die geſamte Theorie (Gerſtung 
und Prans der Bienenzucht (Ludwig). Der genaue Stundeplan wird beim Lehrgang 
mitgeteilt. 

Das Beleggeld beträgt 30 Mk. und iſt keinesfalls vorher mit der Poſt einzuſenden, 
ſondern im Laufe des 17. Mai perſönlich zu zahlen. Den Anmeldungen die an Pfarrer 
Auguſt Ludwig, Jena, Haſeweg 9, zu richten ſind, iſt ein mit genauer, deutlich 
geſchriebener Anſchrift des Abſenders und 40 Pfg.⸗Freimarke verſehener Umſchlag 
beizufügen, der zur Uebermittelung der Teilnehmerkarte ſowie etwa ſonſt nötiger 
Nachrichten dienen ſoll. 

Wohnungen in Bürgerhäuſern (für den Tag einſchlie ßlich Frühkaffee ohne Brot 
etwa 6 Mk.) und Gaſthöfen (desgl. etwa 10 Mk.) werden auf Wunſch beſorgt. Ein 
ge meinſames Mittageſſen findet nicht ſtatt. Geeignete Spe iſe häuſer find in Jena 
hinreichend vorhanden. Man verſäume nicht, Brotmarlen und Zubrot mitzubringen. 

Den Teilnehmern aus größerer Ferne wird empfohlen, bereil3' vor dem Felt 
hier einzutreffen und die Feiertage zu Wanderungen in die herrliche Umgebung und 
zur Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt zu benutzen, da während der 
Tage des Lehrganges hierzu keine Zeit übrig iſt. j 

Leider find wir alle fo reichlich mit Arbeit verſehen, daß wir nicht in der Lage 
ſind, jedem einzelnen Teilnehmer ausführliche Briefe zu ſchreiben, und müſſen daher 
bitten, mit vorliegenden Mitteilungen vorlieb zu nehmen. 


Weimar, Oßmannſtedt und Jena, 1. März 1921. 


Ve terinärrat Dr. Ellinger. Pfarrer Dr. h. e. Gerſtung. Profeſſor Dr. Plate. 
Pfarrer Ludwig. 


* 
52. Breslauer Maſchinenmarkt. 


Nach einer Pauſe von ſieben Jahren veranſtaltet der land wirtſchaftliche Verein 
zu Breslau gemeinſam mit der Breslauer Meſſegeſellſchaft in dieſem Jahre wiederum 
einen land wirtſchaftlichen Maſchinenmarkt, und zwar den 52., für den ſchon jetzt das 
Intereſſe in Händler⸗ und Fabrikantenkreiſen außerordentlich groß iſt. Zur Verfügung 
ſteht ein freies Gelände von 40 000 Quadratmeter, die gewaltige Jahrhunderthalle mit 
9000 Quadratmeter und das Ausſtellungsgebäude mit rund 60 Kojen und Sälen und 
einem Flächeninhalt von 4000 Quadratmcter. 
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Die Ausſtellung gliedert ſich in ſieben Gruppen: 1. Alle land wirtſchaftlichen 
iſchinen und Geräte, 2. Land wirtſchaftlich⸗induſtrielle Betriebseinrichtungen, 3. Ma- 
nenbau und Technik, 4. Bauweſen und Bauſtoffe, 5. Moderne Wohnungskunſt, 
Bürobedarf, 7. Sportgeräte. 

In der erſten Gruppe ſind Unterabteilungen vorgeſehen für Geräte und Maſchinen 
Fiſcherei, Forſtwirtſchaft, Gärtnerei, Geflügelzucht, Imkerei, Jagd, Vogelſchutz und 
rpflege; eine weitere Unterabteilung für künſtliche Düngemittel und eine für Futter⸗ 
tel und Sämereien. 5 ö 

In der zweiten Gruppe werden namentlich Maſchinen und Geräte für Anbau, 
ite und Aufbereitung von Geſpinſtfaſern aller Art das weitgehendſte Intereſſe aller 
ſucher in Anſpruch nehmen. Außerdem werden Nebenmaſchinen und Anlagen für 
lfereien, Käſereien, Brennereien, insbeſondere große Trocknungsanlagen für jede 
Trockengut und Maſchinen für die Torfinduftrie, Torfge winnung und Torfpreſſung 
Ausſtellung gelangen. In der dritten Gruppe „Maſchinenbau und Technik, finden 
folgende Unterabteilungen: Kraftanlagen, Arbeitsmaſchinen, Waſſerbeſorgung, 
Hanlagen, Werkzeugmaſchinen und Werkzeuge, Transportmittel, Techniſche Be- 
fsartikel und Betriebsſtoffe, feinmechaniſche und optiſche Geräte, Feuerbekämpfung, 
itäre Einrichtungen und Arbeiterſchutzvorrichtungen. ., 

Daß in unſeren Tagen die Gruppe „Vauweſen und Bauſtoffe“ auf einer Aus⸗ 
lung für die Land wirtſchaft nicht fehlen darf, iſt eine wahre Selbſtverſtändlichkeit. 
Wohnungsnot graſſiert auf dem Lande nicht weniger wie in der Stadt. Es werden 
ausſichtlich eine ganze Reihe fertiger Bauten, wie Baracken, Einfamilienhäuſer, 
dſcheunen, Hallen, Kleinſiedlungshäuſer, Lehmbauten, Ställe und andere land- 
tſchaftliche Bauten vorgeführt werden können. 

Im Ausftellungsgebäude wird ſich an die zur gleichen Zeit ſtattfindende oſtdeutſche 
nſtausſtellung eine ſolche für moderne Wohnungskunſt angliedern. Hier foll das 
ie Kunſtwerk Gemälde, Plaſtik, Graphik, mit der ſonſtigen Wohnungseinrichtung 
namentlich dem Kunſtge werbe zu einer künſtleriſchen Einheit verſchmolzen werden. 
jeden einzelnen Raum wird ein beſonderer Innenarchitekt die Verantwortung haben. 

Schon früher war mit dem Breslauer Maſchinenmarkt immer eine kleinere Aus⸗ 
lung von Büroeinrichtungen verbunden. Es entſpricht einem lebhaften Wunſche 
Intereſſenten, dieſe Einrichtung erheblich auszubauen und einerſeits der ne 
legenheit zu geben, die ſtaunenswerten Vervollkommnungen auf dem Gebiete der 
romaſchinen und Bürbeinrichtungen einem größeren Kreiſe vorzuführen und anderer- 
s der werktärigen Bevölkerung Möglichkeit zu geben, fi) durch den Augenſchein 
ı diefem Fortſchritte zu überzeugen. Ä 

Vielleicht nicht ganz im organiſchen Zuſammenhange mit dem Maſchinenmarkt 
t die letzte Gruppe, die alle Sportgeräte für jede Art von Sport umfaſſen foll. Nach 
gfall der Militärdienftzeit ift es jedoch ein fo dringendes Bedürfnis für die Ertüchti⸗ 
ig unſerer Jugend Sorge zu tragen, daß man jede Gelegenheit benutzen ſoll, zur 
sübung geſunden Sports anzuregen. 

Das wird mit dieſer Ausſtellung bezweckt und ſicher auch erreicht werden. | 
Anmeldungen für die Beteiligungen am landwirtſchaftlichen Maſchinenmarkt 
tden vom Land wirtſchaftlichen Verein, Breslau, Matthiasplatz 1, entgegengenommen. 
meldungen für andere Abteilungen von der Breslauer Meſſegeſellſchaft, Breslau, 

lauerſtraße 87. l .. 
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Vereins nachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend, E. VB. Die 
smonatliche Vereinsverſammlung war von 147 Mitgliedern und einer großen 
zahl von Gäſten beſucht. In ſeiner Begrüßungsrede gedachte der Vorſitzende dem 
ite der Zeit. Ein an demſelben Abende erſchienenes Extrablatt, welches den Ab- 
ich der Londoner Konferenz meldete, gab ihm Veranlaſſung, feiner Freude über 
unerſchütterliche Haltung unſerer Vertreter Ausdruck zu geben. Das nach dem 
rleſen des Extrablattes aus dem Munde aller Anweſenden erſchallende Bravo gab 
ugnis, daß feine Anſichten mit den aller Verſammelten übereinſtimmten. Sein 
unſch, daß das deutſche Volk ſtets einig ſein möge, um mit allem Nachdruck ſein Recht 
ſern Bedrückern und der übrigen Welt gegenüber zu wahren, fand in allen Herzen 
ederhall. — Wiederum hat der Schnitter Tod in unſeren Reihen ſeine Ernte ge⸗ 
ten. Unſer wertes Mitglied, Herr Konſtantin Duda, Breslau, iſt nach längerer 
unkheit ſeinem Leiden erlegen. Ein herzlicher Nachruf des Vorſitzenden und das 
heben der Anweſenden von den Plätzen bezeugten, wie lieb und wert er uns ge⸗ 
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weſen war. Das Protokoll der Februarſitzung wurde verleſen und genehmigt. De 
Monatsbericht unſeres bewährten Imkers, Herrn Pfitzner, wurde zur Kenntnis ge 
bracht. In feinen Ausführungen war derſelbe jo erſchöpfend, daß eine Ermeiterun 
desſelben taum möglich war. Herr Oberſte uerinſpektor Geier ermahnte die Mitglied: 
wieder aufs neue, die Monatsberichte des Herrn Pfitzner mit der größten Auſmerkſamke 
zu leſen. Herr Paul Würfel empfahl bei mangelndem Bienenzucker und bei für flüffic 
Fütterung ſich nicht eignender Zeit, die Verwendung von Zuckertafeln, eine nicht nı 
in früherer Zeit, ſondern auch noch heut dem Verhungern der Bienen vorbeugend 
Fütterungsmethode. Allerdings müſſen die Zuckertaſeln, um vor dem Zerbre che 
be wahrt zu bleiben, bis zur Glasprobe gekocht, von der Hand eines Fachmannes he 
geſtellt werden. Unſer Mitglied, Herr Zuckerwarenfabrikant Ermler, Breslau, Antonie! 
ſtraße 9, ift bereit, in dieſer Beziehung den Mitgliedern Hilfreich zur Seite zu ſteher 
Aus der Reihe der Verf mmlung wurden eine Menge der verſchiedenartigſten praftiiche 
Winke über die Art und Weiſe der Fütterung und Füllung der leeren Waben m 
Zuckerlöſung den Verſammelten gegeben. Ein Mitglied empfahl aus feiner lang 
jährigen P axis als Erſatz ſür Pollen der Frühjahrsfütterung Weizen- und Hafermel 
beizumiſchen. Betreffs der Frühjahrszuckerverteilung konnte der Vorſitzende di 
erfreuliche Mitteilung machen, daß derſelbe [hon jetzt gegen Abgabe einer mit eine! 
behördlichen Stempel verſehenen Beſcheinigung über die Anzahl lebender Völke 
bei ihm, Breslau, Wäldchen 11, abgeholt werden kann. Der Zucker muß im Einver 
nehmen mit dem Verein Breslau II und der Genehmigung der heutigen Verſammlun 
bis zum Oſterfeſte abgeholt fein. Bei verſpäteter Abholung erhöht fih der Preis un 

20 Pfennige pro Pfund. Dieſer Betrag fließt der Kaſſe des Vereins zu, dem de 
Zuckerempfänger ängehört. Herr Bittner, als Vertreter des Wirtſchafts verbandes 
ſprach über den Preis des diesjährigen Frühjahrszuckers. Derſelbe kann von den 
Breslauer Verteiler für 3,40 Mk. pro Pfund abgegeben werden. Der Preis iſt fü 
Genoſſen, Vereins mitglieder und Nichtmitglieder gleich. Für die aber bis zum 31. Mär: 
dem Wirtſchaftsverbande beigetretenen Genoſſen ift eine von der Generalverfammlun: 
noch zu genehmigende Rückvergütung in Ausſicht geſtellt. Leider ſteht eine Preis: 
ſteigerung des Zuckers durch die am 1. April in Kraft tretende Erhöhung der Reids: 
zuckerſteuer von 14 Mk. auf 100 Mk. pro Ballen bevor. Jedoch wird der Preis des 
Bie nenzuckers infolge der Gründung des Wirtſchaftsverbandes ſtets hinter dem Preife 
des Mundzuckers bleiben. Nähere Erklärungen gab Redner über die Haftſumme. Die 
Haftſumme mußte in dieſer Höhe feſtgeſetzt werden, damit der Wirtſchaftsverband 
jih den nötigen Kredit, deſſen Höhe ſich immer nur nach der Größe der Haſtſumme 
richtet, bei den einzelnen Banken ſicherte. Verlangt doch die Beſchaffung des Früh— 
jahrszuckers bei 6 Pfund pro Volk die ſtattliche Summe von rund 4 Millionen Mark. 
Die Befürchtung, daß die Haftſumme je mals in Anſpruch genommen werden könnte, 
it ganz unbegründet, da der Wirtſchaftsverband keine Spe lulationsgeſchäfte betreibt 
und laut Statut, welches in nächſter Zeit den Genoſſen zugeſtellt ward n wird, die Vorſorge 
für einen bedeutenden Reſerve fonds und eine Betriebsrücklage getroffen worden iſt. 
Daß nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft für die Genoſſen beim Zuckerbezuge durch 
den Wirtſchaftsverband den Nichtgenoffen gegenüber eine bedeutende Verbilligung 
eintreten wird, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Zu jeder näheren Auskunft iſt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Wirtſchafts verbandes Schleſiſcher Bienenzüchter, Roſenthal, Breslau 12, 
Obernigkerſtr. 1, jederzeit gern bereit. Den Anfragen iſt Rückporto beizufügen. Der 
Vorſitzende verlas ſodann die Aufforderung der Deutſchen Land wirtſchafts⸗Geſellſchaft 
betreffs Beteiligung der Bienenwirte an der Landwirtſchaftlichen Wanderausſtellung 
zu Leipzig (16.—21. Juni 1921). Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle: Deutſcke 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14, Aktenzeichen AL. E. 
Herr Dietrich Behrens, Arzt in Würzburg, bittet in einem Schreiben um nähere Mit⸗ 
teilung über Unglücksfälle und Erkrankungen durch Bie nenſtiche, welche er in feiner 
de mnächſt erſcheinenden wiſſenſchaftlichen Arbeit gern verwerten möchte. Die von 
einzelnen Mitgliedern der Verſammlung zur Kenntnis gebrachten Erfahrungen und 
Beobachtungen in dieſer Beziehung werden Herrn Behrens durch den Vorſitzenden 
unterbreitet werden. Anſchlie ßend daran verlas Herr Oberſte uerinſpektor Geier ein 
Abhandlung ü er Bienenſtiche, erſchienen im Neuen ſchleſiſchen Imkerblatte im 
Jahre 1904. Herr Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen bittet in ſeinem Schreiben 
um nähere Auskunft über die allgemeine Lage der Bienenzucht während der Kriegs⸗ 
zeit, beſonders aber in den Jahren 1919 und 1920. insbeſondere bittet er um einen 
Bericht darüber, wie ſich der Einfluß der knappen Zuckerbelie ferung auf den Stand 
und die Lage der Bienenzucht und auf den Geſundheitszuſtand der Bienenvöller 
geltend gemacht hat. Da alle dieſe Punkte der Anfrage in früheren Verſammlungen 
unſeres Vereins zur Genüge beſprochen worden ſind, übernahm der Vorſitzende, 
Herrn Geheimrat Maaßen eine diesbezügliche Beantwortung ſeiner Fragen zu geben. 
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die im Frage kaſten vorgefundenen Anfragen" gaben Stoff zu einer anregenden Aus- 
ſſbrache. Die dem Verein neu beigetretenen Mitglieder wurden von dem Vorſitzenden 
begrüßt und durch Handſchlag zu treuer Mitarbeit verpflichtet. Nachdem die Tages- 
ordnung für die nächſtte Monatsverſammlung feſtgeſetzt worden war, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. l 

N Verein zur Hebung der Bienenzudht für Breslau und Umgegend, E. B. Die 
ſnächſte Monatsverſammlung findet Montag, den 4. April, abends 6 Uhr, im Bürger⸗ 
garten, Weide nſtraße, ftatt. 1. Begrüßung. 2. Protokoll der Märzſitzung. 3. Monats- 
bericht. 4. Mitteilungen. 5. Fragekaſten. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Feſt⸗ 
iſezung der Tagesordnung für die Maiverſammlung. Im Intereſſe einer geordneten 
„aſſenführung ift. eine ſofortige Einlöſung der Mitgliedskarten dringend geboten. 
haftpflicht erneuern! . | 

Verein zur Hebung der Vienenzudt für Breslau und Umgegend, E. 8. Es 

wird nochmals auf die Bekanntmachung im Imkerblatt Nr. 3 hinge wieſen, daß der 
ununterbrochene Bezug unſeres Imkerblattes nur geſichert iſt, wenn jedes verehrte 
Nitglied den Jahresbeitrag und die Vorjahrreſte bis Anfang April entrichtet. Etwa 
noch ausſtehende Beiträge und Reſte erſuchen wir deshalb alsbald auf unſer Poſtſcheck⸗ 
konto 13 723 mit obiger Adreſſe zu überweiſen. Soweit Unklarheit über Vorjahrreſte 
beſteht, wollen die verehrlichen Mitglieder an der Hand des nachfolgenden Verze ich⸗ 
niſſes der Mitglieder⸗Nummer ihre Reſtbe träge feſtſtellen und begleichen. Mit je 2 Mk. 
Reſt ſind noch rückſtändig die folgenden Mitglieder: 

B 23, 26, 63, 65, 66; D 22; E 6; F 4, 33; © 4, 10, 20, 48, 49; H 10, 12, 34, 67; 
22; K 27, 40, 55, 83; L 3, 10, 13; M 19, 50, 54, 56; N 23, 28; P 28, 30, 47; R 8, 
S 9, 17, 25; Sch 20, 28, 33, 52, 58, 64, 72, 75, 76, 78; St 5, 12, 23; T 5, 16; 

U 2; V 4; W 2, 10, 36, 59, 63; 3 —. 
Mit frdl. Imkergruß Fr. Büchner. 
Imkerverein VBerthelsdorf. Sonntag, den 17. April, 3 Uhr nachm.: Verſamm⸗ 
lung bei Hübner. Rechnungslegung, Neuwahl und Verſchiedenes. Zahlreiches Er⸗ 
: deinen er wünſcht. 2 | Der Vorſtand. 
| Bienenzüchterverein Bruftawe. Sonntag, den 24. April, nachmittags 4 Uhr, 
Lerſammlung in Bruſtawe. Vorträge, Geſchäftliches uſw. i 
l VBienenzüchterverein Glatz n. Umgegend. Die am 20. März, nachmittags 2 Uhr, 
nach dem Hotel „Kaiſerhof“ einberufene Frühjahrsverſammlung war von über 60 Mit- 
‚ Medern beſucht. Der Vorſitzende Herr Hauptlehrer Großmann eröffnete gegen 343 Uhr 
„die Verſammlung unter herzl. Vegrüßung der Erſchienenen. Alsdann nahm er Ber- 
mlaſſung, auf den äußerſt wicht gen Tag, den wir heut mit Bezug auf die Abſtimmung 
um Oberſchleſien begehen, hinzuweiſen und den Wunſch auszuſprechen, daß dieſer Tag 
‚ für uns ein Tag der Freude fein möge. í 
InErledigung der Tagesordnung behandelte der Herr Vorſitzende zunächſt das Thema 
„Frübjahrsarbe iten“. Die Auswinterung erfordert in der Regel zwei Reviſionen der 
Standvölker. Die erſte hat Ende Februar bis Anfang März zu erfolgen ift kurz, weil 
| man ſich nur durch Horchen an der Stodtür vom Zuſtande des Volkes überzeugen foll. 
Ruhiges, gleichmäßiges Geſumme ift ein Zeichen, das alles noch in Ordnung ift. Hört 
man aber Heulen und ſtärkeres Rauſchen, fo ift gew hnlich Durſtnot oder auch Hunger 
vorhanden. Hier muß alfo alsbald zwe ckentſprechende Abhilfe geſchaffen werden. 
Bisher wurde ſtets die Meinung vertreten, daß zu dieſer Zeit noch nicht flüſſig gefüttert 
werden kann. Eine Imkerin unſeres Vereins hat aber am 31. Januar und folgende 
Tage d. Is. zwei Völkern je zwei Ballon Zuckerlöſung gegeben, die auch von den Bienen 
aufgenommen worden iſt. 

Die zweite dieſes Mal eingehende Prüfung muß Ende März erfolgen. Hierbei 
müſſen die Waben der Reihe nach herausgenommen und auf Honigvorräte und Brut 
geprüft werden. Das ſich auf dem Boden angeſammelte Gemüll muß ſorgfältig ent⸗ 
jernt werden, weil ſich ſonſt gern die Wachsmotte einniſtet. Die Königin muß ausge⸗ 

wechſelt werden, wenn keine geſchloſſene Brut vorhanden iſt. 

In der hierauf erfolgten Ausſprache wurde noch das Vereinigen zweier Völker 
erklärt. Auch wurde die Frage, ob man das w iſelloſe Volk zum weiſelrichtigen, oder 
umgekehrt hängt, eingehend beſprochen. Die älteren erfahrenen Imker empfehlen 
das erſtere. Empfohlen wurde die zu vereinigenden Völker mit Zuckerwaſſerlöſung 
oder Me liſſengeiſt (ſtark mit Waſſer verdünnt) zu beſpritzen. i | 

Hierauf hielt Herr Großmann die Fortſetzung ſeines in der vorangegangenen 
Sitzung begonnenen Vortrages über Vererbungslehre. Heut behandelte er die früheren 
Anſichten der Wiſſenſchaft über die Abſtammungslehre, die ſich auf Blutsverwandtſchaft 
gründete. An der Hand von ſelbſtge fertigten Zeichnungen erläuterte er die Blut- 
miſchung beim Menſchen, eines Pferdes und der Bienen. In der nächſten Verſammlung 
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ſoll dann die neuere Wiſſenſchaft der Abſtammungslehre, die ſogenannte Mendelſch 
Lehre behandelt werden. | i 

Aus der Verſammlung heraus wurde vorgeſchlagen, daß das Buch „Mendelid): 
Vererbungsthe orie“ aus der Fran eſchen Buchhandlung in Stuttgart, für die Bere ins 
bücherei angeſchafft werde. Dies wurde auch beſchloſſen. 

Ueber die Zuckertzuteilung teilte Herr Großmann mit, daß dieſes Jahr den 
Verein, nach dem Stande der vorjährigen Liſte, pro Volk 15 Pfund Zucker zuge mieje: 
werden. Da aber für dieſes Jahr über 200 Völker mehr gemeldet find, muß das Anantun 
jo gekürzt werden, daß der Mehrbedarf aus dem überwieſenen Beſtande gedeckt werden 
kann. Es ift daher beabſichtigt, daß jetzt pro Volk 5 Pfund und im Herbſt 9 Pfun! 
Zucker ausgegeben werden. Der Preis wird vorausſichtlich 3,60 Mk. pro Pfund be 
tragen. Vorausbezahlung bis ſpäteſtens 15. Juli iſt erforderlich, weil der Zucker den 
Lieferanten vor der Lieferung bezahlt ſein muß und der Verein nicht in der Lage ii 
die hierfür erforderlichen 80 000 Mark vorzuſtrecken. Im ganzen find an 253 Imke 
für 2000 Völker Zucker zu verteilen. Die erſte Verteilung erfolgt von Mittwoch, der 
23. d. Mts. ab und werden die Imker erſucht, fo ſchnell als möglich ihr Quantum be 
Herrn Schön in Scheibe abzuholen. 

Zum Schluß wurde noch beſchloſſen, den diesjährigen Frühjahrs ausflug 
nach Neufalkenhain zu unternehmen. Der Tag wird noch bekaunt gegeben. 

Schluß gegen 5 Uhr. , Volte, Schriftführer. 

Bienenzüchterverein Haynan i. Schl. und Umgegend, E. B. Sonntag, den 
10. April, 2% Uhr, im Schützenhauſe Verſammlung. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Mitteilungen und Anfragen; 3. Vortrag über Auswinterung: 
4. Wanderverſammlung und Sommervergnügen. Vollzähliges Erſcheinen wird er- 
wartet. l Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Jauer und umgegend. Sonntag, den 10. April, nad- 
mittags 3 Uhr, im Hotel Kaiſerhof zweite Sitzung, wozu alle Imker freundlichſt er⸗ 
ſcheinen wollen. Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Erledigung der Eingänge; 3. Vor⸗ 
leſen des letzten Protokolls; 4. Gauverband; 5. Beitritt zum Wirtſchaftsverband ſchleſ. 
Bienenzüchter; 6. Vortrag von einem Wanderlehrer; 7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Imker⸗, Obſt⸗ und Gartenbauverein Dhian, E. V. Verſammlung am 10. April, 
nachmittags 4 Uhr, bei Hennemann in Ohlau. Tagesordnung: 1. Begrüßung; 
2. Verleſung der letzten beiden Protokolle; 3. Eingänge; 4. Vortrag; Anfängerſünden 
im Imkerleben; 5. Allerlei Imkerfragen; 6. Aufnahme neuer Mitglieder; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 

R. Kirſchke, 1. Schriftführer. 

Bienenzüchterverein Steinau D.C. und Umgegend. Die nächſte Imkerver⸗ 
ſammlung findet Sonntag, 17. April, nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokal F. May ſtatt. 
Rege Beteiligung (auch Imkerinnen ſind herzlich willkommen) ſehr erwünſcht, namentlich 
wird jeder Imker gebeten die ihn bewegenden imkertechniſchen Fragen und Er⸗ 
fahrungen zur Sprache zu bringen, es ſoll ja Jeder zu Worte kommen zu ſeinem eigenen 
und zum Nutzen Aller. Der Vereinsvorſtand will auch in dieſem Jahre den An⸗ und 
Verkauf von Schwärmen unter den Mitgliedern vermitteln, wer daher einen Wunſch 
hat, wolle dieſen in einer Verſammlung anmelden, damit eine Liſte angefertigt werden 
kann. Der Verein hat Poſtſcheckkonto: Breslau 33 380, Zahlungen find zur Entlaftung 
des Herrn Kaſſenführers möglichſt auf dieſes Konto zu leiſten. Der Vorſtand. 


Sriefkaften. 


Die Briefkaſtenanfragen find zu richten an die Schriftleitung oder direkt an Herrn 
Lehrer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Poſt Korſenz. Bei eiligen Sachen bitte Rückporto 
beizulegen. 

Herrn H. K. in H. Kr. Spr. | ; 
j Frage: Welche Beſtimmungen beftehen. über die Entfernung der Bienen- 
ſtände bezw. Bienenlager von öffentlichen Wegen? 

Antwort: Darüber gibt es in Preußen keine geſetzlichen Beſtimmungen. 
Man wird gut tun, die Bienen nicht auf öffentliche Wege und Chauſſeen zufliegen 
zu laſſen. Nötigenfalls bringt man vor dem Bienenſtande einen etwa 2 Meter hohen 
Zaun an oder legt eine Hecke an, daß die Bienen gleich hoch fliegen müſſen. Sie müſſen 
auch bei Abſchluß der Haftpflicht⸗Verſicherung die Erklärung abgeben, daß Ihr Bienen- 
ſtand keine gefahrbringende Lage hat. Ich würde Ihnen raten, mindeſtens 10 Meter 
von einem öffentlichen Wege mit Ihrem Bienenſtande ab zu bleiben. J. Pf. 
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Kleine Mitteilungen. 
Der Götterbaum (Ailanthus Glandulosa) 


ft der am beſten honigende Baum, den wir kennen. Er ſtammt aus China, wo er geg 
Ende des 10. Jahrhunderts nach Europa und zwar nach Frankreich ausgeführt wur 
Die älteſten Bäume befinden ſich im Jardin des Plantes in Paris und von die 
Bäumen ſtammen alle in Europa befindlichen Exemplare ab. In Wien hat der Gött 
baum im Laufe der letzten Jahre eine ungeheure Vermehrung gefunden. Da |! 
Ailanthus ſehr raſchwüchſig iſt und ſchon nach fünf bis ſechs Jahren ſich zu einem ge 
mächtigen Baum entwickelt und auch frühzeitig zur Blüte kommt, jo hat er ſich Du 
Samenflug in kurzer Zeit fo verbreitet, daß er in Wien heute die Haupttracht darſte! 
Der Götterbaum hat lange gefiederte Blätter und blüht in der Zeit vom 5. bis 25 Ju 
Die kleinen grünen, ſtark duftenden Blüten ſtehen in aufrechten Riſpen und geben ci 
ſolche Fülle von ſtark aromatiſchem ſchmutziggrünen Honig, daß bei günſtiger Witteru 
die Honigräume der Völker zweimal gefüllt werden können. Der Götterbaum Honi 
jedes Jahr, er eignet ſich als Alleebaum oder Schattenſpender in Gärten, gedeiht ab 
in naſſem Boden, alfo an Bachesrändern nicht. Er kommt in jeder Bodenart fo 
Seine Vermehrung erfolgt durch Samen oder Wurzelſchößlinge. Man jät den San 
in Rillen im Monat April. Die jungen Sämlinge find im Herbſte zumeiſt ſchon 
kräftig, daß ſie ſchon an Ort und Stelle verſetzt werden können. Im dritten Jahre 
der Ailanthus bereits 2 Meter hoch und beginnt mit der Kronenbildung. Gegen Ei 
ſendung von 2 Mk. in Papiergeld verſchickt der Fachreferent Alois Alfonſus im Bunde 
miniſterium für Land- und Forſtwirtſchaft, Wien, I, Liebiggaſſe 5, an alle Intereſſente 
welche an der Verbeſſerung der Bienenweide mitarbeiten wollen, ein Paket des Samo; 
vom Götterbaume. 


| Lehrgang für Anfänger in der Vienenzudt. Vom 17. bis 21. Mai (Pfing ; 
woche) findet in Breslau ein Lehrgang für Anfänger in der Bienenzucht ſtatt. 
können daran teilnehmen Damen und Herren, ſowie Kriegsverletzte. Die Teilnahnm 
iſt koſtenlos. Anmeldungen werden bis zum 1. Mai von dem Leiter des Kurſus Herr 
Lehrer Jul. Pfitzner in Dt.⸗Damno b. Korſenz, entgegen genommen. (Rückporto!) — 


+) Unſer Mitarbeiter, Herr Jul. Pfitzner, Dt.-Damno hat an den beiden wiſſen 
ſchaftlichen Kurjen in Berlin teilgenommen und ift deshalb bei der letzten General 
Verſammlung des Schleſ. Imkerbundes zum Wanderlehrer ernannt worden. 


* 


Die Bienenzucht in Finnland. (Jul. Herden.) Offenbar kannten ſchon di 
alten Finnen die Biene. Doch begann man erſt ungefähr um das Jahs 1800, in dei 
Gegend von Abo, Bienenzucht zu treiben, zu welcher Zeit von Schweden Biene 
dorthin eingeführt wurden. Heute wird Bienenzucht hauptſächlich in Südweſt- und 
Südfinnland getrieben, aber fie ift auch viel nördlicher möglich. Während der letzte; 
zehn Jahre hat ſie unerwartet ſchnelle Fortſchritte gemacht. Man hat erkannt, daf 
ſich eine rationelle Bienenzucht auch in Finnland als Nebenerwerb e rentiert, und zwar 
iſt es angängig fünf bis zehn Bienenſtöcke zu halten, welche genügend Honig für den 
Hausbedarf und auch einen Teil zum Verkauf abwerfen — ein Bienenvolk liefert jedes 
Jahr ungefähr zehn bis vierzig Kilogramm. Trotzdem wird noch jährlich Honig im 
Werte von ungefähr 200 000 Fr. nach Finnland einge führt. 


* 
Siedlungen ohne Anzahlung und biligfte Befchaffung von Pebenamitten 


heißt ein Buch von Arthur Wiechula, das verſucht, den gordiſchen Knoten zu löſen, 
zu dem ſich das Siedlungsweſen verwickelt hat. 

In dieſem Buche wird der Kleinfarm-Verein mit jemem Wirken und Wollen 
beſchrieben. Ein Verein, der es ermöglichen will, ohne nach ſtaatlicher Hilfe zu rufen, 
aus eigener Kraft heraus feinen Mitgliedern Siedlungen ohne Anzahlung zur Ver 
fügung zu ſtellen und denjenigen Mitgliedern, die nicht zu ſiedeln beabſichtigen, 
Lebensmittel in billiger, z. T. koſtenfreier, Weiſe zuzuführen. 


. Das Buch macht Vorſchläge, wie der Einzelne, unabhängig von feiner bis⸗ 
zeigen Tätigkeit und feinen Vermögensverhältniſſen, in den Genuß dieſer Vor- 
tile treten kann. 
Es wird nach einem Weg geſucht, der es jedem Sie dlungs willigen ermög⸗ 
Bi, e ine eigene Scholle — eine ländliche Siedlung — auch dann zu erlangen. 
enn er kein Vermögen beſitzt. Das Buch ift zum Preiſe von 15 Mk. franko (Nach⸗ 
hme 50 Pfennig mehr durch den Verlag Kle infarm⸗Geſellſchaft m. -b. H., Berlins 
ie de nau, Rembrandtſtraße 1, zu bezie hen. = 


' ; GBiologiſche Reichsanſtalt. 


In der Biologiſchen Reichsanſtalt werden in dieſem Jahre von dem Vorſte her 
33 Bakte riologiſchen Laboratoriums, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen 14 tägige 
ichrgänge über die Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten abge halten 
Krden. Die Kurſe ſind gebührenfrei und werden mit Uebungen im Laboratorium 


d auf den Verſuchsbienenſtänden der Biologiſchen Reichsanſtalt verbunden fein, 


Der erſte Kurſus findet vom 6. bis 18. Juni, 

der zweite Kurſus findet vom 1. bis 13. Auguſt ſtatt. l 

Weitere Kurſe werden nach | eingerichtet. ` 

Die Biologiſche Re ichsanſtalt kann den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur Ber- 
gung ftellen. Die Firmen C. Zeiß und E. Leitz in Berlin haben fid) jedoch bereit 
tHärt, geeignete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 15 oder 25 Mark abzugeben. 

Alle andern Apparate, Inſtrumente, Glasge fäße, Nährböden und Chemikalien 
erden von der Biologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen jind. möglichſt frühzeitig an das Büro det Biologiſchen Reids- 
aan für Qand- und Forſtwirtſchaft in en Königin Luiſeſtr. 17/19 zu 
chte n. ' 


Berlin⸗Dahlem, im Februar 1921. 
Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft. 


Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt vom Patentbüro Krueger, Dresdeu. 
g Gebrauchs muſter: 

Kl. 45 h. 764 973. Johann Jakob X, Birkenau i. B. Vorrichtung zum Ein⸗ i 
kien von Kunſtwaben in Wabenrahmen. 4. 12. 20. 

Kl. 45 h. 765 488. Franz Oſenberg, Hamm i. W. Stapelfähiger Blätte rſtock 
git ausziehbaren Magazinen. 6. 12. 20. 

Kl. 45 h. 763 846. Gottlieb Junginger, Stuttgart, Rote bühlſtraße 156. 
ie nenkaſten mit Hinterladernutenſchlitten für Oberladerwabenbe handlung. 20. 12. 20; 
und 


Kl. 45 b. 763 847. Bienenkaſten mit wagrecht und ſenkrecht einſtellbaren E 


Ringſchrauben⸗Drehrähmchen. 20. 12. 20. 

Kl. 45 h. 763 868. Guſt. Klemm, Boberröhrsdorf i. Rieſengeb. Abſtand⸗ 
halter für Wabenrähmchen. 23. 12. 20. 

l. 45 h. 764 553. Carl Alfred Richter, Carfabrik für Imkerbedarf und 
bolzbe arbe itung, Sebnitz. Bienenkönigabſperrgitter. 29. 12. 20. 

Kl. 45 h. 763 353. Chr. Mahler, Weißenfels a. S. Bienenwohnung. 2. 12. 20. 

Kl. 45 h. 763 694. Eugen Herzog, e Württ. Abnehmbare Ab⸗ 
andshülſe für Bie nenwohnungen. 20. 12. 

Kl. 45h. 765 629. Wilh. Schmitz, Vohwinkel; Bienenſtock; und 

Kl. 45 h. 765 630. Bienenſtock. 24. 12. 1920. 

Kl. 45 h. 765 820. Wilh. 5 Neu- Sysdroy, Poſt Alt⸗Kelbonken, Oſtpr. 
gerlegbarer Bienenftod. 15. 1. 

Kl. 45 h. 767 211. Gg. Müller, Schwäb. Gmünd; Bienenhaus. 14. 2. 1920. 

Kl. 45 h. 787 877. H. Bötel, Hennſtedt b. Kellinghuſen, Holſt., dreiteilige 
. 11. 1. 1921. 

45 h. 763 846. Gottlieb Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. Bienen- 

laſte n 1015 . für Oberladerwabenbe handlung. 20. 12. 1920; und 

Kl. 763 847. Bie nenkaſten mit wagrecht und ſenkrecht einſtellbaren 
e ee den 20. 12. 1920. | 
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eidemann, Leitfaden, für Antänger, Kriegsoe 
Frauen, 3. Auflage, franko M. 5.40. — Wiederhold, FAR 
Bienenzucht im Desistock, franko o M. 4. ARE, — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock. Neues interessantes 
franko Mk: 3.40. — Thie, Der Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling. Broschüre, franko Mk. 2.—, — Praktisch 
Wess ser für Bienenzüchter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer Wegweiser tür Bienenzüch 

Wolfenbüttel, Am Walde 4, erscheint monatl. im jetz 27. Jahrgange. Preis bei freier Zusend. pro Jahrg 


ine Literatur: 


222 Verlang. Sie wieder in all. Imkereigesch 
8 Siegfried - Handschu 
HD Siegtried-Handschuhe aus prima Trikotga 
sind das Beste, was in 1 Imkerkand schuhen 
gefertigt werden kann. Große ständige Na 
frage. Friedensware! Prois Pr 0 * 


Alleiniger Fabrikant t Th. Gödden, Millingen (Kr. 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte, Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko . 


mat! Kunstwaben — 
Buckower Lagerbeute :: Meisterstöcke 


Aufklärungsschriit umsonst und postfrel. 


Runitꝛkörbe, rund, viereckig: Einkranzer (System Ro 


nur rohrgeflochten. 


Bienenwohnungen, Imkerei-Artikel, Honigversandgofäße; er l 
Preisliste umsonst. 


Otto Schulz (Bienenschul) Buckow (Kreis ena. 


Verlag ag u. Redatt ion; I. Hübner, Tannwald Poft Ophernfurth. — Oruck v. T b. Scha tz 5p G. m.. 
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(Gegründet von M. Hamſch.) 


Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen Piura chter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. UNIVERSITY OF CAA FOH, 


Schriftleitung und Verlag: J. Hübner, Tannwald, Poft Dyher nu N SHIN. 
Poſtſcheckkontoe Ar. 31236 Breslau. BR A NCH OF THE 
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Bezugspreis: vierteljährlich 2,00 Me.; bei Vereinsbezug 1.65 Mk. 

99 + Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 
ie. 1,10 ME, im übrigen nur 1.00 Mk. Bei 3- bis 5 maliger Wiederholung 10%, bei 6 bis gmaliger 
Wiederholung 20% und bei 10» bis 12 maliger 30% Rabatt. 

Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 


fetsche-Gußformen i in Friedensausführung! 


scharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 

22-17 Normalhalbwaben . . . M. 120.— . M. 240.— 

25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 

32-18 Freudenstein waben ., 170 — a „ 300.— das 

32-23 Kuntzsch Waben „ 200.— „ 340.— (Beste 

= 22-35 Normalhochwaben „ 200.— „ 340.— (was es 

ee 35-22 Normalbreitwaben . . . . „ 200.— „ 340.—I gibt. 

-* ar 25-40 Gerstungshochwaben . . . s, 250 — „ 400. - 

= 40-25 Gerstungsbreitwaben . . „ 250. — „ 400.— 

1 Andere Größen p. qem Wabenfläche RD „ —.50 

W jedoch nicht unter er 120. — 240.— 


! T u. Porto extra. „Bci Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Biel 
wird in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen M. 2.—. o Nachtrag 1921 umsonst. 


S Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 
Botdecklungsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefässe, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden)  postronto. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. Karlsruhe 1065. 
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nur im Gerſtungmaß Soniggläſer 
Syſtem Khan (Blätterſtock) Verſandgefäße 
Syſtem Kuntzſch Futtergefäße 
Syſtem Freudenſtein Strohdecken 
Syſtem Gerſtung Filzdecken 
bieten an ö 


i Hartung & Söhne, fan a dir, N. 8 | 


Führer für asia Nr. 18 auf Wunſch gegen Einſendung von 1 Mk., 
dazu Preisanhang Nr. 2 gratis und franko. 
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Heinrich Hammann, Haßloch Bra) 


. 3 naturreinem Lüneb Original- Heide- 
Lunſtwaben, gegoſſen wachs das die beteritierende Wachs aualktät in 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Umtauſch von Wachs u. alten Waben 


Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe vie alle Gerät 
nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte 


al EEE EEE EEE EEE. p 


OAOOROOROO ODRODROCORO ORDIOMD|ODMOICHD EL LE 22 88 ORE DMO CR 
KON HON Herzen ze else nennen EON EO nong bekia Go“ i: 
DONOJONO EI E ORBO DWON ONOONO ORC oro omolom OjCHO/O 388 388 Dun st Tee — 2 f 


l. Wels Nacht, Georg Junetehaue, 2e e 
fe Spezial -Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Artikel | 


mit Dampf- und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk 
empfiehlt 


Bi nenwoh nungen Normal - Ein- und Zweibeuter, Freudenstein-Breit- 
9 9 9 waben, Thür. Beuten, Zanderbeuten, Kuntzschbeuten 
in bekannt starker Ausführung, doppelwandig mit doppeltem Bodenbrett. 


Lindenrähmchenholz, beste Qualität in allen Abmessungen, Rähmchenteile, : 
fertige Rähmchen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und 
alle erdenklichen Bienenzuchtartikel, Honigkübel, Dosen und Gläser jeder 
Größe billigst, Strohmatten zur Einwinterung, Futterapparate jeder Art, j 


E 3 Preise bedeutend ermäßigt. Yilustriertes Preisbuch gegen .1 Mark posffrei. $ 
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Allnet munkelt 


ſeit über 30 Jahren wohlbewährt 


Thüringer Ständer- und Lagerbeuten 
ienenhäuſer :: Lagerbeuten im Zandermaß; 
Kun ſt waben in allen Bienen hauben 


Größen und 
Honigſchleudern Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 


. Honigverſandgefäße Königinnen ſuchtgeräte 
Dathe⸗Blaspfeiſen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel | 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. E 


Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofre 
Deutſche Bienenzucht⸗ Zentrale 


E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 
E Groß⸗ Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartifd 


eues ſchleſiſches Imkerblatt 


(Gehründet von M. Hamſch.) 
Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen Sienenzüchter. 
a Erſcheint am L eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 2.00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 Mk. 


For f + Die dreigeſpaltene Betitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1 20 Mk., auf der letzten 
N erä b. Seite 1.10 Mk und ſonſt 1.00 Mk. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beſtellungen und 
pn a Aufträge an J. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. — Poſtſcheck⸗Konto Nr. 51236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Aachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


gienerpirte Arbeiten im Mai. 
Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno, 


Der April zeigte o in feiner erften Hälfte von der allervorteilhafteſten 
Seite Die Tage waren meiſt warm und ſonnig; kein Wunder, daß da bald 
die Kirſch⸗ und Pflaumenbäume in ihrem Hochzeitskleide prangten! Heut 
Fo allerdings, am 15., fiel er in ſein s alltäglichen Manieren zurück, da es kalt 
amd windig war, und geſtern ſtand das Barometer auf Regen und Wind — 
747 mm. Es hat leider nur geſtürmt; ein warmer Regen wäre uns lieber 
zeweſen. — Unſere Völker haben ſich ſchon gut entwickelt und ſind ſchon 
zübſch ſtark geworden. Täglich in der Mittagſtunde ſpielten die jungen 
Immenin reichlicher Zahl vor. Bald muß man nun den Brutraum erweitern. 
Es genügt nicht, daß wir einfach eine oder mehrere Waben hintenan hängen; 
nein wir machen es anders. Wenn wir bemerken, daß die erſte Wabe am 
1FJenſter ſchon dicht mit Bienen belagert ift, holen wir aus unſerm Vorrat 
zeine ſchöne, helle Wabe, die keine Drohnenzellen enthalten darf, hervor 
fund entnehmen dem Stocke eine oder zwei Waben — die zweite enthält 
rin der Regel viel Pollen — und ſetzen die neue Wabe vor die Pollenwabe. 
Dann wird dieſe und die Schlußwabe wieder zugehängt, alles warm verpackt 
und der Stock geſchloſſen. Kunſtwaben darf man jetzt am Anfange des Monats 
noch nicht verwenden, denn dieſe werden erſt ausgebaut, wenn reichlich 
| Tracht draußen ift, und wenn es wärmer ift. Zuerſt alſo erweitern wir mit 
hellen ausgebauten Waben. Nach etwa 8 Tagen iſt ein erneutes 
Erweitern nötig, was ebenſo geſchieht. 
| Gibt es im letzten Maidrittel ſchon Tracht bei warmem Wetter, fo 
ſetze ich eine ganze Kunſtwabe ein. Läßt die Tracht nach oder iſt nach dem 
Einſetzen der Mittelwand ſchlechtes Wetter, ſo muß das Volk gefüttert werden. 
Die Kunſtwabe ſetze ich aber hinter die Pollenwabe ein, nicht wie die 
ausgebaute vor dieſelbe. Das geſchieht deshalb, weil in der Nähe der Brut 
eine zu große Wärme herrſcht, wobei ſich die Kunſtwabe übermäßig dehnt, 
zu ſchnell und daher liederlich ausgebaut wird. Niemals aber ſetze man 
eine Kunſtwabe als letzte ein. Infolge der einſeitigen Wärme, die ſie nur 
vom Stockinnern bekommt, ſchwenkt ſie leicht aus dem Rähmchen heraus 
und wird ſchlecht ausgebaut. Anfänger und Sparſame geben zur Erweiterung 
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manchmal nur ſchmale Kunſtwabenſtreifen. Dieſe Leute kennen das Trieb. l 
leben der Biene noch nicht. Sie wiſſen nicht, daß jetzt der Geſchlechtstrieb 
der Biene ſich regt, der ſich im Bauen von Drohnenzellen äußert. Die 
Königin ift nun ſchnell daran, diefe zu beſtiften und die ſchönſte Drohnenhecke 
iſt fertig. Abgeſehen davon, daß die Drohnenwaben garnichts wert ſind, 
koſten die dicken Drohnennymphen kolloſſale Mengen von Futter, und ſolchen 
Völkern hat man ſchon jetzt den Schwarmtrieb erweckt. 

Alſo zum Erweitern im Frühjahr nehmen wir ganze ausgebaute 
Waben oder ganze Kunſtwaben. Mitte Mai ſetzen wir als letztes Rähmchen 
das ſogenannte Baurähmchen ein; das iſt ein leeres Rähmchen, dem ich 
eben nur einen ſingerbreiten Kunſtwabenſtreifen eingelötet habe. Fängt 
das Volk hier an zu bauen — und es baut Drohnenzellen! — ſo erweitere 
ich das Volk; das friſche Drohnenwerk aber ſchneide ich alle 10 Tage weg. 

Nun darf man nicht annehmen und glauben, die Bienen fänden da; 
draußen ſchon reichlicher Nahrung als ſie brauchten. Nur wo Raps angebaut 
wird, ift dies der Fall; aber den Rapshonig muß man ſchnell ausſchleudern, 
da er ſehr feſt wird und ſich als Winterfutter nicht eignet. Meiſt wird man 
wohl achtgeben müſſen, daß es den Völkern nie an Futter fehlt. Tritt Mangel 
ein, dann ſchnell füttern, ſonſt bringen wir uns in zwölfter Stunde noch 
um die Ernte. — | a 

Es wird nun faſt immer fo fein, daß die Völker nicht alle gleich gut 
ſind. Da gibt es ſehr gute, gute, mittelmäßige und ſchwache Völker. Die 
ſtärkſten Völker drängen vorwärts und wollen ſchwärmen; aber dann gibts 
für die meiſten Gegenden Schleſiens keinen Honig von dieſem Volke. Da 
müſſen wir eingreifen. Wir öffnen den Stock und entnehmen ihm 2 Brut⸗ 
waben mit faſt reifer, gedeckelter Brut. (Je brauner die Zellendeckel ſind, 
um ſo reifer iſt die Brut.) Einem ſchwachen Volke entnehmen wir ebenfalls 
zwei Tafeln mit offner Brut, mit Eiern oder Maden. Jedesmal aber ſehen 
wir genau nach, ob nicht die Königin auf den Waben ſitzt! Die Bienen der 
offenen Brut fegen wir ſorgſam in den Stock zurück, während wir die Bienen 
auf der gedeckelten Brut ſitzen laſſen. Nachdem die letzteren Waben etwa 
10 Minuten auf dem Wabenbock gehangen haben — in dieſer Zeit fliegen 
die alten Bienen ab, — ſetze ich ſie an die Stelle der entnommenen offenen 
Brut in den andern Stock. Die letztere aber kam in den ſtarken Stock. Das 
ſchwache Volk hat noch zu wenig Bienen und kann noch nicht alle Brut be⸗ 
lagern. Da die Brutbienen alle junge ſind, bleiben ſie und verſtärken das 
Volk ſchnell. Nach 8 Tagen gebe ich aus dem ſtarken Volk abermals zwei 
reife Brutwaben dem ſchwachen, ohne ihm offne Brut zu nehmen. Das 
ſtarke erhält als Erſatz zwei Kunſtwaben, die aber nicht nebeneinander zu 
ſtehen kommen dürfen, da fie ſonſt das Brutneſt zerreißen. Erſt wenn fid 
ein Volk durchaus nicht vom Schwärmen abhalten laſſen will, ſtelle ich in 
die Mitte des Brutneſtes zwei Kunſtwaben nebeneinander. Bei dem Ver⸗ 
ſtärken mit Waben und Bienen muß man aber genau unterſuchen, daß 
man die Königin nicht mitgibt. Bei all dieſen Arbeiten ſoll man mit dem 
Rauch ſehr ſparſam umgehen, ſonſt richtet man nur Schaden an. i 

Bis Ende Mai hoffen wir, alle Völker volksſtark zu haben, damit 
die Tracht recht ausgenutzt werden kann. Ich erhoffe von meinen Bienen 
mehr, wenn fie im ſchönen Monat Juni tüchtig tragen, als wenn wir 
uns die neue „Erfindung“ der letzten April nummer (]!) nutzbar machten! 
Da es im Mai ſchon Gegenden gibt, in welchen die Honigtracht eintritt, will 
ich noch das Oeffnen des Honigraumes beſprechen. Wer im Kuntzſch⸗, Förſter⸗, 
Hexenſtock uſw. uſw. imkert, richte ſich nach den Anweiſungen der Leitfäden; 
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wer aber in einfachen Wohnungen Bierrenzucht treibt, der verfahre jo: 
Iſt der Brutraum gut belagert, jo entfernen wir das vordere Belag⸗ 
Brettchen an der Stirnwand und legen an deſſen Stelle ein etwa 10 Zenti⸗ 
meter breites Stück Abſperrgitter. Am beſten ſind die Graze'ſchen Holz⸗ 
abſperrgitter oder die aus Drahtſtäbchen. Jedesmal legen wir das Gitter ſo, 
daß es nicht platt auf den Brutwaben aufliegt; wir legen alſo links und rechts 
ein dünnes Holzſtäbchen unter, dann ſchieben wir die Belagbrettchen dicht an, 
daß keine Biene und die Königin nach oben kann. Nun hängen wir die dritte 
Etage voll Waben und zwar ſolche ohne Drohnenwerk. Letzteres 
lockt nämlich die Königin in den Honigraum und meiſt kann ſie dann nicht 
zurück. Honigertrag des Volkes it dann gleich 0. Die Drohnenwaben gehören 
in den Schmelztopf, ſonſt haben ſie keinen Wert. Der Anfänger, der keinen 
Wabenvorrat hat, wird aus der unteren E age ſich einige Halbrähmchen 
holen, an deren Stelle er ganze Kunſtwaben einſtellt. Oben aber, und das 
iſt nur ein Notbehelf, wird er ausgebaute Waben und Kunſtwaben ab⸗ 
wechſelnd einſetzen. Niemals aber laſſe man im Honigraum bauen; denn 
was daraus wird, haben wir oben geſehen! 


Hoffentlich iſt der. Mai 1921 ein rechter Wonnemonat! Imkerheil! 
— 


Eine Ständerbeute. 


In Nr. 3 des Praktiſchen Wegweiſers für Bienenzüchter ſtellt Herr 
Tiedtke Vergleiche an zwiſchen Ständer⸗ und Lagerbeute und kommt zu 
dem Schluſſe, daß letztere der erſteren in allen Teilen überlegen ſei. Der 
Zweck dieſer Zeilen ſoll nicht der ſein, die Ausführungen des Herrn Tiedtke 
zu widerlegen. Daß die Ständerbeute jedoch nur Nachteile aber keine Vorteile 
aufzuweiſen hätte, dürfte m. E. zur Genüge dadurch widerlegt ſein, daß 
beide Stockformen ihre Anhänger haben und auch in Zukunft behalten werden. 
Das Gleiche gilt vom Kalt⸗ und Warmbau. In hieſiger Gegend iſt der Kaltbau 
kaum anzutreffen. Wo Verſuche damit gemacht worden ſind, iſt man nach 
längerer Zeit wieder zum Warmbau zurückgekehrt. Daß das nicht alle in 
an der Macht der Gewohnheit lag, ſondern auch Gründe dafür vorhanden 
waren, möchte ich doch wohl annehmen. Auch hier ſind erfahrene Imker 
tätig, die ſich neuzeitliche Errungenſchaften zu Nutze machen, ſofern ſie ſich 
als zweckmäßig erweiſen. | | 

Herr Tiedtke erwähnte am Schluſſe ſeiner Ausführungen, daß es eine 
Verbeſſerung der Ständerbeute bedeuten würde, wenn das Schiedbrett 
genau wie beim Lagerſtock eingerichtet würde. Nach ſeiner Anſicht iſt eine 
derartige Einrichtung noch nicht getroffen. Ich möchte dem gegenüberhalten, 
daß eine Beute, die mit einem derartigen Schidbrett ausgerüſtet iſt, ſich 
bereits im Gebrauch befindet. Der im benachbarten Ort Kreuztal wohnende 
Schreinermeiſter Belz hat einen Stock konſtruiert, der nach Anſicht vieler 
Imkerkollegen ſehr zu empfehlen iſt. Herr Belz blickt auf eine beinahe 
30 jährige Imkerlaufbahn zurück. Er hat in den verſchiedenſten Ständer⸗ 
leuten mit Normal⸗ und Breitwaben, ſowie im Kuntzſchzwilling geimkert. 
Auch iſt ihm die Betriebsweiſe der neueſten Beuten, welche in einigen Exem⸗ 
plaren bei Vereinsmitgliedern vorhanden ſind, bekannt, weshalb man ihm 
wohl ein Urteil über Bienenwohnungen zutrauen kann. Die von Herrn 
Belz konſtruierte Beute war anfänglich nur für den Eigengebrauch vor⸗ 
geſehen. Die vielen Beſtellungen in letzter Zeit haben ihn jedoch dazu be⸗ 
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wogen, ſich dieſe Beute ſchützen zu laſſen und fie der Allgemeinheit zugänglich 
zu machen. 
In nachfolgendem ſoll die Beute kurz 
beſchrieben werden. Nach der beigefügten 
Skizze (Fig. 1) handelt es ſich um einen 
Dreietager, der in der unteren und mittleren 
Etage mit Breitwaben (Freudenſteinmaß) 
und in der oberen Etage mit Dickwaben aus⸗ 
gerüſtet iſt. Zwiſchen der unteren und der 
mittleren Etage iſt ein bewegliches Schied⸗ | 
brett eingerichtet, 
welches die in Fig. 2 
dargeſtellte Einrich⸗ 
tung hat. In der 
mittleren und unte- 
ren Etage iſt ein 
Flugloch vorhanden, 
während im Honig⸗ 
raum ein ſolches 
fehlt. Die mittlere 
und obere Etage ſind 
Fig 1. N mit einer Bienen⸗ 
| flucht verſehen. 
Die Betriebsweiſe iſt kurz folgende: Das Volk Zn 
überwintert in der mittleren Etage. Das be- j 
u Schiedbrett zwiſchen letzterer und der unteren Etage iſt um 
4 74 Zentimeter von der Stirnwand abgerückt. An dieſer iſt eine Kletter⸗ 
wabe und dahinter das Fenſter 
eingeſtellt. Das Flugloch der 
mittleren Etage iſt geſchloſſen, ſo⸗ 
daß die Bienen ihren Ausflug 
durch das untere Flugloch nehmen 
müſſen. (Siehe Fig. 3). Nach⸗ 
dem ſich das Volk genügend ent⸗ 
wickelt hat und die Trachtverhält⸗ 
niſſe es geſtatten, wird der Honig: 
raum geöffnet, Das Brutneſt 
bleibt unberührt. Kommt das 
Volk zum Schwärmen, dann wird 
der bewegliche Mittelſchied bis zun 
Stirnwand vorgerückt, und, nach⸗ 
dem das Flugloch der mittleren 
Etage geöffnet worden iſt, wird 
der Schwarm unten eingeſchlagen. 
| (Fig. 4). Auf diefe Weile findet 
j dig. 3. die einfachſte Umſchaltung der 
Flugbie nen ſtatt. Wie aus Fig. 2 erſichtlich ift, ift das bewegliche Mittel- 
ſchied derartig eingerichtet, daß ſpäter eine Vereinigung des Schwarmes mit 
dem Muttervolk vorgenommen werden kann. Zu dieſem Zweck ſind auf 
dem Mittelſchied drei nach hinten herausziehbare Deckbrettchen angebracht. 
Unter dem mittleren Deckbrettchen, welches zur leichteren Handhabung 
etwas keilförmig gearbeitet iſt, befindet ſich ein Drahtgewebe, welches zur 


A 


o | 


N 


7 


D 


555 


— — 


- 
p 
7 
7 
5 
; 
2 


— 69 — 


Herſtellung des gleichen Stockgeruches dient. Damit fih die beiden feit- 
lihen Deckbrettchen beim Herausziehen des mittleren nicht verſchieben 
können, iſt eine ſinnreiche Vorrichtung angebracht, die ſie in ihrer Lage feſt⸗ 
hält. Nachdem der gleiche Stockgeruch hergeſtellt 
und die alte Königin beſeitigt iſt, werden die beiden 
ſeitlichen Deckbrettchen ebenfalls nach hinten her⸗ 
ausgezogen, worauf die Vereinigung ſtattfindet. 
Nach einigen Tagen wird die junge Königin nach 
unten gebracht und die mittlere Etage als Honig⸗ 
raum eingerichtet. In gleicher Weiſe läßt ſich zur 
Erziehung einer jungen Königin in der unteren 
Etage ein Ableger machen. Zum Zwecke der ſtich⸗ 
loſen Honigentnahme werden die Deckbrettchen, 
ohne daß das Fenſter geöffnet zu werden braucht, 
von hinten eingeſchoben. Die im Honigraum vor⸗ 
handenen Bienen fühlen ſich weiſellos und ent⸗ 
weichen durch das Flugloch bezw. durch die 
Bienenflucht. Der bewegliche Mittelſchied hat den 
weiteren Vorzug, daß er bei der Frühjahrsreviſion 
einfach nach hinten herausgezogen wird und dann 
leicht von Gemüll uſw. gereinigt werden kann. 
Das Einfügen einer Steinpappe erübrigt ſich hier⸗ 
durch. Eine einfachere Einrichtung und Hand⸗ 
habung der Einrichtung einer Beute läßt ſich kaum denken. 

Die Beute hat ſich in unſerm Gebirgsklima, wo bekanntlich bei hohen 
Tagestemperaturen eine ſtarke Abkühlung in der Nacht ſtattfindet, und wo 
im Frühling infolge winterlicher Rückfälle leicht eine Hemmung in der Ent⸗ 
wickelung eintritt, ſehr gut bewährt. Allen Imkerkollegen, die mit ähnlichen 
Verhältniſſen zu rechnen haben und Freunde des Warmbaues ſind, kann 
ein Verſuch mit dieſer Ständerbeute nur empfohlen werden. 


Spicker mann, Ferndorf, Kreis Siegen. 


= 


Schwarmfreunde und Schwarmgegner. 
| Eine Maiplauderei von J. Hübner. 


„Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus, 
Da bleibe, wer Luſt hat, mit Sorgen zu Haus. 

Wie die Wolken dort wandern am himmliſchen Zelt, 
So ſteht auch mir der Sinn in die weite, weite Welt.“ 

Im Wonnemongt fällt es ſchwer, hinter den vier Pfählen hocken zu 
bleiben. Wer irgend kann, kehrt dem „trauten Heim“ den Rücken und ergeht 
ſich luſtwandelnd in Gottes ſchöner Natur oder ergreift gar den Stab zum 
Wandern in die weitere Ferne. Ein großer Teil der geplagten Menſchheit 
ſieht fich leider dazu verurteilt, mit allerlei Sorgen und ‚Pflichten zu Haufe 
zu bleiben. Zu ihnen gehört in gewiſſem Sinne auch der Imker. Ihn feſſelt 
die Pflege der Bienenvölker an den Stand, auf dem es jetzt alltäglich gilt, 
nach dem Rechten zu ſehen. Das Ausfliegen und Umherſchweifen beſorgen 
für ihren Gebieter ausgiebig die fleißigen Immen. 

Und ihr Herr iſt mit dieſen „Hamſter⸗Ausflügen“ ſehr einverſtanden, 
beſonders wenn ſich als Folge die zuſehende Füllung der Waben mit ſüßem 
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Inhalt bemerkbar macht. „Wandert, eilt, fliegt nach Herzensluſt,“ denkt 
der gemütvolle und nicht minder ſachlich veranlagte Imkersmann, „doch 
vergeſſe mir keine den Ruckſack vollgepackt und die Feldflaſche gefüllt Heim- 
zubringen, denn wozu hab' ich euch den Winter über mit teurem Auslands⸗ 
zucker gefüttert? Denkt ja nicht etwa, nur zu meiner frommen Erbauung 
an eurer Fröhlichkeit im ſchönen Monat Mai. Auch verbitte ich mir alle 
feſtlichen Maſſenveranſtaltungen, z. B. Hochzeitsfeierlichkeiten. Merke ich 
dieſe verwerfliche Abſicht, ſo kommt die Braut ſofort hinter ſchwediſche 
Gardinen.“ ö | 
b Die gehorſamen Immen ſcheinen dem geliebten Meiſter (daher jo 
mancher Kuß) dieſe Gedanken von der Stirne und ſeine Wünſche von den 
Augen abzuleſen. Tag für Tag drängt und wimmelt es immer dichter am 
Flugloch, und immer höher ſteigt des Imkers Wohlgefallen an ſolchem Tun. 
Er öffnet weit das Tor zu des Bienenſtockes gaſtlichen Hallen, er erweitert 
des Hauſes Räume und gibt neue Stockwerke frei. Eine Bibelſtelle in freier 
Abänderung geht ihm beſtändig durch den Sinn: „Herein, herein alle, die 
ihr „mühſam“ und beladen ſeid; ich will mich an eurem Honig erquicken.“ 
Aber eines ſchönen Tages ſchlägt des Meiſters Gleichmaß der Seele 
beim Zuſchauen am Stande plötzlich in gewaltige Aufregung um, die ſich 
in dem klaſſiſchen Ausſpruch: „Donnerwetter, noch mal!“ äußert, während 
er in heftigen Sätzen dem Haufe zuſtrebt. Was ift geſchehen? — — — — 
Hat dem Braven etwa eine zornige Imme einen Beſuch auf die Naſe ab⸗ 
geſtattet? Nicht doch! Die argloſen Immen haben weiter nichts Böſes 
im Sinne. Doch wollen ſie zur Abwechſelung einmal eine gemeinſchaftliche 
Wanderung unternehmen. Auch Frau Königin ſoll mit von der Partie 
ſein. Wozu immer im alten Neſt hocken bleiben. Blau iſt der Himmel und 
weit die Welt. Wie flüſſig gewordenes Leben quillt der nach vielen Tauſenden 
zählende Schwarm aus dem Flugloch hervor, ſteigt mit fröhlichem Wander⸗ 
lied auf und zieht weite Kreiſe durch die Luft. Am ſchattigen Apfelbaume 
neben dem Bienenſtande verdichtet ſich das Gewirr. Schon ſetzt ſich ein 
Teil der Auswanderer an einem Aſte feſt, und die Uebrigen folgen. 
Während unſer Meiſter noch im Innern ſeiner Behauſung mit fürch⸗ 
terlicher Stimme ſeine Sprößlinge zur Verantwortung zieht, weil ſie ihm 
beim letzten „Feuerwehrſpielen“ die Bienenſpritze verlegt haben, hat ſich, 
unbeläſtigt von künſtlichen Wolkenbrüchen, bereits die Schwarmtraube 
gebildet. Sie zeigt ſich als fertiges Gebilde dem, anſtatt mit einer Spritze 
mit Strohwiſch und Waſſerkanne bewaffnet, aus dem Hauſe tretenden 
Imker. Der Schwarm iſt kräftig und hängt nicht ſchlecht. Das beſänftigt 
des Bienenvaters ärgſten Zorn. Zudem nimmt das Einſchlagen des Schwar⸗ 
mes nun ſeine Tatkraft voll in Anſpruch. Da ſich die Schwarmtraube leicht 
faſſen läßt, ſo iſt die neue Kolonie bald im Schwarmkaſten und nicht lange 
darauf in ihrer neuen Wohnung untergebracht. Der Tatbeſtand vermag 
jedoch des Bienenvaters Mißmutswolken nicht von der Stirne zu ſcheuchen. 
Der Stand ſeines Stimmungsbarometers ſchwankt zwiſchen Befriedigung 
und Aerger, Befriedigung über ſeine wieder bewieſene meiſterhafte Be⸗ 
fähigung zum Schwarmfangen und Aerger über die viehiſche Dämllichkeit 
und Pflichtvergeſſenheit feines ſtärkſten Volkes, das ihm nun unverſehens 
dieſen Streich geſpielt hat. Wir müſſen nämlich wiſſen: unſer Imkerfreund 
iſt ein Anhänger und Verteidiger jener Richtung in der Bienenzucht, die 
da verlangt „Schwarmverhinderung und Schwarmloſigkeit auf jeden Fall.“ 
Wie hießen doch die Leitſätze, die er im Verein beim letzten Vortrage ſelbſt 
aufgeſtellt Hatte: „Das Schwärmen iſt der ſicherſte Ruin der Bienenzucht. 
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Darum müſſen wir es mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern 
ſuchen uſw., uſw.“ Und nun muß ihm dieſer Spaß paſſieren, den erſten 
Schwarm im Dorfe zu bekommen. Wenn das der „alte Nagel“, ſein Haupt⸗ 
gegner im Verein zu hören bekommt, der lacht ſich halbtot. Was hat er 
diesmal denn eigentlich verpaßt, grübelt unſer Imker weiter. Da hat er 
nun erweitert, Kunſtwaben ausbauen laſſen, den Honigraum freigegeben, 
ein Baurähmchen eingehängt und in der nächſten Woche wollte er auch einige 
Völker miteinander ausgleichen, das abgeſchwärmte Volk mit eingerechnet. 
Nun iſt ihm dieſer Ausreißer zuvorgekommen. Angeſehen hatte man ihm 
ſeine heimtückiſchen Abſichten jedenfalls nicht. Von dem vielbeſchriebe nen 
Schwarmduſel, dem faulen Vorliegen und dergl. hatte er nicht das geringſte 
bemerken können. Ja, wenn er nicht bei ſeinen alten Käſten geblieben wäre, 
ſich moderne Bauten angeſchafft hätte, da hätte er umhängen, die Flug⸗ 
bienen umſchalten und die Königin abſperren können. Da wäre er gewiß 
des Erfolges ſicher geweſen. Freilich, eine Hundearbeit iſt und bleibt ein 
ſolches Herumwirtſchaften in einem ſtarken Volke, wenn nicht jeder Hand⸗ 

griff „fabrikmäßig“ und „patentiert“ ausgeführt wird. Und das kann er 
m jeinen Bauten, die ſonſt noch gut und fürs Zerhacken noch nicht reif find, 
leider nicht. Aber iſt nicht das Schwarmeinſchlagen, kalkuliert er weiter, 
eine ebenſolche Hundearbeit. (Dabei hatte es ihm heute gerade eine Viertel⸗ 
ſtunde Zeit und keinen einzigen Bienenſtich gefoftet.) Nein, geſchwärmt 
darf auf feinem Stande auf keinen Fall mehr werden. — — — — 

In des Meiſters ärgerliche Betrachtungen trat plötzlich dicht neben 
dem Zaune eine laute Stimme, bei deren Klang unſer Imker beinah' zu⸗ 
ſammenſchrickt. Das iſt wahrhaftig Nagel, der alte Schwarmonkel. „Imker⸗ 
heil!“ ſchreit der vom Zaune her. „Menſch, haſt Du ein Glück! Schwarm 
im Mai, ein Fuder Heu! Ich wünſchte, bei mir ging es auch ſchon los. Aber 
da iſt noch kein Gedanke daran. Ja, wenn meine ſchwarmfaulen Völker 
auch ſo früh ſtark würden wie die Deinen. Ich frieg’ dieſes Jahr ſicher wieder 
keinen einzigen Schwarm.“ 

Unſer Meiſter brummt als Entgegnung etwas Unverſtändliches in 
den Bart, dem Sinne nach, daß er kein „Heuliebhaber“ ſei, wie gewiſſe andere 
Leute und ihm das ganze Schwärmen geſtohlen bleiben könne, zu luſtiger 
Gegenrede wie fos ft ſchwingt er ſich jedoch nicht auf. Da merkt der Baun- 
gaſt, daß mit ſeinem Gegner heut nichts los ſei und empfiehlt ſich. Er war 
ja ohnedies nur im „zufälligen“ Vorbeigehen geweſen. Im Herzen aber 
trägt er einen leiſen Neid mit heim. Mit verdrießlichen Augen überblickt 
er die leeren Beuten ſeines Standes, der infolge geringer Schwarmluſt 
ſeiner Völker dem offenkundigen Abſterben entgegengeht. Dort Schwär⸗ 
merei, wo keine Schwärme kommen ſollen, und hier Schwarmloſigkeit, wo 
jeder Schwarm hochwillkommen wäre. „ N das nicht eine ganz verkehrte 
Weltordnung,“ denkt er. | | in; folg 

| 2 5 


Neuners Deppelbente. 
| Von Gg. Neuner, Dombühl (Mutelfranken). ö 
Die Preiſe für Bienenwohnungen ſind faſt unerſchwmglich geworden. Die 
Anlage eines noch ſo beſcheidenen Standes erfordert eine bedeutende Summe 
und an die Errichtung großer Stände iſt gar nicht zu denken, vorausgeſetzt, daß 
man nicht ein Geldmann iſt. Aber die Leute, welche ſich mit 
faſſen, find, meiſtens nicht mit Glücksgütern gefegnet 
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Ich ſelbſt bin im Begriffe meine Bienenzuchtanlage zu vergrößern. Ich 
habe mir daher auf Grund meiner Erfahrungen und Studien eine Beute erſonnen, 
welche ſich billiger als andere dieſer Art herſtellen läßt, aber doch allen Anfor— 
derungen einer zeitgemäßen Bienenzucht gerecht wird. Als ich mir die Beute 
baute, war ich nicht etwa von der zur Zeit herrſchenden Beute-Erfindungsſucht 
befallen. Ich dachte nicht daran mit ihr an die Oeffentlichkeit zu treten. Nur 
für meinen Betrieb war fie beſtimmt. Aber fie hat ihre Brauchbarkeit bewieſen. 
Deswegen entſchloß ich mich doch für meine Beute einen Fabrikanten zu ſuchen. 
Die Wohnung für ein Volk kommt bei meiner Beute bedeutend billiger als bei 
jedem andern Syſtem mit gleichem Rahmenmaß. Der Preis meiner Doppelbeute 
mit 2 Lindes Idealabſperrgittern beträgt nur 250 Mk. Sie bietet nicht nur die 
gleichen imkerlichen Möglichkeiten und Bequemlichkeiten, wie etwa die Gerſtungs— 
oder Zanderbeute, ſondern fie hat auch noch weitere Vorteile ſowohl in ver 
Handhabung als in der Betriebsweiſe. l 

Die Doppelbeute, welche von oben behandelt wird, faßt 21 Breitwaben— 
rähmchen im Kaltbau und 2 bewegliche Schiede. Sie kann natürlich für jedes 
Rahmenmaß gebaut werden. In der Beſchreibung habe ich immer Gerſtungs— 
maß im Auge. Rechts fitzt ein Volk auf 9 Rähmchen. Den Abſchluß bildet 
ein Schied. Links ſitzt ebenfalls ein Volk auf 9 Rähmchen. Den Abſchluß 
bildet wieder ein Schied. In der Mitte entſteht nun zwiſchen den beiden Schieden 
ein freier Raum, der 3 Rähmchen faßt. In ihm kann man im Winter ein 
Reſervevolk unterbringen. Zu dieſem Zwecke iſt in der Mitte des Kaſtens noch 
ein drittes Flugloch angebracht. Da das Völkchen zwiſchen zwei großen Völkern 
ſitzt, überſteht es die kalte Jahreszeit vorzüglich. Im Sommer ift der Mittel- 
raum gewöhnlich leer. 

Will man eines der beiden Völker unterſuchen, ſo rückt man das Schied 
an das andere heran. Man erhält auf dieſe Weiſe einen freien Raum, ſodaß 
man den Bau bequem auseinanderſchieben kann. Dadurch iſt es möglich, jede 
beliebige Wabe herauszunehmen ohne mit ihr irgendwo anzuſtreifen. Man braucht 
keinen Wabenbock. Jede Wabe kann ſofort wieder zurückgehängt werden. Den 
Wabenbock bildet eben der den Brutraum verlängernde Mittelraum. Iſt die 
Unterſuchung beendigt, ſo kann mit einer Hand der ganze Bau wieder zuſammen— 
geſchoben werden. Dieſes Schieben des geſamten Baues iſt dadurch ermöglicht, 
daß die Rähmchen ftatt der Ohren Tragſtreifen haben und auf Metallſchienen 
laufen. Ein Verkitten iſt ausgeſchloſſen. Es gibt bei der Unterſuchung keinen 
Ruck und keinen Stoß und damit auch keinen Stich. Die Bienen werden die 
Unterſuchung kaum gewahr. Gibt es nämlich bei einer Unterſuchung die geringſte 
Erſchütterung, jo brauſt das ganze Volk auf und die Bienen beginnen zu ſtechen. 
Bei meiner Beute kann dies aber nicht vorkommen. 

Während der ganzen Tracht erhält jedes Volk einen eigenen Honigraum, 
der ebenfalls 9 Rähmchen von gleicher Größe wie die Rähmchen im Brutraum 
faßt. Honigraum und Brutraum werden durch ein Abſperrgitter getrennt. Es 
kommen nur Lindes Metallrundſtab-Abſperrgitter zur Verwendung. Die Bienen 
ſchlüpfen durch dieſe Abſperrgitter mühelos und empfinden keine Trennung zwiſchen 
Honig: und Brutraum. Oben iſt die Beute durch Deckbrettchen abgeſchloſſen. 
Jedes der beiden Völker, ſowie der Zwiſchenraum haben noch einen eigenen 
Deckel. Zwiſchen den Deckbrettchen und den Deckeln ift einige Zentimeter Abſtand. 
Man legt zwecks guter Warmhaltung Zeitungspapier dazwiſchen. Deckel, wie 
Deckbreitchen, paſſen auch auf die beiden Honigräume. Die Beute wird bis auf 
die Aufſätze, welche ja im Winter abgenommen werden, allſeitig ſtark doppel— 
wandig gebaut. Die Fluglöcher führen nicht unmittelbar ins Freie, fondem 
zuerſt in einen Gang, der in die Vorderwand eingelaſſen iſt. Der Gang mündet 
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mit feiner vollen Höhe und Breite nach außen. Dadurch find die Bienen vor 
Kälte, Näſſe, Schnee, Geräuſchen, Sonnenſtrahlen, Winden und anderen Störungen 
geſchützt. Um das Bodenbiett reinigen und im Winter Bodeneinlagen geben zu 
können, ſind hinten 3 Putzkeile eingebaut. Sie werden ſo hergeſtellt, daß ſie im 
Winter nicht verquellen. Die Fütterung geſchieht entweder mit dem Thüringer 


Luftballon oder mit dem Hoffmann'ſchen Futtertrog. Königinnenzucht kann in 


jeder Doppelbeute ohne weitere Vorrichtungen und ohne den Ertrag der Völker 
zu beeinträchtigen erfolgen. Eine abſolut ſichere Umweiſelung geſchieht mittels 
eines von mir gebauten Apparates. Durch meine neuartige Vermehrungsweiſe 
kann man alljährlich von jeder Doppelbeute ein neues Volk erziehen, ohne den 
Ertrag der Muttervölker nur im Geringſten zu verkleinern. Durch den Mittelraum 
it auch das Einſetzen und Ausſchneiden von Baurähmchen möglich ohne die Auf: 
ſätze abnehmen müſſen. Die Doppelbeute iſt trotz des niedrigen Preiſes auf 
das Genaueſte und Sauberſte aus volljtändig trockenem Holze hergeſtellt. 


= 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
I. 286. Köslin, den 21. April 1921. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 
Am 20. März hielt der Vorſtand in Berlin eine Vorſtandsſitzung ab. Anweſend 
waren ſämtliche Vorſtands mitglieder. N 


1. Der Vorſitzende berichtet über eine vertrauliche Angelegenheit, die auf Wunſch 
der Behörde zunächſt weiter vertraulich behandelt werden muß. 


2. Der Vorſtand ſpricht dem 2. Präſidenten, Herrn Büttner, den Dank für 


ſeine Bemühungen um einen Reichszuſchuß aus. Herr Büttner wird beauftragt, in 


dieſer Sache namens des Vorſtandes weiter zu arbeiten. | 
3. Der Geſchäftsführer teilt mit, daß er am 13. März vor dem Amtsgericht 
in Köslin wegen einer Anzeige des Herrn Freudenſtein vernommen worden iſt. Auch 
Herr Büttner wird vernommen werden, und wird der Vorſtand zu dieſer Angelegenheit 
ſpäter Stellung nehmen. i | 
4. Für das zweite Verbandsthema foll Herr von Buttel⸗Reepen, Oldenburg, 
gewonnen werden. Herr Profeſſor Zander, Erlangen, ſoll um einen weiteren Vortrag 
gebeten werden. Der Vorſtand der Wanderverſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen 
und ungariſchen Bienenwirte ſoll zu der Vertreterverſammlung der V. D. J. nach 
Schwerin eingeladen werden. Dem Preußiſchen Imkerverband und dem Verſicherungs⸗ 
verein der V. D. J. wird zur Tagung Gelegenheit gegeben werden. | 
5. Betr. Fachausſchüſſe wird feſtgeſtellt, daß das Protokoll der Halle'ſchen Ver⸗ 
treterverſammlung der Ergänzung bedarf: Nr. 3 Satz 2 muß heißen: „Die Berufung 
der Fachausſchüſſe ſoll durch den Vorſtand erfolgen.“ | 
6. wer Vorſtand nimmt Stellung zu den beabſichtigten Aenderungen der Satzung. 
7. Der Vorſtand ſteht auf dem Standpunkt, daß der Beitrag, den die Verbände 
an die V. D. J. zu leiſten haben, auf das Doppelte erhöht werden muß. 
l 8. Auf die Tagesordnung der am 22. und 23. Juli d. Js. in Schwerin ſtatt⸗ 
findenden Vertreterverſammlung follen geſetzt werden: Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, 
Bericht über Lieferung an den Feindbund, Bildung der Fachausſchüſſe, Satzungs⸗ 
änderung, Verſchiedenes und Vorträge. 
9. Von verſchiedenen Eingängen, insbeſondere von Behörden, wird Kenntnis 
genommen. ' 
j 10. Der Vorſtand genehmigt dem erften Präſidenten die Ausgaben betr. Fern⸗ 
ſprecher bis zum Höchſtbetrage von jährlich 400 Mark. 
= | Küttner, Geſchäftsführer. 
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Schleſiſcher Imkerbund. 


1. Trotzdem ich durch Rundſchreiben mitgeteilt hatte daß die Zuteilung des 
Zuckers an die einzelnen Imker nur gegen Vorlegung einer geſtempelten Beſche inigung 
des Ortsvorſtandes über die ausge winterte Völkerzahl zu erfolgen hat, auf welcher 
gleichfalls über die empfangene Zuckermenge vom Imker zu quittieren ſei erhalte 
ich fortwährend unvorſchrifts mäßige Ortsliſten. Die Völkerzahl ift wohl gehörig be- 
ſche inigt, aber der Zuckerempfang durch den Imker nicht. Ich werde bei dem Preuß. 
Zuckeramt vorſtellig werden, daß dieſe unvorſchriftsmäßigen Liſten als vollwertig 
gelten. Andernfalls muß ich den weitaus größten Teil der jetzt eingegangenen Liſten 
zur Vervollſtändigung zurückſenden. Man bedenke, welche Menge von Arbe it und Porto 
(alles doppelt) dadurch verſchwendet wird. Und warum? Beil ſehr viele Vorſitzende 
ſich nicht der kleinen Mühe unterziehen, die Mitteilungen des Geſchäftsführers ſich 
genau durchzuleſen. 

2. Um den gegenüber dem Vorjahre eingetretenen Vermehrungen der Bienen⸗ 
völker einigermaßen Rechnung zu tragen, find für Schleſien Bezugsſche ine über 1008 
Zentner Bienenzucker als Ausgleich menge zur Verfügung geſtellt worden; es kommt 
alfo auf jedes 1920 ange meldete Volk ½ Pfund. Vereine, welche weſentlich weniger 
als 6 Pfund verteilten, können alſo einen Vorſchuß erhalten, der allerdings bei der 
Sommerlieferung in Abrechnung gebracht wird; denn mehr als 15 Pfund für jedes 
im Frühjahr 1921 nachgewiefene Volk werden in keinem Falle gewährt. Der Preis 
erhöht ſich jeden Monat um 5,20 Mark je Sack, beträgt demnach im Mai (nach unten 
abgerundet) 3,15 Mark je Pfund Beſtellungen an den Unterze ichneten. 

3. Bei Zuſchriften genügt nicht der Name und Wohnort des Vorſitzenden, ſondern 
es iſt auch der Name des betreffenden Vereins anzugeben. Der Geſchäftsführer ſieht 
ſich außerſtande, auch fernerhin alle Anfragen einzelner Imker, die ſich auf Zucker⸗ 
fragen uſw. beziehen, zu beantworten. Dieſe Anfragen müſſen durch den bezüglichen 
Vere insvorſitzenden hierher übermittelt werden. In jedem Falle haben einzelne Mit- 
glieder und Außenſeiter, wenn ſie irgend eine Auskunft von hier haben wollen, das 
Rückporto beizufügen. 

4. Es wird den Herren Vorſitzenden dringend geraten, die Höhe des Zucker⸗ 
preiſes nicht einſeitig von den Verteilern feſtſetzen zu laſſen. Der Vorſitzende bezw. 
Vorſtand hat da ſtets ein gewichtiges Wort mitzuſpre chen. Die Verteiler, die, beſonders 
von größeren Orten, meiſt nicht Bienenzüchter find, ſtellen oft Anforderungen an den 
Geſchäftsführer, die unterbleiben würden, wenn ſie von dem Inhalt der Vorſtands⸗ 
mitteilungen unterrichtet würden. | 

995 Imkerlehrkurſe für Anfänger werden in der Pfingſtwoche (vom 17. bis 21. Mai) 
gehalten: 

a) 99 N durch Herrn Lehrer Pfitzner, Deutſch⸗Damno bei Korſenz, Kr. 

ilitſch; ; | 

b) in Liegnitz durch Herrn Lehrer Jäckel, Läsgen bei Poln. Nettkow, Kreis 

Grünberg; 
c) in Görlitz durch Herrn Lehrer Lehmann in Görlitz. 
Anmeldungen ſind an die Kurſusleiter zu richten. 


Mit Imkergruß l E 


Winzig, den 19. April 1921. 
| | R. Flöter, Geſchäftsführer. 


** 
Imkerlehrgang. 


| Um den Teilnehmern an den bisher auf Veranlaſſung und mit Unterſtützung 
des Preußiſchen Miniſteriums für Land wirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Dahlem abgehaltenen zwei allgemeinen Lehrgängen über 
die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht Gelegenheit zu geben, ſich auf 
einzelnen Sondergebieten der Imkerei eingehendere Kenntniſſe zu verſchaffen, wurde 
in der Zeit vom 30. März bis 2. April d. Js. unter Leitung von Herrn Geheimen Re⸗ 
gierungsrat Prof. Dr. Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, ein viertägiger Sonderlehrgang über Bienenkrank⸗ 
heiten (Bie nenſeuchen bekämpfung) abgehalten. Der Arbeitsplan für 
die 4 Kurſustage war: : l 

1. Tag: Einführung in die bienenmirtichaftliche Bakteriologie. Die ſeuchenhaften 
Krankheiten der Bienenbrut. Die Faulbrut. Die Kennzeichen der faulen Brut. Das 
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adbrut. Die Sauerbrut. Die ſtinkende Faulbrut. 

2. Tag: Das Sterben der gedeckelten Brut. Die Nymphenſeuche. Die Er⸗ 
!ennung und Feſtſtellung der Krankheit. Der Erreger der Nymphenſe uche und feine. 
5 aften. Seine Widerſtands fähigkeit gegen äußere Einflüſſe. Die Verbreitung 


= der offenen Brut. Die Larvenſeuche. Die Bakterien der Larvenjeuche. Die 


er Faulbrut. Die Bekämpfung der Faulbrut. Die Entfeuchung des Bienenſtandes. 
3. Tag: Die Mikroorganismen des Bienenſtockes: Bakterien, Sproßpilze und 
Schimmelpilze. Die Erkrankungen der Bienen durch Sproßpilze und durch Shimmel- 
pilze. Die Mykoſen: Die grauweiße und die gelbgrüne Steinbrut. Die Bekämpfung 
der Mykoſen. Die Krankheiten der erwachſenen Bienen. Die Ruhr, die Noſe maſucht 
und die Krankheit der Harngefäße. | | 
4. Tag: Die Ernährungsfrage beiden Bienenvölkern. Einiges über die Anatomie 
der Bienen. Das geplante Bienenſeuchengeſetz. Beſichtigung der Bienenſtände. f 
) Die Vorträge waren mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium verbunden. 
N An dem Lehrgang nahmen die nachſtehend aufgeführten von den Landwirt⸗ 
ſchafts kammern nach Anhörung der provinziellen Imkerverbände vorgeſchlage nen 


vraktiſchen Imker teil: 
i Provinz Oſtpreußen: 
1. Lehrer Koppenhagen in Tromitten bei Bartenſtein. 
2. Lehrer Buſchnakowski in Inſterburg (Immenhof). 
5 Provinz Brandenburg: 
3. Lehrer Wache in Treuenbrietzen. 
4. Lehrer Steinmetz, Berlin, Stralſunderſtraße 26. 
| . Provinz Pommern: 
5. Förſter Kopſch in Gülz, Kreis Demmin. 
| Provinz Schleſien: 
6. Lehrer Sie bler in Sagan. | 
7. Poſtſekretär Thienel in Schweidnitz. 
8. Lehrer Schubert in Gr.⸗Biesnitz bei Görlitz. | 
| Provinz Sachſen: 
9. Turnlehrer Platz in Weißenfels (Saale). 
| Provinz Schleswig-Holftein: 
10. Lehrer Behrends in Gudow bei Mölln. 
11. Organiſt Behrends, daſelbſt. 
12. Rentner 9. Theen in Seeholz bei Holzdorf. 
Provinz Weſtfalen: 
13. Lehrer Wibbecke in Wiedenbrück. 
Regierungsbezirk Caſſel: , u | 
14. Strafanſtaltslehrer Matern in Caſſel⸗Wehlheiden. ' 
Regierungsbezirk Wiesbaden: 
15. Lehrer Noll in Montabaur. 


Um die Lehren des Lehrganges einem weiteren Kreiſe von praktiſchen Imkern 
zugänglich zu machen, wird den Imkervereinen empfohlen, die Lehrgangsteilnehmer 
ihrer Provinz für Erſtattung eines Vortrages über Bienenkrankheiten zu gewinnen. 
dei der beſonderen Bedeutung der Frage für die Imker werden ſolche Vorträge für 
die Allgemeinheit von großem Nutzen ſein. , e ee, 


| * 


| Lehrgang für Bienenzucht, 

| An der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗ Dahlem findet 
vom 17. bis 19. Mai ein Lehrgang in Bie nenzucht für Damen und Herren unter 
Leitung des Dozenten für Bienenzucht Dr. Küſten macher ſtatt. Anmeldungen 
| find an den Direktor der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem zu richten. 
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Kleine Mitteilungen. 


Warum ein Vorſchwarm nur Borban erhalten darf. 


1. Weil dem Imker die Naturwäben billiger zu ſtehen kommen als Kunſtwaben 

2. weil die Erfahrung gelehrt hat, daß Schwärme auf ganzen Waben um nicht 
weiter kommen und ſich nicht ſchneller zu guten Standſtöcken entwickeln als ſolche, di 
nur Vorbau erhalten und 

3. weil durch die Selbſtaufführung des Wabenbaues der Fleiß der Schwär 
mehr geweckt wird, als wenn fie den fertigen Bau vorfinden. Der Mangel an aller 
treibt die Bienen zur Anſpannung aller ihrer Kräfte; auch wird dadurch der Bautrie 
befriedigt, der jedem Schwarm inne wohnt. Alſo auch dieſer Naturtrieb darf nich 
unterdrückt werden. Dieſe Regel gilt nicht alle in für den Naturſchwarm, ſondern aud 
für den Flugling und Fegling. Nachſchwärme aber bedürfen dieſes Anreizes zun 
Fleiße nicht. Man kann ihnen alfo größeren Vorbau und einige ganze Waben mitgeben; 
da fie ja in der Regel auch ſpäter fallen als Vorſchwärme. 

Aus „Unangenehme Vorfälle und Notzuſtände im Bienenleben“ von NReinhol: 
Michaelis, Verlag Alfred Michaelis, Leipzig. 


Ex 
- Sriefkaften. 


Die Brieffaftenanfragen find zu richten an die Schriftleitung oder direkt an Herr 


Lehrer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Poft Korſenz. Bei eiligen Sachen bitte Rückporte 
| beizulegen. 


J. in T. Frage: Gibt es irgend einen Erſatz für die teuren Firnisfarben 
zum Anſtreichen der Bienenkäſten? | 


Antwort: Nach „Unterweiſungen für nuturgemäße Volksbienenzucht“ von 
Rektor Miichke, Verlag Feſt, Leipzig, gibt es hierzu keinen billigeren und ausvauernd.ren 
Farbſtoff as abgerahmte bezw Buttermilch oder friſche Milch mit Portlandzemment und 
ein wenig von beliebiger Farbe. Man darf davon aber nur ſovien zubereiten, ais 
tagsüber verbraucht wird. Auf ein Liter Milch kommen zwei Pfund Bortlındgemen: 
nebſt der beliebten Farbe. Letztere ſchwimmt auf der Milch, während der Zement zu 
Boden ſinkt. Es iſt daher nötig, die Milch gut zu verrühren. Sechs Stunden nach 
dem Anſtrich ſitzt der Farbſtoff fo teft auf dem Holz, daß er durch Waller ebenſowenig 
loszulöſen ift wie eine Otlfarbe. Gute friſche Milch ift der Buttermilch und der 
abgerahmten Milch vorzuziehen, weil fie mehr Fettiſtoff enthält. 


N. in W. Frage: Mein Bienenſtand ſteht im Gemüſegarten. Es finden fih 
alljährlich Kröten ein, in dieſem Jahre ſchon in den erſten Aprilwochen. Soll man 
die Kröten wegen der Bienen enıfernen oder fie des Gartens wegen laffen? Was iji 
größer, der Nutzen für den Garten oder der Schaden für die Bienen? 


Antwort: Bei meinem Bienenſtande halten ſich auch Kröten auf. Ich ſtelle 
ihnen aber nicht nach, denn ſie ſtecken den Tag über in Schlupfwinkeln und kommen 
erft gegen Anbruch der Dämmerung heran. Alle heruntergefallenen, flugunfähig— 
gewordenen, flügellahmen und kranken Bienen mögen ihnen wohl zum Opfer fallen. 
Zu den Fluglödern können fie nicht herauf, denn ich habe keine Lauforetter zu den 

lugbrettern hin angelehnt, wie ich es auf manchen Bienenſtänden ſchon geſehen habe. 

ch erinnere mich, geleſen zu haben, daß ein Bienenzüchter beobachtete, wie eine Kröle 
das Laufbrett hinaufkroch und vor dem Flugloch in aller Gemächlichkeit die Bienen 
wegfing. Wenn die Fluglöcher ihrer Stöcke für die Kröten erreichbar ſind, ſo würde 
ich an ihrer Stelle dieſe ſonſt nützlichen Gartenwächter doch lieber entfernen. 


> 


Vereinsnachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Vienenzucht für Breslau und Umgegend. E. B. Einer 
aegen Teilnahme hatte fih auch die dies monatliche Vereinsverſammlung am 7. April 
zu erfreuen. Die Zahl der Erſchienenen betrug 125 außer den Gäſten. Nach der Be- 
grüßung durch den Vorſitzenden wurde der Verſammlung die erfreuliche Mitteilung 
gemacht, daß die Friſt zur Anmeldung von Bienenzucker bis zum 1. Mai verlängert 
worden iſt. Das Protokoll der Märzſitzung wurde verleſen und genehmigt. Darauf 
erfolgte die Beſprechung des Monatsberichtes. Herr Junggebauer trat den Aus 
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ährungen des Berichterſtatters in Bezug auf Fütterung großer Portionen voll und 
anz bei. Auch er verſpricht ſich von der ſogenannten ſpekulativen Fütterung wenig 
fttolg, während Herr Oberſteuerinſpektor Geier unter gewiſſen Vorausſetzungen 
ie Fütterung von kleinen Portionen für angebracht hält. Beide Herren gaben aus 
er erfolgreichen Tätigkeit für manchen Imker praktiſche Hinweiſe für eine glückliche 
durdhlenzung der Völker. Beſonders für Anfänger waren die Erklärungen des Bor- 
enden über die Handhabung des Nachſehens der Völker nach dem Winterſchlafe 
lehrreich. Dabei foll nach feinen Ausführungen zu große Neugier vermieden, 
dieſer Arbeit aber die größte Ruhe ange wandt werden, dann wird der Imker nicht 
ber zu große Stechluſtigkeit der Immen oder über den Verluſt der Königin zu klagen 
gaben. Beobachtungen vor dem Flugloch führen oft auch zum Ziele. Ein zu tiefes 
greifen in den Stock muß nach Möglichkeit vermieden werden. Der Landſtreifen 
or dem Stande muß ſtets Sauber gehalten werden, um Bienenfeinden die Möglichkeit 
nehmen, fih dort einzuniſten. Herr Friedrich ſprach über das Vereinigen der Völker 
betonte ganz beſonsders, daß niemals zwei ſchwache Völker, ſondern ſtets ein 
paches Volk mit einem ſtarken vereinigt werden muß. Der Vorſitzende ſtimmte 
em bei, bemerkte aber, daß man es mit der Vereinigung nicht zu eilig haben foll. 
Seilellofe Völker müſſen unter allen Umſtänden kaſſiert werden. 

In Bezug auf Bienenweide wurde von dem Vorſitzenden die Mitteilung ge— 
naht, daß Herr von Wallenberg auf Siebiſchau, Pot Schmolz, zwei bis drei Zentner 
Phacelia abgeben kann. 

Eine recht lebhafte Ausſprache zeitigten die im Fragekaſten vorgefundenen An— 
gen, Recht mannigfaltig waren die Mitteilungen aus der Reihe der Erſchienenen 
ber die Wachsge winnung aus alten Waben. Die Ausführungen zeigten, daß jeder 
er auf die von ihm ausgeführte Hadnhabung zum Ziele kam, der eine mit mehr, 
andere mit weniger Erfolg. Herr Junggebauer gab anſchließend daran einen 
gericht über die Reſtge winnung von Wachs aus den Preßrückſtänden in den Fabriken. 
en die Vertreibung der Ameiſen aus den Stöcken wird das Beſtreichen der Türen 
bienenfreien Teile der. Wände und des Bodenbrettes mit Terpentin oder Pe- 
eum empfohlen. Auch ein in der Nähe des Standes als Ameiſenfalle aufgeſtellter 
zmentopf foll zum Ziele führen. Das ſicherſte Mittel aber ift das Auſſuchen des 
meijenbaues und feine reſtloſe Zerſtörung. Als neue Mitglieder hatten fih gemeldet 
Zechel aus Marſchwitz, die Herren Balzarek-Breslau, Peuker-Breslau, Wabner— 
eslan, Henkel und Fuchs-Kattern, Seefiſch-Dt.⸗Liſſa, Steuer-Breslau, Hampel- 
breſa, Kuchler-Pilsnitz, Dobberſtein-Breslau und Plagens-Roſenthal. Nach 
olgter Begrüßung und Aufnahme durch Handſchlag von Seiten des Vorſitzenden 
ide zur Feſtſetzung der Tagesordnung für die Maiſitzung geſchritten. Gegen 29 
hr erfolgte der Schluß der Sitzung. 


Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend. E. V. Die 
chſte Monatsverſammlung findet Montag, den 2. Mai, abends 6 Uhr, im Bürger— 
arten, Weidenſtraße, ſtatt. 1. Begrüßung. 2. Protokoll der Aprilſitzung. 3. Monat- 
kticht. 4. Vortrag des Herrn Schinle: Vom Schwärmen. 5. Mitteilungen. 6. Frage— 
0 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Feſtſetzung der Tagesordnung für die 
uniſitzung, i | 


Imkerverein Berthelsdorf und Umgegend. Sonntag. den 22. Mai, Punkt 
Uhr nachmittag. Verſammlung bei Hübner. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
euer Mitglieder. 2. Bench des neuen Bienenſtandes von Fiſchl. 3. Arbeiten daſelbſt; 
mhängen nach und in Preuß- und Kuntzſchſtöcken. 4. Einziehung der rückſtändigen 
träge. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Imkerverein Bruſtawe. Sonntag, den 22. Mai, nachmittag 4 Uhr: Sitzung in 
ſuſtawe. Vorträge; Geſchäftliches usw. ; 


Bienenzüchterverein Frankenſtein und Umgegend. Am Sonntag, den 3. April, 
ah mittags 2 Uhr, fand hier eine Verſammlung der Mitglieder des Bienenzüchter— 
ereins im Vereinslokal ſtatt. Die Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden Herrn 
antor i. R. Scholz eröffnet, der die erſchienenen Mitglieder und die anweſenden 
zäſte begrüßte. Er machte dann verſchiedene Mitteilungen, darunter, daß der Verein 
das Vereinsregiſter unter dem 22. Februar 1921 eingetragen wurde, und ſomit 
riſtiſche Perſon it. Im Anſchluß daran gab er die Statuten bekannt und berichtete 
ann über die Bienenzuckerverteilung. Gemeldet haben fih für dieſes Jahr 337 Imker 
nit 2867 Völkern. | 

Hierauf erteilte der Herr Vorſitzende Herrn Zahnarzt Hocke zu feinem Vortrag 
Wahlzucht“ das Wort. Herr Hocke ging von der Sprichwörtlichkeit des Fleißes der 
diene aus und zeigte, daß das nicht allgemein zutrifft. Es gibt Bienenvölker, die 
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nichts oder nicht viel leinen. Aus dieſem Grunde befürwortete er, wie es ſchon je: 
langer Zeit in verſchiednen Zweigen der Land wirtſchaft der Fall ift, daß auch in de 
Bienenzucht mehr Wahlzucht getrieben werde. Bahnbre chend auf dieſem Gebiet 
war der Franziskanermönch Mendel. In erſter Linie waren es die Schweizer, di 
durch ihre beſonderen klimatiſchen Verhältniſſe begünſtigt, ſich zuerſt mit der Wah 
zucht be faßten. Von hier nahm ſie dann ihren Weg nach Deutſchland, wo die erſte 
Verſ che in abgelegenen Gebieten von großem Erfolg gekrönt waren. Herr Hocke tre 
dann dafür ein, daß auch in hieſiger Gegend derartige Verſuche unternommen würde 
und erklärte an Hand von zur Wahlzucht eigens hergeſtelltet ſogenannter Schweize 
Befruchtungskäſtchen, wie dieſelbe beſtens durchgeführt wird. An die von großer Et 
fahrung ſprechenden Ausführungen, denen reicher Beifall gezollt wurde, ſchloß ſie 
eine lebhafte Diskuſſion an. 

Anſchlie ßend an die Beſprechung wurde ein aus vier Herren beſtehender Fef 
Ausſchuß gewählt, der die Vorbereitungen zum diesjährigen 25jährigen Stiftungsfe 
im ſchönen Monat Mai zu treffen Dar Hierauf ſchloß der Herr Vorſitzende die Ver 
ſammlung, indem er nochmals Allen für ihr Erſcheinen, beſonders dem Herrn Redne 
für ſeine ausgezeichneten Ausführungen, danke. 


Bienenzüchterverein Groß⸗Sargen und Umgegend. Sonntag, den 29. Mai 
nachm. 3½ Uhr Wanderverſammlung in Kondzie. O. Seeliger. 


Vienenzüchterverein Gröditzberg. Sonntag, den 8 Mai, nachm. 4 Uhr: Sitzung 
bei Hochmuth⸗Pilgramsdorf. Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungslegung, Vortrag, 
Ausſprache über Beuritt zum Wirtſchafisverband ſchleſ. Bienenzüchter, Verſchiedenes 


VBienenzüchterverein Hirſchberg und Umgegend. Am Sonntag, den 10. April, 
waren die Vorſtände der Bienen züchter vereine der Kreiſe Hirſchberg, 
Löwenberg, Bolkenhain, Schönau und Landeshut von dem Vor- 
ſitzenden des Vereins Berthelsdorf, z. Z. auch Wanderlehrer des ſchleſ. Imkerbundes, 
Herrn Röhricht Neukemnitz, Kreis Hirichnerg, nach Hirſchberg, Strauß Hotel, eingeladen, 
behufs Beiprechung über Gründung eines Gauverbandes wie von Seuen des ſchleſ. 
Imkerbundes angeregt worden iſt und waren eine Anzahl Herren aus den 3 erſtgenannten 
Kreiſen erſchienen. Nachdem Herr Röhricht die Erſchienenen begrüßt und das Nähere 
über den Zweck der Verſammlung noch eingehends erklärt hatte, wurde er einſtimmig 
en Verſammlungsleiter ernannt. Zunächſt wurde, nachdem nochmals aw die mannigfachen 

orteile hingewieſen wurde, welche für die einzelnen Vereine, durch den engeren Zu— 
ſammenſchiuß vorausfichtlich erwachſen werden, darüber abgeſtimmt, ob die Anweſenden 
für Gründung eines Gaues für die obengenannten 5 Kreiſe ſeien und waren ſämtliche 
Anweſenden dafür und wurde beſchloſſen, ſämtliche Vereine Sonntag, den 3. Juli, vorm. 
10 Uhr in obengen inntes Lokal zu einer Verſammlung einzuladen behufs Gründung 
des Gaues. Vorſtandswahl, Feſtſetzung der Beiträge, vorgeſchlagen wurden 50 Pfg. 
pro Mitglied und Jahr. Nach einer anregenden Unierhaltung über verſchiedene Imker⸗ 
fragen wurde die Verſammlung geft loffen und ft nur zu wünſchen, daß die Vereine 
geſchloſſen dem Gau beitreten, denn nur vereinte Kräfte führen zum Ziel. 


; Imker⸗, Obſt⸗ und Gartenbauverein Ohlau. Monatsverſammlung am 8. Mai 
nachm. 5 Uhr bei Hennemann, Ohlau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Eingänge, 
3 Vortrag: „Obſtbau und Bienenzucht“, Herr Gartenbau ehrer Reiter. 4. Zeitgemäßes 
über den Bienenſtand. 5 Neuaufnahmen. 6. Beitragsentrichtung. 7. Verſchiedenes. Boll- 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. Wachs mitbringen! Fertige Waben können ſofort mit⸗ 
genommen werden! i Ea | R. Kirſchke, Schriftführer. 
| * 


Züchermarkk. = 

Beerenobſtban. Zum Gebrauch für Gartenbeſitzer und Erwerbsobſtzüchter 
und als Lehrbuch für Gartenbau- und land wirtſchaftliche Schulen. Von Hugo Wintel- 
mann, Oekonomierat, Vorſteher der Abteilung für Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Gartenbau 
der Württ. Land wirtſchaftskammer in Stuttgart. Mit 34 Abbildungen. Verlag von 
Eugen Ulmer, Stuttgart, Olgaſtraße 83. Preis 8.50 Mark. 1 

Der Verfaſſer weiſt zunächſt auf die Bedeutung des Beerenobſtbaues hin und 
ſchildert dann eingehend den Anbau der wichtigſten Beerenobſtarten, die Bekämpfung 
der gefährlichſten Feinde derſelben und die Ernte und den Verſand des Beere nobſtes. 
Die aus der Praxis geſchöpften klaren und verſtändlichen Abhandlungen werden durch 
naturgetreue Abbildungen anſchaulich unterſtützt. In der jetzigen Zeit ſpielt der Beeren⸗ 
obſtbau eine wichtige Rolle. Jeder, der ſich damit beſchäftigt, wird für die in dem Buch 
enthaltenen Anregungen dankbar ſein. Das Werk verdient deshalb weiteſte Verbreitung. 


U 


Meine aus gar. reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs hergestellten 
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find dünnwandig u. zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und sind daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Lieferung zu Tagespreisen. 


A. Herlikofer, Gmünd (Ihn), 1. Süddentsche Runstwabenfahrik. 


BIECERLANDBEUTE Stenenrähnchen 


. R. G. M. Nr. 774833) ist ein Dreietager mit fung und in Teilen liefert prompt 
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rmbau mit Freudensteinbi eit w. in der unteren Alfred horn, J) ütſchkäu 


u. mittleren u. Dick w. in der oberen Etage. l brit 
Vorzügliche Ueberwinterung in der m. Etage. — — u 
Beste Frübjabhrsentwickelung. — Umschaltung > 
der Flug bienen. — Stichlose Honigentnuhme. — Schwärme 
Bequeme Fütterung. — Einfachste Königinzucht. von 34 Völkern e meiſt 1 jähr. 
Broschüre 1.00 Mk. Postscheckk.: Köln 105 751. Königin) gibt ab . 

Nachnahme. Porto extra. Grundmann 
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Honkurrenzlos ! nieisliste gegen Einsendung von 
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Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg (Schwazwaid). 
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Dapprichs 


D. R. G.-M., aus Holz getiäßt, unverwüstlich, bestens be- 
währte und praktischste Zweiflaschenfütterung. Stück 
2.20 M. Erstklass. Schleudernonig, rid. 14.50 Mk. 


Heinz Dapprich, Niederselters. 


Die befte funſtwabe Deutschlands 


ift, wie viele Vereine bekunden, die Kaiſerwabe (Keilwabe), 
‚günftigite Preiſe. Proſpekte gegen Rückporto durch 
Dir. . Neyd, faunover. Porkſtraße 2. 
Noch ift es Zeit 
tür ws Zu cker⸗ 
rüben⸗Anbau, da die Zwangs wietſchaft einſtweilen beſtehen 
bleib! Brofchüre üb. Bodenbeſch., Dung, Samenzucht ꝛc. 5.50). 
Samen edelſter Zucht p. Pfd. 9 Mk., desgl. Broſchüre, Ver⸗ 
arbeiiung der Zuder-Rübe im Haushalt zu Kriſtallzucker. 
Zu beziehen durch Skulschus, Magdeburg 23. 


Umarbeitung! Wachsankauf! 


Kunſtwaben, 


aus garantiert natutteinem Bie nenwachie, liefert das Kilo» 
gramu: zu 43 Mark freibleibend als Spezialität die 


Bonig- Sentrale Des Ares -Bienengnätoereins 
8 in erraien 
Reelle a, Ehrenſache | 


Der neue Görlitzer 


ukunftsſtock / 


mit Kuptzſchmaß ift die befte Bienenwohnung für 
jedermann und jede Gegend Seine äußerſt 
prakliſche Einrichtung verhindert das Quetſchen 
der Bienen und ermöglicht ſichere und bequeme 
Honigernten, ſowie einfachſte Königinzucht. 
Illuſtr. Leitfaden nebſt Preisliſte 3.— Mk. 


A. Willmer, Görlih, trage Nr. i 


Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
Poſtſcheckkonto Breslau 1789. 


Verlag und Redaktion: J. Hübner, Tannwald, P 
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einer zei gemäßen Bienenzich 
durch den neuartigen Mir 
bau. Herſteller: Geitis 
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ſendung. \ 


Georg Neuner 


dombühl (mutet. 


Poſtſcheck Nürnberg 25 187 
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Inhaltsverzeihnis: 


Bienenwirts Arbeiten im Mai, Seite 65. — Eine Ständerbeute, Seite 67. 
varmfreunde und Schwarmgegner, Seite 69. — Neuners Doppelbeute, Seite 71. — 
nigung der Deutſchen Imkerverbände, Seite 73. — Schleſiſcher Imkerbund, Seite 74. 
Imkerlehrgang, Seite 74. — Lehrgang für Bienenzucht, Seite 75. — Kleine Mit- 
ngen, Seite 76. — Briefkaſten, Seite 76. — Vereinsnachrichten uud Derfammlungs- 
igen, Seite 76. — Büchermarkt, Seite 78. 
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2 Mit vielen Abbildungen. 
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t3 ti. : Weidemann, Lei.raden, iu: Antänger, Kriegso äi 
Sienenwirtsehafu, Literatur; Frauen, 3. Auflage, franko M. 5.40. Se br 
Bienenzucht im Desistock, franko M. 4.15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock. Neues interessa 
franko Mk. 3.40. — Thie, Der Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling. Broschüre, franko Mk. 2. —% 
Weaweiser für Bienenzüchter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer Wegweiser für Bie 

Wolfenbüttel, Am Walde 4, erscheint monatl. im jetz. 27. Jahrgange. Preis bei freier Zusend. pro Jahrgan 
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Verlang. Sie wieder in all. Imkereigese 
Siegfried -"Handschu 


Siegfried-Handschuhe aus prima Trikot 
79 sind das Beste, was in Imkerhandschuke 

gefertigt werden kann. Große ständige N 

frage. (Friedensware! Preis à Paar mur 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. M 5 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


Kunstwaben zus jier 


Buckower Lagerbeute :: Meisterstöcke 
Stülpkörbe :: Kanitzkörbe 
Bienenwohnungen, Imkerei-Artikel, Honigversandgefäße, „ 


Verlangen Sie Preisliste. 


Otto Schulz (Blenenschulz) Rück OO weste 


Verlag u. Redaktion: J. Hübner, Tannwald Poft Ophernfurth. — Oruck v. Th. Scha stp. t T 
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eues fchlefifches Imterblatt. 


(Gegründet von M. Hamſch.) 
neines Organ für die oſtdentſchen Pienenfüchte v.. 
| Erſcheint am 1. eines jeden Monats. LIBRARY 


B 
j und Verlag: Z. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth in Schleiz, 
Poſtſchecronto Ar. 31236 Breslau. COLLEGE OP AGRICULTURE 


Br > 
“7 2 jabroana. Nr. 6. 1. Juni 1921. 
ko Bezugopreis: vierteljährlich 2,00 Mt.; bei Vereinsbezug 1.65 Mt. 


„Die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum auf ber erften Seite 1,20 Mk., auf der letzten Seite 

. 1,10 Mk., im übrigen nur 1.00 Mk. Bei 3- bis 5maliger Wiederholung 10%, bei 6» bis Omaliger 
Wiederholung 20% und bei 10» bis 12 maliger 30% Rabatt. 

Erſchienene Hefte werden nachgeliefert, ſoweit der Vorrat reicht. 
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Arie, vernickelte Kupferprăgung — jahrzehntelang nn 
Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast mr aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben M. 120.— M. 2 
25-20 Badische Waben „ 145.— e 230.— — 
32-18 Freudensteinwaben . . . „ 170.— „ 300.—] das 
32-23 Kuntzsch-Waben . . „ 200.— „ 340.— Beste 
22-35 Normalhochwaben „ 200.— „ 340.— (was es 
35-22 Normalbreitwaben „„ 200.— „ 340.— J gibt. 
25-40 Gerstungshochwaben „ 250 — a sn — 
40-25 Gerstungsbreitwaben „ 250.— 5 
Andere Größen p. qem Wabenfläche „ ..— DD ja 
jedoch nicht unter „ 120.— 23 0 — i 
Verpackung u. Porto extra. Bei Anfragen bitte Rückporto 8 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei 


wird in ahlung genommen. 


Sh Prelsbuch gegen M. 2.—. o Nachtrag 1921 umsonst. 
_ Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 


ingsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefässe, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 7 (Baden)  postxonio: 
Karlsruhe 1065. 


Fabrik für e ee eee und Bienengeräte. Gegr. 1883. 
G D => eee 
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P Bienen wohnungen 


im Geertz Gomigquel) | Garantiewaben Marte, Hufi” 


ala 12 A ole 
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nur im Gerſtungmaß Honiggläfer 
Syſtem Rhan (Blätterſtock) Verſandgefäße 
Syſtem Kuntzſch Futtergefäße 
Syſtem Freudenſtein | Strohdecken 
Syſtem Gerſtung De, Filzdecken 
bieten an 


Aarttune & Söhne, ant a. Oder, . 9 


‚Führer für Bienenzü ter Nr. 18 auf 3 egen Einſendung von 1 Mk., 
dazu ie Nr. 2 gratis und franko. 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Bra) 
Kunſtwaben, gegoſſen vat. ar die beben tende e 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 

Amtauſch von Wachs u. alten Waben 


Bienenwohnungen, Nähmchenſtäbe wie alle Gerät: 
nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte 
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A. Weiss Nacht, Geore Jungeehnuer. 8 


j Spezial - Fabrik für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- und elektrischem Betrieb und elektrischem Sägewerk 
empfiehlt 

5 H Normal - Ein- und Zweibeuter, Freudenstein-Breit- 

Bienenwohnung en, waben, Thür. Beuten, Zanderbeuten, Kuntzschbeuten 
in bekannt starker Ausführung, doppelwandig mit doppeltem Bodenbrett. 

3 Lindenrähmchenholz, beste Qualität in allen Abmessungen, Rähmchenteile, 

fertige Rähmchen, Honigschleudern aller Systeme, Wachsschmelzer und 
alle erdenklichen Bienenzuchtartikel, Honigkübel, Dosen und Gläser jeder 

Größe billigst, Strohmatten zur Einwinterung, Futterapparate jeder Art. 


Preise bedeutend ermäßigt. Illustriertes Preisbuch gegen 1 Mark posifzel. 
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Irrer Dr. — System 
jeit über 30 Jahren wohlbewährt 


Thüringer Ständer- und Lagerbeuten 
Bienenhäuſer :: Lagerbeuten im Jandermaß 
Kunſtwaben in allen Bienen hauben 


Größen und 
Honigſchleudern ⸗„Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 


Honig verſandgefä ße Königinnenzuchtgeräte 
Dathe⸗Blaspfeiſen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. PE 


Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofrei 


Deutſche Bienenzucht⸗ Zentrale 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 
Groß⸗ Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartikel 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt 


(Gegründet von M. Hamſch.) 
Allgemeines Organ für die oſtdeutſchen gienenzüchter. 
Erſcheint am 1. eines jeden Monats. 
Bezugspreis: vierteljährlich 2.00 Mk.; bei Vereinsbezug 1.65 Mk. 


| f te: Die dreigeipaltene Petitzeile oder deren Raum auf der erſten Seite 1.20 Mk., auf der letzten 
N ità „Seite 1.10 Mk. und ſonſt 1.00 Mk. — Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Beftelungen und 
Inf äge an g. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth, — Poſtſcheck⸗Konto Ur. 31236, Breslau 


Schluß der Redaktion für jede einzelne Nummer am 20. des vorhergehenden Monats. 
Vachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift 
nur mit vollſtändiger Quellenangabe „Neues ſchleſiſches Imkerblatt“ geſtattet. 


Bienenwirte Arbeiten im Juni. 
Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. l 


Der Juni bringt dem Imker die meiſte Arbeit, liegen doch in dieſem 
Monat zwei wichtige Dinge, das Schwärmen und die erſte Honigernte. 

Das Schwärmen der Bienen iſt ein natürlicher Fortpflanzungsakt. 
Tas Volk ift durch die täglich auslaufende Brut nach und nach ſo ſtark 
9 daß es in der Wohnung nicht mehr Platz hat. Dieſe Uebervölkerung 

rt zur Teilung des Volkes, zum Schwärmen. Wenn man längere Zeit 
dienenzucht treibt, ſo erfährt man, daß in honigarmen Jahren ein reicher, 
n reichen Honigiahren ein geringer Schwarmſegen eintritt. Und das iſt 
natürlich In armen Jahren, in denen die Tracht verregnet, bleiben die 
bonigzellen leer, und die Königin findet viel Gelegenheit, ihrem Bruttriebe 
nachzukommen. Jedes bischen Honig im Stocke wird verbrütet, und das 
Volk wird rieſig ſtark. Dazu kommt noch eins: Während ſich bei guter Tracht 
die Bienen abarbeiten und täglich viele Hunderte verloren gehen, hat bei 
Regenwetter das Volk keine Abgänge, aber täglich große Mengen an Zugang. 
Bei guter Tracht wird jede Zelle, aus der ein Bienlein ausläuft, gleich voll 
Nektar gegoſſen und fo dem Legeeifer der Königin entzogen. Das Brutneſt 
wird durch den geſammelten Honig nach und nach eingeengt, und das Volk 
chwärmt nicht. 

Der Anfänger aber möchte gern vermehren und will Schwärme haben. 
Wenn er den Honigraum nicht aufſetzt, wird das Volk, das ſonſt ſehr ſtark ift, 
bald ſchwärmen. — Leider meldet das Volk, das einen Schwarm abgeben 
will, dieſes frohe Ereignis dem Bienenvater nicht vorher an. Deshalb muß 
r den Bienenſtand jetzt mindeſtens von 10—4 Uhr beobachten laſſen. Ein 
entferntes Vorzeichen, daß das Volk ſchwärmen will, iſt das Beſtiften der 
Drohnenzellen; aber ein näheres Zeichen bedeutet das Errichten von 
Königinnenzellen⸗Anfängen. Wird ein ſolches Näpfchen beſtiftet, d. h. mit 
einem Ei belegt, ſo kann man damit rechnen, daß das Volk in kurzer Zeit 
ſchwärmt. Der erſte Schwarm erſcheint, wenn die erſte Weiſelzelle — die 
Bienen haben mehrere angelegt — gedeckelt iſt. Am nächſten ſchönen Tage 
erſcheint der Schwarm und hängt bald am Aſte. Erſt nachdem er ſich zuſammen⸗ 
gezogen hat, alſo eine richtige Traube bildet, wird er eingefangen. Eine 
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recht leichte Kiſte oder ein leichter Bienenkorb dient als Fanggerät. Dasſell 
wird ſo unter die Schwarmtraube gehalten, daß ſie eigentlich ſchon im Kaſte 
bezw. Korbe iſt; nun ein Ruck am Aſte und die ganze Geſellſchaft liegt in 
Fanggerät. Dieſes ſetzen wir ſo auf die Erde, daß die Oeffnung im Schatte 
ſteht, dann ſammeln ſich alle Bienen bald und bilden in der Kiſte wieder ein 
Traube. Nachdem der Schwarm etwa eine Stunde ſo im Schatten geſtande 
hat, wird er in einen Raften gebracht. Die Wohnung iſt naturlich vorbereite 
und wird nicht mehe etwa heut beſtellt! In dem Kaften ift vorn eine hall 
ausgebaute Wabe zur Aufnahme des mitgebrachten Honigs; dann folge 
etwa 6—8 Ganzrähmchen mit Kunſtwaben⸗Anfängen, etwa 3—4 Bent 
meter breit. Ueber den Rähmchen liegen die Deckbrettchen und die Stroh 
matte. Das Einſetzen in das Volk geſchieht durch die Tür durch Einfchöpfe: 
mit einer Suppenkelle und zuletzt mit einem Löffel. Am beſten ift es, man 
läßt es ſich einmal von einem erfahrenen Imker zeigen. Sitzt das Volk auf dei 
Rähmchen, ſo wird das Fenſter angeſchoben. Am nächſten Morgen ſehe id 
den Schwarm nach und nehme ihm die nicht belagerten Waben weg un! 
ſetze Fenſter und Strohmatte hinten an: Das Volk will und mu 
bauen, und dazu gehört Wär me. 


Vom dritten Tage feines Lebens an bekommt der Schwarm allabendlich 
einen Blumentopfunterſatz voll Zuckerwaſſer aufs Bodenbrett geſtellt 
(Einige Strohhalme darauf verhindern das Ertrinken.) Dadurch wird de 
Bau und Bruttrieb noch ſtärker angeregt. Nach 10—14 Tagen muß de 
eingegebene Raum vollſtändig ausgebaut ſein, denn dann geht der Vor 
ſchwarm, der die alte Königin hat, zu Drohnenbau über. Um dies zu ver 
hindern, werden ſofort ganze Kunſtwaben zum Ausbauen eingehängt, fall: 
das Volk noch erweitert werden muß. Es gehört aljo zweierlei zum Gedeiher 
des Schwarmes: Wärme und Futter. 


In der Regel erſcheint 9 Tage nach dem Vorſchwarm noch ein Nach 
ſchwarm. Dieſer hat eine junge Königin und baut im erſten Jahre nu 
Bienenwachs. Dem Anfänger, der durchaus vermehren will, wollen 
wir den Nachſchwarm noch geſtatten. Die Pflege iſt ebenſo wie beim Bor 
ſchwarm, nur muß man etwa nach 10 zn nachſehen, ob die Königin ir 
die Eierlage getreten iſt. 


Um den Nachſchwarm zu d ſtellt man péi Vorſchwarn 
auf die Stelle des Muttervolkes und dieſes an eine andere Stelle. De 
Schwarm erhält zu ſeinem Volk noch ſämtliche Flugbienen des Mutter 
volkes und wird dadurch ſehr ſtark und wird bald den Honigraum brauchen 
Das alte Volk bekommt drei Abende je ein dünnes Zuckerwaſſer, da foni 
wegen Mangel an Flugbienen die Brut leidet. — 


l Der Anfänger ift neugierig und fieht die Völker leider zu oft nach 
Solche Völker können nicht gedeihen, da ſie zu oft geſtört werden. Will e 
aljo Schwärme haben, fo laffe er feine Völker in Ruhe. — 


Im Juni wird auth die Honigſchleuder ſchon in Tätigkeit treten. Ma 
erntet natürlich nur reifen Honig. Es wäre verfehlt, mit dem Schleudern zı 
warten, bis die letzte Honigzelle gedeckelt ift, nein, wenn die Bienen die 
hinteren Waben an der Tür zu deckeln beginnen, kann das ganze Honigſtock 
werk geſchleudert werden. Der Honig ift reif, wenn er bei Schräghaltun: 
der Wabe nicht gleich herausfließt. Gut ift es, wenn man nach dem Ent 
nehmen des Honigs ſofort leere Waben einſtellen kann, denn chleudere ich 

die entnommenen Waben erſt aus, ſo hat ſich während dieſer Zeit der leere 
Honigraum voll Bienen gezogen, die in Klumpen an der Decke hängen. 
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m ich aber fort Waben einſetzen, fo geſchieht alles ſchnell und ſchmerzios. 
ausgeſchleuderten Waben von Stock 1 erhält Stock Nr. 2 uſw. 

Vorbedingung für das Wandern der Bienenwaben iſt natürlich, daß 
n auf dem Stande nur ein Maß hat. — 

Noch einige Worte an den Imker, der nicht vermehren will; er will 
Schwärmen verhindern oder wenigſtens hinausziehen, bis er feine Ernte 
Stock hat. Derſelbe wird beizeiten den Honigraum freigeben und im Brut⸗ 
m viel Kunſtwaben ausbauen laſſen. Hilft nichts, den Schwarmtrieb 
tenanzuhalten, ſo nehme ich dem Volke zwei reife Brutwaben und gebe 
einem ſchwachen Volke und ſtelle in die Mitte des Volkes zwei Kunſt⸗ 
ben Gonzrähmchen nebeneinander. Dann iſt das Brutneſt geteilt und 
n hat etwa 3 Wochen Ruhe mit dem Schwärmen. — 

Ueber die Ablegerbildung ſchreibe ich nichts; der Anfänger würde 
nach der gedruckten Anleitung nicht recht verſtehen oder übertreiben. 
r Ableger⸗Kunſtſchwärme machen will, laſſe ſich dieſes einen erfahrenen 
ikerfreund zeigen. — Imkerheil. 


** 
Meine Zuchtſtämme, „Volker“ und Bane“ A 


Von Dr. Za i ß, Heiligkreuzſteinach. 


Nach allem was ich während der etwa zehn Jahre meiner Imker⸗ 
fbahn beobachtet habe, erſcheint mir die Abſicht, Bienenſtämme erzüchten 
wollen, ungefähr ſo, wie wenn ein Menſch in ſeinem winzigen Leben 
geologiſchen Umwälzungen der Erde nachmachen wollte. Was man 
üchten könnte, wären eben — keine Zuchtſtämme. Bienenzucht⸗ 
mme werden nicht erzüchtet, Bienenzuchtſtämme 
erden gefunden. Dieſer Satz fei der folgenden Darſtellung vor⸗ 
zeſtellt, als etwas was man anerkennen oder beſtreiten mag, mit dem 
n ſich aber jedenfalls auseinanderſetzen muß. 

Als ich mich im Jahr 1908 in der Einſamkeit des Odenwaldes der 
menzucht zuwandte, hatte ich es alsbald auf die „befte“ Raſſe abgeſehen. 
r Bräutigam hofft, die beſte Frau heimzuführen, das junge Paar gedenkt, 
vorragende Kinder zu bekommen. Aehnlich iſt es beim angehenden 
menzüchter mit dem Schwung der Geſinnung, der ſich von dem Dunkel 
ſpäteren Schlendrians grell abzuheben pflegt; und manchesmal wird 
friſche Auffaſſung und das geſunde Urteil von Neulingen der Bienenzucht 
wunderung erregen. Später, wenn es gilt die Ziele den entgegenftehenden 
‚wierigfeiten abzuringen, ift meiſtens an die Stelle der Liebe, der „liebe“, 
le Alltagstrott getreten. 

Wie zur „beſten“ Raſſe zu kommen wäre, dieſe Frage beantwortete 
einem Dutzend von Jahren jeder Bienenzüchter anders. Gewöhnlich 
r war dabei von Italienern oder von Krainern, noch häufiger von Italiener⸗ 
inern, oder auch von Banatern oder Kaukaſiern oder . oder.. und 
„Kreuzungen“ die Rede. Der Neuling hatte fih aus dieſem Märchenwald 

eigene Fauſt hindurchzuirren. 

Dabei erſparte ich mir allerdings von vornherein, was mir jedenfalls 
Mißgriff erſchien, nämlich in mein rauhes Gebirge die fremden Raſſen 
; den ſüdlichen Urſprungsländern unmittelbar einzuführen. Ich bezog 

iglich akklimatiſierte Stämme. Wie dieſe ausgedehnten und ohne Vor⸗ 
1 angeſtellten Verſuche im einzelnen abliefen, gehört nicht 
rher. 
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Ihr Ergebnis war, daß bereits bei Ausbruch des Krieges auf meine 
Stande eine gewiſſe „Raſſe“ im Entſtehen begriffen war, auf die ich mich 
verlaſſen konnte, und die denn auch während der Kriegsjahre, im mwejentlicheg 
auf fich jelber geſtellt, wacker ſtandhielt. Zu ihrem Rückgrat waren allgemad.. 
zwei vorzügliche einheimiſche Stämme geworden, ich nannte fie „Volke 
und „Bauer“. | 

„Was ift ein Zuchtſtamm“ꝰ Ein ſchwarzes Bienenvolk, das ich irgend 
woher bekomme, und das nicht ſchwärmt und honigreich ift, braucht darun 
noch durchaus kein Zuchtſtamm zu ſein. Alle die erwähnten Eigenſchaft 
können ſozuſagen zufällig aufgetreten fein und in der Nachkommenſchaff 
wieder zerfallen. Derartige Völker werden bei genauerer Prüfung ins 
beſondere auch eine wichtige Eigenſchaft vermiſſen laſſen: die e ö 
Umgekehrt ift ein in Farbe und anderem unbefriedigendes Volk nicht kurzer 
hand zurückzuweiſen. Denn man kann auch einen Zuchtſtamm zufälligen. 
weiſe in einer Fehlſchlagausgabe auf den Stand bekommen. Es war dief. 
bei meinem Stamm Volker der Fall. Ob man einen Zuchtſtamm hat ode 
nicht hat, ergibt fich erſt aus der Durchprüfung der Nachkommen 

haft und Nachnachkommenſchaft. Was ein Zuchtſtamn 
iſt, bleibt fich in allen Ausgaben im weſentlichen gleich, und die Leiſtum 
ſchwankt nur auf einer hochliegenden Stufe. 1 | 

Der beigefügte Stammbaum meines Stammes „Bauer“ weiſt die . 
Beginn des Jahres 1920 auf meinem Stand noch beſtehenden Linien auf 
Der Fortführung aller entſtehenden Linien find natürliche Schranken geſetz 
Auch ſtirbt die eine oder andere Linie unverdientermaßen und wider den 
Willen des Züchters aus. So kam z. B. die für das Jahr 1920 als zur Nach! 
zucht bevorzugt vermerkte Königin 1917 R auf einer fremden Belegftation ` 
beim Zuſetzen um und blieb ohne Nachkommenſchaft. ` 

Wie jolh ein Zuchtſtamm entiteht, ift ſchwer zu wiſſen. Es dürften ` 
dazu während ſehr langer Zeiträume gewiſſe Gewohnheiten unverändert. 
aufrecht erhalten bleiben müſſen. Man mag weiterhin auf Grund der eigene 
Erfahrung die oder jene Vermutung anftelleır. So bin ich, gleich den Schweizel 
Züchtern, geneigt, ihre Entſtehung auf tatſächlich geübte — und 1 
vielleicht zur Neigung werdende? —, indeſſen doch gelegentlich durch fremd 
Blut unterbrochene Inzucht zurückzuführen. N 

Aus dem Stammbaum ſolch eines Zuchtſtammes laffen ſich nung. 
wenn den Möglichkeiten der Natur und dem Experiment einiger zen: ö 
gelaſſen wurde, offenbar manche Geſetze ableiten. Zur Erklärung mul 
etwas über meinen Stand geſagt werden. 

Einen Kilometer abwärts ſtößt mein Tälchen auf den weiteren Keſſell 
der den Marktflecken birgt. Hier befinden ſich noch immer einige Ile: 
geleitete Stände, die Drohnen der von mir meiſt gefürchteten Raſſe d 
Italiener⸗Krainer in unbeſchränkter Zahl gegen meine wenigen ſchwarzer 
Drohnen zum Mitbewerb ausrücken laſſen. Trotzdem — Belegſtellen unten 
halte ich nur gelegentlich, und diefe befinden fih in Seitentälchen, einen 
halben Kilometer entfernt — ſind unter 50 befruchteten Königinnen 
2 oder 3, alfo etwa 5% Fehlſchläge; für die ich alfo, obwohl meine beſten 
Stämme fremdes Blut enthalten, aus chließlich die genannten unerwünschten: 
fremden Drohnen verantwortlich mache. ` 

Das merkwürdigſte nun ift dies. Ich habe in einer größeren Anzahl 
von Fällen, teils mit voller Abſicht, von ſolchen ausgeſprochenen Febl 
ſchlägen, Fehlſchlägen in Farbe, ja auch von den ſehr ſeltenen Fehlſchläge 
in Leiſtung weitergezüchtet und dabei jeweilen eine nachgezogene Könign 
aus dem Fehlſchlagvolk ſelber zur Befruchtung ausfliegen laſſen. In det 
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Regel weiſen nun ſolche Königinnen ausgezeichnete Völker von unvergleichlich 
einheitlicher und reiner Farbe auf. Als Beiſpiel nenne ich die Königin 
1918 D (th), die 1920 alle eigenen und fremden Völker in der Leiſtung ſchlug 
und überdies außer ihrem Oberraumvolk zwei zu Standvölkern gewordene 
Ableger und zwei Königinvölkchen lieferte. Und dies in dieſem ſchlechteſten 
aller Jahre. | 

Als Dröhneriche zwar möchte ich derart Entjtandene ſchwarze Völker 
weniger empfehlen. Für die in den Hauptvereinen übliche. Beurteilung 
von Dröhnerichen durch zureiſende Ausſchüſſe kann man überhaupt nur 
ein Lächeln haben. Offenbar iſt die Befähigung zum Dröhnerich nur von 
dem Züchter auszuſprechen, dem die ganze Vor⸗ und Verwandtſchafts⸗ 
geſchichte anhanden eines genauen Stammbaus gegenwärtig iſt. 

Es ſcheint ſich mit den Bienenſtämmen ähnlich wie mit gewiſſen durch⸗ 
gezüchteten Menſchendölkern — es braucht nur auf die Juden hingewieſen 
zu werden — zu verhalten. Die minder durchgezüchtete Raſſe 
hat im Zuſammentreffen mit der durchgezüchteten 
ſolange diefe lebensvoll it, keine Ausſicht fiğ 
durchzuſetzen. | o. 

Schon mehrere, jo Spühler, Haben gemeint, daß die Biene nicht 
„mendele“. Mit den Mendel'ſchen Geſetzen hat die angeführte Erfahrung 
wohl überhaupt kaum etwas zu tun. Wahrſcheinlich würde die Erfahrung 
ſofort anders ausfallen, wenn z. B. ein durchgezüchtetes italiener Volk mit 
einem meiner durchgezüchteten einheimiſchen Völker zuſammenträfe. Daß 
meine Erfahrung ſo iſt wie ſie iſt, führe ich darauf zurück, daß meine 
Stämme „Volker“ und „Bauer“ am hieſigen Orte nur Miſchlinge gegen 
ſich bekommen, keineswegs Völker von andern wirklichen Raſſen. Die Doſis 
fremden Blutes, die ſolch einem durchgezüchteten einheimiſchen Volk bei 
einer „Fehlſchlag“⸗Kreuzung mit einem Miſchling verabreicht wird, genügt 
offenbar nicht, um ſie zum „Mendeln“ zu bringen. Dagegen ſcheint ſie 
von der eigenen ausgeſprochenen Artung zu einer heftigeren Gegen⸗ 
wirkung ausgenutzt zu werden. 5 ö 

Ich habe von dem Stamm „Bauer“ den Eindruck, daß er jeder fremden 
Vermiſchung unbedingt abgeneigt ſei. Minder eigenſinnig und unnahbar 
it der andere Stamm „Volker“. Der Landwirt könnte den einen mit Ur- 
geſteins⸗, den anderen mit Sandboden vergleichen. Die Volker⸗Königinnen 
find durchſchnittlich dunkler als die Bauer⸗ Königinnen, die Volks⸗Farbe 
aber geht etwas ins Graue. Auf Inzucht geſtellt neigt „Volker“ ſehr dazu, 
ſich mit immer kleineren, allerdings unverhältnismäßig honigreichen Völkern 
zu begnügen. Ich habe dieſem „Duckmäuſer“ darum immer wieder anderes, 
ſchweizer und „Bauer“ -Blut zugeführt. Trotz dieſer Vermiſchung hält er 
einen beſtimmten Charakter feſt, und nicht ſelten ſchmeckt der Honig der 
Volker⸗Völker etwas anders als der der Bauer⸗Völker. — ne 

Ich meinte an meinen einheimiſchen Zuchtſtämmen — fiehe „Die 
Biene und ihre Zucht“ 1912 S. 289, 1915 S. 153 f. — auch eine, dem Verhalten 
bei Kreuzung gewiſſermaßen entſprechende, andere Beobachtung gemacht 
zu haben. — Nehmen wir an, die Summe von Eigenſchaften, die zuſammen 
das ausmachen was wir Raſſe nennen, wäre in der Anpaſſung an be⸗ 
ſtimmte, mehr oder minder regelmäßig wiederkehrende Umſtände nach und 
nach erworben worden. Wohlan, dieſe Odenwälder Biene kennt nicht die 
Wochen und Monate gleichbleibender Witterung und Tracht, die die ſüdlichen 
Länder kennzeichnen. In Notdurft und Gefahr iſt ihre Zuverläſſigkeit ent⸗ 
ſtanden, und unter ſolchen Umſtänden befindet ſie ſich wohl. Ein Sonnen⸗ 
blick, und ſie iſt auf Tracht ausgerückt; denn dem Sonnenblick können Wochen 


i . — 86 — 


folgen, wo ihre Tatkraft lahmgelegt iſt, und wo ſie dann, ohne von den 
Vorräten zu zehren, in einem der Winterruhe ähnlichen Dämmerzuſtand, 
anſcheinend dem Verhungern nah, i in den Wabengaſſen hängt. Ihre Vorſicht 
ift jo ſtark entwickelt, daß fie zu einem Nachteil werden kann. Ueber die Aus- 

dehnung, die das Brutneſt, entſprechend den Außenverhältniſſen ‚m Mai 
und Juni — 1920! —, erhalten hat, geht es, was immer darnach an Tracht 
kommen mag, im ganzen Bienenjahr nicht mehr hinaus. Künſtliche Fütterung 
kann dieſen Odenwälder kaum bewegen, die Außenverhältniſſe anders zu 
beurteilen als ſie ſind. 

Nun meinte ich folgendes zu beobachten. Unter not dürftigen 
Verhältniſſen, etwa im entweiſelten Begattungskäſtchen mit wenig 
Volk gezogene Königinnen ſind ſelber meiſt — nicht immer! — unanſehnlich 
und wenig vertrauenswürdig. Nachzuchten von ſolchen im Elend 
erzogenen Königinnen aber ſcheinen die hervorragenden Eigenſchaften 
der Raſſe, gleichſam nach Einnahme einer entſprechenden homöopathiſchen 
Medizin, in erhöhtem Maße aufzuweiſen, ſie ſcheinen auffallend hart und 
honigreich zu ſein. Es ſchien mir alſo — vgl. Stammbaum neuerdings ähnliche 
Verſuche anzuſtellen, war mir nicht möglich — empfehlenswert, dann und 
wann abſichtlich einen Notfall in die Zucht einzuſchalten, auch laſſe ich die 
Völker in Trachtpauſen grundſätzlich hungern, um dadurch die Raſſe gewiſſer⸗ 
maßen zu einem wieder geſteigerten n ihrer 
beſonderen Fähigkeiten anzureizen. 

Jeder gibt ſeiner Erfahrung notwendigerweiſe die eine oder andere 
Deutung. Die Wiſſenſchaft mag derartige Mitteilungen als Anregung 
zu weiterer Forſchung benutzen, nicht Angriffe auf ihre vermeintlichen oder 
wirklichen „geſicherten Ergebniſſe“ darin erblicken! — 

Zur vollſtändigen Erklärung meines Zuchtverfahrens muß offenbar 
noch eine weitere Erfahrung — und Deutung! — angeführt werden. Dem 
wieſo könnte ich annehmen, daß in faſt allen Fällen eine Königin von 
Drohnen des Volkes begattet werde, aus dem ſie 
ausfliegt? 

Als ich im Jahr 1911 noch alle möglichen Raſſen und Spielarten neben 
einander auf dem Stand hatte — der damals eine der Flugloch⸗Beobachtung 
beſonders günſtige Lage hatte —, fah ich, wie die Drohnen (der helleren 
Raen) geradezu vor den Fluglöchern anderer Völker „herumpouſſierten“. 
Sie kamen aus den eigenen Stöcken hervor, ſpielten bei den andern vor, 
drangen gegen das Flugloch an, als wollten ſie darin vorhandene unbe⸗ 
gattete Königinnen zum Ausflug abholen. Ich zog daraus den Schluß, 
daß die Königin den Ausflug in die Lüfte ſchon in Begleitung derjenigen 
Drohnen antrete, deren einer ihr Gatte werden würde. So weit ich mit 
Belegſtellen arbeitete, ſtellte ich demnach auch nie Dröhneriche auf, ſondern 
gab jedem Begattungsvölkchen je 20 einzeln ausgewählte Drohnen bei — 
ein Verfahren, deſſen Ergebniſſe mich jedesmal befriedigten. 

Das „Pouſſieren“ der Drohnen ſah ich in den letzten Jahren nicht 
wieder. Ich habe freilich auch keine hellen Raſſen mehr auf dem Stand. 
Man hat ja beobachtet, daß Bienen der hellen, namentlich der italieniſchen 
Raſſe beim Eindringen in fremde Völker anſtandslos eingelaſſen, daß aber 
die dunklen Bienen abgewieſen werden. Habe ich alſo nur dunkle Bienen 
auf dem Stand, ſo brauche ich kaum mehr damit zu rechnen, daß nicht dem 
Stock angehörige Drohnen mit der Königin den Pfad der Liebe betreten. 

habe von dieſer Annahme aus im vergangenen Jahr eine Reihe 
Linienzuchten innerhalb des Stammes „Bauer“ ausgeführt und ebenſo 
den Stamm „Volker“ mit verſchiedenen Bauer⸗Linien gekreuzt, indem 
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ich einfach eli igen Völkern mit Seen gelrcust werden ſollte, die junge 
Königinnen einſetzte. Wie eine aus ihrem eigenen Volk ausfliegende Königi 
ausfällt, meine ich — von den ſeltenen Fehlſchlägen abgefehen — im Vorau, 
zu T: Wie diefe Linienzuchten ausgefallen find, wird ſich dieſes Jah 
erweiſen. 

| Daß nun gar Drohnen fremder Stände in der Luft mit meinen 
Königinnen zuſammenträfen, iſt rechnungsmäßig ſo wenig wahrſcheinlich — 
man höre hierüber ehemalige Bedienungsmannſchaften der Fliegerabwehr! — 
daß mich die 5 v. H. Fehlſchläge eher durch ihr Viel als durch ihr Wenig 
überraſchen. 

f Den Geheimniſſen des Lebens taſtet der Laie mit nicht geringere: 
Andacht nach als die Wiſſenſchaft, und nicht immer kann diefe die beſſeren 
oder auch nur zureichendenk Handhaben ihr eigen nennen. — — 

Der — ſanftere — Stamm „Volker“ kann ſich mit den ſonſt bekannt 
gewordenen Zuchtſtämmen meſſen. Der Stamm „Bauer“ hat bisher auf 
meinem eigenen wie auch auf einigen fremden Ständen unter anderen 
Trachtverhältniſſen den Wettſtreit mit anderen Stämmen überlegen be⸗ 
ſtanden. Seine Eigenſchaften ſind neben Honigreichtum und ſeinem Eigenſinn: 
überragende Anpaſſungsfähigkeit, ſozuſagen hellſeheriſche Vorſicht, außer⸗ 
gewöhnliche Langlebigkeit. | | 


Schwarmfreunde und Schwarmgegner. 
Schwarmplauderei von J. Hübner. (Schluß.) 


unſer Beiſpiel zeigt uns, wie man zum Freunde oder Gegner des 
Schwärmens werden kann. Dem einen ſchwärmen die Bienen zu leicht 
und zu viel, und „die Poeſie der Bienenzucht“ verleidet ihm die, ganze 
Imkerei, bei dem andern wieder verödet infolge zu geringen Schwärmens 
allmählich der Stand, ſo daß ihm jeder Schwarm hochwillkommen wäre. 
Daß ferner der Spättrachtimker, nämlich der Heideimker den Schwarmtrieb 
der Biene mit Vorteil ausnutzt, iſt allgemein bekannt. 

So mußte ſich die Imkerſchaft naturgemäß in zwei Richtungen ſcheiden: 
Schwarmfreunde und Schwarmgegener. Maßgebend für den Standpunkt 
des einzelnen waren zunächſt die Vor⸗ und Nachteile, welche Schwärmen 
oder Nichtſchwärmen brachten. Ein derartiges Auseinandergehen der 
Meinungen liegt in der Natur der Verhältniſſe begründet und hat auf beiden 
Seiten ſeine Berechtigung. Dabei iſt es aber nicht geblieben. Streitfragen 
arten leicht in einſeitige Stellungnahme aus. Hat man ſich erſt einmal einen 
Standpunkt zu eigen gemacht, ſo ſucht man auch andere davon zu überzeugen. 
Man ſieht und rühmt auf der eigenen Seite nur das Gute, auf der Gegen- 
ſeite nur das Schlechte. Dann verliert die Auseinanderſetzung natürlich 
ihren ſachlichen Boden und wird anſtatt der urſprünglich beabſichtigten 
Klarſtellung mehr zur Steckenpferdreiterei. Wer dann ſchließlich das Ueber⸗ 
gewicht bekommt, braucht nicht gerade der unbedingten Wahrheit gedient 
zu haben. Auf dieſem Standpunkte ſtehen wir meines Erachtens auch in 
bezug auf die Beurteilung der Schwarmfrage. 

Die Schwarmgegner haben über die Schwarmfreunde zweifellos das 
Uebergewicht erlangt und zwar dadurch, daß fie einſeitig die größere Hornig- 
ernte bei nichtſchwärmenden Völkern ins Feld führen. Damit iſt die 
Schwarmfrage jedoch nicht erſchöpft. Der Schwarmgegner fordert rückſichts⸗ 
loſe Beſeitigung des Schwarmtriebes und ſetzt dieſe Forderung techniſch 
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burch, ohne ſonſt viel nach rechts und links zu blicken. Man kann ſich der 
Einſicht nicht verſchließen, daß durch dieſes Hinausſchießen übers Ziel der 
Bienenzucht mehr Schaden als Gewinn erwachſen muß. Ich habe in meiner 
Schrift „Schwärmen und Honigertrag“ auf jene Nachteile hingewieſen, 
die aus der dauernden rückſichtsloſen Unterdrückung des Schwarmtriebes 
naturnotwendig erwachſen müſſen, desgleichen auch auf die naturgeſetzlichen 
Hinderniſſe aufmerkſam gemacht, welche der Erzüchtung einer nahezu ſchwarm⸗ 
loſen und trotzdem entwicklungskräftigen Biene entgegenſtehen. Trotzdem 
ich vor der maßloſen Anwendung der Schwarmverhinderungsmittel gewarnt 
‚habe und dem Ueberſchwang der Erwartungen in züchteriſcher Beziehung 
entgegengetreten bin, darf man mich als keinen einſeitigen Freund des 
ſchrankenloſen Schwärmens betrachten. Meiner Auffaſſung und praktiſchen 
Erfahrung nach kann die landläufige Bienenzucht ihre beſten Erfolge nur 
auf dem goldenen Mittelwege finden. Die Bienen follen nicht viel ſchwärmen, 
dürfen aber andererſeits auch nicht mit Zwang von jeglichem Schwärmen 
abgehalten werden. | | \ 
Wo die Biene zu viel ſchwärmt, liegt es in erſter Linie an der Raſſe. 
Unſere einheimiſche Biene ift von Natur aus ſchwarmträge. Durch Ein- 
führung ausländiſcher Stämme iſt ſie auf vielen Ständen ſchwarmluſtiger 
geworden als fie ehedem war. Daß die deutſche Biene weder zu viel 
ſchwärmte, noch das Schwärmen ganz unterließ, lag an den Lebensbedin⸗ 
gungen, denen ſie ausgeſetzt war. Von Natur aus ſtrebt die Biene wie jedes 
andere Lebeweſen nach möglichſt intenſivem Ausleben ihres Fortpflanzungs⸗ 
triebes. Es waren ihr hierin keine engen Schranken geſetzt, denn Nahrung 
für fich und die Brut gab es in unſerem Vaterlande in Hülie und Fülle. 
In dieſer Beziehung begünſtigten alſo die Lebensbedingungen die Biene, 
und fie hätte ſich noch kräftiger vermehren, d. h. ſchwärmen können. Doch 
ſetzte die Natur auf der anderen Seite einen Riegel vor. Geſtattet die Gunſt 
der Verhältniſſe einem Bienenvolke, ſich mächtig zu entwickeln und demgemäß 
| zu ſchwärmen, jo zerſplittert fih auch feine Sammelkraft und jeder einzelne 
Teil (Schwärme und abgeſchwärmtes Muttervolk) hat Mühe, wieder auf 
die Höhe zu kommen und die nötigen Wintervorräte einzutragen. Lange 
| und ſtrenge Winter tilgen daher immer zuerſt jene Bienenvölker aus dem 
Lebensbuche, die zu geſteigerter Brut- und Schwarmluſt neigten. Ein 
‚ allmählicher Uebergang zu größerer Schwarmluſt wurde alfo bei der wild⸗ 
lebenden Biene durch. die natürliche Ausleſe zur Unmöglichkeit gemacht. 
Ferner ſtarben alle jene Völker aus, welche ſich zu ſchwach entwickelten 
fund es nicht mehr zum Schwärmen brachten. Sie weiſelten eine Zeitlang 
still um, bis eines Tages der Anſchluß verpaßt war und Weiſelloſigkeit das 
| Ende brachte. So wurde alfo die Fortpflanzungsfähigfeit der wild lebenden 


Biene durch natürliche Ausleſe auf einer mittleren Linie erhalten, die den 
klimatiſchen Verhältniſſen des Verbreitungsgebietes angemeſſen war. Wie 
mit der wildlebenden Biene verfuhr die Natur auch mit der vom Züchter 
gehaltenen. Der Imker beſaß weder den Willen noch die Macht, an dem 
| Walten der Natur, d. h. dem allwinterlichen Abſterben verſchiedener Völker 
durch Hunger und Weiſelloſigkeit viel zu ändern. Und das war in gewiſfer 
Beziehung nur gut, denn das Minderwertige wurde nicht künſtlich weiter⸗ 

geſchleppt. | | ar | l 
Wir neuzeitlichen Imker haben es weiter gebracht. Die Natur darf 
uns nicht mehr ins Handwerk pfuſchen. Ob auch der Schwarmtrieb auf 
manchem Stande ſeine Triumphe feiert, der ſchwarmluſtigen Raſſe geht 

es trotzdem nicht ums Leben, denn ſie wird durch Zuckerfütterung lebens⸗ 
fähig erhalten. Daß das Schwärmen den Honigertrag beeinträchtigt, entrüſtet 
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uns, kann uns aber nicht, verblüffen. Wozu iſt man als Imker ein findiger 
Kopf. Man erfindet einige Schwarmverhinderungskunſtgriffe und die 
Sache ift ins richtige Geleiſe gebracht. Wirklich? — — — Ob man nicht 
beſſer die Schwärmer ausgemerzt und die Kunſtgriffe unterlaſſen hätte? — — 

Wo die Biene zu wenig ſchwärmt, liegt es meiſt weniger an der Raſſe, 
als an dem Imker. Der Durchſchnittsimker war früher nur Bienenhalter, 
kein Züchter. Seine Kenntniſſe von der Biene erſtreckten ſich auf die 
wichtigſten Entwicklungsvorgänge und auf wenige Maßnahmen, ven denen 
das Schwarmeinſchlagen und das Zeideln im Frühjahr die hauptſächlichſten 
waren. Damit konnte er an den Völkern nicht viel verderben. Dann 
brachen über die Bienenzucht viel zu wuchtig die großen Neuerungen des 
vorigen Jahrhunderts herein: Mobilbau, Honigſchleuder, Kunſtwabe und 
Zuckerfütterung nicht zu vergeſſen. Der Stabilimker mußte gewaltig um⸗ 
lernen. Es war ihm als Mobilimker jetzt bedeutend mehr Gelegenheit geboten, 
allerlei Fehler zu begehen. Da konnte zu viel des Honigs geerntet, unzweck⸗ 
mäßig oder zu ſpät gefüttert, der Winterſitz zu groß und zu klein gegeben, 
der Bau zur unrechten Zeit auseinandergeriſſen werden und dergl. mehr. 
Mancher Bienenhalter, der ſich den Neuerungen zuwandte, malträtierte 
ſeine guten alten Stämme langſam zu Tode, ehe er die neue Bienenzucht 
recht begreifen lernte. Viel Schuld am Eingehen der alten Stände trug 
auch das Halbrähmchen, das die Entwicklung der ohnehin mäßig fruchtbaren 
deutſchen Biene zu ſtark hemmte. 

Die neuzeitlichen Bienenwohnungskonſtrukteure ſind meiſt ausge⸗ 
ſprochene Schwarmgegner, einige auch Schwarmfreunde. Erſtere verfolgen 
das Ziel, das Schwärmen durch geeignete techniſche Kniffe zu beſeitigen. 
Wie weit hierbei die Bienennatur vergewaltigt wird, kommt wenig in 
Betracht. Die Schwarmfreunde unter den Wohnungserfindern ſchlagen 
den gegenteiligen Weg ein. Sie ſuchen durch Zuſchalten von Flugbienen 
das Schwärmen direkt herbeizuführen und bauen darauf eine entſprechende 
Betriebsweiſe auf. Der deutſche Imker intereſſiert ſich z. Zt. lebhaft für 
die Wohnungskonſtruktionen und Betriebsweiſen, welche der Schwarm⸗ 
verhinderung dienen. Er ſteht der Richtung aber praktiſch noch recht fern, 
weil die Koſtenfrage ſchreckt. Man kann bei den heutigen Zeiten einen 
Stand nicht ſo ohne weiteres zu Brennholz hacken, bloß um die Schwarm⸗ 
verhinderung beſſer durchführen zu können. So imkert alſo die ſtark über⸗ 
wiegende Mehrheit in alten Stockformen und läßt ſchwärmen. Wer keinen 
zu großen Stand bewirtſchaftet und eine ſchwarmträge Bienenrtaſſe beſitzt, 
kann ungeachtet deſſen ganz gemütlich imkern. In normalen Jahren machen 
die paar fallenden Schwärme wenig Mühe. Mehr Schwärme als erwünſcht, 
gibt es in fruchtbaren Jahren mit guter Frühjahrsentwicklung. In ſolchen 
Jahren ſind Schwarmverhinderungsmaßnahmen am Platze. Meiſt ſchafft 
ſchon das rechtzeitige Entnehmen einiger Bruttafeln (reife Brut mit an⸗ 
ſitzenden Bienen) genügend Abhilfe. 

Für den Imker, der keine beſondere Königinnenzucht treibt, ſchwärmt 
die ſchwarmträge Biene eher zu wenig als zu viel. Will man bei be⸗ 
ſtimmten Völkern das Anſetzen von Weiſelzellen und dementſprechend das 
Schwärmen erreichen, ſo unterlaſſe man das Erweitern. Die ſo erzielten 
Schwärme ſind zwar nicht ſehr groß, aber der beabſichtigte Königinnen⸗ 
wechſel wird erreicht. Auch ſtehen nun Schwarmzellen zur Verjüngung 
des Standes zur Verfügung. Auf das ſtille Umweiſeln darf ſich der Imler 
auch bei den ſchwarmträgen und ertragreichen Völkern allererſter Qualität 
nicht verlaſſen. Das ſchließliche Ende iſt immer die Weiſelloſigkeit. 
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25 Leitfühe für den Bienenzuchtbetrieb. 
ö ö Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P. 


1. Betreibe deine Bienenzucht natur⸗ und volksge mäß; denn alle Künſteleien 
ind naturwidrig und vom Uebel. 5 

2. Den Hauptfaktor für das Gedeihen der Bienenzucht bildet die Tracht, welche 
hhrerſeits wieder von der Witterung abhängig ift. Daher beachte die Tracht⸗ und 
Witterungsverhältniſſe deiner Umgebung, ſowie alle Umſtände, welche den Tracht⸗ 
derlauf günſtig oder ungünſtig beeinfluſſen; denn das Meiſterſtück der Bienenzucht 
it, die 5 den Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen der betreffenden Gegend 
anzupaſſen. 

3. Wähle zur Zucht nur unſere einheimiſche alte deutſche Biene; denn nicht 
ede Raſſe paßt für unfer Klima, bezw. für jedes Land und jede Gegend. 

4. Sorge ſtets für ſtarke, geſunde Völker mit leiſtungsfähigen Königinnen; je 
größer ein Volk iſt, deſto größer iſt auch ſein Honigertrag; in einer guten Mutter aber 
liegt das Heil des Volkes. | | 

5. Schwache bezw. ſchwache und weiſelloſe Völker vereinige im Frühjahr und 
Herbſt; doktere aber nicht an einem kranken Volke herum; was krank ift, laß lieber ſterben! 


6. Minderwertige Königinnen entferne; zum Umweiſeln verwende aber nur 
Königinnen oder Schwarmzellen aus deinen beſten Völkern, bezw. kleine Nachſchwärme. 
Bei minderwertigen Völkern ſorge auch für Beſchränkung der Drohnenbrut. 

7. Benutze nur naturge mäße, einfache Beuten und ſtudiere die betreffende 
Betriebs weiſe gründlich, wenn du ſicher Erfolge erzielen willſt. 

8. Gib den Honigraum nicht früher, als bis der Brutraum voller Bienen iſt; 
zu früh oder zu ſpät iſt beides nachteilig. 

9. Hüte dich vor unnötigem Herumreißen im Brutneſt; denn es iſt ſchädlich; 
vermeide auch die Anwendung der naturwidrigen künſtlichen Schwarmverhinderung, 
ſowie der künſtlichen Schwarmbildung und künſtlichen Königinnenzucht. 

10. Insbeſondere hindere ein ſchwarmreifes Volk nicht mehr am Schwärmen; 
denn du ſtörſt den Geburtsakt einer neuen Kolonie, gefährdeſt das Muttervolk und 
bringſt dich um den ganzen Erfolg der Haupttracht. | 

11. Gefallene Schwärme find wie neugeborene Kinder; behandle fie (wie auch 
das Muttervolk) ſtets liebevoll bei Trachtmangel. Spätlinge gar wirf auf fertigen 
Bau oder wenigſtens auf ganze Mittelwände und verſorge ſie genügend mit Winter⸗ 
futter, falls du ſie zum Erſatz behalten willſt. | 

12. Wintere ſonſt nur genügend ſtarke Völker mit geſunden Königinnen und 
ſoviel und geeignetem Futter ein, daß im Frühjahr keine Notfütterung nötig iſt. 

(Korbvölker müſſen ein Gewicht von 30 —40 Pfund haben, wenn fie winter- 
ſtändig fein follen.) ` | | | 

13. Vergreif dich nie am Honigvorrat des Brutraums, fo bedarf es um fo ge- 
tingerer Einfütterung für den Winter. 

14. Heidehonig an ſich erzeugt ebenſowenig die Ruhr, wie Zuckerlöſung fie 
verhindert; richtig iſt nur, daß bei Heidehonig im Brutraum eine genügende waſſer⸗ 
haltige Futterzugabe erforderlich iſt. | 

15. Zucker iſt nur Erſatzfutter und kann insbeſondere bei der Brutauffütterung 
nie mals den Honig als gleichwertig vertreten, ſondern muß die Bienen mit der Zeit 
degenerieren. (Man verwende daher nur Beuten mit Rähmchen im Brutraum, welche 
einen genügenden Honig⸗ und Pollenkranz zur Brutauffütterung enthalten.) 

16. Bei genügend warm⸗ und trockenhaltigen Beuten iſt in geſchützter Lage 

oder im Bienenſchauer eine warme Verpackung für den Winter überflüſſig, oft ſogar 
ſchädlich. Nötiger iſt Warmhaltung im Frühjahr. 
17. Die Bienentraube erwehrt ſich bei naturgemäßen Beuten der Kälte leicht, 
indem ſie ſich bei deren Zunahme mehr zuſammenzieht, während ſie ſich bei deren 
Abnahme wieder mehr ausdehnt. Je gleichmäßiger aber die Temperatur im Winter 
iſt, um ſo weniger zehren die Bienen, und um ſo beſſer iſt die Ueberwinterung. 

18. Sind die Völker der Größe des Brutraums angemeſſen, ſo iſt eine Einengung 
des Bie nenſitzes ebenfalls verwerflich, weil In böfe Folgen haben kann. (Schädliches 
un 11 55 Frühbrüten, Unruhe, ſtarke Zehrung, Luft⸗ und Durſtnot und ſchließlich 

ie Ruhr.) a 

19. Um die Luftzirkulation nicht zu hindern, verkleinere (verenge) auch die 
Fluglöcher für gewöhnlich nicht, ſchütze aber die Bienen durch entſprechende Flugloch⸗ 
e gegen Mäuſe, Meiſen, ſchroffen Temperaturwechſel, Windſtöße und Sonnen⸗ 

rahlen. 

20. Sorge ferner für vollſtändige Ruhe der Völker im Winter und entferne 
und hindere alles, was dieſe ſtören kann. 7 | | 


21. Starkes Brauſen der Völker im Winter ift ein Notruf. Achte darauf, erforſche 
die Urſache und bringe den Flehenden Hilfe, ſoweit es irgend möglich iſt. 
22. Nach dem allgemeinen Reinigungsausflug reinige ſchnell das Bodenbrett 
und unterſuche das Gemüll; denn es gibt dir Bericht über den Zuſtand des Volkes. 
23. Leidet ein Volk dann an Futtermangel oder Durft, fo ſorge ſchle ungiſt für 
Abhilfe; richte auch an geſchützter, ſonniger Stelle in der Nähe des Standes eine zweck⸗ 
entſprechende Waſſertränke ein und locke die Bienen mit einem Stückchen Honig dahin, 
um ihnen den ſchädlichen Flug in die Ferne zu ſparen. 
` 24. Bei der Frühjahrs⸗ und Spätſommermuſterung entferne die alten „ſchwarzen 


bezw. verdorbenen Waben, ſowie überflüſſigen Drohnenbau. Im Uebrigen laß die 


Waben ſtehen, wie ſie ſtehen. Alte Korbvölker aber ſiedele um; denn ſie eignen ſich 
nicht mehr zu Standvölkern. 
25. Hinſichtlich der Frühjahrsreizfütterung fei vorſichtig und achte auf das ent- 


ſprechende Wetter. 
* 
Der Apis-Slätterſtock. (Deutſches Reichspatent.) 


Von Paul Friedrich, Olbernhau, Erzgebirge. 


Wohl auf keinem Zuchtgebiete begegnet man einer ſo großen Anzahl 
von Einzelmeinungen und ⸗äanſichten, wie auf dem der Bienenzucht. Dem 
Anfänger und noch wenig bewanderten Imker aber möchte es bei dieſer 
Vielgeſtaltigkeit (man denke auch an die vielen Beuteſyſteme und Betriebs⸗ 
weiſen !), der Mut ſinken, fich der Bienenzucht zuzuwenden oder ſich ihr 
weiter zu widmen. Und doch iſt die Imkerei keine ſo ſchwierige Sache, wie 
ſie es zu ſein ſcheint. Bei ihr dreht ſich eigentlich alles nur um eins, um 
die Königin, und immer mehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß das Ge⸗ 
heimnis aller erfolgreichen, d. h. ertragsreichen Bienenzucht eine gute Königin 
iſt. Wie ein Bienenvolk mit leiſtungsfähiger Stockmutter bei richtiger Be⸗ 
handlung durch den Züchter auch der magerſten Tracht noch einen Ertrag 
abzuringen vermag, ſo wird andererſeits auch die beſte Bienenweide nichts 
nützen, wenn ſie von Völkern mit minderwertigen Königinnen beflogen wird. 
Im günſtigſten Falle vermag ein ſolches Volk ſich ſelbſt zu erhalten, an 
Ueberſchüſſe für den Imker iſt bei ihm nicht zu denken. Es ergibt ſich alſo 
für den guten Bienenwirt die Forderung: Sorge für gutes Königinnen⸗ 
material auf deinem Stande, und erhalte dir dieſes! Mit andern Worten: 
Züchte Königinnen nur aus deinen fleißigſten Völkern und überlaß das 
Erneuern derſelben nicht den Bienen ſelbſt! — Nun iſt es aber nicht jeder⸗ 
manns Sache, und ſelbſt für den erfahrenen Imker gehört es nicht immer 
zu den Annehmlichkeiten, aus einem vollbeſetzten Stocke die Königin aus⸗ 
zuſuchen. Das Fenſter muß geöffnet und Wabe für Wabe, oft mehrmals 
durchgeſehen werden, ehe ſie gefunden iſt. Einen Fortſchritt in dieſer Hinſicht 
bedeutet ja neuerdings bei Blätterſtöcken das Einſetzen eines ſogenannten 
Brutraumſchiedes an Stelle einer Wabe, wenn eine neue Königin gezogen 
werden ſoll. Später muß die alte aber doch noch geſucht und ausgefangen 
werden. Es iſt alſo lediglich ein Aufſchub dieſer ſchwierigen Arbeit erreicht 
worden. Abgeſehen davon, daß es ſicher leichter iſt, das Einſetzen des Schiedes 
und der damit verbundenen Bodenleiſte an einer leeren Beute als bei einem 
vollbeſetzten Stocke vorzunehmen, wird dies ohne erhebliche Störung des 
Volkes niemals abgehen, ja es wird kaum zu vermeiden ſein, daß dabei 
Bienen, vielleicht fogar die Königin, zerquetſcht werden. Zudem ift es dann 
immer noch die Frage, ob das Schied auch bienendicht ſchließen und der 
Erfolg nicht zweifelhaft werden wird. 

Wenn es nun einen Weg gäbe, die Königin ohne Entfernung des 
Brutraumfenſters und ohne Durchſehen der einzelnen Waben aus dem voll⸗ 
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eſetzten Stocke herauszubekommen? Bei meiner Beute mit dem eigenartig 
enſtruierten Brutraumfenſter ift dieje Frage gelöſt. Der obere Teil des 
Jenſters ift auswechſelbar und kann durch ein Königin⸗Abſperrgitter erſetzt 
werden ohne daß das ganze Fenſter mit ſeinen in die Rähmchen eingreifenden 
Abf andsklammern entfernt werden muß. Der Raum hinter dem Fenſter 
ſaßt einige Halbrähmchen in der Größe, wie fie auch im Honigraum Ver- 
wendung finden. Durch eine dicht um das Brutraumfenſter geſchobene 
Wabe mit friſchem Drohnenbau wird die Königin ſicher aus dem Brutraum 
herausgelockt und ihr die Rückkehr durch das einzuſetzende“ Abſperrgitter 
berwehrt. Es ift nun ein leichtes, fie auf der Drohnenwabe zu finden und 

| — | die Erneuerung, 
ne — ̃ ͤ N J welche! zweckmäßig 


— nach Beendigung 

oder Tracht vorzu⸗ 

| nehmen ſein wird, 
„% ) . | durchzuführen. 

ll‘ $ Dieſes findet in 

. ji der Weiſe ſtatt, daß 


man noch ein Halb⸗ 
rähmchen mit Ar⸗ 
beiterbau zuhängt, 
die Königin Eier 
legen läßt und ſie 
nach 4 Tagen aus⸗ 
fängt. Das Volk 
ſetzt ſofort Weiſel— 
zellen an, aber nicht 
im eigentlichen 
Brutraum, denn 
r nn en GE: EHER. aD 
4 Tagen keine zu Königinnen entwicklungsfähigen Eier mehr vorhanden, 
ſondern auf der einen Halbwabe, wo ſie ohne Schwierigkeit gefunden und 
nach Belieben veriwendetimerdenfkönnen. Die jungen Königinnen werden 
bom ganzen Volk nachgezogen. Dem intelligenten Imker wird es ohne 
weiteres einleuchten, auf wie einfache Weiſe dann au Bruteinſchränkung, 
Schwarmverzögerung durchgeführt werden können. Die Stärke des Volkes 
und das Gelingen des Ausfangens der Königin ſtehen in umgekehrtem Ver— 
hältnis zueinander, d. h. je ſtärker das Volk iſt und je ſchwieriger dadurch 
das Suchen nach der Königin im Brutraum ſelbſt ſein würde, um ſo 
ſchneller wird ſie auf der Drohnenwabe anzutreffen ſein. Gewöhnlich iſt 
dies jhon am nächſten Mittag der Fall. 

Meine Beute iſt keine neue Stockform mit komplizierten Einrichtungen, 
deren gibt es bereits übergenug, es iſt die bewährte Lagerbeute, warm— 
haltig (Wände in Ia Strohpreſſung), nicht zu groß, doch geräumig genug, 
um ein ganzes Volk beherbergen zu können, muſtergültig genau gearbeitet, 
Fenſter unbedingt bienendicht ſchließend und im Brut- und Honigraum mit 
nur je einem Flugloch verſehen. Beim Zwilling iſt neuerdings noch Flug— 
ſchaltung angebracht worden. Trotz ihrer Einfachheit oder vielleicht gerade 
deshalb hat ſie Patentſchutz erhalten. ! 

Und weil das Kind auch einen Namen erhalten mußte, habe ich fie 
Apis⸗Beute “) genannt (api — die Biene). 


3 Beſchreibung mit Photographien vom Verfaſſer für Mk. 3,40 auf Poſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. 115 104 zu beziehen. 


I 


. © _. 


— 4 — = | 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


. Die diesjährige Vertreterverſammlung der V. D. J. findet am 22. und 23. Juli d. J. 
in Schwerin in Mecklenburg in Sterns Hotel ſtatt, wozu die Herren Vertreter ſowie Mit⸗ 
glieder der angeſchloſſenen Verbände hiermit eingeladen werden. i 
, Am 21. Juli, nachmittags 4 Uhr: Sitzung des Vorſtandes der V. D. J. 
7 Uhr: Gemeinſame Sitzung der Präſidien der V. D. J. und der Wanderverſammlung. 
A ulk 5 Zuſammenkunft der ſchon anweſenden Beſucher in der Gartenwirtſchaft 
ulshöhe. | 
Am 22. Juli, 8 Uhr: Sitzung der Schriftleiter der bienenwirtſchaftlichen Zeitungen. 
+10 Uhr: Vertreterverſammlung der V. D. J. %2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. 
Von 3 Uhr ab: Fortſetzung der Vertreterverſammlung. 8 Uhr abends: Feſtabend. | 
Am 23. Juli, 8 Uhr morgens: Vertreterverſammlung des Preußiſchen Imker⸗ 
bundes. 10 Uhr: Fortſetzung der Vertreterverſammlung der V. D. J. Vorträge: i 
1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter (Herr Profeſſor 
Dr. Zander, Erlangen). 
2. Die Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine (Herr Rektor Breiholz. Neumüniter). 
3 Uhr nachmittags: Vertreterverſammlung des Verſicherungsvereins der V. D. J. 
u Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Schwerins. Abends: Beſuch der Uhle'ſchen 
einſtuben. 
Am 24. Juli, morgens 9 Uhr: Dampferrundfahrt und Frühſtück auf dem 
Kaninchenwerder. N 
Anmeldungen zum gemeinſamen Mittageſſen — Gedeck ohne Weinzwang 18 Mark — 
ſowie Beſtellungen von Quartier unter Angabe, für welche Nächte, ſind möglichſt frühzeitig 
zu richten an Herrn Fr. Suhr, Schwerin, Bergſtraße 31c. 
Tagesordnung der Vertreterverſammlung der V. D. J.: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. | 
2. Bericht über Lieferung an den Feindbund. 
3. Bildung der Fachausſchüſſe. 
4. Satzungsänderung. 
5. Verſchiedenes. | 
6. Vorträge. . , 
Die Vorſchläge für die Satzungsänderung find den angeſchloſſenen Verbänden bereits 
unter dem 1. Januar d. J. bekanntgegeben worden. Hinzu kommt der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes auf Erhöhung der Beiträge. | | g 
Die Vertreter der Verbände find bis zum 1. Juli d. J. dem unterzeichneten Geſchäfts⸗ 
führer namhaft zu machen. | | ; 
Köslin, den 15. Mai 1921. | | A 
Mit Imkergruß! L. Küttner. 


* 5 
Schleſiſcher Amkerbund. 


1. Leider muß die Wanderverſammlung und bienenwirtſchaftliche Ausſtellung, die in 
Glogau geplant war, ausfallen. Anfang Mai erhielt ich vom Vorſitzenden des genannten 
Vereins eine Abſage, die damit begründet war, daß infolge der Teuerung die Ausſtellungs⸗ 
koſten ſich ins Ungemeſſene ſteigern würden, daß um Zuwendung von Prämien vergeblich 
erſucht worden und auch keine Luſt zur Beſchickung der Ausſtellung vorhanden ſei. | 

Wenn in einzelnen Gauen bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen ſtattfinden follten, mögen 
es auch beſcheidene fein, fo würde fie der Imkerbund tatkräftig unterftügen. Vorbereitungen 
müßten allerdings ſofort getroffen und bezügliche Anträge bald hierher gerichtet werden. 

Eine Ausſtellung neuer Wohnungen ſoll gelegentlich der Hauptverſammlung in Breslau 
veranſtaltet werden. e N | 

2. Das Preußiſche Landeszuckeramt hat genehmigt, daß anſtatt der Ortsliſten und der 
überſichtlichen Zuſammenſtellungen nur letztere nach Berlin geſchickt zu werden brauchen; ſie 
müſſen allerdings amtlich beglaubigt ſein. Ich werde deshalb die Richtigkeit erwähnter Zu⸗ 
ſammenſtellungen, um Arbeit und Porto zu ſparen, vom hieſigen Magiſtrat beſcheinigen laſſen, 
ſofern nicht ſchon eine amtliche Beglaubigung erfolgt iſt. Es fehlen augenblicklich im Bezirk 
Breslau von 80 Vereinen noch 23 mit ihren Zuckerliſten, trotzdem die Friſt zur Einſendung 
am 1. Mai abgelaufen war. Ich bitte doch dringend, das Verſäumte nachzuholen. 


— 95 — 


3. In zwei Fällen iſt Auslandszucker, der den Vereinen nur zur Bienenfütterung zu⸗ 

vieſen worden war, in den freien Verkehr gebracht worden. Es iſt dies unſtatthaft und 
fbar. Auslandszucker, welcher von den Bienenzüchtern nicht abgenommen wurde, muß 
n Landeszuckeramt wieder zur Verfügung geſtellt werden. 

Ich fordere deshalb die Vereine auf, welche noch Auslandszucker vorrätig haben ſollten, 
zur Bienenfütterung keine Verwendung findet, mir bis zum 15. Juni die Menge des noch 
handenen Vorrats mitzuteilen. | 

Winzig, den 19. Mai 1921. ö 
Mit Imkergruß 


l ER Köslin, den 14. Mai 1921. 
Seitens verſchiedener Finanzämter werden die Vorſtände der Zweigvereine bezw. der 
ovinzial⸗ oder Landes⸗Imkerverbände aufgefordert, ihnen die Mitglieder im ſteuerlichen 
tereſſe anzugeben. Meinerſeits iſt geantwortet, daß ich mich nicht für befugt halte, 
en die Mitglieder des Vereins bezw. des Verbandes namhaft zu machen, da der Verband 
gewerbliches oder wirtſchaftliches Unternehmen ift. Dieſe Antwort entſpricht dem von 
eingeholten Rechtsgutachten. 


R. Flöter, Geſchäftsführer. 


1 


Mit Imkergruß | Küttner. 


* 


Vereins nachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 


Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend. E. B. An der 
jährigen Maiverſammlung nahmen 118 Mitglieder teil. Auch war es dem Verein wieder- 
vergönnt, einige Gäſte in ſeiner Mitte weilen zu ſehen. Der Vorſitzende begrüßte die 
chienenen, insbeſondere den Geſchäftsführer des Schleſiſchen Imkerbundes, Herrn Kantor 
ter aus Winzig, der es fih nicht nehmen ließ, feinen Breslauer Aufenthalt auch dazu zu 
ugen, an unſerer Sitzung teilzunehmen. Durch den Vorſitzenden wurde reftgeiteit, daß 
diesjährige Frühjahrszuckerbelieferung reſtlos ausgeführt worden iſt. Herr Obergärtner 
mfe verlas ſodann den Monatsbericht von Herrn Julius Pfitzner, Deutſch⸗Damno. Durch 
günſtige Frühjahr ſind die Völker ſchon gut entwickelt und auch ſtark geworden. Ein be⸗ 
deres Augenmerk iſt auf die. Erweiterung des Brutraumes zu richten. Helle, ausgebaute 
ben, die keine Drohnenzellen enthalten, dürfen nicht ſchematiſch hinzugehangen werden, 
dern müſſen ſo verteilt werden, daß je eine vor die letzte Pollenwabe, die andere als 
lußwabe zu hängen kommt. Je nach der Tätigkeit des Volkes erfolgt nach abſehbarer Zeit 
e zweite und dritte Erweiterung. Kunſtwaben dürfen erſt von Mitte Mai an bei guter 
icht hinter die Pollenwabe eingehangen werden, damit dieſelben infolge der in der Nähe 
Brutneſtes herrſchenden Wärme nicht liederlich ausgebaut werden. Vor dem Einhängen 
naler Kunſtwabenſtreifen zur jetzigen Zeit iſt zu warnen, weil infolge des Geſchlechtstriebes 
Völker leicht die ſchönſte Drohnenhecke entſtehen kann. Um den Geſchlechtstrieb zu 
npfen, müſſen Brutwaben verſchiedener Reife zwiſchen den Völkern ausgewechſelt werden. 
; Ende Mai müſſen die Völker, wenn fie Ertrag bringen ſollen, volksſtark fein. 

In Gegenden, in welchen im Mai ſchon Honigtracht eintritt, muß das Oeffnen des 
nigraumes geſchehen. Beſonders iſt darauf zu achten, daß durch irgend eine Unterlaſſungs⸗ 
de des Imkers nicht die Königin Beſitz vom Honigraume ergreift. In den Honigraum ſind 
: ausgebaute Waben ohne Drohnenzellen zu hängen. Drohnenwaben gehören, weil un⸗ 
tig, in den Schmelztopf. Herr Oberſteuerinſpektor Geier ſowohl als auch der Vorſitzende 
umten dieſen Ausführungen voll und ganz zu. In ihren Ausführungen kamen beide Herren 
den Geſchlechtstrieb der Bienen zu ſprechen. Herr Kantor Flöter wandte fih energiſch 
en die ſpekulative Fütterung. Sie iſt ein zweiſchneidig Schwert. Vor allem iſt dabei 
t Wetter Rechnung zu tragen. Die Bienen werden leicht zum Stock hinausgefüttert und 
imen bei kaltem Wetter um. Nachſchwärmen dürfen nur dann Anfänge eingehangen 
rden, wenn die Schwärme ſtark genug ſind. Wegen Bekämpfung der Faulbrut war Herr 
ter mit dem Herrn Regierungspräſidenken von Liegnitz, der fih ganz beſonders dafür 
ereſſiert, in Unterhandlungen getreten. Leider iſt das Viehſeuchengeſetz, unter welches nun 
hl endlich die Faulbrut fallen wird, noch nicht unter Dach und Fach gebracht. Viel wäre 
m geholfen, wenn von Regierungsſeite aus eine Verfügung herausgegeben würde, wonach 


e Sachverſtändigen⸗Kommiſſion das Recht hat, faulbrutverdächtige Stände einer Unter⸗ 
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ſuchung zu unterziehen und im bejahenden Falle für eine reſtloſe Vernichtung der Seuche 
Sorge zu tragen. Eine Faulbrutverſicherung iſt infolge der faſt unüberwindbaren Hinder⸗ 
niſſe zur Zeit nicht einführbar. Dagegen ſei es Pflicht jeden Imkers, den bereits bei dem 
Schleſiſchen Imkerbunde beſtehenden Unterſtützungsfonds nach beſten Kräften zu ſtärken. Die 
Hoffnung auf Gründung einer Imkerſchule in Breslau ſchreitet ihrer Erfüllung näher. Herr 
Flöter bittet in dieſer wie in vorhergenannter Angelegenheit ganz beſonders um die Unter⸗ 
ſtützung von ſeiten unſeres Vereins, die ihm auch bereitwilligſt zugeſagt wird. Recht herzlicher 
Dank wurde Herrn Flöter im Namen der Anweſenden durch den Vorſitzenden für feine Aus- 
führungen und recht erfreulichen Mitteilungen ausgeſprochen. Darauf hielt Herr Schinle 
ſeinen Vortrag über „Schwärmen“. Starke Völker bei dem Einſetzen der Haupttracht, Ab⸗ 
halten von Schwarmgedanken und Bruteinſchränkung bei dem Einſetzen der Volltracht hielt 
er für die „Goldene Regel“ des Imkers für Erzielung einer guten Honigernte. An der Hand 
dieſer goldenen Regel gab er aus Theorie und Praxis Anweiſungen, wie bei Anzeichen von 
Schwarmluſtigkeit verfahren werden muß, um dieſes Schwarmfieber zu beſeitigen oder 
wenigſtens zu dämpfen. Nach Beſchreibung der verſchiedenen Arten der Schwärme kam der 
Redner auf das Zwingen des Schwarmes zum Niederſetzen reſp. Einfangen zu ſprechen. Das 
Beſpiegeln und Beſpritzen der ſchwärmenden Bienen, um ihre Augen zu blenden, Gewitter 
und Regen vorzutäuſchen, ſollen, wie auch aus der Verſammlung heraus betont wurde, mit 
Erfolg öfters angewendet werden. Recht wenig Erfolg verſprach ſich Herr Schinle von der 
Anwendung von Schwarmlockern, Schwarmfangkörben oder ⸗Käſten. Der Vorſitzende dankte 
Herrn Schinle für ſeinen Vortrag. Anſchließend daran kam Herr Flöter im Laufe ſeiner 
Ausführungen auf das vielen Imkern noch unbekannte Halten der Totenwache bei verendeten 
Königinnen zu ſprechen. Auf Anfrage des Vorſitzenden iſt Herr Aſſert bereit, in der nächſten 
Sitzung über die Behandlung der Schwärme zu ſprechen. — Die Beſichtigung des Vereins⸗ 
lehrbienenſtandes durch die Teilnehmer des Mailehrbienenkurſus findet unter Führung des 
Herrn Pfitzner am Donnerstag, den 17. Mai, im Laufe des Nachmittags ſtatt. — Sonntag, 
den 22. Juni, unternimmt unfer Verein einen Ausflug nach dem Lehrbienenſtande. Treff⸗ 
punkt nachmittags 4 Uhr in Schaffgotſchgarten. Zur Bereicherung der Kenntniſſe manches 
Imkers wurde von ſeiten eines Mitgliedes eine lebende Bienenlaus der Verſammlung zur 
Anſicht geſtellt. Den Fragern der im Fragekaſten abgegebenen Fragen wurde ausführlicher 
Beſcheid zuteil. Nach Feſtſetzung der Tagesordnung für die Juniverſammlung fand gegen 
410 Uhr die Sitzung ihr Ende. — 


Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend. E. V. Die nächſte 
Monatsverſammlung findet Montag, den 6. Juni, abends 6 Uhr, im Bürgergarten, Weiden⸗ 
ſtraße, ſtatt. 1. Begrüßung. 2. Protokoll der Maiſitzung. 3. Monatsbericht. 4. Mitteilungen. 
5. Vortrag. Die Behandlung der Schwärme. (Herr Aſſert.) 6. Fragekaſten. 7. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 8. Feſtſetzung der Tagesordnung für die Juliverſammlung. 

Sämtliche Schwärme, für die man auf dem eigenen Stande keine Verwertung hat, 
nimmt gegen mäßige Entſchädigung zur Verteilung an Vereinsmitglieder der Vorſtand an. 
Schwarmkiſten werden auf Wunſch geliefert. á 


Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend. E. V. Um Irr⸗ 
tümer und Nachteile zu vermeiden, wird erneut erſucht, Mitgliederbeiträge nur auf unſer 
Konto 13723 zu überweiſen und bei allen Einzahlungen den Betrag und Namen des Ab- 
ſenders deutlich und genau anzugeben. Es liegen nun ſchon mehrere Poft- und Zahlkarten⸗ 
abſchnitte vor, deren Hingehörigkeit nicht zu ermitteln iſt und die nicht verbucht werden 
können, u. a. eine Anweiſung, am 7. Mai 1921 in Klettendorf-Hartlieb zur Poft gegeben 
und ein Zahlkartenabſchnitt vom 26. Januar 1921 in Breslau 1 mit unleſerlichem Stempel⸗ 
abdruck aufgegeben. Die Reſtanten ſind zum größten Teil noch einmal an Einſendung fälliger 
Beiträge erinnert. Mitgliedern, die trotzdem ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, wird 
das Imkerblatt vom Juli ab nicht mehr zugeſtellt und die Mitgliedſchaft wird als auj- 
gegeben betrachtet. f Der Kaſſenführer. 


Bienenzüchterverein Bruſtawe. Sonntag, den 19. Juni, 4 Uhr: Sitzung in Bruſtawe. 
Vorträge, Geſchäftliches, Vorbereitung für den Bezug des Herbſtzuckers. 


Bienenzüchterverein Haynau und Umgegend. E. V. Sonntag den 5. Juni, nachmittags 
3 Uhr: Wanderverſammlung in Siegendorf (Station Arnsdorf bei Liegnitz) mit dem Bienen⸗ 
züchterverein Liegnitz. Im Anſchluß daran: Gemütlicher Abend in Arnsdorf, Seeligers Saal. 
Treffpunkt der Imker: Bienenſtand des Oberlandjägers Herrn Rothkegel⸗Siegendorf. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erbittet | Der Vorſtand. 

Der Bienenzüchterverein Haynau und Umgebung, E. V., hielt am 5. Mai eine vor⸗ 
züglich beſuchte Verſammlung ab. Nach Anfnahme von ſieben neuen Mitgliedern und zwar 
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der Herren Schlenker⸗Doberſchau, Schönfelder⸗Siegendorf, Müller⸗Pohlsdorf, Hübner⸗Reiſicht, 
Kopſch⸗Göllſchau, Mayer⸗Haynau und Müller⸗Bielau gedachte der Vorſitzende, Malermeiſter 
Gebhardt, des verſtorbenen Imkerkollegen Schulze⸗Panthenau. Man ehrte den Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende berichtete hierauf über den Wirtſchafts⸗ 
verband und den Nutzen, der dem Verein durch den Anſchluß an denſelben ſich bietet. Die 
Frühjahrszuckerverteilung iſt dank der eifrigen Mühewaltung des Vorſitzenden beſonders glatt 
vonſtatten gegangen, und damit es immer ſo bleibt, hat die Verſammlung beſchloſſen, daß 
etwaige ſäumige Bienenväter pro Pfund 0,50 Mk. mehr zu zahlen haben, wenn nicht zur 
rechten Zeit abgeholt wird. In dieſem Jahre ſollen fünf Prämien zur Verteilung gelangen. 
Der geſamte Vereinsbezirk wird in fünf einzelne Teilbezirke eingeteilt, in letzteren werden 
durch die Vertrauensleute Reviſionen vorgenommen und die beſtbefundenen dann eingehend 
geprüft und die Kommiſſion wird die Würdigen prämiieren. Es darf an dieſer Stelle ſchon 
verraten werden, daß ſchon ein „Saugapparat Naktarvampyr“ beſtellt iſt, wenn auch ohne 
Motorbetrieb, aber die größte Nummer Bottich wird angebracht werden. Am 5. Juni wird 
in Siegendorf die Wanderverſammlung ſtattfinden, verbunden mit „gemütfichem Abend“. — 
Ueber das Thema „Auswinterung“ ſprach Schmidt⸗Gohlsdorf und feſſelte die Verſammlung 
an ſeinen Vortrag, wofür der Vorſitzende ihm im Namen der Zuhörer dankte. — In der 
Pfingſtwoche wurde in Liegnitz ein Kurſus für Bienenzüchter abgehalten. Mit dem Zuruf 
„Auf Wiederſehen in Siegendorf” ſchloß um 6 Uhr der Vorſitzende die Verſammlung. ' 


Bieuenzüchterverein Jauer und Umgegend. Die am Sonntag, den 10. April, ab- 
gehaltene Monatsverſammlung war von 6 Damen und 46 Herren beſucht. Der Vorſitzende, 
Herr Siegert, begrüßte die Anweſenden mit einem herzlichen Willkommen. In kurzer An⸗ 
ſprache gedachte er unſer lieben Immen, die den ſogenannten Winterſchlaf vollendet, nun in 
der Natur, die faſt im herrlichen Schmucke prangt, auf Feld, Wald und Wieſe dem Blumen⸗ 
flor huldigen können, zum allgemeinen Wohl des Bienenvolkes und zur Freude des Imker, 
die fleißige Arbeit verrichten. Möchte der Schöpfer dieſer herrlichen Natur für 1921 den 
Immen den Kelch weit öffnen durch günſtiges Wetter, damit der Imker für die drei ver- 
floſſenen armen Honigjahre entſchädigt würde. Nach Verleſen der letzten Niederſchrift und der 
Erledigung der Eingänge konnten erfreulicherweiſe wiederum ſechs neue Mitglieder auf⸗ 
genommen werden: Czekalla, Revierförſter in Siebenhuben, Troſt, Herm., Penſionär in Jauer, 

Pavel, Poſtſchaffner, Hertwigswaldau, Hartmann, Oskar, Villenbeſitzer in Jauer, 
Kerber, Auguſt, Stellenbeſitzer, Rutſchütz, Hartmann, W., Landesſekretär in Tſchirnitz. Der 
Beitritt zum Wirtſchaftsverband Schleſiſcher Bienenzüchter, Sitz Breslau, wurde einſtimmig 
angenommen. Zum Zwecke der gerichtlichen Eintragung mußte ein ſiebentes Vorſtands⸗ 
mitglied gewählt werden. Herr Kallert⸗Bremberg, auf welchen die Wahl fiel, nahm ſelbe an. 
Dagegen iſt die Aufnahme des Vereins in den Gauverband mehrſtimmig abgelehnt. Ueber 
die letzte Zuſammenkunft der Delegierten vom Gauverbandstage in Königszelt berichtete unſer 
Geſandter ausführlich. — Der Vortrag des Wanderlehrers Herrn Köhler: „Die Feinde der 
Bienen und ihre Bekämpfung“ fand allgemeinen Beifall. Der Vorſitzende dankte im Namen 
des Vereins dem Redner und ſtellte den Vortrag zur Diskuſſion. Hierauf entſpann ſich eine 
lebhafte Ausſprache über die Selbſterlebniſſe der Feinde an Bienen. Die nächſte Sitzung zu 
wählen, wurde dem Vorſtande überlaſſen. Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung und dankte für 
das zahlreiche Erſcheinen. Der Vorſtand. 

Menzel, Schriftführer. 


Bienenzüchterverein Jauer und Umgegend. Auf Sonntag, den 12. Juni, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, im Vereinslokal „Kaiſerhof“ werden alle Imker freundlichſt eingeladen. Punkt 1: 
Erledigung der Eingänge. 2. Wahl eines erſten Vorſitzenden. 3. Anderweitige Beſchluß⸗ 
faſſung betr. Gauverband. 4. Beſprechung über die erhöhten Zeitungsgebühren. 5. Zahlungen 
der Beiträge werden in der Sitzung entgegengenommen. Wer bis 1. Juli nicht gezahlt hat, 
von dem muß der Beitrag durch Nachnahme erhoben werden. 


Neuroder Kreisverein für Bienenzucht. Die am 8. Mai in Schlegel ſtattgefundene 
Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Steiger a. D. Voelkel aus Ebersdorf, unter Be⸗ 
grüßung der Erſchienenen. Die Tagesordnung gelangte wie folgt zur Erledigung: Auf⸗ 
genommen wurden 7 neue Mitglieder. Der Beitritt zum Wirtſchaftsbunde iſt nach der Mit⸗ 
teilung des Vorſitzenden erfolgt, wodurch eine einfachere Zuckerbelieferung erwartet wird. 
An die Abholung des im Herbſt vorigen Jahres beſtellten und noch nicht abgeholten Bienen⸗ 
zuckers wird erinnert. Wird der Zuckerreſt nunmehr nicht bald abgeholt, ſo erfolgt deſſen 
anderweitige Verwendung. Die Teilnahme an dem in nächſter Zeit ſtattfindenden Imker⸗ 
kurſus wird anheimgeſtellt. Ein Mitglied legt einen patentierten amerikaniſchen Schwarm⸗ 
kaſten, durch deſſen Anbringung am Bienenſtande das Schwärmen der Bienen verhindert 
werden kann, vor. Auf die Beſtimmungen über die Haftpflicht des Imkers wird eingehend 


hingewieſen, wobei darauf aufmerkſam gemacht wird, daß die Bienenſtände an möglichſt 
geſicherten Orten anzubringen ſind. Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Schwarmzeit gibt 
der Herr Vorſitzende verſchiedene praktiſche Winke. Der Preis für ein Pfund Bienen wird 
auf 8 Mark bis 30. Juni, nach dieſer Zeit auf 6 Mark feſtgeſetzt. Der Preis für den Honig 
ſoll in der nächſten Verſammlung feſtgeſetzt werden, in welcher auch das Mitglied, Vorarbeiter 
Oder aus Ebersdorf Mitteilungen über den von ihm im Vorjahre mitgemachten Imkerkurfus 
geben wird. An Stelle des in den Wünſchelburger Imkerverein übergetretenen Beiſitzers 
Jung wird der Maſchinenſteiger Ernſt Ruffert aus Schlegel einſtimmig gewählt. Ebenſo 
erfolgt die Wahl des Rentier Froſt in Mittelſteine als Vertrauensmann der Haftpflicht⸗ 
verſicherung einſtimmig. 


Neuroder Kreisverein für Bienenzucht. Die nächſte Verſammlung findet Sonntag, 
den 12. Juni d. J., nachmittags 3 Uhr, in Ebersdorf, Gaſthaus „Zum Eichhorn“, ſtatt. 
Zwecks eines geſelligen Beiſammenſeins werden auch die werten Familienangehörigen 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Der Verein für Bienenzucht und Gartenbau im Kreiſe Ohlau hielt am 1. Mai bei 
Vetter Paſchke⸗Kauern eine gut beſuchte Sitzung ab. Der rührige Vorſitzende, Herr Richard 
Wiehle⸗Goy, hielt nach Erledigung der geſchäftlichen Sachen einen Vortrag über die „Er⸗ 
weiterung des Brutneſtes“. — Als neues Mitglied wurde Herr Landwirt Paul Gröſchel aus 
Kontſchwitz aufgenommen. Anfang Juni wird der Verein eine Wanderverſammlung in 
Weigwitz abhalten, wo Herr Kuniſch ſeinen großen Bienenſtand in liebenswürdiger Weiſe 
zur Beſichtigung zur Verfügung geſtellt hat; es ſoll ſich am Abend des Tages dann ein ge⸗ 
ſelliges Beiſammenſein in Richters Saale mit Theater und Tanz anſchließen. Für die Ein⸗ 
übung einiger paſſender Theaterſtücke haben ſich einige Herren bereit erklärt. 


Ohlauer Imker⸗, Obſt⸗ und Gartenbauverein. Am 8. Mai fand unſere Monats- 
verſammlung ſtatt, zu der 18 Mitglieder erſchienen waren. Herr Gartenbaulehrer Reiter 
hielt dabei einen Vortrag über „Obſtbau und Bienenzucht in ihren Wechſelbeziehungen“. Er 
führte ungefähr folgendes aus: Gerade jetzt iſt es an der Zeit, von der Arbeitstätigkeit der 
Bienen bei der Befruchtung der Obſtbäume zu ſprechen. Amerikaniſche Obſtzüchter pflegten 
bereits vor dem Kriege beim Erwachen der Obſtbbäume im Frühjahre Rundfragen bei den 
Imkern zu halten, wieviel Bienenvölker ſie während der Obſtblütezeit gegen Entlohnung in 
ihren Gärten aufſtellen würden. Sie wußten auch, warum ſie das taten. Hatte man doch 
feſtgeſtellt, daß unter 100 Inſekten, welche die Blüten beſuchen, 80 Bienen waren. Der Wind 
allein kann nicht io leicht beſtäuben, da die Griffel — alfo die weiblichen Organe — vor. den 
Staubkörnern — männlichen Organen — reifen und außerdem auch länger ſind als die 
Staubgefäße. Obendrein iſt eigener Blütenſtaub ſchwerer wirkſam. Es liegt alſo ein großes 
Bedürfnis nach Fremdbeſtäubung vor. Die Biene beſorgt dies am beſten. Fliegt ſie doch 
von Blüte zu Blüte, von Baum zu Baum, von einer Obſtſorte zur andern. Sie kriecht dabei 
über die Griffel, ſtreift an den aufnahmefähigen Narben den Blütenſtaub von den Höschen 
ab und klammert ſich zuletzt an den Griffeln feft, um den Nektar — Honigſaft — aus dem 
Blütenboden zu holen. Dabei bleibt wieder etwas Blütenſtaub an den Höschen hängen. Daß 
die Biene viel beſſer als der Wind beſtäuben kann, beweiſen Verſuche, die der Leiter der 
ſtaatlichen Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Herr Profeſſor Dr. Zander, im Jahre 1915 
gemacht hat. In ſeinem Garten ſtanden 60 Bienenvölker. Ein Volk ſandte im Mai etwa 
8000 Bienen täglich auf Tracht. Dr. Zander wählte ſich nun an verſchiedenen Obſtſorten je 
zwei Zweige mit einer gleichen Anzahl von Blüten aus. Einen Zweig ließ er frei abblühen, 
den zweiten hüllte er in einen Mullbeutel ein, ſo daß denſelben nur der Wind beſtäuben konnte. 
Dieſe Verſuche hatten folgendes Ergebnis: N 


Zahl der Früchte 
Obſtſorte Sahl der Blüten a) frei ) im Beutel 


Birne. 


Sauerkirſche l 0 
Süßkirſche 1 
Stachelbeere 20 


Von 1000 Blüten entwickeln ſich in der Regel 100 Früchte, die 900 anderen Blüten 
können aber Honig liefern. Wenn die Bienen nicht befruchten, dann dauert die Blüte, der 
Befruchtung harrend, länger. Dabei iſt die Froſtgefahr eine größere. Durch den Wind mit 
eigenem Blütenſtaub befruchtete Blüten ſetzen ſchwach Samen an, erzeugen auch ſchwache 
Gehäuſe und ſchwache Stiele. Die Früchte werden kleiner und mißgejtalteter, da wenig Säfte 
durch die geringen Samen angezogen werden und alſo auch wenig Kraft zur Ausbildung des 

Fleiſches bleibt. Derartige Früchte fallen leicht ab. Gewagt iſt es deshalb auch, Obſtſorten 
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in reinem Satze an Straßen zu ſetzen, wo keine anderen Sorten in der Nähe find. Beim 
Dorfe Mondſchütz, Kreis Wohlau, iſt eine 1,6 Kilometer lange Straße mit 320 Wintergold⸗ 
parmänen bepflanzt. Im Dorfe befinden ſich andere Sorten und ein Bienenſtand. 1918 
war ein reicher Blütenanſotz an allen Bäumen. Die erſten Bäume am Dorfe trugen auch 
ſehr gut. Je weiter die Bäume aber vom Dorfe ab waren, um ſo mäßiger war der Frucht⸗ 
anſatz. Die letzten 10 Bäume trugen überhaupt nicht. Die Bienen kamen wohl nicht mehr 
ſo weit und wenn, dann trugen ſie nur Goldparmänenſtaub an ihren Höschen mit ſich, der 
ja auf derſelben Sorte nur ſchwer wirkſam iſt. 15 Prozent aller Früchte waren kernlos, 
fielen daher in Maſſen vorzeitig ab. Im ganzen Durchſchnitt waren 2 Kerne in einer Frucht, 
während doch die Regel deren 10 zeigt. Vorſtehende Ausführungen beweiſen alſo, wie eng 
Obſtbau und Bienenzucht mit einander verbunden ſind. Es beſteht zwiſchen ihnen ein gegen⸗ 
ſeitiges Geben. Der Baum gibt der Biene Honig, die Biene verſchafft dem Baume Früchte. 
Werte von großer volkswirtſchaftlicher Bedeutung können wir noch erzeugen, wenn wir der 
Bienenzucht und dem Obſtbau mehr Beachtung ſchenken. — Reicher Beifall wurde dem Vor⸗ 
tragenden gezollt. Darauf gab der Unterzeichnete einige Anregungen über zeitgemäße Arbeiten 
auf dem Bienenſtande, woran ſich eine rege Ausſprache ſchloß. Die nächſte Verſammlung 
iſt am 12. Juni als Wanderverſammlung geplant. R. Kirſchke, Schriftführer. 


Ohlauer Imker⸗, Obſt⸗ und Gartenbauverein. Wanderverſammlung am 12. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Bienenſtande des Oberbahnmeiſters Herrn Baum, Ohlau, 
Löbecke⸗Straße. Zahlreiches Erſcheinen e Bei Regenwetter findet die Verſammlung 
bei Hennemann ſtatt. R. Kirſ chke, Schriftführer. 


& Bienenzüchterverein für Roſenia und Umgegend. Die für den 10. April d. J. an⸗ 
beraumte Sitzung des Imkervereins fand in Tentſchel ſtatt und war zahlreich beſucht. Der 
Vorſitzende teilte mit, daß die gerichtliche Eintragung des Vereins erfolgt und derſelbe Mit⸗ 
glied der Genoſſenſchaft geworden iſt. Nach Mitteilungen über die erfolgte Zuckerbelieferung 
hielt Lehrer Fritz in Jeſchkendorf einen Vortrag über „Entwickelung der Bienenzucht ſeit den 
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Bienenwirts Arbeiten im Juli. 
Von Jul. Pfitzner, Dt.⸗Damno. 

Der Mai machte ſeinem Namen „Wonnemonat“ in dieſem Jahre alle 
Ehre. Lachender Sonnenſchein lag ſaſt täglich über der Erde, und des 
Imkers Herz lachte mit. Die Völker entwickelten ſich gewaltig und ſchon 
nach Mitte Mai ſetzte die Volltracht bei günſtigſtem Wetter ein; kein Wunder, 
daß da bald die Schleuder ſurrte! Trotzdem ich keine Rapstracht habe, 
konnte ich, das erſte Mal in meinem Imkerleben, im Mai lohnend 
ſchleudern. 

Aber der Juni hat ſich bis heut — 16. — ſchlecht eingeführt. Er 
brachte uns kaltes, windiges und trockenes Wetter, ja ſogar Nachtfröſte, 
ſo daß die ſchöne Tracht 14 Tage ungenützt vorüberging. Erſt am 13. trat 
ein ſchöner Landregen ein, der mehrere Tage anhielt und die durſtenden 
Blumen labte. Schwärme ſind hier faſt gar nicht gefallen, eine Folge der 
guten Tracht; aber ich fürchte, daß infolge der Tracht⸗ und Flugpauſe jetzt 
noch reichlich Schwärme folgen werden. Da wir immer — leider — noch 
Zwangswirtſchaft in Zucker haben, müſſen wir mit der Vermehrung recht 
ſparſam ſein. In der Juni⸗Anweiſung ſchrieb ich ſchon, daß man zur Ver⸗ 
hinderung des Nachſchwärmens den Vorſchwarm auf die Stelle des Mutter⸗ 
ſtockes ſetzen ſoll. Aber leider geht das nur bei Einbeuten. Iſt ein Bo:- 
ſchwarm aus einer Mehrbeute gefallen, fo Horhe ich vom 6. Tage an, ob 
die erſt ausgelaufene Königin ſchon tütet; die iſt alſo ſchon frei im Stocke. 
Am nächſten Tage öffne ich den Stock und breche oder ſchneide ſämtliche 
Königinnenzellen aus. Da unterdeſſen ſämtliche Brut gedeckelt iſt, kann 
das Volk nicht mehr ſchwärmen. Dieſe Arbeit vorher oder unmittelbar 
nach dem Vorſchwarm zu machen, hat keinen Zweck, da ja die Bienen, weil 

| k noch viel offene Brut — Maden — haben, ſofort neue Weiſelzellen 
auen. — 

Der Juli iſt hauptſächlich der Monat, in dem ſich die Schwärme und die 
abgeſchwärmten Muttervölker gut entwickeln ſollen. Die Schwärme ſind 

daher weiter ſorgfältig zu pflegen, wie dies in der Juni⸗Nr. beſchrieben 

| worden iſt. Auch die abgeſchwärmten Muttervölker find öfters zu unter⸗ 

| Brass we wieder in Ordnung find, d. h., ob die nn in die Eierlage 
getreten iſt. — 


| 
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Sind die Waben mit Honig gefüllt und die an der Tür ſtehenden werden 
angefangen zu deckeln, ſo wird noch tüchtig geſchleudert. Aber in vielen 
Gegenden, die keine Nachtracht haben, wird in dieſem Monat Schluß mit 
bel 1 f. Darum müſſen wir ſie ausnützen, ſo lange noch etwas zu 

olen iſt. — | 

In dieſem Jahre haben wir wieder Notizen gemacht, daß einige Völker 
nicht ſchnell auf die Höhe kamen und infolgedeſſen die Tracht nicht gehörig 
ausgenützt haben. Das liegt an der Königin, und ſie muß aus ſolchen Völkern 
entfernt werden. Nun wäre es verfehlt, einfach die Königin abzudrücken 
(zu töten) und es dem Volke zu überlaſſen, eine neue zu bilden. Da hätten 
wir eine junge Königin von ſchlechter Abſtammung, und wir wollen doch 
eine beſſere haben. Da muß der Imker eingreifen. Ich mache es in der 
Regel jo: Ich ziehe nie Königinnen aus Schwarm⸗ 
zellen, da der Schwarmtrieb erblich iſt. Hat ein Volk geſchwärmt, 
breche ich ihm nach 7 Tagen alle Weiſelzellen aus. Am 9. Tage ſehe 
ich das Volk noch einmal nach, ob es nicht doch noch etwa eine neue Weiſel⸗ 
zelle aus einer verſpäteten Made gebildet hat; iſt dies der Fall, ſo wird 
ſie weggebrochen. | 
Nun ſuche ich aus meinem beiten Volke, das ſtets honigreich und 
ſchwarmfaul war, eine Wabe mit Eiern heraus, ſchneide unten ein Stück 
querüber ab und hänge ſie mitten ins Brutneſt des abgeſchwärmten Stockes, 
der weiſellos iſt und auch nicht in der Lage iſt ſich eine Königin zu erziehen. 
Ueber dieſen Eiern errichten die Bienen tadellos ſchöne Zellen, und um ſo 
mehr, wenn ich das Volk einige Male füttere. | 

Am 10. Tage nach dem Einſetzen der Eierwabe entweiſele ich die Stöcke, 
die mich nicht befriedigt haben, und am 11. Tage ſchneide ich dem Stocke, 
der die Weiſelzellen zieht, ſämtliche Weiſelzellen bis auf eine aus. Die ſo 
gewonnenen reifen Zellen werden in die Völker eingeſchnitten, die am 
Tage vorher entweiſelt wurden. Ich ſchneide in die Mitte einer 
Brut wabe ein dreieckiges Loch, drücke die Weiſelzelle vorſichtig hinein, daß 
jie nicht herunterfällt und verſtreiche die Ränder der Schnitte 
mit Honig aus dem eigenen Stocke. Bei dieſer Arbeit ift 
der Rauch ſehr zu ſparen!! Die Zellen werden nun ſchnell angebaut, und 
nach 2—3 Tagen läuft die junge Königin aus, während die etwa angeſetzten 
eigenen Weiſelzellen von den eigenen Bienen zerſtört werden. 

Habe ich etwa Zellen übrig, das habe ich ſchon vorher feſtgeſtellt und 
gezählt, jo bilde ich am 10. Tage einige Ableger mit 2 Tafeln auslaufender 
Brut, einer Honigwabe und einer leeren. Das Königinnenzuchtkäſtchen 
kommt vorläufig in den Keller und wird bald heulen, weil es weiſellos iſt. 
Am nächſten Tage bekommt es ſeine Weiſelzelle eingeſchnitten, worauf 
es wieder in Dunkelarreſt kommt, aber es iſt bald beruhigt. Am 3. Tage 
kommt es wieder in den Garten und zwar auf eine etwas abgelegene Stelle. 
Dort wird es ſich ſchnell einfliegen und bald eine fruchtbare Königin haben. 
Solche Reſerveköniginnen braucht man oft, falls ein Volk einmal weiſellos 
wird; oder man kann einem guten Freunde aus der Verlegenheit. helfen. 

Das alles macht wohl etwas Arbeit, aber man hat die Hoffnung, im 
nächſten Jahre eine vollwertige Königin mehr auf dem Stande zu haben. 
Natürlich iſt es Unſinn und Prahlerei, wenn man ſich rühmt: „Ich habe 
nur einjährige Königinnen auf meinem Stande.“ Es iſt durch die Praxis 
feſtgeſtellt, daß Völker mit 2 jährigen Königinnen die beſten Reſultate 
zeigen. Langlebige Mütter bringen langlebige Kinder, das iſt ein wichtiges 
Vererbungsgeſetz, und da wollen wir die Mutter Natur nicht meiſtern. 


„Helf Gott!“ 
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e Vom Vienenfleiß. 
Von J. Hübner. 


Wie die Ameiſe, gilt die Biene dem Menſchen ſeit jeher als Bild des 
leißes und der Ordnung. Deshalb erſcheint dem Laien die Verbindung 
er beiden Begriffe „Biene“ und „faul“ als unvereinbarer Gegenſatz. 

Anders urteilt der Züchter. Er macht die Wahrnehmung, daß gewiſſe 
zölker andere an Menge der Honigvorräte übertreffen, trotzdem ſie auch 
uf dieſelbe Tracht angewieſen ſind wie jene. Das führt den Züchter zu 
em naheliegenden Schluſſe: Dieſe ertragreicheren Völker müſſen fleißiger 
eweſen ſein als die anderen und umgekehrt letztere weniger fleißiger als 
ie erſteren, alſo verhältnismäßig faul. | 

Unſere ganze heutige Zuchtrichtung baut auf der vorſtehend ange⸗ 
ührten Schlußfolgerung auf. Der Züchter überläßt die Nachzucht nicht 
ehr dem Zufall des Schwärmens, ſondern verlegt ſich auf Leiſtungszucht. 
Er benußt nur noch die ertragreichſten Stämme feines Standes zur Nach⸗ 
uht. Die weniger leiſtungsfähigen weiſelt er vermittelſt guter Königinnen 
m. Er ſagt ſich: „Wenn ich durch meine Maßnahme eine gleichmäßige 
öhere Durchſchnittsleiſtung erziele, ſo bringt mir der Zuchtbetrieb trotz 
ihlechter gewordener Bienenweide immer noch mehr ein als bisher und 
wat mir endlich meine reichlich gehabte Mühe und Arbeit. Darum fei 
i Grundſatz. Strebe nach leiſtungsfähigen Völkern und dir winkt der 

folg! | | | | 

Ich bin der Meinung, daß es keinen Leſer geben wird, dem dieſe Muſik 
nangenehm in die Ohren klingt. Ich muß geſtehen, auch ich neige ihr mein 
Ohr, aber mit einiger Zurütkhaltung. Zurückhaltung erſcheint mir zunächſt 
geboten in bezug auf die Beurteilung der höheren Leiſtungsfähigkeit, ſofern 
ie als ausſchließliche Folge beſonderen Fleißes angeſehen wird. Unter 
der leiſtungsfähigſten Biene verſtehe ich wie jeder andere Züchter die 
dienenſorte, die mir den meiſten Honig verſchafft. Merkwürdigerweiſe 
ind es bei mir nicht in allen Jahren die gleichen Völker. Es geht mir hierin 
alt wie den hieſigen Kartoffelbauern. Denen gerät von zwei bewährten 
Zorten die eine in naſſen, die andere in trockenen Jahren jo auffallend 
beſſer, daß fie am liebſten nur immer eine Sorte anbauen würden, wenn — — 
ja wenn man ihnen das Wetter vorausſagen könnte. So geht es mir auch 
mit meinen beiden Stämmen „Johanni“ und „Miſchling“. In manchen 
zehljahren hält mich Stamm Johanni und feine nähere und entferntere 
Lerwandtſchaft über Waſſer. Das ift eine Biene, die ſich in der Fort- 
bflanzung eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt. In Jahren mit günſtiger 
Frühjahrsentwicklung werden die Völker mittelſtark bis ſtark. Eine Ver⸗ 
mehrung darüber hinaus bis zum Schwärmen gibt es aber ſo leicht nicht. 
Infolgedeſſen ſammelt der Stamm auch in mageren Honigjahren ganz 
ſchöne Ueberſchüſſe. Die Sammelausbeute, die andere Völker in Bienen⸗ 
fleiſch umſetzen, ſtellt der Stamm ohne beſondere Züchtereingriffe von ſelbſt 
als wertvolle Reſerve für künftigen Gebrauch zurück. Mehr als gewöhnlichen 
Bienenfleiß kann ich dem Stamm Johanni aber nicht andichten. Was er 
an Honig erſpart, erſpart er wie jener Mann, der nur zwei Kinder beſaß 
und ſich deshalb rühmen konnte, ihnen ein doppelt ſo großes Erbteil zu 
hinterlaſſen als ſein Bruder, der für ſeine vier Kinder viel weniger erſpart 
hatte. Ich könnte hierzu auch andere treffende Beiſpiele aus dem Naturleben 
anführen. Es gibt bekanntlich ſchwachwüchſige Obſtſorten, welche früh 
und reich tragen und ſtarkwüchſige, die ohne Unterlaß wachſen und jahr⸗ 
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zehntelang nicht zum Tragen kommen wollen. Der Grund liegt nicht im 
Boden, ſondern an der Sorte. Und es iſt einerlei, ob man ſagt, der ſchwach⸗ 
wüchſige Baum wächſt nicht, weil er nur trägt, d. h. die Nährſtoffe faſt 
ausſchließlich zur Fruchtbildung verbraucht oder umgekehrt, der ſtarkwüchſige 
Baum trägt nicht, weil er zu ſtark wächſt, d. h. nur Holz bildet. Auch beim 
guten Milchrinde, das wenig Fleiſch anſetzt und dem fetten Rinde mit wenig 
Milch verhält es ſich ähnlich, indem die Nährſtoffe hier wie dort einen durch 
Verarbeitung beſtimmt vorgezeichneten Weg gehen. Man denke ferner an 
das ſchwere Fleiſchhuhn und an das leichtere Legehuhn. Mein Hüngler⸗ 
ſtamm Johanni beſitzt in mageren Honigjahren ſeine „Speckſeiten“ alſo nicht 
etwa infolge ſeines wunderbaren Fleißes, ſondern deshalb, weil er nicht 
ſo viel Brut aufzieht. Dafür verſagt er aber in gewiſſen Jahren, wie es 
heuer wieder der Fall war. Er hatte im vorigen Sommer ſeine Volkskraft 
zu ſtark verausgabt, ohne für genügend jungen Nachwuchs geſorgt zu haben. 
Infolgedeſſen war er in den diesjährigen ſchönen Maiwochen noch nicht 
auf der Höhe. 

Da mußte Stamm Midſchling einſpringen. Dieſer Stamm bewahrte 
mich im guten Honigjahre 1917 vor einer Mißernte. Damals traten nach 
dem langen, ſtrengen Nachwinter meine meiſten Völker als Schwächlinge 
in die Obſt⸗ und Blaubeerblüte. Nur die Völker vom Stamm Miſchling 
mit ihrer urwüchſigen Entwicklungskraft kamen überraſchend ſchnell auf die 
Höhe, trugen ſehr gut und lieferten für die ſchwachen Völker noch ſo viel 
Verſtärkungswaben, daß ſelbſt dieſe Völker ganz zufriedenſtellende Erträge 
ergaben. Im allegmeinen geht Stamm Miſchling für meine Trachtver⸗ 
hältniſſe (magere Dauertracht) zu ſtark ins Zeug und macht mir in Schwarm⸗ 
jahren mit Schwärmerei zu viel Arbeit. Das iſt ſo eine Biene für den 
Kuntzſchbetrieb, und auch für frühe Maſſentracht eignet ſie ſich vorzüglich. 
Die beiden Schwärme dieſes Jahres (Maiſchwärme in der erſten Mai⸗ 
hälfte) hatte ich natürlich von Stamm Miſchling. Ich ſetzte den erſten Vor⸗ 
ſchwarm an Stelle des Muttervolkes und verteilte deſſen bienenbeſetzte 
Brutwaben auf zwei ſchwache Völker, wodurch ich drei leiſtungsſähige 
Völker erhielt. Im Fleiße gibt Stamm Miſchling dem Stamme Johanni 
nichts nach, wie es eben bei geſunden, d. h. nicht entarteten Bienen nicht 
anders der Fall ſein kann. Der einzige Unterſchied zwiſchen den beiden 
Stämmen beſteht nur darin, daß den Früchten des Fleißes zum Teil andere 
Wege gewieſen werden. Mir iſt Stamm Miſchling eigentlich zu fruchtbar, 
auf kann ich ihn zur Ausnützung der Obſt⸗ und Blaubeerblüte nicht gut 
miſſen. 

Auf meinem Stande habe ich ein noch fruchtbareres Volk, ein Ueber⸗ 
bleibſel aus einem Schwarmankauf, den ich vor Jahren gemacht hatte. 
Der Stamm verpulverte bei magerer Dauertracht ſeine Sammelausbeute 
reſtlos in die Brut, wurde raſend ſtark und ſchwärmte viel. Ich ſchaffte 
ihn natürlich wieder ab und behielt nur ein Volk der Beobachtung halber. 
Man braucht das gar nicht merkwürdig zu finden. Ich meine nämlich, es 
muß doch auch Leute geben, die unter Verzicht auf etwas größeren Nutzen 
möglichſt vielſeitige Beobachtungen machen, Vergleiche anſtellen und ſich 
unbeeinflußt von dem jeweiligen Strom der Meinung ein möglichſt un⸗ 
beirrtes Urteil zu ſichern ſuchen. Daß ſolche Auffaſſung nicht ganz überflüſſig 
ſei, lehrte mich ein Experiment mit beſagtem brutluſtigen Volke. Da es 
mir trotz regen Fluges immer wenig Ertrag gebracht hatte, ſo machte es 
den äußeren Eindruck eines notoriſchen Faulpelzes, mit rege ſpazieren⸗ 
fliegenden Flugbienen. Um ihm Gelegenheit zu geben, dieſen häßlichen 
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Fleck von ſeiner Bienenehre zu wiſchen, zwang ich das Volk im vorigen 
jahre zu folgender Leiſtungsprobe: Als es im Mai ſeine Wohnung be⸗ 
ngftigend füllte und totſicher wieder zu ſchwärmen drohte, entnahm ich 
hm ö bis 6 bienenbeſetzte Ganzwaben und hängte fie einem Reſervevölkchen 
u, das nur wenige Waben belagerte. Ich brachte ſo ein ſtarkes Volk zuſammen, 
a3 kräftig flog und dem ich ſchließlich die befte Leiſtung des an ſich ſchlechten 
Jahres 1920 verdankte. Auf Grund der verſchiedenen Färbung (das ver⸗ 
tärkte Völkchen war ein Italienerbaſtard) ſtellte ich feſt, daß während der 
baupttracht reichlich zwei Drittel der Flugbienen aus den beigegebenen 
Verſtärkungsbienen beſtanden. Nun gabs bei gleichen Bienen und äußerlich 
1 Verhalten auf einmal Vorräte, ein unumſtößlicher Beweis für 
en nicht fehlenden Bienenfleiß. 


„Aha, ſchauts da heraus,“ wird der oder jene Leſer denken. „Warum 
auf einmal dieſe Wendung? Den Verfaſſer reitet der Widerſpruchsgeiſt, 
der will offenbar behaupten, daß es faule Bienen e nicht gibt, 
ſelbſt wenn ſie dem Züchter nichts einbringen. = 


Mi dieſer Meinung täte mir der Leſer Unrecht. Was ich beabſichtige, 
iſt augenblicklich nichts weiter, als das wahre Weſen des Bienenfleißes zu 
veranſchaulichen. Die Schlußfolgerungen kommen dann von ſelbſt. Bienen- 
fleiß iſt nicht gleichbedeutend mit Honigſammeln. Das Honigſammeln 
gehört aber als Teil der ganzen Arbeitsleiſtung dazu. Was wir bei der 
Biene mit der Begriffsbezeichnung Fleiß menſchlich ausdrücken, ift feine 
Entſtehungsurſache nach der Trieb, die Nachkommenſchaft (Brut) mit der 
nötigen Nahrung zu verſorgen. Brutnahrung ſammeln ebenſo fleißig wie 
die Biene ihre ſämtlichen Verwandten, die Hummeln, Weſpen, Ameiſen uſw. 
und — um ein Gegenſtück zu nennen — viele Vogelarten. Die für die 
Nahrungsſuche aufgewendete Mühe verfolgt lediglich den Zweck, die Art 
am Leben zu erhalten und womöglich immer mehr auszubreiten. Eine 
dienenraſſe, die in ſüdlichen Gegenden lebt, dient dieſem Zwecke am beiten, 
wenn ſie tüchtig Nachkommen erzeugt (dementſprechend ſchwärmt) und 
außerdem noch ſoviel Nahrung auf Vorrat ſammelt, als für den verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Winter gerade notwendig iſt. Je weiter die Biene nach Norden 
vordringt, für um jo größere Wintervorräte muß fie triebmäßig ſorgen, 
will ſie die Art am Leben erhalten. 


Dazu ſind zwei Wege gangbctr: 1. größere Anſtrengungen, 2. Ver⸗ 
minderung der Vermehrung zugunſten der Wintervorräte. Größere An⸗ 
trengung bezeichnen wir mit andern Worten als Fleiß. Die Verminderung 
der Vermehrung zugunſten der Wintervorräte iſt züchteriſch ausgedrückt 
„die Schwarmträgheit“. Unſere nordiſche Biene iſt bzw. war eine mäßig 
ruchtbare Biene von hervorragendem Fleiß, weil ſie, ſich ſelbſt überlaſſen, 
onſt nicht hätte exiſtieren können. Trotzdem kann die Biene auch bei uns 
merkenswerten Fleiß entwickeln, ohne viel Vorräte aufzuſpeichern. Sie 
erwandelt ihren Fleiß eben ſofgrt in Nachkommenſchaft (Bienenfleiſch). 
ieſe Form des Bienenfleißes iſt aus dem Süden, wo ſie ihrem Zwecke 
pricht, zu uns durch Einführung fremder Raſſen gebracht worden. Daß 
er Fleiß auch ohne direkte Nahrungsſorge dort nicht erlahmt, dafür ſorgt 
ie Natur inſofern, als ſie den Trieb, Brutnahrung zu ſammeln, an der 
öheren Raſſenfruchtbarkeit rege hält. Die fruchtbare Biene iſt alſo immer 
eißig, und fleißig war auch das ertragarme Volk, von dem ich vorhin 
prach, trotzdem es, den Exträgen nach zu urteilen, faul zu ſein ſchien. Daß 

nicht der Fall war, zeigt deutlich mein gelungenes Experiment. 
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Weil der Bienenfleiß feinem ureigenſten Weſen nach im Muttertriebe 
wurzelt, im Inſtinkt des mütterlichen Tieres, die Brut mit Futter zu ver 
ſorgen, unterliegt er auch entſprechenden Schwankungen. Am eifrigſten 
ſammelt jedes Volk zur Zeit der aufſteigenden Entwicklung, denn Tauſende 
von freſſenden Mäulern beleben den Sammelfleiß. Noch größere Anſtren⸗ 
gungen macht der Schwarm. Er hat ja auch einer größeren Arbeitsleiſtung 
gerecht zu werden: dem Neſtbau, der Brutfütterung und der Aufſpeicherun 
von Vorräten. Bei gutem Flugwetter arbeiten ſich die h ene 
infolge ihres immenſen Fleißes ſehr raſch ab, ſo daß ſelbſt ſtarke Schwärme 
vor dem Nachrücken der neugezogenen Jungmannſchaft ſchwach zu werder 
pflegen. Wir erſehen hieraus, daß die fleißige Biene ihre Kraft ſchnel 
verbraucht und nach natürlichen Geſetzen ſchnell verbrauchen muß. Min 
hat dieſer Punkt ſchon Kopfzerbrechen gemacht. Von einem guten Stamme 
erwarten wir doch, daß er fleißig und langlebig ſei. Sind dieſe beiden For 
derungen denn mit einander vereinbar? Ich will es nicht beſtreiten, nehm 
aber an, daß Langlebigkeit in dieſem Falle wohl gleichbedeutend mü 
Winterfeſtigkeit fein foll. 


Da die erſte Triebfeder des Bienenfleißes in der Brut zu ſuchen iğ 
darf es uns nicht wundern, daß brut- bzw. weiſelloſe Völker ſich arbeits 
unluſtig zeigen. Doch ſcheint mir hierbei das Verhalten der einzelne 
Stämme verſchieden zu ſein. Ich hatte einen Hüngler, der im Somme 
(wahrſcheinlich beim ſtillen Umweiſeln) weiſellos geworden war, ohne da 
ich dieſen Zuſtand am Flugloch erkannt hatte. Erſt der ſchwächer werdend 
Flug machte mich zu ſpät auf den Verluſt aufmerkſam. Hier jpielte natürlid 
die Jahreszeit mit, denn im Frühjahre kann Brut⸗ oder Weiſelloſigkei 
dem beobachtenden Auge des kundigen Imkers kaum entgehen. 


Mehr oder weniger arbeitsunluſtig zeigen ſich die Bienen auch un 
mittelbar vor dem Schwärmen. Der Schwarmduſel iſt unter den Imken 
geradezu ſprichwörtlich geworden, doch ſcheint er mir in manchen Schil 
derungen ſtark übertrieben. An ſich ift der Schwarmduſel als ein Zeichen 
geſtörten Trieblebens erklärlich, doch kann längere notoriſche Arbeitsunl 
bab dem Schwärmen nur außergewöhnliche Verhältniſſe zur Urſach 

aben. i 


Leben im naturgeſetzlichen Sinne heißt ſich fortpflanzen und Fort 
pflanzung heißt. bei der Biene und anderen Brutfütterern tätig oder fleißt 
ſein. Die normale Biene iſt alſo eigentlich nie faul, ſelbſt wenn wir Imke 
mit ihr als Honigproduzentin hie und da nicht recht zufrieden ſind, Doe 
wäre auch der Fall denkbar, daß ein Bienenvolk tatſächlich einmal fan 
ſein könnte, und zwar direkt faul im Sinne der Artfortpflanzung. Ich bu 
ſogar der Meinung, daß mir ein ſolcher Ausnahmefall ſchon einmal be 
gegnet iſt. Ich hatte vor Jahren ein Volk, von dem ich auch nie ein Lo 
Honig geerntet habe. Im Herbſte vor der Einwinterung beſtanden ſein 
Vorräte aus einigen unverdeckelten Honſgbogen, und das war auch alles 
Dieſes Volk zeichnete fih weder durch beſondere Fruchtbarkeit aus, nog 
war es zu ſchwach, um Vorräte einzutragen. Irgend ein Zeichen va 
Erkrankung war auch nicht wahrzunehmen, und trotzdem kam e3 feimi 
Artverpflichtung, für die Nachkommen die nötigen Nahrungsreſerven bereit 
zuſtellen, nicht nach. Es war offenbar entartet. Mich intereſſierte der Fal 
und ich geſtattete dem Sonderling fein bequemes Daſein, indem ich i% 
in guten wie in ſchlechten Jahren unverdienterweiſe jedesmal winter 
ſtändig fütterte. Nach Jahren verlor ich aber ſchließlich die Geduld ung 
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machte der Sache ein Ende. Ich betrachte den Fall, wenn nicht irgend ein 
unerkannter Grund vorgelegen hat, als Mutation, als ſtark hervortretende 
Abänderung von der normälen Lebensäußerung der Art. Mutanten ſind 
im Menſchen⸗, Tier- und Pflanzenleben ja nichts Außergewöhnliches. Wie 
es vorkommen kann, daß irgend ein kleiner Weltbürger mit ſechs Fingern 
an der Hand das Licht der Welt erblickt, oder daß irgend einem Sperlings⸗ 
kinde zum Entſetzen der Alten weiße anſtatt graue Federn wachſen, ſo 
wäre auch ein Bienenmutant denkbar, bei dem der Trieb zum Vorrat⸗ 
ſammeln nicht genügend ausgebildet iſt. Er müßte wildlebend im erſten 
Winter natürlich ſofort Hungers ſterben, wie den weißen Sperling wahr⸗ 
ſcheinlich in Kürze ein Raubwild erwiſchen oder ein neugieriger Schütze 
mit ſeiner Flinte herunterholen wird. Beim zuckerfütternden Imker 


könnte ſich eine ſolche Abänderung aber recht wohl erhalten und ver⸗ 
erben. 


Eine ähnliche Abänderung halte ich auch nach der poſitiven, alſo nach 
der fleißigen Seite durchaus für möglich. Wenn wir hören, daß da oder 
dort ein Volk exiſtiert haben foll, das 10, 20, ja mehr Jahre ohne au | 1 
Jahr für Jahr fleißig feinen Honig zuſammen getragen habe, ſo iſt. das — 
die Wahrheit der Angaben vorausgeſetzt — kein normales Artweſen mehr, 
weil es nicht mehr ſchwärmt. Es ſammelt und ſammelt und zwar auf 
Koſten der Lebensfähigkeit der Art, denn einmal ſchlägt ihm beſtimmt die 
Todesſtunde. Wo aber bleibt das nachfolgende Geſchlecht? Das ſchwarmloſe 
Volk gleicht dem alten Stamm im Obſtgarten, der noch als ſterbende Ruine 
ſeine letzte Kraft in Fruchtbildung erſchöpft, aber kein neues Reis mehr 
treiben kann. Jede ſeltene Hünglerrichtung trägt, ſo hochwillkommen ſie 
dem. Züchter auch ſein mag, wie das vorher beſprochene Volk alſo das Zeichen 
der Entartung an ſich, wohlgemerkt betrachtet vom Geſichtspunkte der 
Arterhaltung. Deren Geſetze ſind freilich für den Züchter nicht bindend. 
Er wird ſeinen Hüngler, auch wenn er niemals mehr ſchwärmt, durch "or | 
zeitige Neubeweiſelung ſchon lebensfähig erhalten. 


Doch ſtoßen mir hier zwei unbeantwortete Fragen auf. Unſere Er⸗ 
fahrungen und die Geſchichte der Bienenzucht lehren uns, daß die Hüngler, 
die bis ins Extrem ſchwarmträgen Stämme der vergangenen Jahrhunderte 
und Jahrtauſende, beſtimmt immer wieder ausgeſtorben ſein müſſen, nämlich 
ſobald ſie das Schwärmen ganz aufgaben. Die Natur und die damaligen 
Züchter verſtanden nur die Schwarmbienenzucht. Iſt doch die Königinnen⸗ 
zucht erſt eine Errungenschaft der neueren Zeit. Wie kommt es, daß auf. 
unſeren Ständen immer wieder nichtſchwärmende Völker auftauchen? 
Ich ſage auftauchen, denn nach meinen Erfahrungen tauchen ſie tatſächlich 
auf. Wie ſie kamen, würden ſie auch wieder verſchwinden, wenn man ſie 
nicht durch Weiſelzucht lebensfähig erhält um früher oder ſpäter ähnlichen 
Erſcheinungen des Artlebens Platz zu machen. Wir vermuten in ſolchen 
Völkern die Ueberbleibſel der verſchwundenen alten deutſchen Biene. Sind 


pir hierin etwa im Irrtum befangen und war die alte deutſche Biene nicht 


vielleicht eine fleißige, aber doch mäßig ſchwärmende, normal fruchtbare 
Biene? Dann eine zweite Frage: Wie kommt es, daß der waſchechte Hüngler⸗ 
typus ſelten über mittlere Volksſtärke hinauskommt und deshalb der Blut⸗ 


auffriſchung bedarf? Iſt das etwa für den Züchter der entſcheidende Haltruf 


der Natur: „Bis hierher und nicht weiter?“ Sind wir hier ſchon an den 
Grenzen des Erreichbaren in bezug auf den Sammelfleiß und ſeine inneren 
Zuſammenhänge mit der Artfortpflanzung angelangt? 
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Wenn meine beiden Fragen nicht ganz grundlos aufgeworfen wären, 
ſo müßten wir uns möglicherweiſe mit dem Fleiß unſerer heutigen beſten 
Völker für alle ferneren Zeiten begnügen. Das wäre für uns ſehr bedauerlich, 
ſo bedauerlich, wie für den Hühnerzüchter die Erkenntnis, daß es ihm kaum 
gelingen wird, ein derart fleißiges Legehuhn zu züchten, das ſeinem Herrn 
und Meiſter täglich zum Frühſtück und Abendbrot mit einem friſchen Ei 
verſorgt. — Ja wahrhaftig, es wäre ſchade! | 


4 
Zeigt das Rafe? 


Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Palterndorf, N. De. 


Vor 2 Jahren erhielt ich von H. Koch-⸗Mauenſee, Schweiz, eine Nigra-Königin, 
die ſich, es ſei gleich anfangs geſagt, ſehr gut bewährte. Aus der Nachzucht nach ihr blieb 
mir nur eine, alle andern wurden mir abgebettelt. Auch dieſe junge Nigra, die von 
meinen Drohnen des Stammes 47 befruchtet worden war, zeigte ſich heuer brillant 
in allen ihren Leiſtungen. Als ich dem Volke während der Haupttracht heuer eine 
Platte einhing, bemerkte ich 7 friſch angeblaſene Weiſelzellen. Donnerwetter, iſt das 
ein Haupttreffer, dachte ich mir, jo ohne jede weitere Mühe 6 prächtige Zellen zum 
Verſchulen zu bekommen. Alle waren noch unbeſtiftelt. Nach 8 Tagen hielt ich wieder 
Nachſchau, mein junger Kollege Hellepart, der mir bei allen Arbeiten hilft, um das 
Imkern gründlich zu erlernen, Augenzeuge. Was finde ich? Etwas, was ich noch nie 
gefunden, alle 7 Zellen mit Honig gefüllt. Das ging mir doch über die Hutſchnur, 
aber im Stillen lachte ich doch, denn ich ſtellte mir die Frage: „Zeigt das Raſſe?“ Gewiß. 
Noch bei einem zweiten Volk, einem 47 fand ich dasſelbe, dort allerdings nur 2 Näpſchen 
gefüllt. Geſchwärmt hat bis heute noch keines dieſer Völker, überhaupt heuer keines 
meines Standes, das Honigfieber hat das Schwarmfieber erſtickt. Auch im Vorjahre 
erhielt ich vom ganzen Stande einen einzigen Schwarm am 1. Mai, ſonſt keinen. 

Iſt dieſes Vorkommnis nicht der deutlichſte Fingerzeig für einen denkenden 
Züchter? Mir wird's dies ſein. 2 Imkerheil! 


Schwarmluſt. 


Wenn der Frühling ſeinen Einzug gehalten hat, wenn Nektar und Blütenſtaub in 
Hülle und Fülle in der Natur vorhanden iſt, die Königin alle Waben beſtiftet hat, junge 
Bienen in Menge als Arbeiterinnen tätig ſind und abends keinen Platz im Inneren des 
Stockes finden, um im dicken Klumpen die Nacht an der Außenwand des Stockes in der 
Nähe des Flugloches verbringen zu müſſen, dicke Drohnen auf den Waben herumlaufen, 
Eier, Larven und Nymphen alle Zellen erfüllen, die alte Königin keinen Platz zur Eier⸗ 
ablage mehr findet, dann kommt über das Volk eine große Unruhe, nun rüſtet es ſich zum 
Auszuge, um der jungen Generation Platz zu machen. — Der Schwarmgeiſt iſt eingezogen, 
einige Weiſelzellen bergen die zum Ausſchlüpfen reifen, jungen Königinnen und be⸗ 
ſchleunigen das Ausziehen des Schwarmes. Es iſt dies ein altes unabänderliches Geſetz, 
was ſich von Generation zu Generation forterbt. Dem Zwange dieſas Geſetzes folgend, 
wird nun die günſtigſte Stunde zum Ausziehen des Schwarmes abgewartet. Schlechtes 
Wetter verzögert den Akt, endlich tritt günſtiges Wetter ein, feuchte Wärme beſchleunigt 
die Stunde des Aufbruches. Die Bienen ſaugen ſich voll des ſüßen Honigs, ſo daß ſie vier 
bis fünf Tage von dieſem Vorrat leben und davon auch das zum erſten Anfange des 
Wabenbaues nötige Wachs bereiten können. Auch Propolis zum Zukitten der Ritze der 
neuen Wohnung darf nicht fehlen. Die Königin läuft aufgeregt auf den Waben herum, 
alles wartet auf das Zeichen zum Aufbruch. Plötzlich drängen die Bienen in dicken 
Strähnen zum Flugloch und ſtürzen im wilden Taumel hinaus, alsbald die Luft mit ihrem 
Geſumme zu erfüllen, für den Imker, der Freude an ſeinen Bienen hat, ein ſchöner Augen⸗ 
blick im Jahre, die Poeſie der Bienenzucht. Es wallt und wirbelt in der Luft, plötzlich 
wird es ſtiller, die Königin, die den brauſenden Wellen des Schwarmes nicht fo folgen 
kann, weil ſie infolge ihres ſchweren Leibes einen längeren Flug nicht auszuhalten vermag, 
hat ſich an einem Zweige des nächſten Baumes angeſetzt. Biene um Biene geſellt ſich zu 
ihr und in nicht allzulanger Zeit hängt die große Traube friedlich und unbeweglich am Baum 
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zweige. Nun beginnt die Arbeit des Imkers, mit Spritze befeuchtet er die Traube, um die 
Bienen zu beruhigen und ſchlägt den Schwarm mit kurzem Ruck von dem Zweige in den 
darunter geholtenen Korb. Wenn die Königin mit im Korbe ift, was ihm das befriedigte 
Summen und Steißeln der Bienen anzeigt, braucht er die Bienen nicht zu fürchten, kein 
Stich wird ihm zuteil und kann er dann das neu gebildete Volk in die ihm zugedachte 
Wohnung jegen. Wo die Königin ift, da bleibt auch das Volk und rüſtet ſich, die neue 
Wohnung 5 ſeine Zwecke behaglich herzurichten. Bald iſt Ruhe und Ordnung eingetreten 
und die Flugbienen beginnen, fih ihre Wohnung von außen anzuſehen, orientieren ſich auf 
dem neuen Platze und beginnen mit dem Eintragen von Nektar und Blütenſtaub. 
a l Kordetzky, Krumm⸗Wohlau. 
* 


Leſefrüchte. 

Ein rechter Imker muß ſich immer raſch ſelber helfen können, das weiß jeder, der 
vom Fach „einen Animus hat“. Ein mecklenburgiſcher „Imker“ alſo fütterte im November 
am hellen Tag. Als daraufhin das Volk aus dem Flugloch hervorſtob, ſtopfte er es mit 
ſeiner Zeitung zu. (Nach Unſ' Immen.) . 


Moden kommen, Moden gehen. Wäre außer dem bekannten „Drang nach vorne“ 
auch die Kenntnis deſſen in uns lebendig, was vordem war, und was anderwärts iſt, ſo 
brauchte die Leidenſchaft zu beſſern, die den Deutſchen mehr denn je erfüllt, nicht zu dieſer 
„unruhigen Neuerungsſucht in Deutſchland“ zu werden, die uns beherrſcht, brauchte nicht 
ein ſolches „Durcheinander zu ſein, aus dem der Anfänger keinen Ausweg findet.“ Die 
„Anführungen“ ſind dem Urteil entnommen, das im vorigen Jahre die Luxemburgiſche 
„Bienenzeitung“ über die deutſche Bienenzucht fällte. 

Das Allertörichteſte und Allerſchädlichſte offenbar iſt aber, daß der Deutſche, der 
niemals ohne weiteſte, freieſte Ausſicht gedeihen konnte, der alles, was groß an ihm iſt, 
eben dieſem Verlangen nach unbeſchränkter Kenntnis mit verdankt, neuerdings ohne ſein 
vielgeſcholtenes Weltbürgertum auszukommen ſucht und ſich unfruchtbar mit ſeiner keinem 
Feinde erreichbaren inneren Herrlichkeit einſpinnt und verkrampft. 

Nein, ſo werden wir einen Weg uns nicht ſchaffen. Man darf ſich nicht ſelber die 
Organe entwenden, die man zum Schaffen und Wirken braucht. Aus der Muttererde 
zieht das deutſche Weſen ſeine Kraft. Aber ohne die Luft der unbegrenzten Weite muß es 
verkommen. 

Dieſe Gegenwart iſt wahrlich nicht wert, daß wir darin verſimpeln und verſchimmeln. 
Laſſen wir uns wieder den Wind der Welt um die Ohren wehen! (Bienenpflege.) 


Die Einen verlangen, die Imkerei ſoll wiſſenſchaftlicher werden, die Andern, ſie 
ſolle einfacher, volkstümlicher werden. Der mecklenburgiſche Briefkaſtenonkel ſieht nicht ein, 
wo der Gegenſatz liegen ſoll. Je wiſſenſchaftlicher, das heißt doch wohl: natürlicher, gründ⸗ 
licher, zweckmäßiger einer die Imkerei anfaßt, deſto einfacher und alſo volkstümlicher wird 
er ſie betreiben. (Nach Unſ' Immen.) b 


Alfonus ſchreibt in ſeinen „Zeitgemäßen Maßnahmen zur Förderung der Bienen- 
zucht“), es fei geradezu unverantwortlich, daß jo viele Bienenzeitungen ihre Spalten ohne 
weiteres allen möglichen Erfindern öffnen. Wollte man ein klein wenig rigoroſer ſein, ſo 
wäre der Sache damit beſſer gedient. Leider ſcheinen viele der zahlreichen Erfinder von 
neuen Bienenwohnungen die Praxis ſelbſt wenig zu kennen. Wohin jol dieſer Tohuwabohu 
in der Wohnungsfrage führen? Die Schriftleitungen aller deutſchen Bienenzeitungen ſollten 
neuen Erfindungen nicht eher ihre Spalten öffnen, bevor nicht von unparteiiſcher Seite 
dieſe auf ihren Wert für die Praxis geprüft ſind. . 


Die heſſiſche Biene hat „Richtlinien für Ausſteller“ ausgegeben, die fih auch der 
nicht an Ausſtellung denkende Imker merken kann: Raſſe und Farbe bleibt außer Be⸗ 
tracht; Wert der Königin geht aus dem ſyſtematiſchen Brutſtand hervor; Honig und Blüten- 
ſtaub den jeweiligen Trachtverhältnilien entſprechend; gefüllter Honigraum beweiſt, daß 
der Imker nicht rationell arbeitet; das Verhältnis zwiſchen Drohnen⸗ und Arbeiterwächs 
ſoll ein gutes fein (ungefähr 1: 25—1 : 30); zu viel ſowie zu wenig Drohnenwachs find 
Fehler; die Waben ſollen ſchön und gleich ſein, ohne Buckel und nicht zu alt; ſtark durch 


* Soeben bei Eugen Ulmer in Stuttgart erſchienen. Preis 3 Mark. D. Schr. 
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Ruhr beſchmutzte Rähmchen, Wachsmottengeſpinnſte, Unreinlichkeit auf dem Bodenbrett, 
falſches Einhängen der Rähmchen (d. h. das Auseinanderziehen im Brutraum) ſind Fehler. 


Freudenſtein (in der neuen Bienenzeitung) ſchreibt: Bei dem eingeſchränkten Ver⸗ 
brauch unter der Zwangswirtſchaft haben die deutſchen Imker jährlich 340 000 Zentner 
Zucker verbraucht. Es laßt ſich alſo wohl annehmen, daß der Verbrauch bei der früheren 
Wirtſchaft auf 400 000 Zentner ſteigt; das ſind 2000 Waggons oder 50 Eiſenbahnzüge 
Zucker. Das fegt keine Großhandlung um. Die deutſchen Imker können alfo ſehr wohl. 
eine eigene Großhandlung aufmachen. Wenn alle deutſchen Imker ſich zur Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft zuſanmenſchließen, dann —. Das einheitliche Handeln der Imkerſchaft in Ehren! 
Aber wollen wir ſie nicht lieber zum Honiggroßhandel als zum Zuckerhandel verwenden? 


Dr. Zaiß (in der neuen Bienenzeitung) ſchreibt: Die deutſche Bienenzucht muß nicht 
gradezu eine Bauernbienenzucht, ſie ſollte aber eine Volksbienenzucht ſein. — Die immer 
mehr ſich mehrenden verkünſtelten Lagerbeuten, mit den bei ihnen vorgeſehenen raffinierten 
Kniffen für die Se der Bienen, mögen fie fih nun beziehen auf das Einengen und 
Erweitern des Brumeſtes, auf das Abſperren der Königin behufs Bruteinſchränkung, auf 
Verhinderung des Schwärmens uſw. uſw. ſind mindeſtens nicht volksgemäß, und es droht 
durch ſie die Gefahr, daß die Bienenzucht immer mehr aus dem Volke verdrängt und zum 
allemigen Beſitz Einzelner Din was aus volkswirtſchaftlichen Gründen ſehr bedauerlich 
iſt. Dies ſchreibt Rektor i. R. Miſchke im Pommerſchen Ratgeber. 


Schön faßt Geheimrat Maaßen den volkstümlichen Wert der Bienenzucht in ſeinem 
Faulbrut⸗Flugblatt zuſammen: Die Bienenzucht ſchafft dem Züchter, dem einfachen Mann, 
ebenſo wie den Hochgebildeten, daheim Erholung, Anregung und Freuden und eine be⸗ 
glückende und lohnende Tätigkeit. 


Auch ein Wort Kramers (Raſſenzucht) iſt allgemein ee Das eigene 
Denken und Prüfen bleibt dem Züchter nie erſpart. \ 


Schon Chriſt (1779) lehrt: „Halte dir große und volkreiche Stöcke. Nur bei ſolchen 
kann ein wahrer Nutzen herauskommen.“ 


Nach der Schleswig⸗Holſteinſchen Bienenztitung ift die Befruchtung der Königinnen 
eine heikle Sache. Abgeſchwärmte Naturvölker ſitzen oft 24 bis 28 Tage, ehe ſie ſich weiſel⸗ 
richtig zeigen. Da hat es alſo mit der Befruchtung der jungen Königin gehapert. Und in 
Nachſchwärmen iſt es nur ſelten beffer. Sie figen auch ſchon 12 bis 15 Tage, ehe die Königin 
in die Eierablage eintritt. Aber eigentümlich, wenn man einen Nachſchwarm auf Anfänge 
wirft, erfolgt die Befruchtung faſt ſtets in einigen Tagen. Es iſt, als würde durch die natur⸗ 
gemäße Bautätigkeit auch die naturgemäße übrige Entwickelung gefördert. Auf Grund dieſer 
Erfahrungstatſache, wurden ſeit einigen Jahren alle Befruchtungskäſtchen nur mit An⸗ 
fängen ausgeſtattet, und dann war die Befruchtung in einigen Tagen entſchieden. Auch das 
Zuhängen von fremder friſcher Brut beſchleunigt das Verfahren. H. S. 


Werte Leſer! Mit dieſer Nummer hat unſer Blatt die vorſtehende Neuerung der 
„Leſefrüchte“ eingeführt. Die Leſefrüchte ſind ihrem Inhalte nach das, was andere Bienen⸗ 
zeitungen mit „Rundſchau“ bezeichnen, jedoch in etwas erweiterter Form, Alles, was 
einem beim Leſen Bemerkenswertes begegnet, einerlei ob alt oder neu, national oder 
international ſoll darin eine Stätte finden. Durch die Leſefrüchte wird uns Gelegenheit 
gegeben, unſern Geſichtskreis ohne große Aufwendungen von Zeit und Geld zu erweitern, 
unſere Kenntniſſe zu mehren und das imkerliche Urteil zu ſchärfen. Mögen ſie uns eine 
ſtarke Triebfeder der Anregung und Förderung ſein, Ihr Sammler aber ſei uns aufs 
wärmſte begrüßt. i Die Schriftleitung. 


+ 


Vereinigung der Deutschen Jmkerverbä inde. 
Bienenlieferung an den Feindbund. 


Im Herbſt d. J. ſollen rund 75 000 Bienenvölker in Körben an Frankreich und 
Belgien geliefert werden. An der Aufbringung ſollen ſich möglichſt viele Imker be⸗ 
teiligen. Da mit den Bienen der Honig geliefert werden muß und die vom Feindbund 
zu erwartenden Preiſe keineswegs hoch fein werden, fo wird die Bienenlieferung für 
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die deutſchen Imker kein Geſchäft, ſondern lediglich die Ausübung einer vaterländiſchen 
Pflicht zur Erfüllung des Friedensvertrages ſein. x 

„Eline feſte Beſtelluͤng der Reparations⸗Kommiſſion liegt noch nicht vor. Sollte 
es zu Lieferungen kommen, ſo wird ſich der Reichskommiſſar zur Ausführung von Auf⸗ 
bauarbeiten in den zerſtörten Gebieten, Berlin W 9, Potsdamerſtr. 10/11, bei ihrer“ 
Aufbringung vorausſichtlich der Vermittlung der Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
5 der Zentral⸗Imker⸗Genoſſenſchaft, Hannover, und der Bienenzuchtvere ine 

e dienen. 


Schleſiſcher Imkerbund. 


Endlich find die Ortsliſten und Zuſammenſtellungen von Mittel- und Nieder- 
ſchleſien vollſtändig eingegangen, ſodaß deren Einſendung an das Preußiſche Landes- 
zuckeramt in den nächſten Tagen erfolgen kann. , 

Aus Oberſchleſien wurden ert 25% der Nachweiſungen unmittelbar bei mir 
eingereicht. Ich habe über die Zuckerverteilung dieſes Bezirks der. Behörde Vorſchläge 
ge macht, welche es ermöglichen würden, daß die meiſten Vereine dehnen zuſtehenden 
Bienenzucker erhalten könnten. Jedenfalls bitte ich alle Porſitzenden des Bezirks Oppeln, 
denen dieſe Veröffentlichungen zu Geſicht kommen, ſchleunigſt ihre Liſten an mich zu 
ſenden, falls dies auf meine Aufforderung durch Poſtkarte nicht bereits geſchehen iſt; 
denn mit Herrn Raczek, Richtersdorf bei Gleiwitz, Oberverteiler für den Bezirk Oppeln, 
habe ich bis heut noch keine Poſtverbindung. Ich hoffe, daß die Zuckerverteilung Mitte 
Auguſt erfolgen wird. l 

Wiederholt weiſe ich darauf hin, daß die Feſtſetzung des Zuckerpreiſes nicht ein- 
ſeitig von den Zuckerverteilern erfolgen darf, ſondern Sache des geſamten Vorſtandes 
iſt. Tritt vor Abruf des Zuckers nicht noch eine Steuererhöhung ein, ſo dürfte das Pfund 
ab Fabrik etwa 3,40 Mk. koſten. Einſchließlich Fracht und ſonſtiger Nebenkoſten muß es 
möglich fein, den Bienenzucker zum Mundzuckerpreiſe abzugeben. Eine Ueberſchreitung 
dieſes Preiſes darf nicht erfolgen. Auch ſoll in keinem Falle von den Nichtmitgliedern 
ein höherer Preis eingezogen werden. Wie ich von der Behörde ange wieſen worden bin, 
die Verteilung des Bienenzuckers in den Vereinen zu überwachen, ſo mache ich dieſes 
Gebot auch den Vereinsvorſitzenden zur Pflicht; fie find für eine zu hohe Preisfeſt⸗ 
ſetzung verantwortlich. 

Daß der Bienenzucker nicht zu anderen Zwecken verwendet werden und nicht in 
den freien Verkehr kommen darf, ſei hier ausdrücklich betont. T 

Da die deutſche Bienenwirtſchaft an Frankreich laut Zeitungsnadhrichten 75 000 
Bienenvölker liefern ſoll, ſo wird auch Schleſien dazu einen erheblichen Prozentſatz 
e ee Beſitzer größerer Bienenſtände müſſen ſich deshalb ſchon heut 
mit dem Gedanken der Abgabe vertraut machen. | 0 

Die Vereine im Gebiete des Rieſen⸗ und Eulengebirges haben ſich unſerer An⸗ 
regung gemäß zu Gauverbänden zuſammengeſchloſſen. Dieſer Zuſammenſchluß iſt zu 
begrüßen und den Vereinen anderer Gegenden dringend zu empfehlen. 

Wande rvorträge werden aus der Kaſſe des „Schleſiſchen Imkerbundes“ nur dann 
bezahlt, wenn ſie im Auftrage des Vorſtandes gehalten werden. 

R. Flöter, Geſchäftsführer. 


Es ſind noch eine Anzahl Vereine mit der Erneuerung der Haftpflichtverſicherung 
für 1921 im Rückſtande. Ich mache wieder darauf aufmerkſam, daß der Verſicherungs— 
Verein bei einem bei dieſen Vereinen vorkommenden Schadenfalle nicht eintreten 
kann. Der Verſicherungsverein hat dieſes Jahr bereits zwei Schadenfälle (15-000 und 
10 000 Mk.) ablehnen müſſen, weil die betreffenden Vereine die Verſicherung nicht 
erneuert hatten. Die Verſicherung tritt in Kraft, wenn die Anmeldung mit den richtigen 
Liſten und der Betrag dafür in meinen Händen ſind. . 

a a Verſicherungsgebühr beträgt 1 Mk., das Eintrittsgeld für neue Mitglieder 
1,5 ; | 
Ich bitte, mit den Verſicherungsgeldern auch den Beitrag zum Schleſ. Imker⸗ 
bunde (50 Pfg. für jeden Imker) mitzuſenden, auch bei Nachverſicherungen. Neue 
Mitglieder müſſen mit zwei Liſten (große Formulare) gemeldet werden. Auf der einen 
Liſte ſind die eigenhändigen Unterſchriften der Neuen zu leiſten (2 Spalten). Geld 
bitte nur mit Scheck 18 274 (Amt Breslau) an mich zu ſenden. 
Fehlende Liſtenformulare und Satzungen bitte bei mir zu beſtellen. 
Brieg Bez. Breslau, Georgſtr. 9, den 20. 6. 1921. 
Mit Imkergruß A. Jerofke. 
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i Leitſätze. | 

1. Förderung der Bienenzucht und damit Steigerung der Honigerträge iſt das Arbeitsziel 
aller Imkervereinigungen. i 5 

2. Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl das Anſehen der Bienenzucht als auch die Wirt- 
ſchaftslage der Gegenwart. 

3. Vorausſetzung für ſolche Ertragsſteigerung und damit für die Förderung der Bienenzucht 

iſt eine gründliche Imkerſchulung. = 

4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnismäßigem Erfaſſen und ſchaffensmäßigem 

Erwerb des imkerlichen Wiſſens und Könnens. 

5. Dieſe unerläßliche Imkerſchulung auf der ganzen Linie erreichen die Verbände nur durch 
die Arbeit der Ortsvereine. ‚ 

6. Von den Ortsvereinen iſt darum zu fordern: 

a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine ſtändige Einrichtung ſind, 

b) daß der Arbeit auf den Bienenſtänden jedes Vereinsbezirkes ein klarer Betriebs⸗ 
plan zugrunde liegt, a 

c) = in 91005 Betriebsplan auch die geſamte Vereinsarbeit lebensvoll hinein⸗ 
geſtellt wird, | | 

d) daß Jede Verſammlung den Teilnehmern erkenntnismäßig und ſchaffensmäßig 
eine tatſächliche Bereicherung bringt. . 

Die Arbeit der Ortsvereine planmäßig in den Dienſt der Imkerſchulung zu ſtellen und 
die Vereine in dieſer Arbeit mit allen Mitteln kraftvoll zu unterſtützen, iſt die vornehmſte 
Aufgabe der Verbände. . 

8. Die Bienenzucht wird nur dann richtig bewertet, wenn fie erkannt wird als Arbeit im 


großen deutſchen Wiederaufbau, der uns alle zu höchſter Leiſtung verpflichtet. 
D. Breiholz. 


=] 
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Dereinsnachrichten und Verſammlungs-Anzeigen. 
Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend e. V. Die diesmonat⸗ 
liche Vereinsrerſammlung war von 122 Mitgliedern beſucht. Die Verſammelten wurden 
durch den Vorſitzenden begrüßt. Wiederum hat der Schnitter Tod in unſeren Reihen ſeine 
Ernte gehalten. Einen erfahrenen Imker und lieben Kameraden hat Freund Hein aus einem 
arbeitsreichen Leben in ſein Schattenreich abberufen. Unerwartet ſtarb unſer hochverehrtes 
Mitglied, der Städtiſche Friedhofsinſpektor, Herr Hans Thomas. Ihm folgten zur ewigen 
Ruhe nach Herr Lehrer Nachbar in Pawelwitz, der an den Folgen des im Kriege ſich zu⸗ 
gezogenen Leidens ſtarb, und Herr Flüchtlingslehrer Zimpel in Peterwitz bei Schmolz. Die 
Verſammlyng ehrte das Andenken der lieben Toten durch Erheben von den Paätzen. — In 
ſeiner Vorkede warnte der Vorſitzende vor dem Auspoſaunen einer guten Honigernte, da 
leicht Rückſchläge kommen können. Auch würde dadurch bei dem kaufenden Publikum leicht 
die Meinung erweckt, daß der Honig im Preiſe ganz erheblich ſinken müſſe. Die Mißerfolge 
der vergangenen Jahre und die hohen Unkoſten der Imkerei werden von den Käufern 
größtenteils außer acht gelaſſen. Von jeher war der Honigpreis dem Butterpreife annähernd 
gleich, und jo muß es auch bleiben. Es wurde der Vereinsbeſchkaß gefaßt, die Mitglieder zu 
veranlaſſen, das Pfund Honig nicht unter 15 Mark zu verkaufen. Der Vorſitzende will in 
dieſer Angelegenheeit ſich mit dem Verein Breslau II in Verbindung ſetzen, um auch dort 
den gleichen Beſchluß herbeizuführen. : 
Herr Obergärtner Franke gab den Monatsbericht bekannt. Dieſer gab beſonders für 
Anfänger ſehr zu beachtende Winke über das Schwärmen, das Einfangen bezw. Einſetzen 
und die Behandlung des Schwarmes, ſowie über die jetzt ſchon einſetzende Honigernte. Den 
Anfängern wurde empfohlen, ſich bei ihrer Tätigkeit nach dem Monatsbericht zu halten, um 
ſich vor Schaden zu bewahren. Unter den älteren und erfahrener Imkern hat jeder feine 
eigene Methode, wie zahlreiche Beiſpiele aus der Verſammlung heraus dies bezeugten. 
Herr Aſſert hielt ſodann ſemen Vortrag über: Die Behandlung der Schwärme. Seine 
Ausführungen boten für die Jungimker lehrreiche Winke. Füttern des Schwarmes und Warm⸗ 
halten desſelben hielt der Redner zur Erhöhung der Bautätigkeit und des Eierlegens für 
unbedingt notwendig. Der Vorſchwarm muß, da eine alte Königin vorhanden iſt, größten⸗ 
teils ausgebaute Waben erhalten, während der Nachſchwarm mit der jungen Königin mit 
zahlreichen Anfängen zu verſehen iſt. Die Fütterung muß bis zum vollſtändigen Ausbau des 
Wachsgebäudes innegehalten werden. Beim Nachſchwarm iſt darauf zu achten, daß beim 
Hochzeitsausfluge die junge Königin nicht verloren gegangen iſt. Zur Vorſorge können dem 
Nachſchwarm Brut⸗ und Eierwaben eingehangen werden. Bei dem Befeſtigen ganzer Mittel⸗ 
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wände iſt zu beachten, daß an den Seiten Luft gelaſſen wird, um ein Ausbeulen zu ver⸗ 
üten. — Der Vorſitzende dankte dem Vortragenden für ſeine Mühe. 

Ein Bericht über die Provinzial⸗Wanderverſammlung konnte infolge Ausfallens der⸗ 
ſelben 910 et werden. 

Bericht über den Mailehrbienenkurſus gab Zeugnis von der unbedingten Not⸗ 
wendigkeit des Abhaltens ſolcher Lehrkurſe. Herr Pfitzner als Leiter hat es verſtanden, den 
Teilnehmern in vorzüglicher Lehrgeſchicklichkeit wertvolle Kenntniſſe zu vermitteln. Das 
rege Intereſſe an der Bienenzucht zeigte ſich in der großen Teilnehmerzahl (40); es wäre 
vorteilhafter, in Zukunft aber eine Teilung ſolch ſtark beſuchter Kurſe vorzunehmen. Der 
Berichterſtatter ſprach im Namen aller Teilnehmer den Veranſtaltern ſowohl, als auch dem 
Leiter den herzlichſten Dank aus. 

Unter der Oberaufſicht des Oberſtenerinſpektors Herrn Geier und der Leitung des 
Herrn Nickel hat ſich der Bienenſtand der Landwirtſchaftskammer zu ſeinem Vorteil ſehr 
verändert. Den vorgenannten Herren wurde herzlicher Dank dafür zuteil. N 
N Der Vorſitzende gab bekannt, daß am 19. Juni das diesjährige Sommervergnügen 
des Vereins bei Herrn Hellmann in Pilsnitz abgehalten wird. Alle Mitglieder wurden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 

Die eingegangenen Fragen wurden beantwortet. Durch Handſchlag wurden die 
neuen Mitglieder zu treuer Mitarbeit verpflichtet. Nachdem die Tagesordnung für die 
Juliverſammlung feſtgeſetzt war, erfolgte gegen 729 Uhr der Schluß der Sitzung. | 

Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umggend. Die nächſte 
Monatsverſammlung findet Montag, den 4. Juli, abends 6 Uhr, im Bürgergarten, Weiden⸗ 
ſtraße, ſtatt. 1. Begrüßung. 2. Protokoll der Juniverſammlung. 3. Monatsbericht. 4. Mit⸗ 
teilungen. 5. Fragekaſten. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Feſtſetzung der Tagesordnung 
für die Auguſtſitzung. | 

Imkerverein Groß⸗Bargen und Umgegend. Sonntag, den 10. Juli, 3 ½ Uhr, 
Wanderverſammlung mit Damen in Leubel bei Gedam. 1. Vortrag, 2. Einziehung 
der Beiträge, 3. Verſchiedenes. Um zahlre iche Beteiligung bittet Derr Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Bruſtawe. Sonntag, den 17. Juli, 4 Uhr, Sitzung in n 
Vorträge und Geſchäftliches. D ächſe 


Bienenzüchterverein Glatz. „Wonnig iſt's, in Frühlingstagen — Nach = 
Wanderſtab zu greifen — Und, den Blumenſtrauß am Hute, — Gottes Garten zu 
5 Die Wahrheit dieſer Worte kam den Teilnehmern am Maiausfluge 

t zum Be wußtſe in, als fie das idylliſch gelegene Neufalkenhain Bacher. 
Einige Tage vorauf geſandte Spurbienen hatten bereits die Flecke ausgekundſchaftet, 
wo der Schwarm Halt machen ſollte. Herr Kaufmann Ringel wurde zuerſt he im⸗ 
geſucht. Die wißbe gierigen Bienen hatten hier recht viel zu ſehen und zu hören. Es 
war beſonders Freudenſte ins Methode zu erkennen. In alle m zeigte fih ein recht prak⸗ 
tiſcher Bienenvater. Den zweiten Haltepunkt bot Herr Alke in ſeinem ſehr richtig be⸗ 
nannten „Sonnenblick“. Eine ide ale Bienenlage zeigte ſich hier dem Auge. Flug⸗ 
richtung Wieſe, Feld und Wald, unbeſchränkter Ausflug, dauernde Tracht. Völker 
daher auf der Höhe, Honig blitzt. Intereſſant find die Berichte über „Honigquell“ und 
„Triumph“. Beide Beuten werden in der Herbſtverſammlung gebührend gewürdigt 
werden. Der dritte Haltepunkt bei Frau Guder zeigte, wie man mit den einfachſten 
Mitteln Erfolge erzielen kann. Völker gut entwickelt. Möchten ſich einige kräftige Bienen⸗ 
züchter finden, welche der guten Frau helfen, den Bienenſtand hoch zu bringen, nicht 
im Ertrage, das verſteht Frau Guder ſelbſt, ſondern im wörtlichen Sinne. Zwiſchen 
Hain und Buſch flog nun der Schwarm „Weidmannsheil“ zu, um hier das Geſehene 
einer Ausſprache zu unterwerfen. Recht rege war dieſelbe und oft ging es wie in einem 
dichten Bienenſchwarme zu, auch fehlte der Rauch nicht, der da mancher Biene ebenſo 
unangenehm auffiel als einer wirklichen Bie ne, wenn des Guten zu viel iſt. Man hat 
den „deutſchen Wald“ recht gern im Freien, aber in der Stube beißt er in die Augen. 
135 herzlichen Dank den Imkern von Neufalkenhain insgeſamt — der be abſichtigte 

Ausflug nach Kudowa kann nicht ſtattfinden. 


Bienenzüchterverein Gröditzberg. Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 3 Uhr 
Sitzung im Frömbergſchen Gaſthauſe in Wolfsdorf. Faſſung wichtiger Beſchlüſſe 
Vollzähliges Erſche inen dringend erforderlich. 

Vienenzüchter⸗Verein Jauer und Umgegend, E. V. Sonntag, den 17. Juli 
werden alle Imker zur Wanderverſammlung nach St. n eingeladen, von 
Jauer aus mit Leiterwagen. N 1. Begrüßung; 2. Erledigung der Eingänge; 
5. Aufnahme neuer mu. Vortrag des Gauvorſitzenden Thie nel aus Schweidnitz; 
3. Verſchiede nes; Gemütliches Beiſammenſein. 

Menzel, Schriftführer. 


t 
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[en Jauer und Umgegend. Zu der am 12. Juni 1921, an- 
beraumten Monatsverſammlung im Vereinslokal waren 31 Imkerkollegen und 3 Damen 
anweſend. Der Vorſitzende, Herr Siegert, begrüßte die Erſchienenen und gab Aufſchluß, 
warum die heutige Verſammlung nicht wie beſchloſſen als Wanderverſammlung ab- 
gehalten werden konnte, weil die Wichtigkeit der Tagesordnung Jauer als Tagungsort 
notwendig machte. Darauf verlas der Schriftführer, Herr Menzel, das Protokoll der 
letzten Sitzung. Als erſter Punkt der Tagesordnung wurden Eingänge erledigt. Es 
kam u. a. ein Schreiben des Gauverbandes der Imker am mittelſchleſiſchen Gebirge 
betreffend den Austritt des Vereins Jauer zur Sprache. Der Gauverband teilt mit, 
daß der Verein erft nach Kündigung am 1. Juli d. Is. mit dem 31. Dezember d. Is. 
aus dem Gauverband ausſcheiden kann. Infolgedeſſen wäre, der Verein verpflichtet, 
die Umlage von 30 Pfg. je Mitglied an den Gauverband zu gahlen. Der Vorſitzende 
ſtellte die Angelegenheit zur nochmaligen Erörterung. In der Auſprache mahnte der 
Schriftführer zur beſonnenen Stellungnahme und ſprach der Zugehörigkeit zum Gau- 
verband das Wort und begründete ſeine Anſicht von verſchiedenen Geſichtspunkten 
aus. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde beſchloſſen, vorläufig von der Kündigung 
abzuſehen und 30 Pfennig pro Mitglied Umlage an den Gauverband zu zahlen. Punkt 2 
der Tagesordnung verlangt die Wahl des 1. Vorſitzenden. Der derzeitige Vorſitzende, 
Herr Siegert, kann aus Berufsrückſichten bedauerlicher Weiſe die Geſchäfte des Vor- 
ſitzenden nicht länger führen. Der vorgeſchlagene Imkerkollege, Gutsbeſitzer Göbel, 
Kaude witz, hat ſeine Bereitwilligkeit zur Annahme des Amtes zurückgezogen. Nach 
mehreren Vorſchlägen wurde Lehrer Deſchamps Herrmannsdorf, zum 1. Vorſitzenden 
ge wählt, und zwar nicht wie Herr Menzel begründete auf 5 Jahre, ſondern nur auf 
1 Jahr, wie es die Satzungen fordern. Lehrer Deſchamps nahm die Wahl an. Punkt 4 
der Tagesordnung betraf die Erhöhung des Zeitungsgeldes. Dieſe Frage löſte eine 
lebhafte Ausſprache aus. Es wurde ſchließlich auf Vorſchlag des Herrn Siegert be- 
ſchloſſen, das Defizit, welches ſich durch die Erhöhung des Zeitungsgeldes ergeben hat, 
auf die Kaſſe zu übernehmen und im nächſten Jahre die Beiträge zu erhöhen. — Mit 
großem Intereſſe wurde die von Herrn Menzel angeſchnittene Frage des Honigpreiſes 
erörtert. Es wurde für ratſam gehalten, die Feſtſetzung des Honigpreiſes jedem Imker⸗ 
kollegen zu überlaſſen und demgemäß beſchloſſen. Dieſe Honigpreisfrage brachte 
intereſſante Mitteilungen und Beſprechungen der Steuerfragen. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll eine Wanderverſammlung im St. Georgenberg ſein. Die Feſtſetzung 
des Termins wird dem Vorſtande überlaſſen. Zum Schluſſe der Sitzung referierte 
Herr Wolf über Verbeſſerung der Bienenweide. Er behandelte in ſeinen Ausführungen 
den in der Bienenzeitung inſerierten Götterbaum, der eine vorzügliche Bienentracht 
bieten ſoll. Referent hat ſich Samen dieſes Baumes ſchicken laſſen und will Verſuche 


damit machen. — Herr Siegert belehrt durch Vorleſen eines intereſſanten Artikels 
über Bienenrecht bezüglich der Verfolgung von Schwärmen. — Dabei wurden in- 
tereſſante Erfahrungen ausgetauſcht. — Herr Menzel forderte zur Zeichnung von 


Genoſſenſchaftsanteilen auf und machte noch einige beachtenswerte Mitteilungen u. a. 
auch über ſeinen Aufenthalt in Köslin. Die Frage, ob Ganzrähmchen oder Halbrähmchen 
wurde zu Gunſten der erſteren von Herrn Menzel und Herrn Wolf beantwortet und im 
Anſchluß daran gab Herr Wolf ſeine Erfahrungen in Bezug auf Ganzrähmchen in 
dankenswerter Weiſe zum Beſten. Nachträglich wird noch ange führt, daß Herr Siegert 
die Verſammlung bis zum Schluß der Sitzung leitete, weil der neuge wählte Vorſitzende 
mit der Führung des Protokolls betraut war. E 


| Neuroder Kreisverein für Vienenzucht. Die nächte Verſammlung findet als 
Hauptverſammlung Sonntag, den 24. Juli d. J. in Mittelſteine im Gaſthof 
„zum Steinethal“ ſtatt, bei welcher auch die Wahl eines dritten Beiſitzers als ſiebentes 
Vorſtands mitglied gewählt werden muß. 


Neuroder Kreisverein für Vienenzucht. Die für den 12. Juni angeſagte Ber- 
ſammlung konnte erſt am 19. Juni im „Eichhorn“ in Ebersdorf abgehalten werden. 
Nachdem der Herr Vorſitzende, Steiger a. D. Voelkel die Verſammlung eröffnet und 
die erſchienenen Mitglieder ſowie die Gäſte begrüßt hatte, gelangte der Verhandlungs⸗ 
ſtoff wie folgt zur Erledigung. Herr Vorarbeiter Oder in Ebersdorf berichtete ein⸗ 
gehend über den von ihm in Glatz ſeinerze it wahrgenommenen Imkerkurſus, wobei er 
der Meinung Ausdruck gab, daß die Teilnahme an einem derartigen Kurſus beſonders 
für Anfänger empfehlenswert ſei. Zwecks gerichtlicher Eintragung des Vereins iſt eine 
Ergänzung der Vereinsſatzungen dahin erforderlich, daß letztere von ſieben anſtatt von 
ſechs Mitgliedern unterſchrieben ſein müſſen. Demzufolge muß ein dritter Beiſitzer 
in der nächſten Hauptverſammlung gewählt werden. Als ſolcher wird der Bahnmeiſter 
1. Kl. Herr Weimann in Neurode in Vorſchlag gebracht. Der Preis für 1 Pfund Honig 
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k. für ein Pfund zu zahlen 
an die Schleſiſche Handels- 
Für Rechnung des Vereins⸗ 
neu aufgenommen. 


wird auf 18 Mk. feſtgeſetzt. Für den Herbſtzucker : 
und zwar ift das Geld beſtimmt bis zum 15. Juli d. 
bank in Neurode (Poſtſcheckkonto Nr. 28 990, Amk 
vorſitzenden Herrn Voelkel einzuſenden. Ein Mitgle 


Der Verein für Bienenzuht und Gartenban im Mie Ohlan hielt am 5. Juni 
bei Herrn Weiß in Weigwitz eine ordnungs mäßige Sitzung ad, welche ſehr gut beſucht war. 
Viele Imkerfragen fanden durch den Vorſitzenden ihre Erledigung. Bei der Beſpre chung 
über den Honigpreis war man einig in der Anſicht, daß derſelbe auf keinen Fall unter 
den jeweiligen Butterpreis ſinken dürfe. Der Bienenſtand des Herrn Kuniſch wurde 
eingehend beſichtigt, und der Vorſitzende gab auf alle Fragen ſicheren Beſcheid. Die 
nächſte Verſammlung ſoll in Guſten bei Herrn Hanus ſtattfinden. 


Wanderverſammlung am 10. Juli in Groß ⸗-Peiskerau. Beſichtigung einiger 
Bienenſtände, praktiſche Arbeiten. 
* 


Briefkaſten. 


Die Briefkaſtenanfragen ſind zu richten an die Schriftleitung oder direkt an Herrn 
Lehrer Jul. Pfitzner in Dt. Damno, Par, Toena: Bei eiligen Sachen bitte Rüdporto 
eizulegen 


F. in R. Frage: Wo bekommt man in Schleſien le iſtungsfähige Königinnen zu 
kaufen? Antwort: Fragen Sie einmal an beim Großimker Herrn Emil Verch, Breslau, 
Frankfurterſtr. 37. Daß auf ſeinem Stande gute, leiſtungsfähige Völker ſind, iſt mir 
bekannt. Ob Königinnen abgegeben werden, weiß ich aber nicht beſtimmt. 


K. in H. Frage: Es iſt bedauerlich, daß in den Bienenze itungen ſo wenig über den 
5 zu erfahren iſt. Wie hoch kommt gegenwärtig das Pfund? Antwort: Es 
ſt noch mehr mehr bedauerlich, daß uns der miſerable Juni um die diesjährigen ſchönen 
Honiaausſichten betrogen hat. Nachdem die Butterpreiſe geſunken ſind, werden Sie 
15 Mk. für das Pfund wohl nicht mehr bekommen. Verſuchen Sie es mit 12 Mk. oder 
auch darüber hinaus, je nach Ihren örtlichen Verhältniſſen. Wenn es mir nachainge, 
ſo würde ich als Normalpreis dreiviertel des je weiligen Butterpreiſes anſetzen. (Siehe 
Ve rein Ohlau.) 


Sch. in Sch. Frage: Mir iſt ein Nachſchwarm weiſellos geworden. Wie beweiſele 
ich ihn am beſten? Antwort: 1. Königin zu ſetzen, wenn vorhanden, 2. Weiſelzelle ein⸗ 
ſchneiden, wenn gerade zur Verfügung, 3. Wabe mit offener Brut einhängen, damit 
ſich das Volk ſelbſt eine Königin zieht. H. 


4 


%IJImkerlehrkurſus. 


Vom 17. bis 21. Mai einſchl. hielt Herr Lehrer Jul. Pfitzner aus Dt. Damno bei 
1 in Breslau einen Imkerlehrkurſus für Anfänger ab: an Vormittagen Theorie 
(Matthiasplatz), an den Nachmittagen (Praxis) auf verſchiedenen Bie nenſtänden in 
und bei Breslau. 

Die 51 Kurſusteilnehmer, worunter 10 Damen, hatten ſich aus allen Gegenden 
Schleſiens eingefunden. Wie die verſchiedenen Berufsklaſſen, fo waren auch die ver- 
ſchiedenſten Altersſtufen vertreten. 

Der Kurſusleiter hat es verſtanden, alle Zuhörer in ſeine geiſtigen Feſſeln zu 
ſchlagen und uns für die Bienen zu intereſſieren. Mit ſchlichten einfachen Worten, 
und gerade darum war es für uns Anfänger um ſo verſtändlicher, führte er uns in 
packender Weiſe das Leben und Treiben der Immen vor Augen. Eine meiſterhafte 
Sachkenntnis tat er auf allen Gebieten kund und uns verließ keinen Augenblick das 
Gefühl: er ſteht auf der Höhe. Alle Fragen wurden mit klaren anſchaulichen Worten 
be antwortet. An dieſer Stelle fei Herrn Pfitzner noch einmal für feine muſtergültige 
Leitung unſer aller Dank ausgeſprochen. Der ſchönſte Dank für ihn wird es fein, wenn 

wir uns bemühen, ſeine eifrigen Jünger zu werden und uns ben es ihm gleich 
zu tun; erreichen werden wir ihn nie. 

Leiſe witz, den 2. Juni 1921. TR 

Dittmann, Lehrer. 


— 


nie: gim 2 Bidermarkt. 


Das Leben der sie lu ng „tu IV des Handbuches der Bienenkunde in Einzelz 
darſtellungen.) Von Broeit di at 


zucht in Erlangen. 


Mit‘ fo 
Verfaſſers. 


Schilderung. 


folgen ſoll. 


— 


Preis geb. 21 * Mk. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtr. 8 

In einer weſentlich erweiterten neuen Auflage liegt nun auch der 4. Band des 
bekannten Handbuches vor. In der anſchaulichſten Weiſe und unterſtützt von zahlre ichen. 
Abbildungen führt der Verfaſſer in die Gehe imniſſe des Bie nenſtaates ein. Die Stellun 
der Biene im Tierreiche, ihre Tätigkeit im Stock und ihr emſiges Treiben in der freie 
Natur finden eine erſchöpfende Darſtellung. 
Spannung des Leſers, die in dem letzten Abſchnitte, der von der Rolle der Biene im 
Haushalte der Natur handelt, ihre Befrie digung findet. 
Das Buch, das ſeinesgleichen in der Literatur nicht hat, wird ſicher bei 
allen Imkern und Naturfreunden begeiſterte Aufnahme finden. 


Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung der Bienenzudt. 
fonſus, Fachreferent im Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaft. Wien I. : 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtr. 83. Preis 3, — Mk. 

Der in deutſchen Imkerkreiſen beſtens bekannte Verfaſſer gibt im vorliegenden. 
Werkchen Richtlinien an, nach welchen die Ausgeſtaltung der deutſchen Bienenzucht er⸗ 
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Zander, Leiter der Landes-Anſtalt für Bienen 
lbbildungen im Text größtenteils nach Originalen des 


Von Kapitel zu Kapitel ſteigert fid die 
Wie ein Märchen klingt dieſe 


Von Alois A Te 


Das Büchlein enthält eine Fülle von Ratſchlägen und Anregungen aus der Feder 


eines hervorragenden Praktikers und bedeutet eine wertvolle Bereicherung unſerer 


bie nenwirtſchaftlichen Literatur. 


Jeder einzelne Bienenzüchter ſollte die Schri A Seen, 


jeder wird Gewinn aus derſelben ziehen und dem rührigen Verfaſſer Dank wi 


Allerweltsbienenstock 


mit rotierenden Waben, der viel- 
seitigste v. zweckmäßigste Kasten 
der Welt, kostet Mk. 175. —. 
Buch Mk. 2.80. 
Postscheckkonto: Stuttg. 12 453 


G. Junginaer, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 156. 


Linden - Bienenrähmchen - Stäbe 


liefert prompteſt 


Dentsche Pr Pred-Spnnt- -Fabrik 


adeberg | 

Den Anfragen ee Preis 
bitten wir Rückporto beizu⸗ 
fügen. 


Bienen wohnungen 


d. neueſten u. älteren Syſteme 
fertigt die Spezialfabrik 
Carl Sachon, Schönlan ke (Oſtb.) 
2 2 
Bienenrähmchen 
fertig und in Teilen liefert prompt 


Alfred horn, patſchkau — 


Holzwarenfatrif 


Amerikanerstöcke und 
Schwarmüberwinterungskästen 


leer, gut erhalt., verkauft billig 
B. Otto, Tanz, Kreis Glatz. 


Nunstwaben 


gegossen aus garantiert reinem 
Bienenwachs, liefert jedes Quantum 


Ri ch a r d Witte, Wachspresserei und 


Kunstwabengießerei, 
Reetzerhütten abei Wiesenburg i. Mark. 


Wachs und alte Waben werden zur Umarbeitung 
angenommen. Wiederverkäufer und Vereine Rabatt. 


die UAniverſalbeute für alle 


Der Lambertzwilling, Betriebsweiſen. 
Luſatia⸗ Einbeuten, Kunſtbetrieb, ohne umhängen. 
Sicher wirkende Schwarm mar gräſten für alle Syſteme. 


Speriallabrikation: Wilhelm Guüttler, Neugersdorf i. Sa. 
Betriebslehrbücher M. 2.— u. 1.50 — Poſtſcheckkonto: Leipzig 110 61. 


I 


Schwärmen und Honigertrag 


von J. Hühner, — 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Preis 3,50 Mk., iſt ſoeben 
in zweiter, erweiterter Auflage erſchienen und kann vom 


Verlag des Neuen ſchleſiſchen A 


bezogen werden. 


Verlag und Nedaktion: ©. Hübner, Tannwald, Poft Dyhernfurth. 
Orud von Th. Schakty G. m. b. H., Breslau. 
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